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Vorwort. 


Indem wir den zweiten Theil dieſes Werfs dem Bublifum 
ätbergeben, haben wir nur einige Bemerkungen voran zu jchicken 
am einem möglichen Mißverſtändniß vorzubeugen. 

Der Titel „ Denfwürvdigfeiten * Fönnte vielleicht auf die 
Borftellung führen es jei bier eine Lebenögejchichte zu erwarten, 
Die fich darauf bejchränft ein vorgefundened Material zu ordnen. 

Ein Werf diefer Art ift das vorliegende nicht. Der Ver— 
Taffer ift e3 der in eigenem Namen und von feinem eigenen 
Standpunft aus Toll's Leben erzählt, und die gejchichtlichen 
Ereigniſſe an denen diefer ausgezeichnete Mann Antheil hatte. 
Bo die Meinungen und dad Urtheil der handelnden Perſonen 
amitgetheilt find, iſt Die® immer ausdrücklich angedeutet. Kritijche 
DBemerfungen, Untheite über Tai. Menſchen und Zuftände die 
nicht auf diefe Weiſe eiugefeihrt ſind, ſprechen die eigene Anficht 
Des Verfaſſers aud, und find in dieſem Sinn zu verſtehen. 
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1812 unter Antufow’s Oberbefehl. 


Erfies Kapitel. 


Kutufow und feine Ankunft beim Heer. — Die Stellung bei Zarewo-Saimifchtiche 
wird verlaffen. — Die Stellung bei Gfhatsk wird verlaffen. — Stellung bei 
Borodinds. — Treffen bei. Schewärdino. — Anordnungen und Plane. 


Den General Barclay hatte der Kaifer Alerander gewählt unter 
vielen, Denen er vorgezogen wurde; und war der Monarch audy jebt 
mit dem was geichah, wohl nicht ganz zufrieden, To hatte dieſer Feld- 
herr fein Vertrauen doch eigentlicy nicht verloren. Das zeigte fich 
wenigitens Ipäter in jehr beitimmter Weile. Dennoch glaubte der 
Kaijer ihn für jegt nicht unbedingt halten zu müffen. Er ließ vielmehr 
gewähren, ald die Stimme der Armee, des Adeld und der beiden 
Hauptitädte, furz die öffentliche Meinung Rußlands ſich gegen den 
General ausſprach. Das ift gewiß in mehr ald einer Weife bezeich- 
nend, namentlich auch dafür wie fchwierig die Verhältnifie geworden 
waren, und für die Art, wie der Kaiſer fie nicht fowohl entfchieden zu 
beherrichen, als fich jchonend mit ihnen abzufinden fuchte.*) 

Das Gefchrei gegen Barclay, gegen den fortgeiegten Nüdzug, 
wurde freilich bald jo allgemein als heftig, wenn es auch hier und 
dort einen jehr verjchiedenen Character zeigte. In Moskau und in den 


*) Danilewsty, der Barclay als einen ganz und gar unfähigen, ſchwachen 
Mann ichifvert, macht damit eigentlich dem Kaiſer der ihn ſobald als möglich wieder 
an die Spige des Heeres jtellte, ein ehr ſchlechtes Compliment. 
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2 Viertes Buch. 


Provinzen trat eine patriotifche Entrüftung hervor, neben einem unver: 
nünftigen, rohen Fremdenhaß, und einem naturwüchfigen, fonft unbe: 
gründeten Mißtrauen gegen alle8 Fremde —: in Peterdburg eine vors 
laute Tadelfucht, und geringer Eifer Opfer zu bringen, oder etwas zu 
thun für die Vertheidigung ded Reiche. 

Im Anfang des Auguft war der Kaijer Alerander aus Moskau 
nach Petersburg zurüdgefehrt, und fchon am 17. hatte er den General 
Barclay aufgegeben. Das heißt am Tage der Schlacht von Smolenäf, 
al8 eben nur die erften heftigen Klagen ded Großfürften Konitantin, 
Bagration’s, Yermolow’s, Bennigfen’d über Barclay und die verfehlte 
Dperation auf Rudnia bei dem Kaifer, die erften klagenden und tadeln: 
den Briefe der Herren an ihre guten Freunde in Petersburg eingelaufen 
waren. So fonnten die Dinge freilich nicht fortgehen, ſchon der 
mangelnden Einheit im Befehl, der herrichenden Zwietracht wegen ; 
das war einleuchtend —: und wie follte der Kaiſer in dem Augenblid 
wo fich Alles laut und leidenschaftlich ‚gegen Barclay erflärte, diefem 
eine Machtvollfommenheit verleihen, die er bisher nicht gehabt hatte. 

Bemerfendwerth aber ift ed welche Wendung der Kaifer nahm 
um bier, wo nothiwendiger Weite ein waderer Mann gefränft werden 
mußte, nicht perfönlich hervorzutreten. Es wurde nämlich am 17. 
Auguft eine befonders dazu ernannte Commiſſion beauftragt zu unters 
fuchen, worin der unbefriedigende Gang der Operationen feinen Grund 
habe. Sie beftand unter dem Vorfig des alten Feldmarfchalls Grafen 
Saltyfow, dem der Kaifer, als feinem ehemaligen Erzieher, immer 
hohe Achtung erwies, aus den Generalen Wäsnitinow, Graf Araf: 
ticheyerw und Balaſchew, und den Geheimräthen Fürft Lapuchin und 
Graf Kotfchubey. Alle vom Heere eingelaufenen Papiere, felbft 
Privatbriefe, wurden diefem Comite überwiefen, welches ſchon in feis 
ner erften Abendfigung zu dem Ergebniß gelangte, daß Mangel an 
Einheit im Oberbefehl die Duelle des Uebels ſei. Man follte freilich 
denfen daß es nicht einer Verſammlung von Propheten bedurfte um 
diefe Entdefung zu machen. Weiter fchlugen dann die verfammelten 
Herren den General Kutuſow zum Oberbefehlshaber über alle gegen 
Napoleon verwendeten Heere Rußlands vor, und wenige Tage früher 
in den Fürftenftand erhoben, wurde er ſchon am 20. wirklich zu dieſer 
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hohen Stelle ernannt. Wenn der Kaifer überhaupt der öffentlichen 
Stimme folgen zu müffen glaubte, fonnte er natürlich nicht wohl 
anders ald den Feldherrn wählen den diefelbe öffentliche Stimme be— 
zeichnete. Kutufow’d Erhebung in den Fürftenftand beweift daß ber 
Kaifer ſehr gut vorher wußte wen dad Comité vorschlagen werde ; er 
lieg wohl mit Abficht einen Beweis von unmittelbar ——— Ach⸗ 
tung und Gnade vorangehen. 

Auch hatte Kutuſow's Ernennung wirklich viel für ſich. Dieſer 
General galt etwas im Heere, und durfte ſich von früheren Zeiten ber 
manches Erfolges rühmen; er war im Rang älter ald alle angeftellten 
Generale, fo daß feine Autorität nie fchwanfend fein, oder gar anges 
fochten werden fonnte — und was in diefem Augenblid eine ganz 
befondere Wichtigkeit hatte: er war ein National-Ruffe. Man darf 
tagen, ald der einzige Mann flavifchen Bluts und ruffiichen Namens 
von dem überhaupt die Rede fein fonnte, war er fogar unabweisbar 
nothwendig geworden. 

Und dennoch war feine Ernennung eine in mancher Beziehung 
ſeltſame Erfcheinung. Der Kaiſer hatte feine hohe Meinung von ihm, 
und war weit entfernt ihn zu achten. Unmittelbar vorher war Kutu— 
fow fogar nichtd weniger ald in Gnaden von dem Befehl über die 
Donau-⸗Armee entfernt worden. 

Dort war er auch mit der Leitung der Unterhandlungen beauftragt, 
und wie der Bruch mit Napoleon drohend näher rüdte, der Friede mit 
der Ottomanifchen Pforte immer dringender nothwendig wurde, fchrieb 
ihm der Kaifer Briefe über Briefe, in denen er ihn im Namen des 
Vaterlandes aufforderte fo ſchnell als möglich abzuschließen. Aber 
der Kanzler Rumängow, durch und durch franzöftich gefinnt, hatte eine 
andere Anficht von der Lage der Dinge. Nach feiner Meinung mußte 
Rußland den Beherrfcher Frankreichs um jeden Preis beihwichtigen, 
ihm in Allem willfahren, und den Bruch mit ihm vermeiden, um fid) 
unter dem Schu der Erfurter Freundfchaft zunächft auf Koften der 
Türkei zu vergrößern. Er hoffte bis zum legten Augenblid ed dahin 
zu bringen daß diefe Politik befolgt werde, und gab dem General Kutu- 
ſow Winfe, die Verhandlungen hinzuhalten bi8 man mit Franfreich 
ganz im Reinen fei, wo dann der Eroberungskrieg gegen die Pforte 
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mit erneuerter Energie fortgefegt werden ſolle. Kutufow folgte nicht 
den beweglichen Aufforderungen des Kaiſers, jondern den jchlauen 
Winken Numänzow’s, bis Alerander das Spiel durchichaute, im 
Drang der Umftände die Geduld verlor, und an Kutuſow's Stelle dem 
Admiral Tſchitſchagow jowohl den Befehl über die Donau-Armee als 
die Leitung der Unterhandlungen mit unumfchränfter Vollmacht anver— 
traute. — Das erfuhr Kutufow durch feine Petersburger Freunde 
augenblidlich, fchneller wohl als der Kaiſer gerechnet hatte; nun wurde 
Alles mit der größten Thätigfeit betrieben, alle Mittel aufgeboten, 
auch der Brief in welchen Napoleon dem Kaifer Alerander die Theis 
lung der Türkei anbot, wurde nun den Gefandten der Pforte gezeigt, 
— und vier Tage vor Tſchitſchagow's Anfunft hatte Kutufow den 
Frieden von Buchareft gejchloffen, den nachher der türfifche Bevoll- 
mächtigte, Fürft Morufy, mit dem Leben büßte. 

Die Verhältniffe hatten ſich aber doch fo geftaltet, daß Kutuſow 
weder in Petersburg noch vor feinem Kaifer erſcheinen fonnte. Er zog 
fich zunächft auf feine Güter zurück. Während der Abweſenheit Aleranz 
der's jedoch, fand er fich ungerufen in der Hauptftadt an der Newa ein, 
und fuchte da durch allerhand Mittel die allgemeine Aufmerfjamfeit auf 
fich zu lenken. Sein erfolgreicher Feldzug gegen die Türfen, der vor— 
theilhafte Friede den er in verhängnißvollem Augenblick erwirkt hatte, 
wurde natürlich gehörig geltend gemadt. Kutufow zeigte ſich viel in 
allen Salons und an öffentlichen Orten ; ſprach bedenklich über Alles 
was geichah, über den unheilvollen Nüdzug — commentirte die Briefe 
aus dem Hauptquartier, die ihm mitgetheilt wurden — fehlte nie in 
den Kirchen, und warf fich mit großer Oftentation vor wunderthätigen 
Heiligenbildern auf die Erde um für dad Vaterland zu beten. Als 
die Errichtung der Miliz angeordnet war, brachte man es dahin daß 
er am 29. Juli, wenige Tage vor der Rückkehr des Kaifers, von dem 
verfammelten Adel der ‘Provinz zum Anführer der petersburger und 
nowgoroder Milizen erwählt wurde — jo wenig eine ſolche Stellung 
auch feinem Rang im Heer entſprach —: nun hatte er wieder einen 
Fuß im Bügel! Er brauchte nun dem Kaifer nicht auszuweichen, 
und fonnte fogar nicht wohl wieder ganz überſehen oder befeitigt wer— 
den. Mit einem Eifer der Niemanden entgehen konnte oder follte nahm 
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er fih nun der Bildung der Milizen an, brachte ganze Tage in dem 
Gebäude der Gubernial-Regierung zu, beforgte perfönlich die Einklei— 
dung der Wehrmänner, und hielt dabei bewegliche Reden an fie. Er 
jchien mit nichtö weiter beichäftigt — : doch hat ihn gewiß weder die 
Erhebung in den Fürftenftand überrafcht, noch das Faiferliche Hands 
ichreiben, das ihn an die Spiße der Heere Ruplands ftellte. 

Und wer, und was war denn nun eigentlich Kutuſow? — Bei 
Danilewsky dürfen wir natürlicy die Antwort auf diefe Frage nicht 
juchen. Der hat fein Buch in der Abficht geichrieben ein Gegenftüd zu 
Xenophon's Cyropädie zu liefern, und uns das Mufter eines Feld— 
herren vorzuführen, wie dort das Ideal eined Königs Gegenftand der 
Dichtung ift. 

Auch Graf Toll Sprach nie anders als rühmend von Kutufow. 
Zum Theil überfchägte er ihn wirklich, durch eine lobenäwerthe Re— 
gung des Gemüths beftochen, da er dem alten Feldherrn Dank ſchul— 
dig zu fein glaubte, und jo manchen großen und fchwierigen Augen 
blick mit ihm vereint durchlebt hatte. Auch hatte er bei ihm oft die 
Einfiht gefunden die feine Entwürfe aufzunehmen wußte, und in 
feinem reinen, glühenden Patriotismus unterfchied er nicht, wenn das 
richtige geichah, von wen der Gedanfe ausgegangen war. Manche 
Seiten in Kutufow’d Weſen lernte er auch wohl nie fennen, denn er 
war jelbft fo einfach und redlich, ja in mancher Beziehung fo findlich, 
daß er inmitten der thätigften Intriguen ftehen konnte, ohne, troß ſei— 
ned ausgezeichneten VBerftandes, auch nur ihr Dafein zu ahnen. End» 
tich hatte er fich aus Pietät die Verpflichtung auferlegt Kutufow’s 
Ruhm zu wahren und zu pflegen. Des eigenen Antheild an den 
Dingen gedachte er kaum, mit würdiger Mäßigung, im engften Kreiſe. 

Wir aber haben feine Pflicht der Piertät gegen Kutufow zu erfüls 
(fen, und bürfen die Dinge fo darftellen wie fie waren. Auch ift ja 
bereitd manche weniger befangene Stimme als die Danilewsky's laut 
geworden. Schon vor dem Ausbruch des Krieges bezeichnete ein preu— 
Biicher Agent in feinen Berichten den General Kutufow ald einen Mann 
von feinem, gewanttem, liftigem Geift — meint aber daß dieje Eigen- 
haften nicht genügen um ihn zu einem einigermaaßen ebenbürtigen 
Gegner Napoleon’d zu machen. Vorſichtig deutet der Herzog Eugen 
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von Württemberg an, Kutufow fei vielleicht mehr Staatsmann ale 
Krieger gewefen, und Claufewig der, wie man wohl fieht, Zuverläfft- 
ges und Treffendes über Kutufow gehört, und gut beobachtet hatte, 
meint: „Kutuſow, fünfzehn Jahre Älter ald Barclay, war dem fteb: 
zigften Lebensjahre nahe und nicht mehr in der förperlichen und geifti« 
gen Thätigfeit welche man fonft wohl an Soldaten dieſes Alters noch 
findet. In diefen Stüden ftand er alfo Barclay nach, an natürlichen 
Anlagen war er ihm aber freilich überlegen. Kutuſow war in feiner 
Jugend ein tüchtiger Haudegen gewejen und hatte damit eine große 
Geiftesgewandtheit und Anlage zur Klugheit und Lift verbunden. 
Das giebt immer fchon einen tüchtigen General. * 

Das ift wahr, nur dürfen wir nicht überſehen, daß eine gewifle 
großartige Anlage ded Characters weientlich zur Sache gehört: — 
die Fähigkeit fich mit einer gewiffen Reinheit der Gelinnung dem Dienft 
einer Sache zu weihen, und den Erfolg unbedingt der Eache felbft 
wegen zu erftreben, mit Hintanfegung aller Eleinlichen Rüdfichten per— 
jönlicher Selbſtſucht. Derlei Niaiferie war aber natürlich dem in In— 
triguen ergrauten Hofmann vollfommen fremd, 

Nie hatte fih Kutuſow's Blick in der Weife erweitert, die ihn be— 
fähigen fonnte, eine weltgefchichtliche Aufgabe zu löfen. „Ein Vers 
hältniß, wie dad jegige,“ fährt Glaufewig fort, „an der Spiße der 
ganzen Kriegsmacht, mehrere Hunderttaufend gegen mehrere Hundert— 
taufend auf ungeheuern Räumen zu lenfen und mit der ganzen aufge: 
botenen Nationalkraft des ruſſiſchen Reichs, diefed ganze Reich zu 
retten oder zu verlieren: — dad waren Verhältniffe, in denen fich der 
Bli feines Geiſtes nicht geübt hatte, und denen feine natürlichen An— 
lagen ebenfowenig gewachien waren, * 

Und nun war Kutufow alt geworden; bei weitem mehr an Geift 
und Körper ald an Jahren. Freilich hat Elaufewig recht, wenn er 
hinzufügt: „Schlaue Klugheit pflegt den Menfchen auch im höchften 
Alter nicht zu verlaffen, und diefe war auch dem Fürften Kutuſow ge— 
blieben * — aber man muß auch hier bedauern, daß der alte Herr, wie 
das nun einmal in feinem Character lag, diefe Lift und Verfchlagenheit 
vorzugsweife auf die Wahrung perfönlicher Interefien verwendete ; 
darauf, Individuen, die ihm im Wege waren, in denen er mit Recht 
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oder Unrecht Feinde und Nebenbuhler fah, in verdrießliche Verhältniffe 
zu verwideln, und zu befeitigen und unfchäblich zu machen. 

„Und wenn er auch vielleicht fein Verhältniß und das feines 
Gegners beffer beurtheilte ald Barclay mit feiner befchränften Einſicht,“ 
bedurfte er doch gar ſehr, nicht nur des Beiftandes, den fchon feine 
förperliche Schwäche und Unbeholfenheit bedingte, fondern auch ber 
Leitung. Auch wurde er bald im Wefentlichen von Toll geleitet und 
von Konownigyn, der diefen unterftügte. Aber wie das zu gehen pflegt 
bei Leuten von ſchwachem Character, oder die der Altersfchwäche ver: 
fallen: — er zeigte fich zu ſchwach, um fich folgerichtig von Einem 
Menſchen leiten zu laffen, denn dazu gehört ſchon etwas, und in 
Wahrheit mehr als man gewöhnlidy glaubt. Es fonnte ihm gelegents 
lich auch irgend ein Anderer etwas einreden und ihm dieſe oder jene 
vielleicht übereilte Verfügung abnöthigen. Und dann fcheint ed, ale 
ob hin und wieder daneben auch jener eigenthümliche Eigenfinn zur 
Ericheinung gefommen wäre, der jo oft mit Alteröfchwäche gepaart iſt; 
wenigitend werden wir fehen, daß in manchen Augenbliden Niemand 
etwas über ihn vermochte — daß wenigftend mehr ald einmal nichts 
einen entichiedenen Widerwillen gegen alles pofitive Handeln beftegen 
fonnte, 

Aber folche Zuftände find nicht ftillftehende , fie ſchwanken viel: 
mehr immer zwifchen einem mehr oder weniger hin und her, und wenn 
auch im Verlauf des Feldzugs feine Schwäche inımer fühlbarer wurde, 
darf man doch nicht etwa glauben, daß er gar nicht im Stande gewefen 
wäre feine Geiftesfräfte zu ſammeln, mit einer gewiffen Energie auf 
einen Punkt zu richten, und wirflich jelbft bedeutend einzugreifen. 

Eigenthümlich ift aber gewiß auch das zunennen, daß in Grunde 
Niemand weniger für die Rolle indbefondere paßte, die in dem Augens 
blife dem Oberbefehlshaber der rufftfchen Heere beichieden war, ald 
gerade Kutufow. in fühner, unternehmender Feldherr, der an der 
Wagniß Freude hat und die Entjcheidung herausfordert, war er felbft 
in feinen rüftigen Jahren nie gewefen. Er liebte Verſchanzungen und 
erwartete den Erfolg gern von einem zähen Ausharren, das auf den 
Bortheil lauert; — nun fam noch das hohe Alter hinzu, Das die 
meiften Menfchen Fleinmüthig macht, — und außerdem hatte er feit 
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dem unglüdlühen Tage von Aufterlig, vor Napoleon eine lähmende 
Ehrfurcht, die wirflich weit über das billige Maaß binausging, — 
und gerade er wurde zum Heere geſchickt, um entjcheidende Schlachten 
zu liefern, in einem Augenblik wo man das beſſer unterlaften hätte! 

Wir möchten nicht behaupten daß er die Natur der obwaltenden 
Berhältniffe mit entfchiedener Klarheit richtig aufgefaßt hätte, aber ein 
folches entfchlofienes Wagen widerftrebte überhaupt und an fich feiner 
ganzen Natur. Um fo mehr müfjen wir den Verſtand, den richtigen 
Taft des alten Herrn bewundern, Gr begriff jehr wohl was der 
Augenblid gebot, und da es nun eben fo und nicht anders war, fpielte 
er die Rolle des heroifchen „Batallador, * die ihn das Schickſal zuge: 
wiefen hatte, mit vielem Anftand. 

Er verließ Petersburg am 23. Auguft und reifte über Nowgorod 
und Wyichny-Wolotichof nady Torſhok; hier begegnete ihm General 
Bennigſen, der von Barclay mit dem Faiferlichen Hauptquartier dem 
Heer immer um einen Tagesmarich vorausgeſchickt, dieſer Lage, die 
ihm jede Ausficht auf Einfluß benahm, wie wir ſchon früher berichtet 
haben, zu entgehen juchte und nach Petersburg eilte. Kutuſow brachte 
für ihn die Ernennung zum Chef des Generalftabs des gefammten 
Heeres mit, und veranlaßte ihn natürlich umzufehren, | 

Am 29. traf Kutuſow gegen Mittag in Gfhatsf ein und das 
Erfte, was er hier that, war, daß er die aus dem Hauptquartier vor: 
ausgejendeten Generalftabs = Offiziere, die das Land erfunden und 
Stellungen fuchen follten, da fie fich in hergebrachter Weiſe bei ihm 
meldeten, augenblicklich und in etwas pomphafter Weile zum Heere zurück 
ſchickte. Man brauche feine Stellungen weiter rückwärts, Außerte er; 
man fei fchon viel zu weit zurüc gewichen. Einige Stunden ſpäter, 
etwa um 1/, 3 Nachmittags, langte er denn endlich im Hauptquartier 
zu Zarewo-Saimifchtiche an, begrüßte die Ehrenwache, die dort fchon 
für ihn aufgeftellt war, wie im ruſſiſchen Heere üblich, mufterte die 
Leute mit einem Kennerauge und fagte wie vor fich hin, aber laut: 
„Wie fann man nur immerfort zurüchweichen mit folchen Gaillards ! * *) 

Kutufow’s Ankunft beim Heere machte allerdings einen jehr güne 





*) Moaoabubl; ein entiprechendes deutſches Wort willen wir nicht. 
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ftigen Eindruck, und die feit längerer Zeit mißmüthige und gedrüdte 
Etimmung hob fih mit Macht. Die Ruffen lebten nämlich der Ueber: 
zeugung, daß bisher Alles auf das Aeußerſte ſchlecht gegangen fei, 
und da die Verhältniffe im Allgemeinen fchwer zu überfehen und zu 
beurtheilen waren, ift das dem wohl zu verzeihen, der mitten in den 
Ereigniſſen ftand, die Unficherheit der Beavegungen gegen Rudnia, — 
die tumultuariiche Weiſe in der Smolensk verlaffen wurde, — die Un= 
ortnung ded Nachtmariches nach Lubino und das fernere Zurüdweichen 
im Widerjpruch mit den energifchen Entichlüffen, die immer von Neuem 
verfündet wurden, von Tag zu Tage mit erlebt hatte. Ein anderes 
freilich ift e8, wenn Danilewsky 27 Jahre jpäter erzählt, die Vers 
hältniſſe jeien immer ſchlimmer geworden, und dann feinen Helden, 
Kutuſow, wie einen rettenden Theatergott auftreten läßt. Wie viel 
man bereit8 durch den fortgefegten Nüczug gewonnen hatte, braucht 
heut zu Tage wohl feinem Menfchen mehr auseinandergefeßt zu wer— 
den. Nur war die Lage des Heer's bei alle dem ungünftiger und ges 
fährlicher, ald mat denfen follte, eben weil Niemand die Gunft der 
werdenden Verhältniſſe begreifen wollte, weil die entiprechende 
Stimmung fehlte, der man nicht gebieten fann, und Barclay's Anichen 
fo wanfend geworden war, daß auf wirflichen Zufammenhang in den 
Dperationen des Heeres gar nicht gerechnet werden fonnte, 

Mit lautem, freudigem Hurrab ! wurde Kutufow empfangen, ald 
er fich dem Heere zeigte: — in dem befannten Aufzuge, der vielleicht 
in Suworow’s Weife etwas Eigenthümliches haben follte — und aller: 
dings auf den Soldaten einen gewiſſen Eintrud machte. Nämlich in 
einem Uniform-Ueberrock ohne Gpaulettes, eine weiße, roth eingefaßte 
Kürasfier-Lagermüge ohne Schirm , auf dem Kopf, die Schärpe über 
eine Schulter, eine Koſacken-Peitſche an einer Schnur über die andere, 
auf einem Schimmel, der in nationaler Weife nur auf eine leichte Trenfe 
gezäumt war. Jın ganzen weiten Reiche verbreitete ſich die Kunde, 
ein mächtiger Adler habe hoch in den Lüften Über des greifen Feldherrn 
Haupt geichwebt, und ihn jogar jo durch das ganze Heer begleitet. 
Die Zeitungen ermangelten nicht, davon zu ſprechen. Danilewsky er 
zählt anfcheinend ernfthaft diefen Mythus ald Geichichte. Nüchterne, . 
profaifche Augenzeugen haben aber den Adler nicht bemerkt, und da wir 
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mit Beſtimmtheit verſichern können, daß ſich unter dem Gepäck des 
Fürſten Kutuſow kein abgerichteter Adler im Käfig befand, wie man 
dergleichen bei einer neueren weltgeſchichtlichen Begebenheit geſehen hat, 
muß es wohl dabei ſein Bewenden haben, daß dieſe poetiſche Begeben— 
heit der Sage angehört. 


Seltſamer Weiſe aber war die nächſte Folge, die Kutuſow's Er— 
ſcheinung beim Heere hatte, daß die ſo laut geforderte Entſcheidungs— 
ſchlacht im Raum und in der Zeit noch etwas weiter hinaus geſchoben 
wurde. 


Zwar ließ ſich Kutuſow von Barclay durch die ganze Stellung 
führen, fand ſie ſehr vortheilhaft und feſt, ſprach den Entſchluß aus 
hier den Feind zu erwarten und die Schlacht anzunehmen, und befahl 
mit dem Bau der Schanzen zu eilen, die Barclay ſowohl in der Stirn- 
feite ald namentlich auf den Flügeln angeordnet hatte. Dabei dachte 
er fo wenig ald Barclay daran, daß es rathſam fein könnte Milora- 
dowitfch heranzuziehen, der an demielben Tage in Gihatsf eintraf. 
Der auf 25 bis 26 Bataillone 32 Schwadronen verftärfte Nachtrab 
unter Konownigyn hielt fich noch 18 Werft (21, Meile), aljo einen 
fleinen Tagmarfch, weiter vorwärts und hatte Murat's Reiter in einiger 
Entfernung vor ſich. Napoleon's Haupteolonne fam an diefem Tage 
bis nahe an Wiäsma; der Vicefönig Eugen erreichte Nowoie auf der 
Straße von Wiäsma nad Subgow; Poniatowski Pokrowskoie rechts 
der Roftitraße. Die blutige Enticheidung ſchien nahe. 


Ueber Nacht aber änderte fich die Scene, Nicht blo8 Bennigfen 
nämlich follte mit Kutufow zurüdfehren, auch alle die etwas beſchwer— 
lichen jungen Herren, die Barclay weggeichiet hatte, kamen wieder 
und feierten ihren Triumph über den wenigftend halb gefallenen Feld— 
herren. Kutuſow's Schwiegerfohn, der Fürft Kudaſchew, natürlich an 
ihrer Spige. Auch der Oberft Kaiffarow gehörte jogleich zu den Ver— 
trauten des neuen Befehlshabers. Diefe beiden machten dem alten 
Herren begreiflich, daß der Ruhm eines in der von jeinem Vorgänger 
gewählten Stellung erfochtenen Sieged, natürlich wenigftens zum Theil 
diefem Vorgänger zufallen werde. Das durfte nicht fein. Sehr uner— 
wartet erhielt daher das Heer am 30, Auguft, ziemlich ſpät in den 
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Nahmittagsftunden, plöglich den Befehl, die Schanzarbeiten liegen zu 
laffen und nach Gſhatsk zurücdzugehen. 

Was den Werth der aus folhen Rüdfichten verlaffenen Stellung 
betrifft, glaubte man bisher fich auf das Urtheil eines ganz unpars 
teiifchen, unbefangenen Zeugen verlaffen zu dürfen, der fie an Ort und 
Stelle unterfucht hatte — nämlidy auf das Zeugniß des als militairi- 
cher Schriftfteller rühmlicy befannten, verftorbenen preußischen Mas 
jor's Bleſſon, der berichtet: „Nur diefem zufälligen Umftande (daß 
Kutufow gerade hier eintraf und den Oberbefehl übernahm) ift es wohl 
zuzujchreiben, daß die ſchönſte Stellung um eine Defenfiv-Schlacht an⸗ 
zunehmen, die ed zwifchen Smolensf und Moskau giebt, unbenugt blieb. 
Ein mehrere Stunden langer Damm, der Kaiſerdamm (die Ueberſetzung 
des obigen Namens) führt die Straße quer durch einen Moraft, der 
fich recht8 und links in unabfehbarer Ferne hinzieht, auf eine fanfte 
Anhöhe zu, die vor dem Damme ſelbſt in einen flachen Halbkreis liegt. 
Der Berfuch, auf diefem Damme vorzudringen, wie bei Walutina, 
hätte hier nie gelingen können, und das Umgehen würde fo weit abges 
führt haben, daß dad umgehende Corps aus aller Verbindung ge— 
fommen wäre, folglich eine parzielle Schlacht zu beftehen gehabt hätte, 
in welcher Lie Ruffen, die den Damm nur mit Artillerie und wenigen 
Truppen zu beobachten brauchten, mit ihrer ganzen Kraft auftreten 
konnten.“ — „Nichts Fonnte (in den Stellungen weiter zurüd) den 
Damm von Zarewo-Saimifchtiche erfegen, und mit dem Uebergang über 
denſelben z0g eigentlich bei der damaligen Lage der Armee, Napoleon 
in Modfau ein,” 

Nun belehrt und aber Bogdanowitich daß Bleffon’s Anficht auf 
einem Irrthum beruhte. Wir erfahren, offen geftanden einigermaaßen 
zu unferer Ueberrafchung, daß die vielbeiprochene Stellung bei Zarewos 
Saimifchtfche nicht hinter dem Sumpf und Damın, fondern vor dem— 
jelben. gewählt war, und Bogdanowitich fügt hinzu daß der, in dem 
ausnehmend heißen und trodenen Sommer des Jahre 1812 vollftän- 
dig ausgetrocknete Sumpf zur Zeit gar fein Hinderniß gewefen fei, fo 
daß er weder den Angriff des Feindes noch den Rüdzug der eigenen 
Armee erichweren konnte. Er beruft fich dabei aud) auf die eigenen 
Worte Barclay's, der allerdings in feiner geheimen Denffchrift des 
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Sumpfes nicht gedenft, und nur fagt: „Auf einer eben nicht großen 
Ausdehnung aufgeftellt hatten fie* — die beiden Armeen — „vor fid) 
eine weite Ebene, auf welcher der Feind feine Bewegungen nicht hätte 
verbergen fünnen, * 


Den Plan der gewählten Aufftelung, den Bogdanowitich feinem 
Werke beigelegt hat, dürfen wir wohl nicht buchftäblich nehmen. Es 
ift Faum denfbar daß man beabfichtigt haben jollte, fich mit einer Arz 
mee von beinahe hunderttaufend Mann auf einen Raum von nicht 
mehr ald 3600 Schritt Stirnfeiten » Länge und faum 800 Schritt 
Tiefe zu beichränfen ; die Truppen auf diefem engen Raum in ſechs, 
und theilweile jogar in fieben Treffen hintereinander zu orenen, und 
dabei beide Flügel in der Luft zu lafien, während man fich nicht über- 
mäßig auszudehnen brauchte, um wenigitens an ſumpfigen Bächen 
Stüßpunfte zu gewinnen. 


ie dem aber auch fer, an dem Weſentlichen, nämlich daran, 
daß die Stellung fih vor dem Damm ausbreitete, it natürlich nicht 
zu zweifeln — aber aud) daran nicht daß diefe Stellung Dem unge: 
achtet, von allen die fie damals beftchtigt haben, vortheilhaft gefunden 
wurde. Auch Yermolow der wahrlich nicht zu Barelay's Freunden 
gehörte, nennt fie, in feinen Denfwürdigfeiten, mit einem gewiſſen 
Nachdrud eine „ſehr vortheilhafte* und fügt hinzu: „Das offene Ger 
fände gejtattete dem Feinde nicht feine Bewegungen zu verbergen. Die 
Anhöhen in unſerem Befig machten das Heranrüden des Feindes 
Ichwierig, indem fie dem Feuer unferer Artillerie eine große Ueberlegen— 
heit ficherten ; der Rüdzug war bequem. * 


An demfelben Tage — dem 30. Auguft — wurde aud) die neue 
Einrichtung des Heer-Befehls verfügt. Barclay und Bagration 
blieben in ihrer Stellung, an der Epige der 1. und 2. Armee; das 
war nicht zu vermeiden, obgleich die Eintheilung in zwei Armeen jegt 
gar feinen Sinn mehr hatte, denn Bagration konnte, wie die Sachen 
ftanden, nicht abgerufen werden, und allem Anfchein nady wollte der 
Kaifer auch Barclay nicht mehr fränfen als eben fein mußte, Kutufow 
ftand Über beiden, und auch fein Hauptquartier wurde am folgenden 
Tage gebildet. Bennigfen, der eben auch am 30. in Gſhatsk bei dem 
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Heere eintraf, war darin Chef des Generalſtabs; auch ein ſeltſames 
Verhältniß; Kutufow traute ihm nicht, und fah ihn nicht gern beim 
Heere, da leicht zu berechnen war, daß er eigentlich nach einem ſelbſt— 
ftändigen Oberbefehl ftrebte — und doc geftattete Kutuſow aus 
Schwäche, diefem ungern geduldeten Gehülfen, dem mitunter fo viel 
ald möglich verichwiegen wurde, gelegentlich auch wieder fchr großen 
Einfluß. — General-Quartiermeifter wurde der General-Major Wis 
ſtitzky, ein jehr unbedeutender Mann ; General vom Tage der Oberft 
Kaiffarow, General-Intendant der Geheime-Rath Lansfoy. Ein eigener 
Chef der Artillerie wurde nicht ernannt. 

Die Aemter diefer Herren blieben in mancher wefentlichen Bezie— 
hung, und was den regelmäßigen Gang der Gefchäfte betrifft, großen 
theild nominal, da die Offiziere des Generalſtabs, wie Alles, was zur 
‚Berwaltung gehörte, bei den beiden Armeen eingetheilt bleiben mußten, 
das vollitändige Perſonal für ein neues Hauptquartier fich nicht ſogleich 
herbeifchaffen ließ. Die Gefchäfte, die Leitung des Heeres, gingen nad) 
wie vor meift duch den Generalftab der eriten Armee, bejonders da 
gleichzeitig der Oberft Toll in das große Hauptquartier „zur Dienit- 
leiftung bei der Perfon des Fürften Kutuſow“ verjegt, und nach und 
nad) jo ziemlich die Hauptperfon darin wurde, Die erfte Armee blieb 
fortan ohne GeneralsQuartiermeifter, worüber Barclay mit vollem 
echte Hagt. Dem Oberſten Toll aber wurde gerade dadurch ein 
weiter Kreis der Thätigfeit geöffnet, da natürlich, obgleich er nun ganz 
unabhängig von Barclay da ftand, doch der Generalftab der eriten 
Armee zu feiner Verfügung blieb, und Alles, fowohl was die taftiiche 
und ftrategiiche Handhabung der erften Armee betraf, ald was durch 
diefen Generaljtab über das Ganze verfügt wurde, an ihn ging, als 
verftünde fich das von ſelbſt. Kutuſow fannte den Oberften Toll, wie 
wir wiffen, aus frühefter Zeit her, und hatte ſich fchon früher vielfad) 
auf ihn geftügt ; jegt war er ſelbſt des Beiſtandes mehr ald je bedürftig, 
und fand den ehemaligen hoffnungsvollen jungen Offizier als einen 
gereiften und entichloffenen Strieger wieder. Im Anfang zwar tappte 
Kutuſow ſehr unficher umber, ließ fich von ſehr vielen einreden und 
bald von diefem, bald von jenem beftimmen —: mehr und mehr aber 
machte ſich Toll's überwiegende Tüchtigfeit geltend ; fein Einfluß wuchs 
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mit jedem Tage, und wurde herrfchend, in jo weit das bei Kutuſow's 
oft ganz haltungslofer Schwäche möglich war. 

Es giebt eine furze, bandjchriftliche Xebensgefchichte des Grafen 
Toll in frangöfiicher Sprache. „Als Kutuſow bei dem Heere anlangte, * 
heißt es da, „erfannte er in dem General-Duartiermeifter den Zögling 
den er im Cadetten-Corps ausgezeichnet hatte. Es herrſchte zwifchen 
ihnen ein Gefühl, wie zwifchen Vater und Sohn. Toll war von 
Kindheit an gewöhnt, den Feldmarfchall zu verehren, und ed bildete 
ſich unter ihnen eine Vertraulichkeit, die für das Vaterland fo beilfam 
wurde. Sie trennten fich feitdem während des ganzen Feldzugs nie; 
Toll fannte fein anderes Arbeitszimmer ald dad Gabinet oder das 
Biwak des Feldmarichalld. Der Flankenmarſch von der Straße nach 
Räfan auf die nach Kaluga, der nach MalosFaroflaweg, die Erfolge 
bei Zarutina, Wiädma, Krasnoi, die parallele Verfolgung ded Feindes, 
find großentheild fein Werf.” (A larrivee du prince Koutousov 
celui-ci reconnut dans le quartier-maitre-general l’eleve qu’il avait 
distingue au corps des cadets. Il regna entre eux un sentiment 
comme entre un pere et un fils.. Toll s’etait habitue des son en- 
fance & venerer le Marechal, et ıl s’etablit entre eux une intimite 
qui a et& si salutaire au bien de la patrie. Ils ne se quittaient 
plus durant toute la campagne, et Toll ne connaissait d’autre 
appartement de travail que le cabinet ou le bivouac du Marechal. 
La marche de flanc de la route de Riazane à celle de Kalouga, 
celle a Malo-Jaroslavetz, le succes de Taroutino, de Wiasma, 
de Krasnoi, la poursuite parallele de l’ennemi, lui sont dus en 
grande partie.) Will man wiffen, wer der Berfafler diejer Lebens: 
geichichte it? Niemand anderes, ald derjelbe General Danilewsky, 
der wenig jpäter, alö er es feinem Vortheile angemeſſen fand fich den 
Verehrern ded Fürsten Paskiewitſch anzufchließen, ein Meifterwerf in 
gerade entgegengefegter Manier lieferte ; nämlich eine Gefchichte des 
Jahres 1812, in der Toll's Name nicht vorfömmt. 

Trog der unvollftändigen Einrichtung des Hauptquartier fanden 
indefien doch, wie fich von felbft veriteht, Bennigien und Kaiſſarow in 
ihrer Stellung die Berechtigung fowohl als die Mittel, jehr bedeutend 
in den Gang der Greigniffe einzugreifen. Um jo mehr da der Tages— 
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befehl, der diefe Ernennungen brachte (und der übrigens dem Heere erft 
am 31. befannt wurde) nebenher noch eigenthümliche Verfügungen 
enthielt, von denen Buturlin und Danilewsky, wohl mit gutem Bedacht, 
nichtö laut werden laffen. Alle ſowohl bei den Hauptquartieren der 
beiden Armeen als bei den einzelnen Truppentheilen eingetheilten Ins 
genieurs und Generalftabs-Dffiziere, jo wie fämmtliche Pionier- und 
Pontonier-Companien, wurden der Autorität der Oenerale, zu deren 
Truppen fie gehörten, gänzlich entzogen, und ausjchließlich an die Bes 
fehle. des Generald Bennigien gewiefen, obgleich fie natürlich bleiben 
mußten wo fie waren. 

Nur auf eine Weife laſſen fh diefe Verfügungen erflären : offenbar 
hatte fie ein unedles Mißtrauen dictirt. Gin Mann wie Kutufow 
fonnte natürlich in den früheren Oberbefehl&habern der beiden Armeen 
nur heimliche Feinde fehen, und glaubte fich im Voraus gegen ihre 
Intriguen, ihre Beftrebungen feine Plane zu durchfreugen und den 
Erfolg zu verderben, ficher ftellen zu müffen. Denn daß Barclay etwa 
redlich der Sache, dem Interefle des Reichs dienen, und auch in feiner 
jegigen Stellung ehrlich den beten Erfolg eritreben könnte: das wäre 
wohl in feinen Augen eine durchaus abenteuerliche Vorftellung gewe— 
fen! — Seine Maaßregeln bezwedten daher Barclay und Bagration 
an der Spige ihrer Armeen zu vereinzeln, fie aller wirklichen Macht 
und der Organe zu berauben, vermöge deren fie felbitftändig etwas 
hätten verfügen fünnen. Daß es dabei vorzugsweile darauf abgefehen 
war Barclay zu lähmen, gebt Schon daraus hervor, daß man ihm feinen 
General-Duartiermeifter nahm, ohne ihn durch einen anderen zu er: 
fegen, während bei der zweiten Weftarmee der Oberft, fpäter General: 
Major Chomentowsky, ald General» Duartiermeifter an Wiftigfy’s 
Stelle trat, jo daß hier noch eine jelbftitändige Leitung möglich blieb, 
wenn auch Chomentowsky an Bennigien’s, nicht an Bagration’s Befehle 
gewiefen war. 

Daß der Nachtrab unter Bennigſen's Oberbefehl geftelft wurde, 
und ohnerachtet er aus Truppen beftand, die der 1. Weſt⸗Armee ent= 
nommen waren, angewielen, nicht an Barclay jondern unmittelbar an 
Bennigſen zu berichten, mag zum Theil denfelben Grund gehabt haben, 
doch lag es cher in der Natur der Dinge, 
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Die Berhältniffe ded Hauptquartierd freilich mußten in Folge 
diefer Anordnungen wohl ein etwas chaotiiches Anjehen gewinnen —: 
und zu allem Ueberfluß hatte man, auch an demfelben Tage, der 
Schwäche des Fürften Kutufow die noch weit Jeltiamere Verfügung 
abgewonnen : daß Alles, was der General Bennigien und der Oberft 
Kaiſſarow anordneten, im ganzen Heere als unmittelbarer Befehl des 
Oberfeldherrn ſelbſt zu achten, und ohne weitere Berufung auf diefen 
pünftlich zu befolgen ſei! — Das war eine reiche Quelle von Mißver: 
ftändniften, Widerfprüchen und Unordnungen. Denn nicht bloß Ben— 
nigien und Kaiffarow gaben fortan Befehle auf eigene Hand, ohne den 
Fürsten Kutuſow zu fragen, und verfügten über Truppen oft ohne das 
den Generalen, unter deren unmittelbaren Befehlen diefe ſtanden, auch 
nur mitzutbheilen — : der Oberft Fürit Kudaſchew erlaubte fich gele- 
gentlich dafjelbe, obgleich er gar fein Amt hatte im Heer, feine Autos 
rität war, und fich eben nur ald Kutuſow's Schwiegerlohn im Haupts 
quartier aufbielt. Oft war e8 fehwer zu ermitteln, wer denn eigentlich 
dies oder das befohlen habe. 

Bei Gfhatsk, oder vielmehr in der Stellung bei Iwaſchkowo jen— 
ſeits Gſhatsk, vereinigten fich die Bataillone und Schwadronen, die 
Miloradowitich herbei geführt hatte mit dem Heere. Man fand fie 
als jelbititändige Truppenförper wenig brauchbar, da fie ganz aus Re- 
fruten beftanden und ſehr ſchlecht mit Offizieren ausgeftattet waren, 
Sie wurden aufgelöft. Die Mannfchaft wurde unter die Regimenter 
der erften und zweiten Armee vertheilt, um dieſe fo viel als möglich 
wieder zu ergänzen, die Offiziere wurden in das Innere zurücgefchidt, 
um neuen Formationen zu dienen. Miloradowitich für feine Perſon 
blieb bei dem Heere, und erhielt den Befehl über defien rechten, aus 
dem II. und IV. Infanterie-Corps gebildeten Flügel, wodurd denn 
der Wirfungsfreis Barclay’, den Kutufow nicht eigenmächtig von der 
Armee entfernen durfte, abermals geichmälert ward, und wenn cd 
gelang auf wenig mehr ald nichts zurüd geführt werden ſollte. 

Die Stellung bei Iwaſchkowo fand Kutufow, wie die frühere, 
ſehr vortheilhaft; er zeigte füch abermals entichloffen den Feind zu 
erwarten, und die Schlacht nun endlich anzunehmen, Seinem alten 
Syſtem getreu verfügte er auch fogleich den Bau mehrerer Schanzen, 
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an welchen den ganzen Tag über, den 31. mit größter Emfigfeit ges 
arbeitet wurde —: was Buturlin und Danilewsky ſehr gewiffenhaft 
verichweigen. Sie erzählen beide das Heer fei erft am 31. nach Iwaſch— 
fowo zurüd marfchirt. Hofmann ebenjo und Bogdanowitſch des— 
gleihen, während Barclay in feiner Denkichrift dem Kaifer berichtet, 
daß diefer Furze Marſch bereits in den Abenditunden des 30. aus- 
geführt wurde. Wahricheinlich marfchirte das Heer eigentlich noch in 
ver Naht, und traf in den erften Stunden nach Mitternacht bei 
Iwaſchkowo ein. Bielleiht war das Hauptquartier noch früher voraus: 
gegangen. 


Bennigien tatelte die Stellung, wie Alles was nicht von ihm aus— 
ging, und veranlaßte, wie ſich ergiebt, daß man zu einer neuen Bes 
fihtigung ſchtitt. An Ort und Stelle fragte Barclay in Kutufow’s 
Gegenwart den General Bennigfen, was er denn an der Stellung aus» 
zufegen habe? — Bennigjen wies auf einen bedeutenden Wald, der lich 
in einer Entfernung von anderthalb Kanonenihuß Weite vor der Mitte 
ausbreitete. Dort, fagte er, verbirgt der Feind feine Bewegungen, feine 
Vorbereitungen zum Angriff, und im Falle des Mißlingens feinen 
Rückzug. — Barclay erwiderte, wenn das ein fo enticheidender Fehler 
fein Tolle, werde er fchwerlich in ganz Rußland eine annehmbare Stel: 
lung finden, und fügte die Frage hinzu, ob er denn eine andere, beflere 
Stellung fenne ? — Bennigfen behauptete, er habe deren auf der Reife 
zwiſchen Gſhatsk und Moihaisf mehrere bemerft (von feiner Reife 
Caleche herab). — Barclay fonnte nicht wideriprechen, denn Kutuſow 
hatte ja eben aus Gſhatsk die vorausgelendeten Generalſtabs-Offiziere 
umfehren heißen, und über dad Gelände jenieits diefes Punftes lagen 
feine Berichte vor. 


Während diefer Erörterung zeigte fich Kutufow durchaus mit dem 
General Barclay einverftanden, gab ihm in allen Dingen recht und 
erklärte fich von Neuem feft entfchloffen, die Schlacht in diefer Stellung 
zu emwarten. Später aber gelang es Bennigfen dennoch, ihn durch Vor— 
Ipiegelungen von befferen Stellungen umzuftimmen, und in der Nacht 
zum 1. September erfolgte der Befehl zum weiteren Nüdzug. 


Bedenklich war dabei befonderd auch, daß man von hier aus 
Toll, Denkwürdigkeiten. II. 2 
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einigermaaßen auf Entderfungen in das Land hinein marichirte. Denn 
in Folge jenes etwas übereilten heroifchen Auftretens Kutufow’s wußte 
man wenigftend nichts Genaueres über die Gegend von Borodind, auf 
die Bennigfen vorzugsweile verwies, und wo er auf der Durchreife eine 
vortheilhafte Stellung bemerft haben wollte. Dorthin wurde jegt in 
aller Eile der Obriftlieutenant Harting vom Generalftab gefendet, bie 
Gegend näher zu unterfuchen, aber jeder Verftändige mußte fi) geſtehen 
dag nun nicht mehr viel zu wählen ſei. 


Die Gründe, die Kutuſow gegen den Kaifer anführte, um diefen 
erneuerten Rückzug zu rechtfertigen, find zum Theil jeltfam genug. Er 
meint, er habe unter anderem auch die unter Miloradowitſch heran 
gefommene Mannjchaft unter die Truppen vertheilen müffen, ehe er es 
zur Schlacht fommen ließ, Died Gefchäft war aber wohl ſchon am 
31. beendet. Wenigftend hört man gar nichts davon, daß jene Ba- 
taillone etwa noch von bier aus als befonderer Truppenkörper weiter 
marfchirten. Und dann! Daß ein Paar Tage vergehen mußten, che 
Napoleon feine ſämmtlichen Truppen heran, und zur Hauptichlacht 
bereit haben konnte — : das war leicht zu berechnen. Jedenfalls war 
nun jene Eintheilung während jolcher Tage, die man ruhig in einer 
Stellung verbrachte, ordentlicher und bequemer abzumachen als auf 
dem Marich. 


Um dieſe Zeit wurde dann auch die Ausführung eines weitgrei= 
renden Gedankens eingeleitet, der höchit wahrfcheinlich auch von Benz 
nigfen herrührte, Dem General Tormaffow wurde befohlen fo wie die 
DonausArmee unter Tſchitſchagow angelangt fei, dieſem die Vertheis 
digung Wolyniens zu überlaffen, felbft aber fih, durch Dertel’d und 
Sacken's Truppen verftärft, mit dem unterhabenden Heer der Haupt: 
armee und der Etraße von Smolendf nah Mosfau zu nähern, um in 
Napoleon’s Flanfe und Rüden zu wirfen. Daß eine geraume Zeit ver— 
geben mußte ehe er hier in Thätigfeit fein — che vollends fein Ein— 
greifen fühlbar werden fonnte — : das mußte die einfachfte Berechnung 
lehren, und es war faum möglich ſich darüber zu täufchen. Wie früher 
Barclay, jo griff man auch jegt nach dem entfernteften um fich zu hel— 
fen. Dergleihen Anordnungen deuten nicht auf unbedingte Sieges— 
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zuverficht oder ein feſtes Vertrauen auf ſich ſelbſt. Hoffte der neue 
Feldherr auch, mit jo viel Zuverficht als ihm eben zu Gebote ftehen 
mochte, in der unvermeidlichen Schlacht erfolgreich Widerftand zu leiften, 
jo jucht er doch jchon zum Voraus die Mittel, den Feind zur Umfehr 
und zum Rüdzug zu beftimmen, weniger im Sieg, al in fernliegen- 
den ftrategifchen Verhältniffen. Wenigftens paßt das, was befohlen 
wurde, nur in dieſe Gedankenreihe. 


Wie dem aber auch fei, am 1. September ging das gefammte 
Heer bis Duryfino zurüf; am 2, bis zum Klofter Kologfoi, und am 
3. nach dem feither berühmten Kirchdorf Borodind, in die Stellung, 
die der Obrijtlieutenant Harting genauer beftimmt hatte, Seine Vor— 
Schläge wurden von Bennigfen fehr beftimmt gutgeheißen und in Bolge 
defien auch von Kutuſow. — Niemand widerſprach. E8 hatte ſich 
zwifchen Swafchfowo und Borodins feine irgend paffende Aufitellung 
gefunden ; von einer anderen nody weiter rückwärts, zwiſchen Borodins 
und Mosfau, wußte man nichts, wie ſich denn fpäter eben auch feine 
weiter fand, und fchlagen mußte man einmal. — Der Nachtrab unter 
Konownigyn war ſchon am 31. Auguft, nach einem nicht unbedeutenden 
Gefecht mit ven Truppen Murat’s, bis in die Nähe von Gihatsf zurüd- 
gedrängt worden. Wo er während der beiden folgenden Tage ver: 
weilte, darüber geben, jeltfamer Weiſe, die ruſſiſchen Berichte feine 
Auskunft. Am 3. ftellte er fich bei Grivnewo auf, 15 Werft vor der 
gewählten Stellung; wie es jcheint war die Neiterei bi8 auf 76 
Schwadronen verftärft, während die Infanterie unverändert 25 Ba— 
taillone zählte, Die Reiter-Regimenter unter Korff (II. Gavaleries 
Corps) waren nämlich, aller Wahrfcheinlichfeit nach, bereits zu dem 
Nachtrab geftoßen. Wenn und wo, ift freilich nicht zu ermitteln. — 
(Buturlin zufolge hätte Konownitzyn jchon während diefer Tage 25 
Bataillone und 98 Schwadronen unter feinen Befehlen vereinigt ; Das 
it aber wohl nicht ganz genau, da Konownigyn’s Reiterei erft etwas 
Ipäter, in der Stellung bei Gridnewo, durch Uwarow's Abtheilung, 
bis auf 96 Schwadronen verftärft wurde.) 


Hier fah nun auch das Heer die erften Ergebniffe der vom Kaifer 
angeordneten, von dem Adel der Provinzen bereitwillig geförderten 
2* 
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Volksbewaffnung: Es wurde durch die Mosfaufchen und Smolenöfi- 
Ichen Milizen verftärft, von denen jene unter dem verabſchiedeten Ges 
neral » Lieutenant Grafen Markow am 4., diefe unter dein ebenfalls 
verabichiedeten Generals Lieutenant Lebedew ſchon am 3. eintrafen. 
Buturlin fchägt beide Abtheilungen zufammen auf 10,000 Mann, 
ohne Zweifel viel zu gering. Barclay giebt die Gefammtzahl zu 16,000 
an —: ed war aber im Grunde vollfommen einerlei wie viele ihrer 
waren, denn gebraucht fonnten fie, zum Gefecht wenigftens, durchaus 
nicht werden. Man braucht fih nur zu erinnern daß die Bildung 
diefer Miligen kaum feit einem Monat verfügt war, um davon überz 
zeugt zu fein. Nicht einmal einförmig, oder nur ausreichend befleidet, 
langten fie an; und bewaffnet waren fie bid auf ganz geringfügige 
Ausnahmen mit nicht jehr brauchbaren Piken. Wo hätten alle Waffen 
jchmiede herfommen follen, die nöthig geweſen wären, um in der kurzen 
Zeit fo viele wirflich brauchbare LZanzenfpigen anzufertigen! — Und 
auch ganz abgefehen davon bedarf es Feiner Erörterung daß die Pike 
eine ungenügende Waffe ift. Die taftiihe Ausbildung ganz neuer 
Truppenförper fann unter allen Bedingungen nicht in fo ganz furzer 
Zeit bewirft werden; — nun war man nod) dazu nicht in dem Fall 
geweſen Offiziere von der Armee, oder tüchtige Unteroffiziere zur Bil— 
dung diefer Schaaren abzugeben —: es verfteht ſich demnach von felbft 
daß ed damit, troß des jehr guten Geifted und Willens der Manns 
haft, in den wenigen Wochen nicht fehr weit gedichen fein fonnte, 
Die Errichtung der Miliz von Smolendf hatte auperdem unter bes 
fonderd ungünftigen Umſtänden ftattgefunden, da der Feind in die 
Provinz einrüdte al8 faum der Anfang damit gemacht war. — Im 
Hauptquartier rechnete man denn auch diefe neuen Schaaren nicht 
zu den eigentlichen Streitkräften. Sie wurden zunächft zum Schanzs 
bau verwendet, und im Gefecht dachte man fte hinter den Linien— 
truppen aufzuftellen, als eine Art von allgemeiner Bolizeiwache, die 
den Transport ſowohl der Gefangenen ald namentlich der Berwuns 
deten nach rückwärts übernehmen, und dadurch dem Unfug fteuern 
jollte, der fo oft unter dem Norwand einreißt, Verwundete zurück— 
zubringen; ebenjo jollten fie alle einzelnen, ohne Grund aus ter 
Gefechtölinie weicbenden Eoldaten anhalten, und wirder vorwärts 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 21 


ſchicken. Auf dieſe Weiſe konnten ſie wenigſtens eine mittelbare Hülfe 
leiften.*) 

Die Stellung bei Borodind war an der Kalotſcha gewählt, auf 
einem Gelände, deſſen allgemeine Abvdachung fich von der alten Smo— 
lensker Straße her, d. h. vom linfen Flügel des ruffiichen Heeres nad) 
dem rechten und der Mosfva hin fenft. 

Anfänglich fließt die Kaloticha in einem fumpfigen Thal von 
Nordweſt nach Südoft, der neuen Straße von Smolensf nad) Moskau 
ziemlich gleichlaufend dahin, bis nach Borodind ; hier wendet fie fich 
in einem flachen Bogen oftwärtd und vollendet ihren Lauf zur Vers 
einigung mit der Moskwa in einem ziemlich tief eingefchnittenen Thal 
mit fehr fteilen Rändern, das eine um fo feftere Stellung bildet, da 
der Thalrand zur Rechten durchaus der beherrfchende ift. Unfern des 
Dorfed Borodind ergiegen fich drei Fleinere Gewäſſer in die Kaloticha. 
Zunädft, von unten an gezählt, von der rechten Seite her der Stoneg- 
Bach, der dem genannten Dorfe gerade gegenüber in die Kaloticha 
fällt ; er bildet zwifchen fich und diefem Flüßchen einen fchmalen Land— 
rüden mit teilen Abhängen, auf dem fich bei dem Dorfe Gorfi ein 
Hünengrab erhebt. — Etwas weiter ftromaufwärts fließt von der linfen 
Seite her die Woina in einem flachen, fumpfigen Thal langlam heran, 
und wird unmittelbar oberhalb des Dorfes von der Kaloticha aufges 
nommen. Auch bier bildet fich zwiſchen den beiden Gewäſſern eine 
Spitze, eine Art von Vorgebirge, mit fteilen Abbängen, auf denen 
zum Theil das Dorf Borodind liegt; die aus Stein maffiv erbaute 
Kirche des Orts auf dem höchiten Punkt. — Die neue Straße von 
Smolendf nah Moskau folgt wie gelagt bis Borodind ziemlich dem 
Lauf der Kaloticha, führt dicht vor dem Dorf über die Woina und uns 
mittelbar unterhalb diefes Orts über die Kalotſcha, dann über ten 
Landrüden und am Fuß des Hünengrabes bei Gorfi vorbei, weiter 
nah Mofhaist. 

Noch etwa fünfhundert Schritte weiter ftromaufwärts ergießt fich, 
wieder von der rechten Eeite ber, die Semenowfa in die Kaloticha. 





*) Die beffer ausgerüfteten Milizen, vie fpäter auf dem Kriegsfchauplage er— 
ſchienen, leifteten befanntlich fehr gute Dienite. 
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Dies immer fehr unbedeutende, jegt faft ganz ausgetrodnete Gewäfler, 
fömmt aus den Wäldern an der alten Smolenöfer Straße, jo daß ihr 
Lauf, mit der oberen Kaloticha, oberhalb der Biegung dieſes Flüßchens 
nad) Oſten, jo ziemlich einen rechten Winfel bildet ; fo wie auch mit 
dem Lauf des Stonegbach8, der eine, der oberen Kaloticha gerade ent- 
gegengeſetzte Richtung hat. Der Grund, in welchem die Semenowfa 
herabkömmt, ift natürlich oben, an der Duelle, fehr flady und unbe— 
deutend, fpäter etwas tiefer und fteiler eingefchnitten ; zwifchen ihr, der 
Kaloticha, und dem Stone erhebt fich eine weithin beherrfchende Ans 
höhe, deren Gipfel noch jeßt durch die erkennbaren Refte der Rayewsky— 
Schanze gefrönt, etwa taufend Schritt von jedem ber drei Gewäſſer 
ab liegt. An ihrem Fuß nimmt die Semenowfa von ihrer linfen Seite 
her einen noch unbedeutenderen Bach auf: die Kamenfa, die ihr in 
ſpitzem Winkel zufließt. 

Von entſcheidender Wichtigkeit iſt, daß zwar bis zu dem Dorfe 
Semenowskoie herauf der rechte Thalrand de8 Semenowka-Grundes 
der beherrichende ift, daß er aber bei dem Dorfe und höher hinauf von 
dem linfen überhößt wird. 

Weiter links vom Dorfe dehnt fich dann ein flaches, mit Erlen- 
und Birfengebüfch etwa halbmannshoch bewachfened Gelände big an 
die Aecker ded Dorfes ‚Utiza an der alten Straße aud. Es entftchen 
dergleichen im mittleren und nördlichen Rußland fehr häufig dadurch, 
daß Wald ausgerodet, der Boden eine Zeit lang ald fogenannte Bufch- 
ländereien, wie dergleichen in den Dftfeeprovinzen heißen, unregelmäßig 
zum Aderbau benugt, und dann wieder der Natur überlaffen wird. 

Die Aeder von Utiza find an drei Seiten von ausgedehnten Wäl- 
dern eingefchloffen, die fich bis in den Rüden der ruſſiſchen Stellung 
biegen. Durch dieſe und durch Utiza geht die alte Smolensf- 
Moskauer Straße, die über Jelnia nach Moſhaisk führt. Im Wald, 
hinter Utiza und der Linie, welche die rufftiche Stellung bezeichnen 
mußte, erhebt fich dicht an diefer Straße eine beträchtliche Anhöhe, 
vielleicht Hünengrab. Alle kleineren Bäche waren in Folge der großen 
Dürre ausgetrocnet, und felbft die Kalotſcha hatte nur wenig fehr 
Schlammiges, faft ſtehendes Waffer. 

Noch ift zu bemerken, daß jenfeits der Kamenfa und einer Linie, 
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welche dieſe bis Utiza und darüber hinaus fortjegte, das Gelände, das 
dem Feinde überlaſſen werden follte, allmälig fteigt. Etwa drei tau- 
fend Schritte weit jenfeitd der Kamenka erheben fich hier, bei den Dör- 
fern Alerinfi und Schewärbino, drei mächtige Hünengräber, von denen 
befonderd das Eine, bei Schewärdino,, von folcher Höhe und foldyem 
Umfang ift, daß man e8 troß aller Tradition und troß der Benennung 
„Kurgan“ unbedingt für ein Gebilde der Natur halten müßte, wenn 
nicht die fehr regelmäßige abgerundete Kegelform wieder darauf führte, 
daß hier doch vielleicht irgend ein gewaltiger Held längft vergeffener 
UÜrzeit unter mächtig aufgefchüttetem Grabhügel ruht. 

Begreiflicher Weiſe fonnte nur der rechte Flügel, bis Gorfi und 
Borodinö herauf, hinter der Kalotſcha aufgeftellt werden. Weiter war 
durch die Natur des Geländes eine Aufftellung geboten, die fich auf 
die Rayewsky-Schanzen-Höhe und hinter den Semenowfa » Grund 
zurüdbog, fo daß dad Ganze die Form eines flach gebogenen Huf- 
eiſens bekam. | 

Der rechte Flügel wurde fogfeich durch einige Berfchangungen ver: 
ftärft, die Kutufom anorbnete. Namentlich wurde auf dem Hünen- 
grab bei Gorfi ein hinten offenes Werk errichtet und am Fuß dieſes 
Hünengrabs, weiter vorwärts, ein Erdaufwurf für Geichüge, um den 
Uebergang über die Kaloticha zu vertheidigen. Die hölzerne Brüde 
über diefen Bach blieb ftehen und jenfeits deffelben wurde auch Boro— 
dino zur Vertheidigung eingerichtet, namentlich die Kirche. 

In der Mitte wurde auf der Rayewsky-Höhe ein gleichfalls im 
Rüden offenes Werf angelegt: ein Baition, mit einer halben Tenaille 
zu jeder Seite. Cine ziwedmäßige Anlage dieſes Werks, befonders 
auch feines Profild, war fchwierig und gelang auch nicht eben wie 
man wiünfchen fonnte. Die zwanzig (oder nach anderen achtzehn) 
Zwölfpfünder, die hier aufgeftellt wurden, Fonnten weder die Sohle 
des Kalotiha-Thals, noch den Fuß der Höhe, noch felbft den ganzen 
Abhang gehörig beftreichen, leifteten alſo verhältnigmäßig wenig. 
Der Graben war in den Abhang eingefchnitten, daher natürlich am 
äußeren Rande (an ber Gontrefcarpe) weniger tief ald am inneren (an 
der Efcarpe) und zwar an jenem faum wenige Fuß tief; wahrſcheinlich 
war die Sohle ded Grabens mehr oder weniger abjchüffig, ſchwerlich 
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ganz wagerecht. Die Eſcarpe hatte freilich mit der aͤußeren Böſchung 
ber Bruftwehr zufammen eine ziemliche Höhe, die aber doch leicht zu 
erflimmen war. Denn bier wie auf allen Höhen des Schlachtfeldes 
war die Natur ded Bodens jehr ungünftig: ein Gerülle von Feuer— 
jteinen, Hornfteinen, Chalcedonen und dergleichen in gelben Thon; 
die Steine mußte das feindliche Gefchügfeuer den Vertheidigern ge- 
fährlich machen ; die Brofile waren hier, wie überall auf dem Schlacht— 
felde, ſchwach angelegt ; die Bruftwehren blieben loder ; die Böſchungen 
mußten ftarf ausfallen ; man fonnte fie nicht mit Faſchinen, geichweige 
mit Raſen befleiden ; an Balifaden oder Sturmpfähle wurde gar nicht 
gedacht, obgleich man mehrere Tage Zeit und fünfzehntaufend Arbeiter 
zu feiner Verfügung hatte. Nach diefer Beichreibung, nad Allem 
was die Ueberlieferung berichtet , ift e8 jehr wahricheinlich,, Daß das 
Feuer diejer fogenannten Rayewsky-Schanze ſelbſt den Rand des eige— 
nen Grabens nur unvollftändig vertheidigte. 

Das Dorf Semenowsfoie, wie alle Dörfer in Rußland ganz 
aus Holz gebaut, mit Strohdächern, und daher feiner Vertheidigung 
fäbig, Tollte abgetragen werden, was aber nur unvollftändig ausge: 
führt wurde. 

Hier trat nun die Nothmwendigfeit ein auf den überhöhenden 
linfen Thalrand der Semenowfa überzugehen, und fich dort aufzu— 
ftellen : ein fchlimmer Umftand ! — Man nahm, dem Dorf gegenüber, 
eine fleine unbedeutende Anhöhe in Bejig, die fich befonderd gegen den 
Feind hin fehr fanft abdacht. Hier wurden, um einen Anhaltspunkt 
zu haben, drei Flechen angelegt —: die jogenannten Bagration= 
Schanzen, die aber nicht befier geriethen ald die Rayewsky-Schanze. 
Der linfe Flügel der Aufitellung reichte in dad oben envähnte Birken— 
geftrüpp hinein, und ftand ohne alle Anlehnung, vollfommen in der Luft. 

Der rechte Flügel diefer Stellung war allerdings ſehr feit; ſo 
zwar daß es gewiß nie einem Feinde einfiel ihn anzugreifen. Es war 
leicht vorherzufehen daß der bevorftehende Kampf ſich ganz auf den 
linfen Flügel, auf den Raum von Borodind , oder vielmehr von der 
Rayewsky⸗Schanze an, aufwärts gegen die alte Straße hin, beſchrän— 
fen werde; und hier bot die Dertlichfeit wirklich nur jehr geringe Vor— 
theile, jelbit abgejehen davon daß die ganze Aufitellung auf der alten 
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Straße umgangen werden fonnte. Schon die Eroberung der Rayewsky— 
Schanze gehörte nicht gerade zu den unerhörten Aufgaben. Beſonders 
aber gewährte die Heine Anhöhe mit den Bagration » Schanzen nur 
geringe Mittel den Widerftand zu fteigern ; ging fie verloren, dann 
fonnte ſich die ruſſiſche Artillerie Ichwerlich lange auf dem überhöhten 
Thalrande ded Semenowka-Grundes behaupten, und damit verlor der 
Grund ſelbſt großentheilß feine taftifche Bedeutung. Es war alfo die 
icheinbare Feftigfeit welche die Natur des Geländes vor dem rechten 
Flügel der ganzen Stellung verlieh, eben nur Schein. Im Grunde 
hatte das ruffifche Heer auf wenig mehr als auf feine eigene Tapferkeit 
zu rechnen. Die Intriguen die einander im Hauptquartier jo feltfam 
durchkreuzten, hatten zulegt dahin geführt dag man fich in der am wer 
nigften vortheilhaften aller Stellungen, die zwiſchen Emolensf und 
Moihaist nach einander ra zur Sprache gefommen waren, 
ichlagen mußte. 

Die Aufitellung der — war zunächſt von dem Obriſtlieute⸗ 
nant Harting angeordnet worden. Wie wir gefehen haben war, zur 
Zeit ald der Feldzug begann, jedem SInfanteries Corps ein leichtes 
Reiters Regiment beigegeben. Ueber dieje leichte Reiterei war feither 
verjchiedentlich und wechjelnd verfügt worden: jeßt wurden, zur Haupt» 
ſchlacht, alle jo beigegebenen Regimenter aus den Infanterie-Corps 
zurüdgezogen, und mit den Reiter⸗Corps vereinigt. — Das VILL In: 
fanterie-Corps beftand der Sache nad) jegt nur aus der 2, Divifton 
(Grenadiere) und Worontzow's Grenadier-Bataillonen ; ja ed wurde 
in den Tageöbefehlen nicht einmal als „Infanterie-Corps * bezeichnet. 
Die 2. KüraffiersDivilion war davon getrennt worden ; die 27. Divis 
ſion (Newerowsky) ftand in feinem Corps: Berband. 

Das II. und IV. Eorps bildeten hinter der Kalotſcha, unter 
Miloradowitich, den rechten Flügel, der aber nicht bi8 an die Mosfwa 
reichte, jondern nur bis an ein etwa achtzehnhundert Schritte von ihr 
entfernted Gehölz. Dies war mit den A Jäger-Bataillonen der 4. Di: 
viſion befegt, Im jedem Infanterie-Corps (und das gilt nicht bloß 
von diefen beiden, jondern auch von allen übrigen) bildete die eine 
Divifion den rechten, die andere den linfen Flügel; die 8 Linien— 
- Bataillone jeder Divifton ordneten fi) in Bataillons-Eolonnen in zwei 
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Treffen mit Diftancen zum Deployiren ; die 4 Jäger-Bataillone jollten, 
in eine Kette aufgelöft, den Grund vor der Fronte vertheidigen. 

Hinter jedem Infanterie» Corps ftand ein Cavalerie - Corps in 
zwei Treffen: fo hinter dem II. das I. Reiter» Corps (ziemlich weit 
zurüf, hinter dem oben erwähnten Gehölze) — hinter dem IV. das 
II. Reiter-Gorps. Das IV. Infanterie-Corps erreichte mit feinem 
linken Flügel Gorfi. Borodiné, jenjeits der Kalotfcha, wurde mit 
3 Bataillonen GardesFäger befept. 

Das VI. Infanteries und das dahinter ftehende III. Reiter-Corps 
bildeten unter dem General Dochturow zwilchen Gorfi und ber 
Rayewsky⸗Schanze die Mitte. 

Das VII. Infanterie und IV. Reiter-Corps nebft der 27. Dir 
vifion unter dem GeneralsLieutenant Fürften Gortfchafow ven linfen 
Flügel. Das VII. Infanterie-Corps, die Reiter dahinter, hatte fich 
zwifchen der Rayewsky-Schanze und Semenowskoie aufzuftellen. (Die 
Zäger am Fuß der Rayewsky-Höhe, zum Theil in den Gebüfchen jen- 
jeitö der Semenowfa.) 

Die 27. Divifton beabfichtigte Harting, wie wir dem, von einem 
Offizier unter feinen unmittelbaren Befehlen (dem Lieutenant Trasfin) 
zur Zeit an Ort und Stelle entworfenen Groquis entnehmen, nicht fo 
wie jpäter geſchah aufzuftellen: nämlich jenſeits des Semenowka— 
Grundes, hinter den Bagration-Schanzen, dieſe mit ihrem linken Flü— 
gel in das öfter erwähnte Birkengeſtrüpp hinein überragend. Sie ſollte 
vielmehr, mit ihrem rechten Flügel an Semenowöfoie gelehnt, hinter 
dem Semenowka⸗Grunde, in der Richtung gegen die rüdwärtigen Wäl— 
der hin, im Geift althergebrachter Gewohnheit, einen links-rückwärts 
gebogenen Hafen bilden. Semenowöfoie, oder vielmehr eine unbedeus 
tende Erhöhung auf der ein Theil dieſes terraffenförmig aus dem Grunde 
hinaufgebauten Dorfes liegt, ſollte verfchangt werden, was unterblieb. 
(Die Bagration-Schanzen follten wohl durdy Artillerie, Jäger und 
fonft entjendete Bataillone vertheidigt werden, Alle übrigen Verſchan— 
zungen, die Rayewefy » Schanze nämlich, und die Erdaufwürfe bei 
Gorfi waren nur mit Gefchüß befeßt.) 

Diefe Truppen, bildeten das im Tagesbefehl fogenannte Corps 
de bataille. Dahinter ftanden nun die Referven. Hinter Kniäskowo 
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der Rüdhalt der erften Armee, zugleich Hauptreferve des ganzen Heeres, 
beftehend aus dem ILL. und V. (Garde-) Infanterie-Corps, und einem 
aus beiden Küraffier-Diviftonen unter dem Generalstieutenant Fürften 
Demeirius Galigyn neugebildeten Küraffier - Corpse. Diefe Heer- 
theile ftanden, in der Ordnung in der wir fie eben genannt haben, 
hinter einander, jeder in zwei Treffen. Dem Fußvolf war befohlen 
fih au, hier in Bataillons-Colonnen mit ganzen Diftancen zum 
Deployiren zu ordnen. Die Haupt-GefchügsReferve fuhr hinter Pſa— 
rewo auf. 

Daneben hatte die II. Armee noch einen befonderen Rückhalt, 
der aus der 2, Divifion, Worontzow's Grenadieren und einigen 
Referver-Batterien beftand. Diefer follte fi) in angemeffener Entfer- 
nung hinter dem VII. Corps aufitellen, 

Üebrigens wurde verfügt daß ungeachtet der Eintheilung in rech« 
ten und linfen Flügel und Mitte, ein jeder der beiden Kommandirenden, 
Barclay und Bagration, den DOberbefehl über fämmtliche zu feiner 
Armee gehörige Truppen führen folle. 

Schon im fiebenjährigen Kriege, und feither immer, felbft noch 
neuerdings im Jahre 1807, hatten die rufftichen Generale eine große 
Vorliebe für fehr tiefe Aufftellungen gezeigt, und nebenher ein großes 
Verlangen Gefechte ftehenden Fußes zu erwarten, Beides hing mit 
der geringen taftijchen Ausbildung, der geringen Manoeuvrir-Fertigkeit 
der ruffifchen Truppen, und mit der wenigen Hebung ihrer ©enerale 
in Handhabung der Truppen, auf das engfte zufammen. Go 
hatte denn auch hier wieder Harting das Ganze auf eine Schlacht 
ſtehendes Fußes, und auf eine fehr tiefe Aufftelung angelegt —: viel- 
leicht aus bloßer Gewohnheit, ohne fich eben viel dabei zu denfen. 
Denn im Kriege wie im Leben gefchieht bei weitem nicht Alles in Folge 
eined unbefangenen und entfchiedenen Denfend — : Vieles dagegen, 
man iſt beinahe verfucht zu jagen dad Meifte, nach fogenannter 
Routine. 

Das Corps de bataille ftand in fünf Treffen georbnet, wenn 
man die vorgefchobenen Jäger, bie den dritten Theil der Infanterie 
ausmachten, für ein Treffen rechnet —: der Rüdhalt in ſechs Treffen. 
— Die Frontlänge der ganzen Stellung von ber Spige des rechten 
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Flügels bis Utiza, betrug faum 11,000 Schritte; da nun das Heer 
am Tage der Schladht 104,000 Mann ftarf war, fommen auf jeden 
Schritt Frontlänge 9/, Mann. Nun war aber audy noch, wie ſchon 
gefagt, leicht vorherzufehen daß der Kampf ſich auf den linfen Flügel 
bejchränfen werde, fo daß auch die Truppen des rechten hier ald Rüͤck— 
halt nach und nach zur Verwendung fommen fonnten. Die Sront- 
länge von Borodino bis Utiza beträgt aber wenig über 6900 Schritte ; 
da famen alfo ſechszehn Mann auf jeden Schritt Srontlänge, und das 
ift jehr viel, befonderd wenn man erwägt daß die ruffiiche Artillerie 
zahlreich genug war auf diefer ganzen Strede Eine fortlaufende Bat— 
terie zu bilden. Dieſe geringe Ausdehnung des Schlachtfeldes, die 
eine fo tiefe Aufftellung’ und in ihr den nachhaltigften Widerftand 
möglich machte, war im Grunde faft der einzige wejentliche Vortheil 
den die Stellung bei Borodinös dem ruffiichen Heer gewährte, Das 
gegen hatte man jpäter Beranlaflung bitter zu bereuen daß man ber 
Aufftellung bei einer jo großen taftifcyen, nicht eine größere räumliche 
Tiefe gegeben hatte. Die verfchiedenen Treffen ftanden nahe hinters 
einander; felbft die Reſerven nicht außer dem Bereich des feindlichen. 
Geſchützes: ein Fehler der fich in furchtbarer Weiſe beitrafte, Wols 
zogen will den General Bennigjen auf die Nachtheile diefer geringen 
räumlichen Tiefe aufmerkffam gemacht haben, wurde aber von dem 
General belehrt daß man gegen Napoleon eben nur mit einer fo dich— 
ten Stellung außreiche. 

Auch Toll war entjchieden für tiefe Aufftellungen; aber, wie wir 
jpäter jehen werden aus anderen und befieren Gründen. Bei den von 
Harting vorgefchlagenen Anordnungen fonnte es jedoch fein Bewenden 
nicht haben, denn jo war der augenjcheinlichen Gefahr auf der alten 
Straße gänzlicdy umgangen zu werden, in feiner Weije vorgebeugt. 

Audy nahmen die Truppen die vorgeichlagene Stellung am 
3. September feineöwegs ganz fo ein. Alles was zur 1. Armee ge= 
hörte wurde zwar (natürlich mit Ausnahme der Truppen die fich noch 
bei dem Nachtrab befanden) ganz fo aufgeftellt wie dem Entwurf nad) 
gefchehen follte — : von der 2. aber fürs Erfte nur das VII. Infan— 
terie= Corpd zwijchen der Rayewsky-Schanze und Eemenowöfoie, 
Worontzow's Grenadiere und 14 Schwadronen leichte Reiter vom 
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4. Reiter-Corp& wahrfcheinlich dahinter, die Grenadier-Divifion des 
Prinzen Carl von Medlenburg hinter Semenowskoie. Mit den üibri- 
gen Truppen der 2, Armee, nämlicdy der Divifton Newerowsky (ver: 
ftärft durch das 5. Jäger-Regiment vom VII. Corps), 2 Bataillonen 

"von MWorongow’d renadieren, 16 Schwadronen Dragonern vom 
IV. Reiter-Corps (Regimenter: Charfow, Tfchernigow, Kiew und 
Neu-Rupland), 2 Schwadronen vom Hufaren-Regiment Achtyr, und 
ber 2, Küraffier-Divifion, wurde dem Fürften Gortſchakow vorläufig 
eine vorgeſchobene Stellung bei Schewärbino angewieſen. 

Auf Toll's Vorſchlag ließ nämlich Kutufow auf dem großen 
Hünengrabe bei Schewardino eine gefchloffene fuͤnfeckige Redoute 
bauen. Man wollte fie eine Zeit lang vertheidigen, weniger um den 
Feind zunächſt von der Hauptftellung abzuhalten und Zeit zu gewinnen, 
als in der Hoffnung von diefem beherrfchenden Punkt 
aus jowohl die Macht des anrüdenden Feindes, als 
feine Anordnungen im Ganzen und Großen einiger: 
maaßen überfehen zu fönnen. Die 27. Divifion und bie 
Dragoner waren zunächft angewiefen die Stellung bei der Redoute und 
dieje jelbft zu vertheidigen ; die Kürafftere hatten ihr Biwacht weiter 
rüdwärtd als Reſerve. 

Nun verfügte die erſte bekannt gemachte Dispoſition, die man bei 
Danilewsky nachleſen kann, zwar die taktiſche, ſeltſamer Weile aber gar 
nichts über die örtliche Aufſtellung der Truppen. Es iſt darin nur 
geſagt wie die verſchiedenen Heertheile neben und hinter einander ſtehen 
ſollen, aber nicht wo. Da verfielen die Befehlshaber beider Armeen, 
Barclay ſowohl als Bagration, in einen ſeltſamen Irrthum: ſie hielten 
die vorgeſchobene Stellung Gortſchakow's für die Hauptſtellung des 
linken Flügels, in der die Schlacht angenommen und durchgekämpft 
werden ſollte. Kutuſow ließ ſie dabei. Immer in lauerndem Miß— 
trauen befangen, verheimlichte er ihnen, und ſelbſt ſeinem Chef des 
Generalſtabs, dem General Bennigfen, fo viel als möglich was er 
eigentlich vorhatte, oder was ihm Toll an die Hand gab. 

Barclay beichäftigte fih am 3. ausfchlieglich mit der Befichtigung 
feiner Stellung indbefondere, d. h. des rechten Flügeld. Er ließ den 
Wald an welchen diefer ſich ftüßte, verbauen, und befahl dem General 
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Trouſſon an den Eingängen dieſes Gchölzes, drei, freilich ſehr unnütze, 
Blechen zu bauen, die am 5. vollendet und bewaffnet wurden. 

Am 4. September begleitete dann Barclay den Bürften Kutuſow 
bei der Befichtigung des linfen Flügels, und es ift bemerfenswerth daß 
zu der Zeit noch weder an ber Rayewsky-Schanze noch an den Bas’ 
gration-Schanzen gearbeitet wurde, (Vielleicht weil die Mosfauifche 
Miliz, und das Schanzzeug dad Roftopfchin in großer Menge aus 
Moskau fendete, noch nicht eingetroffen waren?) — Barclay’s oben 
erwähnter Irrthum wird unter diefen Umſtänden ſehr begreiflih,. Er 
machte die Bemerkung: die Rayewsky-Höhe müſſe ftarf verfchangt 
werden. Bagration und Bennigfen fanden ſich auch ein; der erftere 
äußerte große Beforgniffe feines linken Flügeld wegen, der umgangen 
werben könne und fehr gefährdet ſei. Es entftand ein Hin» und Her: 
reden, am Ende wurde, wie dem General Barclay fchien, bier erft 
beichlofien, den linfen Flügel, wenn er mit Uebermacht angegriffen 
werde, in die Stellung zwifchen die Rayewsfy-Höhe und Semenows⸗ 
foie zurüd zu nehmen; und nun war auch die Rede davon daß bie 
nachher fo genannten Rayewsky- und Bagration-Schanzen angelegt 
werden follten, Bennigien, der den linfen Flügel in grader Linie von 
Gorki nach Utiza aufzuftellen rieth, fo daß die Rayemsky- Anhöhe in 
einer Entfernung von achthundert bis eintaufend Schritten vor dem 
eriten Treffen geblieben wäre, ſchlug eben deshalb vor auf diefer Anz 
höhe ein geſchloſſenes Werf anzulegen, das mit 24 bis 36 Politiond- 
Geichügen bewaffnet, und rundum, auch nach rückwärts, mit Schieß- 
fcharten verfehen werden follte. Toll dagegen, war der Anſicht daß 
man die Anhöhe mit in die Stellung aufnehmen, und auf ihr eine 
nach rückwärts offene, mit achtzehn Zwölfpfündern bewaffnete Lünette 
aufwerfen müffe — und für diefen Vorichlag entjchied ſich denn auch 
Kutufow. Barclay wußte ſich nicht zu erflären warum ber linfe Flügel 
erft nachdem er angegriffen, und wahrfcheinlich geichlagen worden, zus 
rückgenommen werden follte; warum nicht bei Zeiten, um jedem Unfall 
vorzubeugen. Er vermuthete Bennigfen habe die Stellung mit dem 
linfen Flügel bei Schewardino angegeben, und wolle nicht einen bes 
gangenen Fehler eingeftehen, 

Bagration äußerte namentlidy auch die Beforgniß er fönne auf 
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der alten Straße ganz umgangen werden: aber Kutufow ſowohl als 
Bennigjen nahmen dies Bedenken fehr leicht, und meinten die alte 
Straße jei durch Koſacken und Milizen leicht zu decken, während Bars 
clay der Anftcht war, man müffe auf den Höhen und günftigen Punk— 
ten an der alten Straße einige tüchtige Schanzen anlegen. 

Vor dem Feinde hatte man mehrere Tage Ruhe gehabt. Am 1. 
ſchon erreichte der Bortrab unter Murat (drei Reiter-Corps und die 
Infanterie-Divifion Compans) Gſhatsk wo es zwifchen ihm und den 
legten Truppen der Ruffen zu einem leichten Gefecht Fam; und ging 
jelbjt noch eine halbe Meile weiter vor auf der geraden Straße, Das 
franzöftiche Hauptquartier fam noch an demielben Tage nach GfhateE, 
während links der Vicefönig Eugen Bawlowo, und rechts Poniatowski 
Budaiewo erreichte. Unterrichtet von dem Eintreffen des neuen Ober: 
befehls habers bei dem feindlichen Heer, überzeugt daß ed nun endlich 
zu der erfehnten Schlacht fommen werde, gewährte Napoleon hier 
jeinen Truppen zwei Rajttage, um aud) feinerfeitS die nöthigen Vor— 
bereitungen zu treffen; namentlich aud) die Streiterzahl feines Heeres - 
zu ermitteln, und an Nadyzüglern und nach Zebensmitteln rechts und 
links entiendeten Commandos, herbeizuziehen, was irgend möglich war. 

Am A, brady dann alles wieder auf, Murat an der Spite von 
mehr ald 10,000 Reitern und nahe an 10,000 Mann Fußvolf traf 
am Nacymittage bei Gridnewo auf den ruſſiſchen Nachtrab unter Ko— 
nownigyn, der an diefem Tage aus der Hauptitellung, durch dag J. 
Reiter-Corps (Umwarow, 20 Schwadronen) verftärft wurde. Es ent: 
ſpann ſich ein jehr higiges Gefecht; Konownitzin behauptete fich mit 
Glück mehrere Stunden, bis zum Abend, was nicht Wunder nehmen 
darf, da er mit 25 Bataillonen 96 Schwadronen feinem Gegner voll- 
fommen gewachſen war. Da er fid) aber durch den Vicefönig Eugen, 
der Luſſos erreichte, in den Abendftunden fogar über Died Dorf vorging, 
und ein leichtes Gefecht mit Kofaden beftand, in feiner rechten Flanke 
bedroht ſah, benügte er die Nacht, um bis zu dem Klofter Kolopfoy- 
zurüd zu gehen. 

Die Hauptmaffe des franzöftfchen Heered (Davoüt, Ney, die 
Garde und Junot) erreichte mit der Spige Gridnewo, während der 
Schweif der Colonne (die Weftpbalen unter Junot) nur wenig über. 
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Gſhatsk hinaus kam. Wie weit Poniatowski, zur Rechten, an diefem 
Tage vorwärts ging, erfahren wir nicht. 

Am 5. blieb Napoleon’d Heer im Vorrüden; Murat traf gegen 
drei Uhr Nachmittag, bei dem großen und feften Klofter Kologfoy auf 
Konownigyn ; diefer vertheidigte auch diesmal feine Stellung mit Erfolg 
im bigigen Gefecht, bis der Bicefönig Eugen, ber ſich über Bolſchie— 
Sady der großen Straße näherte, wieder in feiner rechten Flanfe er: 
ſchien. Da wid er, ziemlich nahe verfolgt, in der beften Haltung 
gegen die Hauptftellung zurück. Als Napoleon, der fich felbft zum 
Bortrab begeben hatte, auf die Höhen bei Waluyewa, auf dem linfen 
Ufer der Kalotſcha gelangte, erblickte er die Aufftellung Gortichafow’s 
bei Schewärdino. Sogleich erfannte fein Feldherrn-Auge, daß das 
Feuer aus diefer Stellung die Verfolgung Konownigyn’s ſehr ſchwie— 
tig mache, die baldige Eroberung der Redoute bei Echewärdino da— 
gegen nothwendig fei. Er ließ ab von dem Grfteren, und gab nad) 
zwei Uhr Nachmittags allen Truppen die er unmittelbar zur Hand 
hatte, die Richtung über die Kalotfcha gegen Gortſchakow's Stellung ; 
Poniatowski, der auf der alten Straße über Ielnia beranrüdte, 
erhielt den Befehl, links ausbiegend die linfe Flanfe diefer Stellung 
anzugreifen. 

Konownigyn erreichte ohne weiter bedeutend gedrängt zu werden 
über die Brüde bei Borodind, die Hauptftellung ded Heered. Der 
Nachtrab wurde fofort aufgelöft, und die Abtheilungen welche ihn bis— 
her gebildet hatten, rücften wieder bei den Heertheilen ein zu denen fie 
gehörten, während Gortichafow ein fehr heftiges Gefecht zu beftehen 
hatte, über deſſen Einzelnheiten ſchwer in das Reine zu kommen ift. 
Der zuverläffigfte der franzöftichen Schriftiteller, Ehambray, begnügt 
fi) mit einem ganz allgemeinen Umriß ; Gourgaud geht anfcheinend 
jehr in das Einzelne, behauptet aber die Redoute auf dem Hünengrabe 
bei Schewärbino fei gar nicht angegriffen, der Kampf durchaus im 
freien Felde ausgefämpft und entichieden worden, einmal genommen, 
fei die Schanze auch den Branzofen geblieben, und das ift ganz gewiß 
irrig. Nicht nur alle Berichte von ruffiicher Seite — auch diejenigen 
die und handfchriftlich vorliegen — witeriprechen ihm, fondern aud) 
alle franzöfifchen, wozu man denn noch halten fann was der Herzog 
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Eugen v. Württemberg ſchon während des Gefechtes von Zeit zu Zeit 
über den Gang deſſelben vernahm. Wie fehr Gourgaud’s Bericht, 
theils irrig, theils unvollftändig ift, geht auch fonjt aus mancdherlei 
Unftänden hervor. Schon feine Befchreibung der Gegend von Sche- 
wärdino, giebt feinedwegs ein durchaus richtiges Bild von ihr, und 
man würde namentlich Mühe haben zwifchen dem fteilen Abhang des 
verfchanzten Hünengrabes linfs, und dem Walde von Utiza „eine aus— 
gedehnte Ebene“ zu finden; dann berichtet er auch nicht, daß außer 
der Divifion Compans fpäter auch noch die Divifionen Morand und 
Friant von Davout's Heertheil gegen die Stellung von Schewärdino 
verwendet wurden — obgleich ganz zufällig am Ende feines Berichts 
zum Vorſchein kömmt, daß wenigitens die Divifton Friant auf dem 
Kampfplatz eingetroffen war — : und mit einer gewiſſen Abfichtlichkeit 
wird zulegt das für die Ruſſen beſonders bedenkliche Eingreifen der 
Polen von Jelnia ber, jo unbedeutend ald möglich gefchildert. — Die 
Berichte von ruffiicher Seite haben eben audy feine Anfprüche auf 
unbedingte Zuverläffigfeit. Die meiften erzählen von einem vollſtän— 
digen und fehr glänzenden Sieg den man erfochten habe, und daß bie 
Redoute und die Stellung überhaupt, dann ſpäter in der Nacht, auf 
Kutuſow's Befehl, freiwillig verlaffen wurde, was freilich im Plan 
lag, und jedenfalls gejchehen mußte, Aber wenn man die Schanze 
fo ganz freiwillig in aller Ordnung und Ruhe, erft nad) beendetem 
Gefecht aufgegeben hätte, wären wohl jchwerlich Kanonen darin ftehen 
geblieben: das muß ſich jeder jagen. Auch berichtet Barclay feinem 
Kaifer ganz troden daß man diefe Schanze nady vielem Blutvergießen 
verloren babe, und Buturlin läßt die Wahrheit wenigftend durch— 
ichimmern, 

Wir können wenigſtens in Beziehung auf die erften Maaßregeln 
Gortſchakow's etwas genauere Nachrichten mittheilen als fich bei Bu— 
turlin und Danilewsky finden, Dieſer General hatte mit feinen 6 
Zägerbataillonen (dem 5., 49. und 50. Regiment) von Alerinfi an 
eine natürlich fchwache Kette gebildet, die an der Kaloticha aufwärts 
ging bis zur Mündung des Heinen Baches der von Doronino kömmt 
— dann am Thalrand diefed legteren bi8 Doronino, und von hier durch 


den Wald in der Richtung auf Selnia, das jedoch nicht erreicht wurde. 
Toll, Denfwürdigfeiten. II. 3 


34 Biertes Buch. 


Die 8 Linien-Bataillone der Divifion Newerowsky ftanden in Batail- 
lons⸗Colonnen hinter der Schanze, fie zu beiden Seiten überragend ; 
die Schanze feldft war, wie fich ergiebt, nur durch Artillerie beiegt ; vor 
dem linfen Flügel der Infanterie, links ber Schanze, ftanden das 
Kiew’fche und Neuruffiihe Dragoner-Regiment in Schwadrons⸗Co⸗ 
lonnen zur Unterftügung der Jägerkette. Die Dragoner:Regimenter 
Charkow und Tſchernigow ftanden auf dem rechten Hlügel der Diviſion 
Newerowsky; die fünf Küraſſier-Regimenter (2. Diviſion) auf deren 
linkem Flügel; noch weiter links 2 Schwadronen Achtyrſcher Huſaren 
mit 8 Geſchützen reitender Artillerie. (Wie die zwei Grenadier⸗ 
bataillone verwendet waren: ob fie die Jägerkette verſtärkten, oder mit 
der Divifion Newerowsky vereint aufmarfchirten, wird nicht gelagt.) 
— Die alte Straße wurde durd) die Kofaden der 2. Armee unter dem 
G.:M. Karpow beobachtet. Man fieht daß im diefer vorgefchobenen 
Stellung fo wenig als in der Hauptftellung an eine ernftliche Gefahr 
gedacht war die von der alten Straße her drohen fönnte, 

Compans ging mit feiner Divifion oberhalb Waluyewa über die 
Kalotſcha, und bemächtigte fich des Dorfes Fomkino; die Reiter-Corps 
Nanſouty und Montbrun folgten ihm. Grouchy blieb auf der Straße 
gegen Borodind hin halten, bis der VBicefönig Eugen mit feinen Trups 
pen und das Fußvolf der Haupt-Golonne näher heran waren. — Vor 
Fomkino wurde eine ftarfe Batterie auf einer janften Anhöhe aufge: 
fahren, und bejchoß die Redoute, wie ſelbſt von ruſſiſcher Seite zugegeben 
wird, mit gutem Erfolg, obgleich die Entfernung zwölfhundert Schritt 
betrug. Im Colonnen formirt, denen Tirailleur = Schwärme voran 
gingen, von Reiterei unterftügt, bewegte fi) die Divifton Compans 
vorwärts, warf die ruffifche Jägerfette zurüd, und bemächtigte ſich des 
Dorfs Doronino,*) obgleich dad Neuruffiiche Dragoner-Regiment, das 
zwifchen dem Wald und dem Dorf vorging, einen glüdlichen Angriff 
auf Infanterie gemacht haben will, die gegen das Dorf heranzog. Um 
diefe Zeit begann aud) Poniatowski Theil an dem Gefecht zu nehmen. 
Sein Vortrab faßte die rufftichen Jäger im Walde in der Blanfe, zwang 


— — — — 


*) Nach ruſſiſchen Berichten erſt um 6 Uhr Abends. Es muß aber wenigſtens 
um zwei Stunden früher geichehen fein, 


1813 unter Kutuſow's Öberbefehl. 35 


fie erft fich links rüdwärts im Hafen zurüd zu biegen, und drängte fie 
dann in der Richtung gegen die Bagration-Schanzen zurüd, Aus 
dem Wald in die Fläche vorzubringen, wollte aber für jegt noch den 
Polen nicht gelingen ; rafche und entjchlofiene Angriffe des Kiewfchen 
Dragoner-Regimentd warfen ihre Tirailleurd immer wieder in das Ge— 
hölz zurüd. Auch die Spige der Reiterei Nanſouty's erfchien zwifchen 
Doronino und dem Walde, wahrfcheinlich um die Verbindung mit den 
Volen aufzufuchen: aber dad gut angebrachte Feuer der acht Stüde 
reitender Artillerie welche die Achtyr’fchen Qufaren bei fich hatten, und 
ein Angriff der Regimenter Neurußland und Kiew warfen fie zurüd. 
Sie fam nicht wieder zum Vorſchein. — Compans brachte feine Ars 
tillerie jegt aus größerer Nähe gegen die rufitfche Stellung in Thätig- 
keit, und befegte eine Kleine Anhöhe, am Fuß des verfchanzten Hünen- 
grabed, mit 6 Voltigeurs-Companien, hinter denen ein Bataillon 
ded 61. Regiments zur Unterftügung ftand. Das Feuer diefer Schügen 
wirkte jehr mörderifch ; wie das Profil der Schanze befchaffen war, geht 
ſchon aus dem Umftand hervor, daß es die ruffifchen Artilleriften feldft 
gegen diefed Feuer nicht fchügte, da auch aus der Tiefe Fam. — Bald 
ging Compans zum weiteren Angriff vor; daß diefer nicht auf die un— 
bedeutende Schanze allein befchränft werden, ſondern zugleich auch gegen 
die Stellung dahinter gerichtet fein mußte, liegt in der Natur der Sache. 
Es ift jogar jehr möglich, ja trog der widerfprechenden ruffiichen Bes 
richte ſogar wahrſcheinlich, daß die Schanze felbjt, deren Feuer ganz 
oder fat ganz zum Echweigen gebradht, die Truppen dahinter nicht 
mehr ſchützte, gar nicht unmittelbar angegriffen wurde, — Rechts ging 
Compans felbft mit der Hälfte feiner Divifion (dem 57. und 61. Kir 
nien=Regiment) gegen den linken Flügel der Diviſion Newerowsky vor; 
links Gen. Duppelin mit dem 25. Regiment gegen deren rechten Flü— 
gel, weldyen das 111. Regiment, noch weiter links entfendet, umgehen 
follte. Compans hatte, bei feinem Vorgehen Reiterangriffe abzumeifen, 
die wie aus dem Zufammenhang hervorgeht feine rechte Flanke trafen. 
Ein Feldzaun fam dabei feinen kriegsgeübten Truppen, bie überall 
den Boden gut zu nügen wußten, fehr zu ftatten. Bald darauf waren 
die beiden Negimenter in ein mörderiſches Feuergefecht auf wenige 
Schritte Entfernung, mit dem linken Flügel Newerowsky's verwidelt, 
3* 
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Nach Gourgaud's Bericht hatten die Fampfenden Truppen den Kamm 
der Abdachung zwifchen fich, der fie beiderfeits biß zu halber Mannshöhe 
einigermaaßen deckte — und bei beiden Theilen machten die Führer 
vergebliche Anftrengungen um ihre Truppen vorwärts zu einem Bayonet⸗ 
Angriff zu bringen. So fol das Gefecht drei Viertheil Stunden ge: 
währt haben, was beinahe fabelhaft Klingt. Endlich führte Compans 
ein Bataillon des 57. Regiments und eine halbe Batterie rechts durch 
den Feldzaun hinaus, der ihn bisher gefchügt hatte, und den er nun 
öffnen ließ; weiter wurde dann links geſchwenkt, und das Bataillon 
traf auf die linfe Flanke der ruffifchen Etellung ; die halbe Batterie 
gab in größter Nähe ihr Rartätichenfeuer ab, das große Wirfung that, 
und Schwanfen und Unordnung erzeugte; ein Bayonet:Angriff des 
umgehenden Bataillond entichied das Zurücweichen der Diviſion Ne: 
werowsky. (Daß die rufftiche Reiterei dies fo geichehen ließ ift feltfam 
genug.) Das Bataillon des 57. Regiments erlitt auf feinem kurzen 
Umgehungsmarfch einen Berluft von mehr ald 200 Mann. — Bon 
dem Gang des Gefechtd auf dem rechten Flügel der Ruffen erfahren 
wir jo gut wie nichts; denn ein Reiter-Angriff auf das umgebende 
111. Regiment, von welchem Gourgaud ſpricht, müßte nad) den ruf: 
fiichen Berichten erft fpäter ftattgefunden haben. 

Jetzt, gegen 8 Uhr Abends traf von ruffifcher Seite die 2. Grena— 
dier-Divifion auf dem Kampfplag ein, die der Fürft Bagration felbft 
herbeiführte, und es entipann ſich eine hartnädige Fortfegung des Ge— 
fechts von der Gourgaud freilich nichts wiffen will. Der läßt den 
Kampf mit dem hereinbrechenden Abend enden : aber daß die fpät herbei 
geführten Grenadiere wirflih, und fehr ernfthaft ind Gefecht kamen, 
daß dies bis fpät in die Nacht dauerte — darüber Fann bei alle dem 
wohl nicht gut ein Zweifel fein ; die Berichte der verwendeten Truppen 
theile bezeugen es zu beſtimmt. Freilich fönnte eine genauere Befchrei- 
bung dieſes Kampfes ſchwerlich etwas anderes fein ald ein Phantaſie— 
bild. Denn wer vermöchte alle Umftände eines Feuergefechtes zu 
ermitteln, in dem ZTirailleur-Schwärme und Bataillons-Maffen ein- 
ander gegenüber ftehen, das im Ganzen auf derfelben Stelle bleibt, 
und doch in Schlangenwindungen hin und her wogt, wie die Linie hier 
vordringt, dort weicht —: und wenn nun vollends ein ſolches Gefecht 
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in der Dämmerung beginnt und in der Dunfelheit endet, Die Schanze 
foll von beiden Seiten mehrmals genommen und verloren worden fein ; 
nach ruffiichen Berichten wäre es fogar theilweife zum Kampf mit 
blanfer Waffe gefommen, aber dergleichen kömmt in den Berichten fo 
außerordentlich oft ver, daß man billig mißtrauifch wird. Von frans 
zöfticher Seite machte man auf beiden Flügeln Verfuche die Ruſſen in 
der Flanfe zu faften. Zwei Regimenter Kürafliere follen auf eine foldye 
Umgehungs-Colonne einen glüdlihen Angriff gemacht haben, der bis 
vor Doronino führte (ohne daß der vorhin erwähnte Feldzaun hinderlich 
wurde?) auf eine Batterie, wo fie 5 Kanonen eroberten, die aber ftehen 
bleiben mußten (daß fie wirflich einen Augenblick fünf feindliche Ka— 
nonen in Befig hatten, wenn aud) vielleicht nicht gerade bei Doronino, 
ift ausgemacht). Auf der anderen Seite machten die Dragoner-Regi— 
menter einen Angriff auf das 111. Regiment und eroberten zwei Ras ' 
nonen, wobei dies franzöftfche Regiment einen fehr ſchweren Verluft er: 
litt, endlich aber durch ein fpanifches Regiment das zur Divifton Friant 
gehörte, gerettet wurde. Da diefer Angriff, wie feſt fteht, in der Dun— 
felheit, bei dem Schein des brennenden Dorfes Schewärdino ausge: 
führt wurde, muß er fehr fpät ftattgefunden haben, als jchon längſt die 
Örenadiere, und nicht mehr die Truppen Newerowsky's im Gefecht 
itanden. — Die Diviftonen Morand und Friant waren alfo nun heran 
gefommen. Sie waren an Waluyewa vorbeimarfchirt und weiter 
unterhalb, bei Alerinfi, wohl oberhalb dieſes Dorfs, über die Kalotfcha 
gegangen. Auch Grouchy's Reiter folgten ihnen jest, am Abend in 
einiger Entfernung ald Rückhalt. Wie und in wie weit aber dieſe beiden 
Infanterie = Divifionen noch Antheil am Gefecht genommen haben, 
darüber geben die vorhandenen Quellen feine Ausfunft, wir erfahren 
nur daß es die Diviſion Morand war die dad Dorf Schewärdino ers 
oberte. Gewiß ift dagegen daß den Polen gelang noch in den Abend 
ſtunden in den Beſitz der fanften Abhänge am Waldrande zu fommen 
und Artillerie dorthin, in die linfe Flanke der Ruſſen vorzubringen, 
wodurch die Lage diefer legteren mißlicher wurde. Ueberhaupt hatte 
die hartnädige Fortfegung des Gefechtd von Seite der Ruſſen feinen 
rechten Zwed; man muß faft glauben, daß fie eben nur durch die Rauf— 
(uft des Fürften Bagration veranlagt wurde, Auc) joll endlich, jchon 
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ganz in der Dunfelbeit ein beftimmter Befehl Kutuſow's eingetroffen 
fein, in die Hauptftellung zurüd zu weichen. Die $ranzofen mögen 
wohl eben im Vortheil und im Vorbringen gewefen, von Neuem in 
Beſitz des Hünengrabes gefommen fein: da ließ man es dabei bewen- 
den, machte feine Anftrengung weiter, wich zurüd, und dad Gefecht 
brady ab im nächtlichen Dunfel weil man natürlich dem Feinde ſehr 
bald aus dem Gefichtöfreis verfchwunden war. i 

Die Bagration» Schanzen waren aller Wahrfcheinlichfeit nad) 
ſchon während des Gefechts durch Worontzow's Grenadiere befegt 
worden ; dahinter wurde nun die Divifton Newerowsky jo aufgeftellt, 
daß fie die Schanzen überragend mit dem linfen Flügel ganz in der 
Luft ftand, Die zweite Divifton kehrte in ihre Aufftellung hinter 
Semenowöfoie zurück, und die zweite Küraffter-Divifion ftellte fi - 
“ hinter ihr in einem Treffen auf, (Da die beiden Küraffier-Divifionen 
nicht vereinigt wurden, bildete auch die erfte nur ein Treffen hinter der 
Garde.) 

Die Franzofen behaupten, wie man das von ihnen gewohnt ift, 
alle zwölf Geſchütze erobert zu haben, die fich in der Schanze befanden. 
Die ruſſiſchen Berichte Schweigen darüber ganz; Barclay aber berichtet 
in feiner geheimen Denkſchrift an den Kaifer, wo es wahrlich feine 
Abſicht nicht fein Fonnte, den Verluft der Nuffen zu verfleinern, daß 
mit der Schanze drei Stüde Geſchütz in die Hände des Feindes ger 
fallen feien. Gar auffallend aber ift daß diejer General den gewöhns 
lich viel niedriger angefchlagenen Verluſt der Ruffen in diefem Gefecht 
auf nicht weniger ald 6000 Todte und Verwundete angiebt — : Ges 
fangene waren den Franzoſen nur wenige oder gar feine in die Hände 
gefallen. Nur Miller in feiner Darftellung des Feldzugs 1812 hat 
diejelbe Zahl; es wäre intereffant zu willen, woher er fte fowohl als 
einige gute Nachrichten über den Hergang beim ruffifchen Heere eigent— 
lich hat.) — Auf den eriten Blick Icheint ein fo bedeutender Verluſt 
faum glaublich ; bei näherer Forschung ergiebt fich aber dann, daß das 
ruffifhe Heer am Tage von Borodiné allerdings um etwa 7000 
Mann fchwächer war, als e8 bei Zarewo-Saimiſchtſche durch die Ver: 
ftärfungen unter Miloradowitich wurde, und der Abgang muß natürz 
lich faſt ausschließlich durch den Verluſt in den drei Gefechten von 
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Gridnewo, Klofter Kolopfoy und Schewärdino verurſacht worden fein. 
Die Sache gewinnt an Wahrfcheinlichfeit, wenn man ſich fagt, daß 
die Ruſſen bei Gridnewo und Kologfoy 25 Bataillone und 96 Schwa— 
dronen hatten, bei Schewärbino aber andere 28 Bataillone und 38 
Schwadronen in dad Gefecht brachten, fo daß hier beinahe zwei Fünf— 
theife ihres gefammten Fußvolfs, und etwas mehr als vier Fünftheile 
ihrer Neiterei in Thätigfeit waren. — Der franzöftiche Verluft bei 
Schewärdino muß wohl auch bedeutend mehr als ein taufend Mann 
betragen haben, da ein einziges Bataillon bei einem furzen Angriff 
200 Mann verlor, und das 111. Regiment ganz gewiß wenigftend 
theilweife einem Reiterangriff erlag. Wie fich fpäter ergeben wird, 
betrug er wahrfcheinlich bei Gridnewo, Kologfoy und Schewärbino 
zufammen, etwa 4000 Mann. 

Von Seiten der Franzofen bimachteten während der Nacht drei 
Infanterie s Divifionen Davouſt's (Compans, Morand und Friant) 
um und vor Schewärdino; Murat mit Nanſouty's, Montbrun’d und 
Grouchy's Reitern zwiſchen diefem Dorf und der Kalorfcha ; Ponia— 
towsfi erwartete den Tag im Walde zwifchen Jelnia und Doronino, 
und am Rande ded Waldes, gegen Doronino hin, Auf dem linfen 
Ufer ded genannten Flüßchens drang der Bicefönig Eugen mit feinen 
Truppen, der von den bisher verfolgten Seitenwegen in die große 
Straße überging, bis über das legte Seitenthal vor Borodind vor. 
Die zwei anderen Divifionen Davouft’8 (Gerard und Defair) — Ney 
und die Garden blieben um Waluyewa ftehen, theils vor, theils 
hinter diefem Dorf, wo Napoleon’d Zelt aufgefchlagen wurde, — 
Die Weftphalen und Latour» Maubourg mit feinen Reitern waren 
noch zurüd, 

Der Oberft Toll befand ſich an diefem Tage von mehreren Offi- 
zieren ded Generalftab3 begleitet in der Schanze von Schewärdino, 
und wartete dort die vollftändige Entwidelung des Gefechts ab um 
den Anmarſch des Feindes zu beobachten. Er konnte ſehr bald berich- 
ten daß, wie er erwartet hatte, der Feind bedeutende Streitfräfte auf 
das rechte Ufer der Kaloticha herüber werfe, und daß bedeutende Maſ— 
fen auf ber alten Straße von Gſhatsk über Jelnia vorrüdten. Auch 
ein Bericht des Koſacken-Generals Karpow beftätigte etwas fpäter 
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daß eine fehr ftarfe feindliche Colonne ſich auf diefer alten Straße 
heranbewegte. 

Da ließ fih denn Kutuſow endlich davon überzeugen, daß der 
Angriff vorzugsweife feinen linfen Flügel treffen werde, und daß diefer 
in Gefahr fchwebe auf der alten Straße umgangen zu werden. Ben» 
nigien, mit dem Zoll weniger verfehrte, jcheint wenigftend das letztere 
erft fpäter eingefehen zu haben; doch fam er auch jegt nach und nach 
darauf daß die Truppen in diefer Stellung, die ja vorzugsweile die 
jeinige war, anders verwendet werden müßten. 

Mehrere denfende Generale des ruffifchen Heeres hatten ſich das 
bereitö gejagt. Alles war in Bewegung, um die Stellung fennen zu 
lernen. So traf der Herzog Eugen von Württemberg jchon am 5., 
noch vor dem Gefecht bei Schewärdino,, zufällig auf der Höhe bei 
Gorki, mit den Generalen Bennigien, Barclay und Baggehuffwudt 
zufammen. Es war hier wieder viel von Beforgniffen für den linfen 
Flügel die Rede, Der Herzog Eugen äußerte, es wäre zweckmäßig 
die ganze Strede von Gorfi bi zur Moskwa, wo es nur auf Figuris 
ren anfonıme, bloß mit Milizen und Geſchütz zu beſetzen; dagegen die 
hier unter Miloradowitfch ftehenden Truppen, das II. und IV. Ins 
fanteriecorps, gleich der Referve zuzutheilen. Barclay billigte diefe 
Anjicht. 

Jetzt, am 6., trug ſich Bennigfen mit einem ähnlichen Gedanfen 
ohne ihn jedoch ganz fo folgerichtig zu fallen. Er belehrte den Herzog 
- Eugen, diefer jolle mit feiner, noch durch vier Jägerregimenter verftärfs 
ten Divifton, und dem Reitercorpd von Korff allein zwifchen Gorfi und 
der Moskwa den rechten Flügel des Heeres bilden; mit den übrigen 
Truppen des II. und IV. Corps folle Miloradowitfch gleich zu der 
Referve einrüdfen, und im Fall der rechte Flügel gar nicht angegriffen 
werde, könne dann die Abtheilung des Herzogs auch noch anderwärts 
als legte Neferve verwendet werden. Es blieb aber in Beziehung auf 
dieje Anordnungen bei dem bloßen Reden davon. 

Der Oberft Toll, der diesmal enticheidenden Einfluß übte, hatte 
den Oberfeldherren für einen anderen Gedanfen gewonnen, der weiter 
ging ald auf eine bloße Steigerung des pajfiven Widerftandes in einem 
ftehenden Fußes angenommenen Gefecht. 
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Bon den Vortheilen einer tiefen Aufftelung überzeugt, blicb Toll 
auch dem Grundfage getreu daß ein nicht gehörig angelcehnter Flügel 
nie im Hafen zurüdgebogen, fondern durch einen weiter rückwärts auf 
geitelten Ruͤckhalt gefehügt werden muß, der darauf vorbereitet ift den 
umgebenden Feind jeinerfeits in der Flanke zu fallen. Berner genügte 
der Gedanfe an eine ganz paſſiv anzunehmende und durchzufechtente 
Schlacht, ein bloßes Abwehren des feindlichen Stoßes, dem Oberften 
Toll in feiner Weife ; er legte vielmehr einen gewiffen Werth; auf einen 
activen Rüdichlag, auf ein Aberrafchendes Uebergehen aus der Vers 
theidigung in den Angriff — und es ift auch died Element des Erfolgs 
unter gewiffen Bedingungen nicht gering anzufchlagen. Entſcheidend 
über feinen Werth möchte wohl fein, in welcher ‘Beriode der Schlacht 
dies offenfive Element hervortreten mug. Wird der Angriff durch die 
Umftände jchon frühe in Thätigfeit gerufen, wenn der Beind erft einen 
Theil feiner Truppen verbraucht, und feinen Mangel an Reſerven hat, 
dann fann der Erfolg wohl nur ein theilweifer und geringer fein; ans 
ders dagegen zu einer Zeit wo der Kampf wirklich beinahe ausgekämpft 
und für die Entjcheidung reif iſt. Daß der Gegenfchlag da geführt 
werden müſſe wo überhaupt die Enticheidung lag, alſo auf dem linken 
Flügel, das war dem Oberiten Toll einleuchtend. 

Bon diefen Grundſätzen geleitet fchlug er dem Oberbefehlshaber 
vor einen Heertheil hinter Utiza in den Wäldern verdedt aufzuftellen. 
Bon dort fünne diefe Abtheilung in enticheidendem Augenblide übers 
rafchend vorbrechen, und dem Feind, der den linfen Flügel angreife, in 
Slanfe und Rüden fallen. Natürlich jollte diefer Hinterhalt fo ſpät 
als möglich einſchreiten. 

Noch am 5. beauftragte Kutuſow, nicht einen Generalſtabs— 
Offizier, ſondern den Capitän Fölker vom Ingenieur-Corps, in den 
Wäldern hinter dem linken Flügel, an der alten Straße, eine verdeckte 
Stellung für einen Heertheil aufzuſuchen, und machte ihn dabei genau 
bekannt mit Allem was hier beabſichtigt wurde. Capitän Fölker kehrte 
bald mit der Kunde zurück, daß er im Walde hinter Utiza, hinter dem 
dortigen Hünengrabe, in einer Bodenfalte welche die Fortſetzung des 
Semenowka⸗Grundes höher hinauf bildet, eine ganz zweckmäßige Aufs 
ftellung gefunden habe, Auch Toll befichtigte die Dertlichfeit, und 
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führte dann in der Nacht das III. Infanteriecorps (Tutichfow) aus 
der Referve in die gewählte Stellung ; hinter diefem wurden auch bie 
Moskow'ſchen Milizen aufgeftellt, die freilich hier jo wenig ald anders- 
wo von fonderlichem Nugen fein konnten. Bezeichnend ift dag Kutu— 
jow den General Barclay von diefen Anordnungen gar nicht benadys 
richtigen ließ. Zoll kam eben in der tiefen Dunfelheit der Nacht zum 
III. Infanterie-Gorps, ließ das Gewehr aufnehmen, links abmarſchi— 
ren, und führte die Truppen fo geräuſchlos als möglid) fort. Nur 
auf eine ganz zufällige Veranlaffung, da er einen Adjutanten mit 
Befehlen zu Tutichfow jendete, erfuhr Barclay daß ein Theil feiner 
Reſerven ſpurlos verfchwunden fei. Natürlich beichwerte ſich Barclay, 
und Kutufow achtete es denn doch nothwendig fich zu entichuldigen : 
e3 ſei ein Verfehen vorgegangen das nicht wieder vorfommen folle. 
In feiner neuen Aufftellung ftand Tutſchkow's Abtheilung in fünf 
Brigadecolonnen im flachen Grunde, Die Divifion Konownigyn 
(zwei Brigaden) bildete den linfen, die Grenabierdivifton (drei Briga— 
den) den rechten Flügel diefer Aufitellung. Die beiden Regimenter 
der Jägerbrigade Konownitzyn's ftanden einzeln weiter rechts im 
Walde, um die Verbindung mit der Hauptmaffe des Heeres zu ver— 
mitteln. 

Zwei Jägerregimenter, das 11. (von der 7. Divifion, VI. Inf.⸗ 
Corps) und das Al. (von der 12. Divifion, VII. Inf.-&orps) wur 
den im Lauf ded Tages darauf, am 6., beordert (wir wiflen nicht auf 
weſſen Verfügung) neben der Divifton Newerowsky im Gebüfch auf- 
geftellt da8 Gelände von diefer Seite zu beobachten. Die zuſammen— 
gelegten Grenabdier = Bataillone die fich bei verfchiedenen Divifionen 
eingetheilt befanden, wurden vorgejendet um die Jägerfette vor der 
ganzen Fronte zu verjtärfen, 

Tutſchkow's Abdtheilung zählte aber nur etwa 8000 Mann unter 
den Waffen, da wie es ſcheint namentlich die 3. Divifton fehr fchwach 
war. Sie fonnte alſo in einer Schlacht wo folche Maffen aufeinan= 
der trafen, kaum Entfcheidendes bewirken. Das jcheint man auch ge— 
fühlt zu haben. Man dachte daran, fie zu verftärfen, was in ber 
folgenden Nacht, vom 6, zum 7., ſehr wohl ausgeführt werden fonnte ; 
wenigftend erfuhr der Herzog Eugen von Württemberg, daß er mit 
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ſeiner Abtheilung beſtimmt ſei den General Tutſchkow zu verſtärken, 
weshalb er ſich auch mit dem kuͤrzeſten Wege von Gorki auf die alte 
Straße*) bekannt machen ſolle. Doch ſcheint man ſchwankend zwis 
ſchen verſchiedenen Vorſtellungen nicht zu einem beſtimmten Entſchluß 
gekommen zu ſein, denn auch davon war die Rede daß die Diviſion 
des Herzogs jenſeits der Kalotſcha demonſtriren ſolle. Jedenfalls wurde 
Tutſchkow eben nicht verftärft. 

Auch war die ganze Maafregel durch unbefugtes Eingreifen in 
einem ganz verjchiedenen Sinn, ſchon von vornherein verdorben. 
Kutufow hatte nämlich dem General Bennigfen verfchwiegen was er 
eigentlich auf dem linken Flügel beabfichtige, oder vielmehr was ihm 
Toll an die Hand gab; wir wiffen nicht ob aus Mißtrauen oder bloß 
aus Schwäche, weil er vielleicht eine Grörterung mit ihm fürchtete. 
In den Nachmittagsitunden des 6, machte fi) Bennigfen auf, die 
Stellung des linfen Flügels zu befichtigen. Der faiferliche Flügel: 
Adjutant Graf Ozarowski, der auch im Hauptquartier eine Rolle 
fpielte, wenn auch eine unbedeutende, nahm neben ihm auf feiner 
Droſchke Plag. Sie erreichten die Jäger jenfeitd der Diviſion Newe- 
rowsky, welche über die Bagration-Schanzen hinaus, in das Birfen> 
gebüfch hinein, den Außerften linfen Flügel bildeten. in Oberft von 
den Jägern, der diefe Bataillone befehligte, näherte fich dem General 
Bennigfen, und zeigte fidy in großer Aufregung fehr unzufrieden mit 
feiner Stellung ; er äußerte die Jägerregimenter jeien ald Opfer hin- 
geſtellt — die Kluft zwiichen ihnen und dem Heertheil Tutſchkow's fei 
viel zu groß, der Feind werde ſich hineinwerfen, die Jäger in Slanfe 
und Rüden angreifen u. f. w. — Dem General Bennigien war das 
Alles jehr einleuchtend, Früher hatten ihn Barclay und Bagration 
nicht davon überzeugen fönnen daß der linke Flügel in Gefahr fei ums 
gangen zu werden: jegt gewann er die Anficht, daß diefer Flügel auch 
dur Tutſchkow's fehlerhafte Aufitellung (die er nicht angeordnet 
hatte) nicht gehörig geftchert fei. 

Bennigien begab ſich ſofort felbft zu Tutſchkow dem 1, und forderte 


) Nach Utiza fagt der Herzog ſelbſt; das it aber wohl ein Fleiner Gedächt: 
nißfehler. 
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ihn auf, bis Utiza, bis in gleiche Höhe mit der Divifion Newerowsky 
vorzugehen. Tutſchkow hatte dazu feine Luft; zwar wußte auch er 
ſeltſamer Weife nicht, warum er eigentlicdy dahin geftellt war, aber er 
wendete ein, daß er bei Utiza, von wo an das Gelände gegen die feind— 
liche Seite hin fteigt, am Fuße eines fanften Abhanges, deffen Kamm 
in Feindes Händen fei, in eine fehr ungünftige Stellung fommen 
würde. Bennigfen, der oft ſchwach war und die Kunft, fich Anſehen 
zu verfchaffen, fchlecht verftand, wurde jeßt jehr verdrießlich und wieder— 
holte in gebieteriichem Tone: „Ich, der Chef ded Generalftabs der 
Armee, befehle Ihnen bis Utiza vorzurüden!* — Da fonnte denn 
freilich Tutfchfow nichts weiter thun, als ſchweigend gehorchen, befon= 
berd, da erjt vor wenigen Tagen jener früher erwähnte merfwürdige 
Tagesbefehl erlaffen worden war, 

So ftellte denn nun Bennigſen diefen Heertheil ganz ohne Schuß 
und Dedung, wie zur Zielfcheibe, auf das freie Feld bei Utiza hin, an 
den Fuß der Lehnen, welche die feindliche Stellung frönte, und zwar 
feinen Grundfägen von dichten Stellungen gemäß, in vier Treffen die 
fehr nahe hinter einander ftanden. (Die 3. Divifion bildete die beiden 
erften, die 1. [(Grenadier-] Divifion das 3. und 4.) — Die Jägers 
brigade der 3. Divifton unter dem Gen.⸗M. Fürſten Schachoffskoy 
(20. und 21. Regiment) bildete nun mit dem 11. und 41, Regiment 
eine fortlaufende Kette von dem Dorfe Utiza an bis an den linfen 
Flügel der Divifion Newerowsky. Den Jäger-Oberften mögen dieſe 
Anordnungen allerdings wohl beruhigt haben. 

Bennigfen verfügte jich von hier in das Hauptquartier Tatarinowo 
zurüd, und zwar unmittelbar zu Kutufow. Aber, was wohl ehr eigen— 
thümlich zu nennen ift: er fagte nun feinerfeitö weder dem Fürften noch 
dem Oberjten Toll auch nur ein Wortvon dem, was er auf dem linken 
Flügel angeordnet hatte. Am folgenden Morgen war man in Kutus 
ſow's nächfter Umgebung nicht wenig verwundert darüber, daß Tutich- 
fow ſich gleich von Anfang in das Gefecht verwidelt fand, und diefer 
General wurde bitter getadelt. Er fiel in der Schlacht, Fonnte fich 
alfo nicht rechtfertigen; Bennigfen ließ fich natürlich nun vollends 
nicht8 merfen, und Ozarowski war viel zu fehr Weltmann, um fich 
irgendwie zu „compromittiren,“ wie man das nennt, bejonders für 
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Jemanden der geblieben war, und weder ſchaden noch nügen konnte — 
oder etwa gar im abftracten Intereffe der Wahrheit und des Rechtes. 
Zufällig aber war ein fehr thätiger junger Generalftab8-Offizier, der 
Lieutenant Sticyerbinin, erhaltenen Befehl gemäß auch in Bewegung 
um alle Theile der Stellung fennen zu lernen, gerade gegenwärtig als 
Bennigfen die Klagen und Bedenfen jenes Oberften anhörte, und folgte 
dem erfteren zu Tutſchkow. Durch diefen Sticherbinin erfuhr Toll 
viel fpäter, im Jahr 1813 zu Kalifch, zufällig, als beide mit noch 
einigen anderen Offizieren zufammen eined Morgens Thee tranfen, und 
die Begebenheiten ded vergangenen Feldzugs befprachen, zuerft den 
wahren Hergang.*) 

Im Lauf des 6. Septemberd, befonders gegen Abend, bemerkte 
man ruffiicher Seit daß die Truppen» Maffen auf dem feindlichen 
rechten Flügel fich bedeutend vermehrten, Unterrichtete Offiziere brachten 
jpäter die beobachteten Bewegungen, die natürlic) jedenfalls ftattgefun- 
den hätten, da der Angriff des linken ruffifchen Flügel nie zweifelhaft 
jein konnte, mit Tutſchkow's unzeitiger Erfcheinung in der. Fläche in 
Verbindung, und glaubten fie durch diefe veranlagt. Bekanntlich fielen 
die Papiere des franzöftfchen Hauptquartierd auf dem Rüdzug den 
Rufen zum Theil in die Hände, und werden jegt im Archiv des Ge— 
neralftabs zu Peteröburg bewahrt. Ein höherer Offizier des ruffifchen 
Generalſtabs verficherte dem Berfafler diefer Denkwürdigkeiten, unter 
den genommenen Papieren befinde ſich eine doppelte Dispofition zur 
Schlacht bei Borodind. Nach der erften war auch Poniatowski zum 
Angriff auf den linken Fluͤgel des Heeres bei den Bagration-Schanzen 
beftimmt, dem er wahrſcheinlich in die Flanke gehen follte. Erſt in der 
zweiten, die befanntlich von fünf Uhr Abends datirt ift, und vielleicht 
entworfen wurde nachdem man Tutſchkow's Vorrücken in die Ebene 
beinerft hatte, war Poniatowski angewiefen auf der alten Straße 


aan, 





) Sticherbinin hatte natürlich vorausgefegt daß Bennigſen bem Oberfeldherren 
gehörig berichtet habe, und glaubte fich nicht im Befig eines Geheimniſſes. Toll 
war fo überrascht durch diefe unerwartete Aufklärung eines dunfelen Bunftes, daß er 
augenblicklich aufiprang, fich mit der Schärpe umgürtete und zu Kutuſow eilte um 
auch diefem die unerwartete Entderfung mitzutheilen. 
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vorzugehen. — Unmöglich oder ſelbſt unwahrfcheinlich ift das Alles 
durchaus nicht, da fo ziemlich ausgemacht jcheint daß Napoleon feine 
weitere Umgehung beabftchtigte — : wahricheinlich aus Beforgniß, das 
ruſſiſche Heer werde der Entjcheidungsfchlacht, deren er unbedingt be— 
durfte, von Neuem ausweichen, fobald eine irgend weitgreifende Bes 
wegung fie ernftlich für ihren Rüden beforgt machte. Davouft foll eine 
Umgehung auf der alten Straße vorgefchlagen, Napoleon den Ge— 
danfen abgelehnt haben, und daß dies fein ungegründetes Gerücht fei, 
jcheint jelbft aus dem Bericht Gourgaud’8 hervor zu gehen, der gar 
gerne Ségur in allen Dingen widerlegt, hier aber doch nicht mit einer 
beftimmten Berneinung hervortritt. 

Wir müſſen jedoch dahin geftellt fein laffen wie es fich mit dieſer 
zweifachen Dispofition verhält, da wir die Dofumente nicht einfehen 
fonnten. Derfelbe Offizier dem wir dieſe Mittheilung verdanfen, hat 
übrigend auch den General Danilewsky auf ihr Dafein aufmerkſam 
gemacht. Daß Danilewsky fehr gut und fehr genau wußte wie Tutfch- 
kow's Aufftelung bei Utiza herbeigeführt wurde, das fünnen wir aus 
voller Ueberzeugung mit unbedingter Entfchiedenheit verſichern. Aber 
freilich, in feiner Gefchichte des Jahres 1812, in dem beabfichtigten 
Gegenftüf zu Xenophon's Cyropädie, fonnte er das Alles nicht 
brauchen. 

Da man die Bermehrung der feindlichen Streitkräfte dem linfen 
Flügel gegenüber gewahrte, tauchte im Lauf des Tages, wohl ver: 
anlaßt durch das was bereitd geichehen war, ein Gedanfe auf, den 
Barclay nicht für den feinigen ausgiebt, den er aber bei Kutuſow 
vertrat. 

„Dem Fürften Kutufow wurde vorgefchlagen, * jagt Barclay 
(Denfichrift), „gegen Abend, bei einbrechender Dunfelheit mit dem Heer 
eine Bewegung auszuführen, in der Art daß der rechte Flügel der 
erften Armee ſich an die Höhen bei dem Dorfe Gorfi geftügt, der linke 
aber dad Dorf Semenowskoie erreicht hätte; daß dagegen die gefammte 
zweite Armee dorthin verfegt worden wäre, wo ſich jegt das ILL. Corps 
(Tutſchkow) befand. Jeder General hätte dann feine Truppen ungez 
trennt um fich gehabt. Unſere Referven wären dann nicht gleich von 
Anfang in das Gefecht verwidelt worden ; fie hätten, ohne zerfplittert 
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zu werden, bis auf die Letzt aufgeſpart werden können und vielleicht 
die Schlacht entſchieden. Der Fürſt Bagration, ſelbſt nicht angegriffen, 
hätte dem Feinde in die rechte Flanke fallen können. Zur Deckung un— 
ſerer rechten Flanke, die ſchon durch die Oertlichkeit geſchützt war, hät— 
ten die dort aufgeworfenen Verſchanzungen, 8 Bataillone Fußvolk, 
das 1. Cavalerie-Corps und die Koſacken-Regimenter der erſten Ar— 
mee genügt.“ 


„Dieſer Gedanke wurde, wie es ſchien, von dem Fürſten gut ge— 
heißen, kam aber nicht zur Ausführung.“ 


Man ſieht, Barclay war, wohl in Folge ſeiner Beſchwerde, von 
dem in Kenntniß geſetzt was mit Tutſchkow's Aufſtellung auf dem 
linken Flügel beabſichtigt wurde, und dachte ſich deſſen Truppen noch 
immer im Waldgrund verborgen. — Es wäre wohl der Mühe werth 
zu wiſſen von wem eigentlich dieſer ſehr bemerkenswerthe Vorſchlag 
ausging. Clauſewitz wird bekanntlich durch ſeine Betrachtungen auf 
denſelben Gedanken geführt, war aber in ſeiner damaligen, ungün— 
ſtigen Stellung ganz gewiß nicht der, der ihn auf dem Schlachtfelde 
ſelbſt in Anregung brachte. 


Kutuſow war übrigens auch durch manche andere Dinge in An— 
Iprucdh genommen. Gr that was er fonnte um das Heer zu dem bes 
vorftchenden Kampf zu begeiftern. Gin wunderthätiges Marienbild, 
aus Smolensf gerettet, wurde gegen Abend mit firchlichem Pomp 
durch die ganze Stellung geführt, begleitet von Geiftlichen in prächtis 
gen Gewändern, mit Kreuz und Rauchfäffern, mit kirchlichem Gefang. 
An verfchiedenen Stellen wurden Gebete geiprochen und eine Proclas 
mation verlefen, die zu folcher priefterlichen Beier paßte, und dem 
ungefähr entfprach was der ruffiiche Soldat und Bauer gewohnt ift 
in veralteter Sprache in der Kirche, wenn nicht ganz zu verftehen, doch 
mit gläubigem Sinn zu hören. Verbunden mit dem feierlichen Ge: 
fang, dem Pomp des griechifchen Gottesdienſtes, mag fie ziemlich 
ihren Zwed erfüllt haben. Obgleich diefe Proclamation zur Zeit in 
allen Zeitungen Rußlands zu lefen war, wo fie noch finden fann wer 
Luft und Zeit hat nachzufchlagen, übergeht Buturlin fie ganz mit 
Stilffehweigen, und Danilewsky, der mit Verachtung von ihr fpricht, 


| AB Viertes Bud). 


leugnet mit großer Kedheit ihr Dafein. Wohl nur weil die Franzoſen 
fich in ihrer Weiſe über diefe Compofition luftig gemacht haben. Le 
ridicule est la religion des gens du monde. — Kutufow begleitete 
den Zug wenigftend zum Theil. — Das Hauptquartier wurde am 
Abend von Tatarinowo nach Gorfi verlegt. 

Bon franzöfticher Seite befchäftigte man fich den Tag über mit Er— 
fundung der ruſſiſchen Stellung, und das Etreben fie fo viel ald möge 
fich aus der Nähe zu fehen, führte hin und wieder zu einem leichten 
TirailleursGefecht, und jelbft zu einigen Kanonenfchüffen. Doch ge: 
lang e8 Napoleon wie man ficht nur unvollfommen, fic) ein Bild von 
der Gegend zu verfchaffen. Man hielt die Kamenka für die obere 
Semenowfa, und wurde den Semenowka-Grund, der hinter den Bas 
grationsSchangen wegläuft, gar nicht gewahrt. So dachte man fidh 
denn, wie aus den früheften, von franzöfticher Seite befannt gemachten 
Planen der Schlacht zu erfehen iſt, die Rayewsky- und die drei Bagra— 
tion-Schangen auf einem und demfelben Plateau gelegen, weswegen 
auch der Angriff auf beide zugleich gerichtet jein ſollte. 

An mehreren Stellen wurden Erdaufwürfe für die Artillerie 
gemacht, Dad 4. Reiter-Corps (Latour-Maubourg) und die Weit: 
phalen trafen, jened noch vor Mittag, diefe Abends bei dem Heere 
ein. Der eritere lagerte bei Fomkino, die Weftphaten bei. Doronino. 
Murat's Reiterei ſcheint aus ihrer geftrigen Stellung mehr rechts, über 
die Sıhanze von Schewärdino hinausgeſchoben worden zu fein. 

Es bleibt num zu erörtern wie ftarf die beiden Heere in die 
Schlacht zogen. — Die Streiterzahl des ruffifchen ift gerade wie bei 
der Eröffnung des Feldzugs, ſelbſt von ruſſiſcher Seite etwas zu hoch 
angegeben, und wohl aus denfelben Gründen. Eo hätte fie nadı 
Buturlin, Milizen und Kofaden ungerechnet 114,200 Mann in 
Reihe und Glied gezählt; fte wäre allo bei Borodinöo um etwa 
3,000 Mann ftärfer geweien ald bei Gſhatsk, obgleich fie die Zeit 
her feinerlei Berftärfungen erhalten hatte, und das wäre immer 
ſeltſam genug, felbit wenn wir annehmen daß Buturlin den Zuftand 
vor den Gefechten von Gridnewo, Klofter Kologfoy und Scheawärdino 
meint. | 

Wir fügen bier die Zahlen bei die der Oberft Toll ermittelt hat, 
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und die wohl ald zuverläffig betrachtet werben dürfen, wenn man 
Toll's Stellung im Heere erwägt. (Toll hatte diefe Meberficht ſchon 
bei feinem Leben dem General Chatow mitgetheilt, als diefer Butur— 
lin's Werk in das Rufftfche überjegte ; in Chatow's Ueberfegung ift fie 
denn auch als Anhang zu lefen. Sie folgt, jedoch nicht ganz ftreng, 
der Eintheilung des Heered wie fie die erfte Dispofition Kutuſow's 
verfügte; die Streiterzahl gilt für den Tag der Schlacht.) 


Der rechte Flügel des Heeres. 


General v. d. Infanterie Miloradowitich. 
II. Infanterie-Corps, G.⸗L. Baggehuffwudt. 
4. Infanterie-Diviſion: 
G.⸗M. Herzog Eugen Inf.-⸗Reg. Toboldf . . 2 Bat. 
von Württemberg. »  » Wolynien . 2 „ 
- „  SKrementihuf 2 
„nn Mn . . 2, 
4., 34. Jüger-Reg. A 
1 VBofitionds Batterie. 
17. Infanterie-Divifton : 
Gen.⸗Lieut. Olfuwiew. Inf.-Reg. Räſan . . 2 Bat. 
”„» „  Bieloofero . 2 
en, BE 
”" „ . Rillmanftrandt 2 
30., 48. Jäger-Reg. 4 
1 Rofitiond- Batterie, 





24 Bat, 
und 2 Batterien. 
IV. Infanterie-Corps, Gen.-Lieut. Graf Oſtermann-Tolſtoy. 
11. Infanterie-Diviſion: 
G.⸗M. Bachmetiew der 2. Inf.Reg. Kerholm . . 2 Bat, 
u > Ba 
„nr BVolotöf . 2 
nr BE a 
1., 33. Jaͤger-Reg. . A 
Toll, Denfwürbigfeiten, IT. 4 
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Zufammengefegte Grena— 


biersBataillone . 


1 Rofttions- Batterie. 


23. Infanterie-Divifion : 
G.⸗M. Bachmetierw der 1. Inf.⸗Reg. Rylöf. 


2 Bat, 


2 Bat. 


„ „Catherinburg. 2 „ 


„»  » Selengindf 


18, Jäger-Reg. 


Zufammengef. Grenadiere 


1 leichte Batterie. 


” 


2 
2» 
1 


23 Bat, 


und 2 Batterien. 


1. Cavalerie-Corps, Gen.⸗Lieut. Umarow, 


Leib» Garde Dragoner-Reg.. 
»  » Huſaren⸗-Reg. . 
» nn  Ühlanen:Reg. . 


" „ Kofaden . 


Hufar.Reg. Elifabethgrad . 


Dragoner-Reg. Nefhin . 
1 reitende Batterie, 


11. Cavalerie⸗Corps, Gen.-Lieut, Baron Korff. 
Drag.-Reg. Pſkow 

u „ Moöfau . 

„ „  SKargapol 


; „ Sngermanland . 


Polniſches Uhlanen-Reg. 
Hufar.Reg. Iſium. 
1 reitende Batterie, 


Die Mitte des Heeres, 
General v. d. Infanterie Dochturow. 
VI. Infanterie-Eorps (Dochturow). 


4 Schwabr. 


vr 00 Wr 


28 Schwadr. 
1 Batterie, 


4 Schwahr. 


SO 00 ee 


32 Schwabr, 
1 Batterie. 
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7. Infanterie-Divifion : 
G.⸗L. Kapzewitich. Inf.⸗Reg. Moskau 2 
„ » Bin. . 2 
— Sophien 
u A —— 
11., 36. Jäger Reg. . A 
Srenadire . 2»... 02 
1 Vofitiond-Batterie, 
24. Infanterie-Divifton : 
GM. Lichatjchew. Inf.Reg. Ua. » . 2 Bat. 
" " Schirwan . 2 
„0 Butyröf 2 
„  n Tom . 2, 
19., 40. Jäger-Reg. . A 
Örenabdiere . — 
1 Poſitions-Batterie. 
28 Bat. 
und 2 Batterien. 
Ill. Eavalerie-Corps, Gen.-Lieut. Baron Kreug (in Abwefenheit des 
erfranften Grafen Bahlen). | 
Drag.-Reg. Curland 4 Schwabr. 
" „ Drenburg A 
„ . GSibeien 4 
F „ Irkutzk. A x 
Hufar.:Reg. Sum 8 
„» „Mariupol 8 
1 reitende Batterie, 
32 Schwabr. 
1 Batterie, 


Referve des rechten Flügels und der Mitte. 
III. Infanterie-&orps, Gen.-Lieut. Tutfchfow der 1. 
1. Infanterie-Diviſion: 
GM, Graf Strogo-⸗  Gren.-Reg. Leib-Grenadier 2 Bat. 


now, z „ Mruftiheyem . 2 „ 
4* 
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, Gren.⸗Reg. Bawlowst . 2 Bat. 
” „ St. Petersburg 2 „ 
» »  Gatherinoslaw 2 „ 
N » Zaun - sd 
1 Poſitions-, 2 leichte Batterien. 
3. Infanterie-Divilton: 
Gen.sLieut. Konownigyn. Inf.-Reg. Muroeın . 2 Bat. 
er Al. 
»„_  n Tihenigow 2 „ 
„ nr Save . 2 „ 
20., 21. Jäger Reg. A „ 
1 Poſitions-, 2 leichte Batterien. 
24 Bat, 
und 6 Batterien. 


V. Snfanterie-Gorps, Gen.=Lieut. Lawrow. 
Leib⸗Garde⸗Reg. Vreobraihensf . 
n „  n . Semenow 
„nn. S6mailew . 
er „u.  kithauen 


3 Bat, 
3 
3 
3 
ei we ae 
3 
1 
2 
2 
2 


" 


„»  » 0» Finland (Jäger) 
Garde-Marme-Equipage . 
Zufammengefeßte (von der 4. Div. 
Grenadier-Bat. | „ „17. „ 


" ” 1 ° „ 


"„ " 3 ’ ” 2 ” 


Die 1. Küraffier-Divifton : 
G.⸗M. Borostin Küraſſ.-Reg. Ehevalier-Garde A Schw. 
ber 2, . „ Garde zu Pferde A, 
Leib-Küraffiere Er, kaiſ. Majeftät 4 „ 
” M Ihrer kaiſ. Maj. A „ 
Küraſſier-Regiment Aftrahan . 4 , 
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Referve- Artillerie (bei Pfarewo) : 
6 Bofitions- Batterien, 
9 Leichte A 
5 reitende A 
2 Poſitions⸗ | 
2 leichte Batterien der Garde, 
2 reitende 
1 Pionier-, 2 Pontonier⸗Compan. 


26 Batterien, 1 Bionier-, 2 Bontonier-Eompan. 





Abdtheilung des Atamand Generals v. d. Cavalerie Platow: 
14 Rofaden-Regimenter, 
2 Kofaden-Batterien. 


Linfer Flügel des Heeres. 


General-Lieutenant Fürft Gortichafow. 
VIL Infanterie-Corps, Gen.-Lieut. Rayewsky. 

26, Infanterie-Divifton: 

G.⸗M. Paskiewitſch. Inf.Reg. Ladoga . . . 2 Bat. 
„u Poltawa...2, 
» m» NifhnyNowgorod 2 „ 
le BEE, Sr 
5., 42. Jäger feg. . . .». A. 
1 Poſitions-, 1 leichte Batterie, 


12. Infanterie-Divifton : 
G.⸗M. Waſſiltſchi- Inf.Reg. Narwa . . . 2 Bat. 
fow. „ „ Smlndf ..2 
„  » Neusfngermanland 2 
ee ERONDL. 
6., 41. Jäger Reg. . » » A „ 
24 Bat. 
und 2 Batterien. 
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VIII. Infanterie-Corps,“) Gen.Lieut. Borosdin der 1. 
2. Grenabdier-Divifion : 


GM. Prinz Karl Gren. Reg. Kiew . 2 Bat. 
von Medlenburg- 5 „ Altrachan 2; 
Schwerin. ’ „ Mostu . ». 2 „ 

ü „  Banagorie 2.7 
. „ Siberien . —— 
Klein-Rußland 2 „ 


1 Poſitions⸗ und 1 leichte Batterie. 
27. Sinfanterie-Divifton : 

G.⸗M. Newerowsky. Inf.Reg. Wilna . . . 2 Bat. 

„ ,„ . Sinbiff . . 2, 

ir 2 Delle 

5. Batemel - 3 5 

49,, 50. Jäger Reg... . 4» 
| 24 Bat. 
und 2 Batterien, 

IV. Gavalerie-Borps, GM. Graf Sievers. 


Drag.:Neg. Eharfow. . 4Schwadr. 
R „ Zichernigow. 4 a 
„ „Sim ». A. „ 


„ » Neu Rußland 4 R 
Huſar.⸗Reg. Achtyr . 8 
Uhlan.⸗Reg. Lithaun . 8 u 
1 reitende Batterie. 32 Schwatr. 

1 Batterie. 





Neferve des linfen Flügels. 
Divifion zufammengefegter Orenadier-Bataillone : 
GM. Graf Wo- Gren.-&omp. der 26. Divifion 2 Bat. 


rontzow. — u. 
” " " 2. * 2 ” 
6 Bat.**) 





*) Hier zuerft in diefer Zufammenfeßung. 
**) Diefe Divifion hatte urfprünglich aus 10 Bataillonen beftanden, jegt aber 
die Grenadiere der 7. und 24. Divifion diefen Heertheilen überwiefen. 
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2. Küraffter-Divifion : 
GM. Duka. Küraſſ.-Reg. Eatherinoslaw. . A Schwahr. 
⸗ = ded Militair⸗Ordens 4 ⸗ 
⸗ BGluchow... A ⸗ 
⸗ : KleinRußlan . A ⸗ 
⸗ -Nowgorod. .. A ⸗ 
20 Schwadr. 
Reſerve⸗Artillerie: 1 Bofitiond» Batterie, 
6 leichte Batterien, 
1 Bontonier-Kompanie. 
Abtheilung des GM. Karpow: 
6 Kojaden-Regimenter, 
dazu die Milizen unter Lebedew und Marfow, bie auch zum linken 
Flügel gerechnet wurden. 


Wiederholung. 
Der rechte Flügel: 
II. Inf.: Corps — 24 Bataill. 2 Batt. 10,300 Mann 
IV. 23 ; 2 »s 9,500 ⸗ 
I. Cav.Corps — 28 Schwadr.1⸗ 2,500 > 
Il. : ⸗⸗ 32 1 3,500 = 
47 Bataill. 60 Schwadr. 6 Batt. 25,800 Mann. 
Die Mitte: 
VI. Inf.Corps = 28 Bataill, 2Batt. 9,900 Mann. 
III.Cav.Corps— 32 Schwadr. 1 - 3,700 = 


28 Bataill. 32 Schwadr. 3 Batt. 13,600 Mann. 
Reſerve des rechten Flügels und der Mitte: 


III. Infant.Corps — 24 Bat. 6 Batt. 8,000M. 
V. ⸗ 27⸗ 13,000— 
1. Kuͤrafſ.Diviſ. — 20 Schw. 2,400 » 

Meferve-Artillerie — 6 : 

Pioniereu. Bonton. = 3 Comp. an 

14 Koſack.Regim. — 2 = 5,500 - 


51 Bat. 20 Schw. 34 Batt. 3 Comp. 
und 14 Kofaden-Regim. 37,300 M. 
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Diel. Armee im Ganzen — 76,700 Mann, 
Linker Flügel: 


VII. Inf.Corps = 24 Bataill, 2 Batt. 10,800 Mann. 
vi. >» = =4 ⸗ 2 = 11,200 = 
IV. Cav.Corps — 32 Schwadr.1 = 3,800 ⸗ 


48 Bataill, 32 Schwadr. 5 Batt. 25,800 Mann. 
Reſerve des linfen Flügels: 


Divifion Worongow — 6 Bat. 2,100M. 
2, Kürajfier-Divifion — 20 Schw. 2,300 = 
Reſerve⸗Artillerie — 7 Batt, x 
Pontoniere — 1 Komp, el 
6 Koſacken-Regim. = 1,500 = 
6 Bat. 20 Schw. 7 Batt. 1 Comp. 
und 6 Koſacken⸗Reg. 8,300 M. 


Die 2, Armee im Ganzen = 34,100 Mann. 


Das gefammte ruffiiche Heer zählte demnach) an Linientruppen, 
in 180 Bataillonen, 164 Echwadronen, 55 Batterien (oder Artilferies 
Companien), 1 Pionier und 3 Pontonier-Companien, 103,800 
Mann mit 640 Stüd Gefchüß. 

Wozu dann noch 7000 Kofaden famen, die zu wenig, und die 
Milizen, die zu noch weniger zu gebrauchen waren. 

Diefe Zahlen find freilich geringer al8 man erwarten follte wo 
das ruffifche Reich feine Kräfte zu einem Entfcheidungsfampfe aufges 
boten hatte. Im Einzelnen will e8 dann auch feheinen al&fei der 
eine oder der andere Heertheil, wie z. B. das III. Infanteriecorps, zu 
gering angefchlagen, und wenn man den Drang der Umftände erwägt, 
ließe fich wohl erklären wie ſich, troß Toll's günftiger Stellung , den» 
noch einzelne Fehler in eine ſolche Schätzung einfchleichen konnten. Aber 
Mehreres trifft zufammen um zu beweifen, daß diefe Echäßung im 
Wefentlihen richtig ift, und feinen irgend bedeutenden Fehler eine 
jchließt. So wiſſen wir genau daß die durch Miloradowitich heran 
geführten Verftärfungen das Heer auf 111,323 Mann gebracht hatten ; 
ziehen wir davon die 6000 ab die es im den Gefechten der lebten 
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Tage nach Barclay's Ausfage verloren hatte, fo fommen wir fo ziem— 
lich auf diefelbe Zahl. 

Merfwürdiger Weife brachte fchon fehr früh ein weniger ald er 
verdiente beachteter Schriftfteller, ohne Zweifel ein Deutfcher, der dieſen 
Feldzug als höherer Offizier im ruffifchen Heere mitgemacht hat, ziem— 
lich diefelben Zahlen zur allgemeinen Kunde. In den „Fragmenten 
über Moskau's Einäfcherung” nämlich. (In den, Militärifchen Mono» 
graphien aus der neueren Zeit, 1. Theil, Seite 287 — 303.) Dort 
heißt ed: „Die Stärfe der Ruffen (bei Borodind ) ergiebt fi), wenn 
ich gewifienhaft berichte daß die große Armee bis auf 70,000, vie 
Fleine Armee bis auf 34,000 Mann zufammengefchmofzen war. ” 

Ueber die franzöfifche Armee find wir jegt zuverläffig und im 
Mefentlichen ausreichend unterrichtet. Aus den Liften die Ehambray 

und Pelet mitgetheilt haben wiffen wir daß Napoleon’ Heer am 
2. September bei Gſhatsk 123,662 Mann unter den Waffen zählte, 
wozu vor der Schlacht noch Latour, Maubourg mit feinen 3600 Reitern 
ftieß, fowie ſpaͤt Abends auch noch die Früher in der Öegend von Smo— 
lensk entfendete leichte Reiter-Diviftion “Bajol, von Montbrun's Heers 
theil, deren feltfamer Weife weder Chambray noch ‘Belet gedenken. 
Außerdem waren noch 6003 Mann Fußvolf und 1318 Reiter der: 
geftalt entiendet, Lebensmittel aufzutreiben, baß fie innerhalb der näch— 
ften fünf Tage wieder bei den Bahnen eintreffen fonnten. Es hätte 
alfo das franzöfifche Heer am 7., dem Tage von Borodind, ungefähr 
135,000 Mann ftarf fein müffen, wenn e8 in der Zwifchenzeit feinen 
neuen Verluft erlitt. Aber es hatte feitdem die blutigen Gefechte von 
Gridnewo, Kologfoy und Schewärdino geliefert, und auch durch Kranf- 
heit und Uebermüdung Leute verloren. Auch war in Gſhatsk eine ans 
fehnliche Beſatzung zurüdgeblieben — (nämlich 2 Bat. Weitphalen, 
1 Bat. ter WeichfelsLegion,, und „Depots“ der Heertheile Davouft’3 
und Ney’3) — und fchwerlich waren alle entjendeten Truppen, die im 
Lande umberzogen bis fie Lebensmittel fanden, und von dem was bei 
dem Heer vorging, von der bevorftehenden Schlacht, nichts willen 
fonnten, wirklich ſchon am Morgen des 7, vollftändig wieder bei den 
Fahnen eingetroffen. Die zurüdgefehrten Commandos hatten aud) 
wohl unterwegs durch Erfranfung und Uebermüdung Verluſt erlitten, 
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und fönnen nicht die volle Streiterzahl mit der fie ausgerlickt waren, 
wieder zurüd gebracht haben, Wahrfcheinlich hatte die drüdende Noth 
dann auch gezwungen wieder neue Kommandos auf Lebensmittel zu 
entjenden, wenn auch nad) einem befcheidenen Maaßſtab. 

Es ift alfo jedenfalls ein Bedeutendes von jener Hauptzahl abs 
zuziehen. Wenn wir aber unmittelbar feftftellen wollen wie viel etwa, 
jo gerathen wir auf das Feld willfürlicher Annahmen und Voraus: 
ſetzungen; wie e8 denn auch vollfommen willkürlich ift, wenn bie fran— 
zöſiſchen Schriftfteller die Zahl der Streiter in Napoleon’d Heer bei 
Borodind zu 120,000 angeben, Auch ift diefe Zahl offenbar zu ge: 
ring; 15,000 Mann, oder gar darüber, Fann der Abgang in den fünf 
Tagen nicht betragen haben. 

Glücklicher Weife können wir vermöge einer ziemlich leichten Be— 
rechnung, der Wahrheit nahe, und zu einem ausreichend zuverläffigen 
Ergebniß gelangen. Das franzöftiche Heer rüdte nach der Schlacht, 
95,800 Mann ftarf, in Mogfau ein. Dabei befanden fich aber vie 
italienifche Divifton PBino, die aus der Gegend von Smolensk heran- 
rücend, erjt nach der Schlacht zum Heer geftoßen war, und in ihren 
15 Bataillonen mit der Artillerie gewiß noch 6000 Mann zählte, und 
dann die zehn Bataillone und etwa 4000 Mann ftarfe Divifion Laborde 
von der jungen Garde. Hinzu zu rechnen find dagegen die Weftphalen, 
die noch ungefähr 5000 Mann ftarf in der Gegend des Schlachtfeldes 
zurücdgeblieben waren. Unſtreitig hatte die franzöfifche Armee feit der 
Schlacht wieder einige taufend Mann verloren; doch blieben nach 
Borodiné fehr wenig Uebermüdete zurüd; ſelbſt die Erfranfenden 
ichleppten fih, wenn es irgend möglich war, mit fort in Reihe und 
Glied, denn Alles hoffte auf Moskau wie auf das gelobte Land, Der 
Berluft während diefer Zeit möchte daher faum auf mehr al$ drei bis 
vier taufend Mann anzujchlagen fein, 

Es ergiebt fich demnach, daß Napoleon’d Heer mit etwa 95,000 
Mann aus der Schlacht hervorgegangen fein muß. Der Berluft in 
der Schlacht aber möchte, wie aus den vorliegenden Angaben mit ziem— 
licher Wahricheinlichfeit hervorgeht, etwa 28,000 Mann betragen 
haben, So muß denn wohl das Heer am Morgen ded 7. Septembers 
gewiß 123,000 Mann ftarf gewefen fein, und nach Waffengattungen 
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mochten beide Heere ungefähr in folgendem VBerhältnig zueinander 
ſtehen: 


Franzoſen. Ruſſen. 
Infanterie ©» 2... 823,000M. 72,000M, 
Gavalerie . ...26,000 - 17,500 = 


Artillerie (Pioniere u. ſ. w.) 15,000 =» mit587- 14,500 = mit 640 
Stück Geſchüͤtz. — 

Im Ganzen kämpften alſo 123,000 Mann gegen 104,000; das 
heißt die beiden Heere ſtanden zu einander ungefähr in dem Verhältniß 
von 6 zu 5. Und noch ift zu berüdfichtigen, daß fich im ruſſiſchen 
Heere gegen 15,000 wohl nur nothdürftig ausgebildete Nefruten bes 
fanden , die nie einen Feind geichen hatten, während das franzöfiiche 
Heer gewiß nur mit jehr wenigen Ausnahmen, aus fampfgeübten, 
fieggewohnten Beteranen beftand. Denn was hier focht war der Reſt 
und Kern eines Heeres von 300,000 Mann. Alte fchwächlichen,, zu 
jungen, den Beſchwerden eines ſolchen Feldzugs nicht gewachjenen, an 
Heimweh Fränfelnden Eonferibirten, die Napoleon’ Heer in feinen. 
Reihen zählte ald es über den Niemen ging, waren längft in bie 
Lazarethe gewandert — oder übermüdet zurüd geblieben — von denen 
nicht zu reden die begraben oder unbegraben, todt auf den verlaffenen 
Lagerplägen herumlagen. 

Freilich, wollte man die Kofaden und Milizen mitzählen, dann 
fönnte man allenfalld herausrechnen daß die ruſſiſche Armee fogar noch 
um ein Baar taufend Mann ftärfer war als die franzöfiiche. Aber 
das wäre eine fehr trügerifche Rechnung. Der Kaifer Alerander fcheint 
allerdings zu feiner eigenen Beruhigung die Macht die ihm zu Gebote 
ftand, in diefem Sinn berechnet zu haben. Er meinte das ruffifche 
Heer fei nun bis auf 140,000 Mann verftärft, und bei einiger 
Phantaſie mögen fih die 111,000 Mann die man bei Iwafchfowo 
wirflich hatte, mit noch einigen Linientruppen auf die man etwas uns 
beftimmt hoffte, die aber nicht heranfamen (wie namentlich Winginges 
rode's Abtheilung) und den etwas zu hoch angefchlagenen Kofaden 
und Milizen, aus der Entfernung wohl fo ziemlich wie 140,000 Mann 
ausgenommen haben. 

Eine wirkliche Ueberlegenheit, und zwar eine jehrgewichtige, hatte 
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das ruffifche Heer in feiner Artillerie. Sie war fogar dem Wefen 
nach bedeutenter als die Zahlen der Gefchüße (587 und 640) an ſich 
ausweifen. Denn man darf nicht überfehen daß die ruſſiſche Artillerie 
faft zum vierten Theil aus 12Pfündern beftand ; das übrige waren 
6Pfünder, und diefem Kaliber entiprechende Haubigen. Bei der frans 
zöſiſchen Artillerie dagegen machten die 12Pfünder faum den zehnten 
Theil der Sefammtzahl aus, und in diefer waren außerdem noch etwa 
160 Regiments» Kanonen, das heißt A’Pfünder und 3Pfünder mitges 
rechnet. (So weit ſich bei den nicht ganz vollftändigen Nachrichten dag 
Berbältnig überfehen läßt, möchte das Kaliber-Gewicht der franzöfis 
chen Artillerie auf 3800 Pfund, das der ruffiichen aber auf ungefähr 
4800 Pfund zu fchäßen fein.) — Gerade von dieſer Ueberlegenheit 
aber wußte man, wie wir fehen werden, von rufliicher Seite feinen 
Gebrauch zu machen. 


Bweites Kapitel. 


Die Schlacht bei Borodind. 


Die Gefchichte verhält fih zum Leben, wie die Sage zur Ge— 
Ihichte! — Daß ift nur all zu wahr, und wer e8 je verjucht den Her— 
gang einer Schlacht der Wahrheit treu zu fchildern, der wird die Wahr— 
heit dieſes Spruchs mit doppeltem Gewicht empfinden, Es ift fchwer 
dem was der mächtige Drang des bewegteften Augenblid3 gebar, im 
Geift mit rechtem Sinn zu folgen, und die einzelnen Erfcheinungen 
die fich beftimmt erfennen laffen, nicht in einen willfürlichen Zufammen: 
hang zu bringen, fondern in ihrer wahren Folge und Bedeutung zu 
erkennen. Selbft der redlichfte Bericht unmittelbarer Zeugen führt hier 
nicht immer ficher ; ja das felbft Erlebte täufcht. Denn mit ſpannen— 
der, und darum bald erichöpfender Gewalt ergreift die Gegenwart der 
Schlacht den Geift, der fi) erhoben oder niedergedrücdt aus dem ge— 
wöhnlichen Gleichgewicht, in einem wogenden Element bewegt. Sit 
der Kampf vorüber, erwacht man aus tiefem Schlaf wie ihn bie 
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äußerfte Ermattung herbeiführt, zu einem neuen, weniger außerordent- 
lihen Tage, wie zu einem neuen Leben: dann erfcheinen die bewegten 
Erlebniffe ſchon wie die fliehenden Erfcheinungen eines ſchwer zu faſſen— 
den Traumes, und um jo mehr, je unmittelbareren Antheil man felbit 
am Kampfe genommen. Ueber die Erfcheinungen felbft, über dad was 
geichehen, find diejenigen bie ſich reblich bemühen ihre Erinnerungen 
gemeinfchaftlicy zu ordnen, faft immer einig: über bie Zeit aber und 
die Folge in der fie zur Erfcheinung famen, entftcht gar oft Wider: 
fpruch und Streit. Und doch liegt die Bedeutung der Ereigniffe weient- 
lich in ihrer Folge; es geftalten fi) ganz verfchiedene Bilder je nadı- 
dem man fie fo oder anders zufammenfaßt und ordnet, und das ver: 
einzelte jo oder anders ald Urfache und Wirkung in Verbindung bringt. 

Gefteigert wird dann bie Schwierigfeit durch jo manches be— 
fangene, halbe, oder getrübte Zeugniß. In allem menfchlidhen Thun 
find Schwächen zu bemänteln ; am meiften im Krieg, dem fchwerften 
alles menfchlichen Thuns, deſſen höchſten Aufgaben ſich im Lauf der 
Jahrhunderte nur Wenige ganz gewachfen zeigen. Die fchonungslofe, 
wahre Wahrheit ift felten willfommen,. Auch National»Eitelfeit und 
Rückſichten der Bolitif wie fie nun einmal ift, fuchen ihr gar oft aus— 
zuweichen, und hüllen in Nebel was den Tag nicht fehen foll. 

Die Schlacht bei Borodind verlief fi) im Ganzen in fehr ein- 
facher Weile. Dadurch wird e8 freilich eher fchwerer als leichter die 
Einzelnheiten feftzuftellen : doch aber ift es möglidy ein treues Bild 
des Hergangs zu entwerfen, fobald nur ein paar ftörende Jrrthümer 
und Widerfprüche entfernt werden, die nur allzuoft von Neuem in Um- 
lauf gefegt, für Wahrheit gelten folen. So will man von Seiten der 
Ruſſen den Thalrand des Semenowka⸗Grundes und das Dorf Seme— 
nowskoie den ganzen Tag über behauptet, und felbft dann nicht vers 
loren haben, als die Rayewsky-Schanze bereitö in Beinded Hand ges 
fallen war. Das ift jchon an fich nicht wohl möglich, wie der erfte 
Blick auf das Schlachtfeld Iehrt. Auch widerfprechen nicht blos die 
allgemeinen franzöfiichen Berichte ſelbſt folcher Schriftfteller wie Chams 
bray , fondern auch die befonderen der einzelnen Zruppentheile, welche 
bier von Seiten der Franzoſen in das Gefecht famen — und was zu— 
legt wohl als entfcheidend gelten muß: alle unbefangenen Zeugen bie 
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den Kampf in den Reihen des ruffifchen Heeres mitmachten, geftehen, 
daß Semenowöfoie und die Aufftelung am Grund verloren ging. So 
der General Hofmann ausdrüdlich, und unummwunden ; fo der Herzog 
Eugen von Württemberg ; und namentlich berichtet auch Barclay feinem 
Kaiſer daß die Stellung des linfen Flügels nicht behauptet wurde. 
Seltfamer Weife hat dann auch einer der geiftig bedeutendften, 
als Beobachter am beften ausgerüfteten und zugleich reblichften Zeugen, 
durd) feine Ausfage große Verwirrung in den Darftellungen der Schlacht 
veranlagt — : nämlid; Clauſewitz. Diefer befand fich des Morgens 
zwifchen acht und neun Uhr im ®efolge des Fürften Kutufow, und ſah 
hier wie ein raſch auflodernder Enthuſiasmus den Sieg ſchon erfochten 
glaubte, weil die erften Angriffe der Franzoſen zurüdgefchlagen waren ; 
er hörte von einer verlorenen und wieder eroberten Schanze reden, und 
ed verlautete, der König von Neapel — Murat — fei dort in der 
Schanze gefangen worden. Bald darauf wurde Claufewig auf den 
äußerften rechten Flügel entjendet, und fehrte nicht mehr zurüd auf den 
Theil des Schlachtfelded wo die Entfcheidung lag. In feiner Erins 
nerung verband ſich dann was er in Kutufow’s Umgebung gehört hatte, 
mit dem Berluft und der Wiedereroberung der Rayewsly- Schanze und 
der Sefangennehmung des ©enerald Bonami. Viele Schriftiteller 
folgen diefem Winf, und ordnen die Ereigniffe dem gemäß, fogar der 
umfichtige Hofmann, und was aus anderen Gründen Wunder nehmen 
muß, auch Danilewsky, der doch ſonſt natürlich von Clauſewitzens 
Ausfagen , durchaus feine Kenntnig nimmt. Es iſt aber an fid uns 
möglich daß die Rayewsky-Schanze ſchon zwifchen acht und neun Uhr 
früh verloren und zurüd erobert fein fonnte, wie nad) diefen Angaben 
geichehen fein müßte. Welche Maffe von Begebenheiten hätte ſich da 
in dem kurzen Zeitraum von 6—8 Uhr früh vollenden müflen. Man 
braucht nur einen Zirfel zur Hand zu nehmen und auf dem ‘Plane der 
Schlacht nachzumeſſen, um ſich zu Überzeugen daß dieſe kurze Zeit 
namentlich für die Bewegungen des Vicekönigs Eugen um vieles nicht 
ausreicht, befonders da feine Truppen über die Kaloticha defiliren und 
fidy jenfeit8 wieder entwiceln mußten, was nicht in einem Augenblick 
gefchehen fonnte. Dagegen bliebe dann die lange Zeit von 8 Uhr früh 
bis 3 Uhr Nachmittags an Ereigniffen fehr leer. Auch meldet Barclay 
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in feinem Bericht an den Kaifer ausdrüdlich daß der Kampf um bie 
Rayewsky⸗Schanze erft ungefähr um 11 Uhr ftattfand ; eben fo Toll in 
feinen Aufzeichnungen, 

Was Claufewig anbetrifft, fo wird uns flar, wenn wir den Gang 
der Schlacht durchdenfen, daß er früh in Kutufow’s Nähe nicht von 
General Bonami’d Niederlage reden hörte, fondern von Verluft und 
Gewinn der Bagration-Schanzen, die ſich eben begeben hatten, Dort 
war Murat wirflich kaum der Gefangenschaft entgangen, und das 
Gerücht er fei gefangen, verbreitete fich ſehr fehnell nicht bloß bis in 
das Gefolge Kutufow’s, fondern bis auf den Außerften rechten Flügel 
des Heerd, wo ber Herzog Eugen von Württemberg fchon früh 
davon hörte, 

Behält man diefe beiden Bunfte im Auge: daß früh nad) acht 
Uhr die Wiedereroberung der Bagration-Echanzen Begeifterung und 
Hoffnung anfachte; und daß die Rayewsfy- Schanze erft um elf Uhr 
zum erften Male verloren ging’— : dann fügen fid) die Nachrichten die 
wir von dem Gang der Schlacht haben, ganz gut zufammen. So 
zwar, daß die Zeitbeftimmungen welche die Führer einzelner Heertheile 
in Beziehung auf ihre Bewegungen beibringen, bis auf Kleinigfeiten 
ganz gut in dad Ganze paflen, wodurch dann die Wahrheit des Biltes 
das fich fo geftaltet, in überzeugender Weiſe beftätigt wird. 

Seltfam ift e8 auch wohl zu nennen daß bis jeßt fein einziger 
wirflich richtiger Plan der Schlacht von Borodind befannt geworden 
ift. Der von Bleffon feiner Ueberfegung Chambray's beigelegte ift der 
einzige auf dem die Natur des Geländes treu und charakteriftifch dar— 
geftellt erfcheint : dagegen find hier, da feine eigentliche Meffung zum 
Grunde liegt, alle Entfernungen falfch. Alle anderen Plane find ent— 
weder charakterlos, oder täufchen geradezu über die verhältnigmäßige 
Wichtigfeit der verfchiedenen Bunfte, wie denn namentlich dad Hünen: 
grab bei Schewärdino zu unbedeutend, die von der Rayewsky-⸗Schanze 
gefrönte Höhe viel zu beherrichend dargeitellt ift, Noc mehr faſt muß 
ed befremden, daß auch auf allen diefen Planen die urfprüngliche 
Stellung der rufftichen Truppen nicht ganz richtig eingetragen ift. 
Selbit auf Buturlin's Plan nicht: denn die Divifion Newerowsky 
ftand in zwei Trreffen hinter den Bagration-Schanzen ; nicht in einem 
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Ichüge) — die Divifionen Morand und Gerard von Davouft’8 Heertheil 
(11,000 Mann Fußvolf, 800 Artilferiften und 54 Geſchütze) — und 
Grouchy's Reiter (2500 Mann, 10 Geihüge und ihre Bedienung) — 
im Ganzen 37,700 Mann mit 152 Gefchügen unter feinen Befehlen 
vereinigte. Don diefen Truppen ftand die Diviſton Morand vor Ale— 
rinfi auf dem rechten Ufer ver Kaloticha; Gerard, Brouffter, Delzond 
in gleicher Höhe auf dem linken nebeneinander geordnet ; Reiterei war 
links gegen Beffubowa zur Beobachtung entfendet. Hinter diefer Linie 
ftanden die italienifchen Garden, und noch weiter zurüd Grouchy's 
Reiter ald befonderer Nüdhalt diefed Angriffs. Die Aufgabe des Vice- 
fönigs war zunächſt das Dorf Borodind zu erobern und ald Stügpunft 
des linfen Fluͤgels ftarf zu befegen. Dann follte er über die Kaloticha 
gehen und mit ber Diviſion Morand vereint die Rayewsky-Schanze 
angreifen. 

Zwifchen der Kalotſcha und Davouſt's Heertheile, und zum Theil 
hinter diefem, waren die mächtigen Reſerven aufgeftellt, welche die 
unmittelbaren Angriffe nach Bedürfniß nähren und unterftügen, und 
wie ed die Gunft der Umftände ergab, mit größerem oder geringerem 
Aufwand von Mitteln zur Entjcheidung bringen follten, 

Zunächſt mit dem rechten Flügel an Schewärdino, Ney mıt den 
drei Diviſtonen (Ledru-des-Eſſarts, Razout und Marchand ) feines 
(des dritten) Heertheild, die aber bereitd auf die Stärfe mäßiger Bri— 
gaden herabgefommen waren, und zufammen faum 8500 Mann Fuß 
volf und 1500 Artilleriften mit 69 Gefchügen unter den Waffen zählten. 
Die Divifion Marhand, aus Württembergern beftehend, die 14 Ba: 
taillone ftarf über den Niemen gegangen war, hatte fogar faum noch 
1300 Mann, in drei „proviforifche * Bataillone eingetheilt, in Reihe 
und Glied. — Hinter diefem Heertheil ftanden die beiden weftphälifchen 
Diviftonen Tharreau und Ochs, eine hinter der anderen (ungefähr 6000 
Mann Fußvolf, 1000 Reiter und ebenfo viele Artilferiften mit 30 Ge— 
Ihügen). — Eie ftanden heute ebenfalls unter Ney's Befehlen ; der 
wirflic ganz unfähige Junot war für diefen entfcheidenden Tag befeitigt. 

Rechts von Schewärbino, zwifchen Ney und Davouft, fammelten 
ſich unter Murat, in tiefen Eolonnen, die Reiter-Corps von Montbrun, 


Latour-Maubourg und Nanfouty, denen fich, nod) weiter rechts, bie 
Toll, Denfwürbdigfeiten. II. 5 
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feichten Reiterbrigaden die urfprünglich zu Davouſt's und Ney's Heer— 
theilen gehört hatten, jegt aber, unter den unmittelbaren Befehlen des 
Generals Girardin vereinigt, die unter Murat zur Verfiigung ftehende 
Maſſe verftärften. (Im Ganzen ungefähr 14,000 Reiter und 2000 
Artilteriften mit 84 Stüden Geſchütz.) Doch Icheint e8 nach dem was 
Dffiziere diefer Neiterfchaaren berichten, daß fie aus ihren Lagerplägen 
bei Fomkino herangerüdt, erft zur Zeit als ſich Davouft jowohl als 
jelbft Ney bereitd nach rechts hin vorwärts in Bewegung gejeßt hatten, 
vollftändig hier verfammelt waren, 

Hinter diefen Reitermaffen, den rechten Flügel ihres erſten Treffens 
an das Hünengrab und die eroberte Schanze gelehnt erwarteten die drei 
Diviſionen der Barde, Elaparete, Eurial und Dorfenne (11,500 Mann 
Fußvolk, 3200 Artilleriiten mit 109 Geichügen) in mehreren Treffen, 
und hinter ihnen A000 Garde-Reiter ihre weitere Beftimmung. 


Schon Tags vorher waren vor der Fronte Davouſt's Erdaufwürfe 
errichtet, und hinter ihnen Batterien aufgefahren worden, um ein heftiges 
Feuer fowohl gegen die Bagrationz als gegen die Rayewsky-Schanze 
zu eröffnen, In der zur Rechten, gegen die Außerfte der Bagration- 
Schanzen gerichteten, ftanden 24 Zwölfpfünder von der Garde unter 
dem General Sorbier ; mit Zagesanbruch vereinigte Napoleon’d Anord— 
nungen gemäß, der General Bernetti, der die Artillerie des erften Corps 
befehligte, mit diefen noch die 30 Gefchüge der Divifion Compans, 
und 8 Haubigen die fich bei ven Batterien der Divifionen Defair und 
Triant befanden, fo daß 62 Gefchüge ihr Feuer auf diefe Schanze 
richteten, 

Die Batterie zur Linfen ftand unter den Befehlen des Artillerie: 
Generals Foucher vom 3. Corps. Sie beftand ebenfalls aus 24 
Zwölfpfündern, neben welchen auf beiden Flügeln, die fämmtlichen 
Haubiten des 3. und 8. Corps, 16 an der Zahl, aufgefahren wurden, 
und die Gejchüßzahl auf 40 vermehrten, Das Ziel ihres Feuers war 
die mehr gegen die Mitte des ruſſiſchen Heers hin gelegene Bagration— 
Schanze. 
wi Auch bei dem Heertheil des Vice-Königs waren die Geſchütze zum 
größten Theile vor der Sronte hinter Erdaufwürfen vereinigt, und ans 
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gewieſen zunächſt das Dorf Borodind, dann die Rayewsky-Schanze 
zu bejchießen. 

Das Feuer der Batterie Sorbier eröffnete noch vor ſechs Uhr, 
alfo mit dem anbrechenden Tage, auf Napoleon’d Befehl die Schlacht ; 
bald eröffneten auch die übrigen Batterien ihr Feuer; fie lagen aber 
ſämmtlich, wie fchon ein flüchtiger Blick auf den Plan lehrt, den be- 
Schoffenen Werfen zu fern, um fehr wirffam fein zu fönnen, Bald 
gingen auch Die Batterien Sorbier, PBernetti und Foucher über die, 
fomit ganz unnügen, Erdaufwürfe vor, aber auch dann nur bis auf 
eine Entfernung von 1700 bis 1800 Schritten an die Verfcehanzungen 
heran. 

Die Divifion Compans trat zum Angriff an, nahm ihre 30 Ge: 
jchüge mit, und fuchte fich theils durch das Gebüſch, theils an deſſen 
Rand hin, der Außerften Schanze zu nähern. Die Divifion Defair 
folgte, die dritte, Friant, blieb zunächft noch als Ruͤckhalt bei Sche— 
wärdino zuruͤck. Davouft verweilte bei der Batterie Sorbier's um das 
Gefecht von dort aus zu leiten. Die vier unter Girardin vereinigten 
Reiterbrigaden, Pajol, Bordefoult, Mouriez und Beurmann, folgten 
dem Angriff zur unmittelbaren Unterftügung, wie fich ergiebt, erit 
nach längerer Zeit langſam in der Ebene. 

Zum unmittelbaren Kampf aber, fam es zuerft auf dem linfen 
Flügel des franzöſiſchen Heeres ; hier rüdte die Diviſion Delzons zum 
Angriff auf Borodinö vor, das 106. Linien-Regiment an der Epipe, 
Die ruffiichen Garde : Jäger, obgleich ſchon feit mehreren Tagen ganz 
nahe am Feinde, und durch diefe Rage zur größten Wachfamfeit aufge: 
fordert, ließen fih in dem Dorfe vollftändig überfallen. Es Tagen 
nämlich auf der Kalotfcha und deren nächlter Umgebung vor Tages: 
Anbruch dichte Nebel, die erft um fech8 Uhr fielen, und dadurch wird 
die Sache einigermaaßen erflärt. Zudem war die Divifion Delzons 
oberhalb Borodind über den Woina= Bach gegangen, und drang von 
einer Seite in das Dorf, von der man den Angriff vielleicht vorzugs— 
weile erwarten mußte, in der That aber gerade am wenigjten envartete, 
Nach einem, wie unter folchen Umſtänden natürlic), fehr unzufammen: 
hängenden und geringfügigen Widerftand , wurden die Garde Jäger 


in vollfommener Auflöfung, fliehend, fo Schnell aus dem Dorfgeworfen, 
5* 
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daß ed dem 106. franzöfiichen Regiment gelang mit ihnen zugleid) 
über die Brücke auf das rechte Ufer der Kaloticha — auf den ſchmalen 
Rüden vor Gorfi — zu gelangen. Cine 12 Pfünder » Batterie, die 
hier ftand um die Brüde zu beftreihen, mußte, ohne zum Schuß zu 
fommen , eilig abfahren, um ſich weiter rüdwärtd in Sicherheit zu 
bringen. — Barclay hielt in biefem Augenblide hier mit feinem Ges 
folge. Diefer befahl dem fehr tapferen Oberften Wuitjch fich mit feiner 
Jägerbrigade (dem 19. und 40, Regiment von der 24. Divifion) dem 
Feinde entgegen zu werfen,*) was mit großer Entjchloffenheit geichah. 
Nach einem, in großer Nähe abgegebenen Feuer gingen die ruffiichen 
Jäger zu einem Bayonet + Angriff vor; auch die Garde-Jäger fehrten 
um; es fam theilweife zum wirflihen Handgemenge, das 106. Regi— 
ment wurde an der Brüdfe, über die es fich nicht fchnell genug dem 
Gefecht entziehen fonnte, großentheil® vernichtet, der General Plaus 
zonne der es führte, blieb; die Trümmer wurden durch das am jenfeitigen 
Ufer herbei eilende 92. franzöftiche Linien-Regiment aufgenommen und 
gerettet ; die Brücke gerieth, wieder in die Hände der Ruffen, und wurde 
auf Barclay’8 Befehl unter dein heftigften feindlichen Feuer unbraud)s 
bar gemadht. 

Der Vice-König befchränfte fich nun, wie das in dem allgemeinen 
Plan lag, auf die Behauptung von Borodind. Die Divifton Delzond 
blieb in, neben und hinter dem Dorfe ftehen ; links neben dem Dorf 
ward eine ftarfe Batterie aufgefahren welche ihr Feuer auf Dochturow, 
die Höhe bei Gorki und die Rayewsky-Schanze richtete ; links rückwärts 
in der Ebene blieben 16 Schwadronen leichter Neiter unter dem Gen.» 
Lieut. Ornano halten; mit den Divifionen Brouffier, Gerard, den 
italienischen Garden und Grouchy's Reitern ging der Bice-König, unter 
dem Schuß der Diviſion Morand, deren Tirailleurs bereitd mit den 
rufftichen Jägern am Fuß der Rayewsky-Höhe in lebhaften Gefecht 
ſtanden, bei Alerinfi, auf drei Tags zuvor gefchlagenen Brüden, über 
die Kalotſcha. 


*) So berichtet Barclay felbit der das wiſſen mußte. Danilewsfy nennt neben 
dem 19., das 1. Jägerregiment, das fich aber ziemlich weit von da, auf dem rechten 
Flügel des Oſtermannſchen Heertheils befand, gar nicht zu der Brigade Wuitſch 
gehörte, und wohl Faum hier zum Gefecht gefommen fein kann. 
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Davouft’3, oder vielmehr zunächft Compans' Angriff aufdie Ba— 
gration-Schanze ftieß auf bedeutende Schwierigfeiten, und ging Schlecht 
von Statten. Compans führte die eine feiner Brigaden (das 25. und 
97. Linienregiment) unter dem Gen, Tefte mit der Artillerie am Rande 
des Geftrüpps gegen die Außerfte ruffifche Schanze; die andere, unter 
dem Gen. Dupelin (das 61. und 111. Linien-Regiment) durch das 
mit Geſträuch bewachjene Gelände jelbft, wo natürlich nur langfam 
fortzufommen war, Auch wurde man bier bald in ein Gefecht mit den 
Jägern des Fürften Schachowskoy verwidelt. Der Gang der Begeben- 
heiten im Einzelnen läßt fi) durchaus nicht ermitteln — was zum 
Theil Schon in der Natur der Sache liegt — und durch die Art und 
Weiſe wie fich die vorliegenden Berichte von beiden Seiten in Wider: 
fprüche verwideln vollends unmöglich gemacht wird, Befonders wird 
von Seiten der Franzoſen alles was diefen erften Angriff der Bagratione 
Schanzen betrifft, vermöge zarter Andeutungen in ein fchonendes Dunfel 
gehüllt. Wahrſcheinlich faßten Schachowskoy's Jäger die Divifton 
Compans in der rechten Flanke, und das gab dann Veranlafjung die 
Divifion Deſair welche folgte, wie unftreitig gefchah, weiter rechts in 
das Gefträudy hinein zu ſchieben — den Jägern entgegen — um Comes 
pans frei zu machen. 

Die Truppen aus dem Gebüfch in das Freie, zum unmittelbaren 
Angriff der Schanzen zu führen, war eine Aufgabe deren Löſung vor 
der Hand nicht gelang; es mußte in dem nahen Karrätjchen-Bereich 
ber ruſſiſchen Artillerie gefchehen, die durch das etwas zu entfernte 
Feuer der frangöftichen, keineswegs auch nur theilweie zum Schweigen 
gebracht war. Won ruffifcher Seite wird berichtet, daß bie franzöſi— 
chen Truppen, die fid) in der Fläche zeigten, mehr ald einmal durch 
Kartätichlagen gezwungen wurden wieder in das Gefträuch zurüd zu 
weichen, und dad muß wohl Thatfache fein, da fogar Gourgaud ge: 
nöthigt ift zu geftehen „qu’il y eut de l’indecision.“ 

Ney erhielt von Napoleon Befehl ebenfalld gegen die Bagration- 
Schanzen vorzurüden, und feste fi um fteben Uhr in Bewegung : die 
Divifion Ledru marfchirte an der Spitze; die 3 Bataillone Württem— 
berger, welche die Diviſion Marchand vorftellten, folgten ; die Divifion 
Razout Schloß. (Die Divifton Ledru hatte drei ihrer Negimenter, in 
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Bataillond » Eolonnen, in eben fo viel Treffen hinter einander ; das 
vierte Regiment folgte mit entfalteten Bataillonen, eined hinter dem 
anderen.) 

Die Weſtphalen rüdten bis linfd von Schewärdino vor, und 
blieben hier in zwei Treffen ftehen ; ihre leichte Neiterei auf dem linfen 
Flügel. — Von der Reiterei erhielt das 1. Corps (Nanſouty) den Be- 
fehl Davouſt's Angriff zu folgen und ihn zu unterftügen ; Latour—— 
Maubourg (4. Corps) follte in gleicher Weife dem Marfchall Ney 
folgen; Montbrun (2,) hinter dieſem wegmarfchiren und weiter linfs 
vorgehend die Berbindung zwifchen Ney und dem VBicefönig Eugen 
erhalten. — Die Brigaden unter Girardin befanden ſich nun an der 
Spiße der Reiter-Colonne Nanfouty’s, die ihnen folgte. 

Nach mehreren fehlgeichlagenen VBerfuchen Compans’, gelang es 
endlich um 1/58 Uhr dem 57. LiniensRegiment von der Brigade Tefte, 
die außerfte Schanze — a — zu erobern, indem es theild gerate an— 
ftürmte, theild das Werf umfaßte und durch die Kehle eindrang. Die 
hier aufgejtellten Geichüge fielen in feine Hände. Um diefe Zeit aber 
fehlte bei Davouſt's Heertheil die höhere Leitung. Nicht allein der 
Brigade-Gen. Tefte wurde verwundet, fondern auch Compans (dur) 
einen Oranaten:Splitter) — Deſair, der nım die unmittelbare Leitung 
des Angriffs übernehmen follte, mußte auch gleich darauf das Scylacht- 
feld verwundet verlaffen, und ſelbſt der Marfchall Davouft erhielt in 
dem Augenblick wo eine Kanonenkugel fein Pferd todt niederwarf, eine 
leichte Verlegung die ihn jedoch nur auf furze Zeit vom Schlachtfelde 
entfernte. Bagration ließ fogleich einen Theil der Divifton Newerowsky 
gegen die verlorene Schanze vorgehn; da ſie den Franzoſen, in der 
Kehle offen, feinen Schuß gewährte, wurde fie bald wieder genommen, 
die Branzofen in Unordnung mit VBerluft vertrieben — Reiterei, das 
Neuruffiihe Dragoner-, Lithauifche Uhlanen- und Achtyrſche Huſaren— 
Regiment, mit 5 Stüden reitender Artillerie, brach unter Siewers vor, 
den Vortheil zu verfolgen; die Brigaden Mouriez und Beurmann 
warfen ſich ihr entgegen, dad weichende Fußvolk recht3 umgehend, Das 
4. franzöfifche reitende Jäger- Regiment, (Brigade Mouriez ) an der 
Spiße, wurde geworfen und riß das 2. württembergijche Chevaurleger— 
Regiment, (Brigade Beurmann) das folgte, mit fic fort in der Flucht ; 
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das 1. württembergifche Regiment aber öffnete fih die Fliehenden 
durchzulaſſen, und hielt die ruſſiſche Reiterei durd einen glücklichen 
Angriff auf. Doch wich nun Alles wieder bis in das Gefträudy zu: 
rüd. Siewers ftellte fid) demnächft mit den genannten Reiterregi- 
mentern im Thalgrund der Semenowfa auf; hinter dem 6. und 
36. Jägerregimente (von ber 12. und 7. Divifton VI. und VII. Corps) 
die man dorthin herangezogen hatte. 

Bagration war ein zu erfahrener General um folche Erfolge zu 
überfhägen. Er fah Ney heranrüden und berechnete gar wohl, daß 
ihm Stürme bevorftanden, denen Worongow’s und Newerowsky's 
Abtheilungen nicht entfernt gewachien waren. Er nahın zunächft noch 
gefchloffener zufammen , was ihm unmittelbar an Truppen zu Gebote 
ftand. So verwendete er die Divifion Newerowsky zur unmittelbaren 
Vertheidigung der Schanzen, zog einen Theil (A Bataillone) der 
12. Divifion (Waſſiltſchikow) herbei; ließ die 2. Divifton unter dem 
Prinzen von Medlenburg bis linfd von Semenowöfoie vorgehen, 
und die fünf Küraffier-Regimenter des Generald Dufa, noch weiter 
links über den Semenowfa-Grund hinaus, bis auf den Boden den zu - 
Anfang die Divifton Newerowsky einnahm. Zugleich nahm Bagration 
alfe Batterien vor die er nody in Referve hatte. Auch in diefer Ver: 
faffung glaubte er ſich aber auf die Länge dem Feinde nicht gewachfen. 
Obgleich dazu eigentlich gar nicht berechtigt, befahl er dem General 
Tutfchfow dem I. ihn die 3. Divifion (Konownigyn) zur Verftärfung 
zu fenden, und zugleidy wurden fowohl Kutuſow, oder vielmehr das 
große Hauptquartier, als aud Barclay dringend aufgefordert dem 
linfen Flügel weitere Unterftügung zu gewähren. Wir glaubten 
früher der Verfion folgen zu müffen, der zufolge Bagration fich mit 
feiner Bitte um Berftärfungen gar nicht an Kutufow, fondern ledig— 
lich an Barclay gewendet hätte; doch laffen mandyerlei Umſtände die 
neuerdings befannt geworben find, nicht daran zweiflen daß feine 
Boten im großen Hauptquartier Hülfe forderten. Dagegen fcheint es 
fraglich ob Bagration überhaupt Barclay's Beiftand unmittelbar in 
Anſpruch genommen hat; ob nicht vieleicht Tutſchkow I. allein, in 
dem Augenblid wo er tie Divifion Konownigyn abgeben mußte, wäh» 
rend ihm felbft ein Angriff drohte, die Bitte um Unterftügung an 
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feinen unmittelbaren Borgejegten, den Commanbdirenden der erften 
Armee richtete. Dieſes letztere ift entjchieden das Wahrfcheinlichere. 
Jedenfalls gingen von diefer zwiefachen Autorität Anordnungen aus, 
die unabhängig von einander waren, wenn fie fich auch in gewiſſem 
- Sinn gegenfeitig zu ergänzen fchienen. Barclay verfügte, das II. In— 
fanterie » Corp& folle vom Außerften rechten Flügel zu Tutſchkow ab- 
rüden; Bennigfen, an den, wie es fcheint, Bagrationd Gefuch un: 
mittelbar gelangt war, befahl beim General Lawrow den größeren Theil 
feines hinter Knäskowo ftehenden Corps — des V. — nämlich die 
drei Garde-Regimenter Ismailow, Lithauen und Finland , nebft den 
acht Bataillonen vereinigter Orenabiere und ben beiden 12 Pfünder 
Batterien, gegen Semenowöfoie vorgehen zu lafien. So mußte alfo, 
in Folge einer nicht ganz zwedmäßigen Aufftellung der Truppen, über 
diefe Regimenter, die man gerne bis auf die Legt verfpart hätte, ziem— 
lich im Beginn der Schlacht verfügt werden. Barclay zeigte fich zwar 
jehr unzufrieden damit, und machte dem Fürften Kutufow lebhafte 
Vorftellungen deshalb, aber die Maaßregel war doch in der That eine 
. nothwendige ; das II. Infanterie-Eorpg viel zu entfernt um bei Seme:- 
nowskoie rechtzeitig eingreifen zu fönnen. *) 

Natürlich erforderte die Ausführung diefer verfchiedenen Anorb: 
nungen einige Zeit. Der Herzog Eugen von Württemberg meint: Bagge: 
huffwudt habe den Befehl zum Aufbruch nicht vor halb neun erhalten : 
aller Wahrfcheinlichfeit nach war es ſogar noch etwas jpäter, und bei den 
Garden fonnte der Befehl auch kaum früher eintreffen. Eigenthümlich ift 
dann aber auch daß, wie jtch aus allen Umftänden ergiebt, Kutuſow 
von den Anordnungen Barclay’s nichts erfuhr. 

Bei den Bagration-Schanzen war unterdefien das Gefchüßfeuer 
und jelbit das heftigfte unmittelbare Gefecht nicht einen Augenblid ab: 
gebrochen. General Rapp hatte, von Napoleon gejendet , den Befehl 
über die Divifionen Compans und Defair übernommen; Murat war 
für feine Perſon berbeigeeilt. Ney fam heran ; die Divifion Ledru er: 
oberte die Schanze — b — ; ein Regiment von dem rechten Flügel 
diefer Divifion (24. franzöftfches leichte Neg.) umging bald darauf 


*) Bergl, Beilage No. 2, 
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auch die Schanze — a — und drang durch die Kchle ein, während ‘ 
Truppen der Divifion Compans fie abermald von vorne erftürmten ; 
Ney's Artillerie wirkte in größter Nähe. Worontzow wurde durch einen 
Bayonetftich Schwer verwundet ; ein deutlicher Beweis wie ernfthaft und 
in welcher Nähe hier gefämpft wurde ; feine ſechs Grenadier-Bataillone 
verſchwanden nicht von dem Schlachtfeld, ſondern auf dem Schlacht— 
felte: ma resistance n’a pu ötre longue, berichtete Worongow felbft, 
mais elle n’a cessde qu’avec l’existence de ma division! 

Das Dafein der dritten Schanze, die etwas weiter zurüdlag, ent: 
deeften die Führer der Franzoſen erft jet; in allen früheren Anord: 
nungen ift immer nur von zwei Schanzen die Rede. Es jcheinen jogar 
die unmittelbaren Augenzeugen im Gewühl eines heftigen Gefechts auf 
jchr befchränften Raum, zum Theil über Zahl und Lage der Schanzen 
nicht ganz in das Klare gekommen zu fein; mehrere fehr fehlerhafte 
Plane der Schlacht bezeugen e8 ; die Berichte gewinnen dadurch natür- 
lich an Klarheit nicht. 

Bagration führte nach und nach in den Kampf was ihm irgend 
an Truppen zu Gebote ſtand: die Bataillone der 12. Diviſion, die 
Grenadiere des Prinzen von Mecklenburg, und feine Reiterei, durdy . 
deren wiederholte Angriffe er den Andrang der Feinde zu hemmen und 
zu brechen fuchte. Wie jegt wieder ruſſiſches Fußvolk zur Wicderer: 
oberung der Schanzen vorging, führte ihm Murat die württembergijchen 
Reiterregimenter entgegen, die Anfangs mit Erfolg eingehauen und 
zwei Kanonen erobert haben wollen. Bald wurden fie aber ihrerfeits 
durch Duka's Kürafftere angegriffen und vollftäntig geworfen. Kin 
- Theil der württembergifchen Reiter wurde in die Schanze — a — 
hinein verfprengt, wohin eine Maſſe ruffiicher Küraſſiere ihnen folgte, 
und fich nun im Innern der Schanze mit den Württembergern herum 
hieben. Die franzöftiche Infanterie wich aus der Schanze. Die 
Hauptmaffe der geworfenen Brigade Beurmann wurde rechtd an der 
Schanze — a — vorbeigejagt, hinter der eben die drei Bataillone der 
Divifton Marchand zur Unterftügung angefommen waren, und fogleid) 
das erfte zum Angriff auf die Schanze vorgefendet haben follen ; das 
zweite, rechts der Schanze deployirt, wurde von den vorbeijagenden 
Küraffieren, wie es fcheint ohne Erfolg, angegriffen ; das dritte ftand 
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*in Colonne links neben der Schanze. Die ruffifchen Küraffiere er— 
oberten eine württembergifche reitende Batterie die ber Brigade Beur- 
mann folgte, und jagten fortgeriffen von dem begonnenen Angriff, wie 
das zu gefchehen pflegt, nad) verfchiedenen Richtungen, weit über die 
Schanzen hinaus in das freie Feld, während es, wie ed fcheint, den 
wirttembergifchen Reitern zulegt gelang ſich wenigftend zum Theil, 
links hin, der Verfolgung zu entziehen. in Theil der Kürafftere 
Icheint noch eine andere Batterie erobert zu haben, die zu Nanſouty's 
Reitercorps gehörte, und hinter diefem herzog ; hier wurden fie aber 
durch einen Gegenangriff der Reiter-Divifton Bruyeres zurückgeworfen, 
und das 6. polnifche Uhlanenregiment, das zu dieſer Abtheilung ge— 
hörte, bemächtigte fich der verlorenen Gefchüge wieder. ine andere 
Maſſe Küraffiere, die flüchtige, von ihren Gefchügen vertriebene Ar- 
tillerie-Mannfchaft vor fich hertrieb und niederhieb, ftieß in der Rich- 
tung gegen Schewärdino hin, auf die Weftphalen unter Tharreau und 
Ochs. Napoleon hatte diefe kurz vorher in Bewegung gefeht gegen 
das mit Gefträuch bewachfene Gelände zwifchen Bagration und Tutich- 
fow, aus dem fie die ruſſiſchen Jäger vertreiben follten. Jetzt, ta der 
Kampf um die Bayration-Schanzgen mißlich ftand, erhielten fie den 
veränderten Befehl, zwifchen Davouft und Ney vorzurüden. Die 
rujfischen Küraffiere ſtutzten wie fie die Maffen der weftphälifchen In: 
fanterie gewahr wurden, und fehrten um ohne daß dieſe nöthig gehabt 
hätten, ihr Feuer abzugeben. — Unterbeffen hatten das 1. württem: 
bergifche Bataillon und das 72. frangöfifche Linienregiment (Divifton 
Ledru) die Schanze — a — wieder erobert, in deren Innern fie auch 
nicht nur mit ruffifcher Infanterie, fondern aud mit Küraffieren zu 
kämpfen hatten. Jegt ftürzten die Küraffiere von ihrem Angriff jenfeits 
der Schangen zurück und fielen die Infanterie der Divifionen Ledru 
und Marchand, die Quaré's gebildet hatten, vonrüdwärts an, jagten 
durch die Zwiſchenräume und um die Vierecke herum, ſollen aber 
nirgends eingebrochen fein. — Die Reiter-Brigade Beurmann hatte 
ſich hinter der Infanterie Ney's (wahrfcheinlich links, hinter der Divi- 
fion Razout) wieder gefammelt, griff nun ihrerfeits im Verein mit der 
Divifton Bruyeres die rufftschen Kürafftere an, und befreite das fran- 
zöftiche Bußvolf von deren Anfällen. Die Württemberger famen dabei 
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auch wieder in Befig ihrer, freilich an Mannfchaft und Befpannung 
zu Grunde gerichteten Batterie. Bei einem diefer Reiter-Angriffe ge- 
riet) Murat mitten unter die ruſſiſchen Küraffiere, und entging mit 
genauer Noth der Gefangenschaft nur dadurd) daß er fich fchnell vom 
«Pferde warf, und zu Fuß in die Schanze — a — zu einem württems 
bergijchen Bataillon flüchtete. 

Die Schanze — a — ging für die Franzofen noch einmal vers 
foren; das 72. Regiment wurde durch einen erneuerten Angriff rulfi= 
jcher Infanterie daraus verdrängt — doch will fich das württem- 
bergifche Bataillon nach feinem Bericht darin behauptet haben, bis es 
durch Berftärfungen in den Stand gefegt wurde wieder ganz im Beſitz 
zu gelangen. Zulegt wurde diefe Schanze durch die Divifton Marchand 
behauptet. 

Ueber den Gang des Gefechts bei der Schanze — b — fehlt e8 
ganz an irgend brauchbaren Nachrichten ; nur ift gewiß, daß fie auch 
mehrmals aus einer Hand in die andere ging, fo beftimmt Died aud) 
der nichtd weniger ald zuverläffige Gourgaud leugnen mag. Es geht 
dies Schon daraus hervor daß hier außer zwei Negimentern der Divifton 
Ledru, auch die ganze ungefähr A000 Mann ftarfe Divifton Razout 
zum Gefecht kam. Es ſcheint fogar daß hier auch Truppen der Divi- 
fion Compans fochten. Im dem heftigen Gefecht auf engem Raum 
mußte wohl bei beiden Theilen zulegt alles gar ſehr untereinander 
kommen. 

Auf dem äußerſten linken Flügel des ruſſiſchen Heeres entſpann 
ſich der Kampf ſpäter als an der Kalotſcha und bei den Bagration— 
Schanzen. Poniatowski hatte den verhältnißmäßig weiten Weg von 
Doronino durch den Wald zurückzulegen, und erſchien daher erſt als 
Tutſchkow bereits die Diviſion Konownitzyn rechts entſendet hatte, am 
Ausgang des Waldes, zu beiden Seiten der alten Straße; alſo gewiß 
erſt eine ziemliche Zeit nach 8 Uhr, aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt 
nach 1/9. Poniatowski ordnete fein Fußvolf in zwei Treffen, die 
Divifion Zayongzek rechts, die Divilton Kniazewicz linfd der Straße, 
jeine verhältnigmäßig zahlreiche Neiterei, die ihm hier wenig nügen 
fonnte, in zwei Treffen hinter beiden. Bei der ſehr ungünftigen Stel 
lung der Ruffen feuerte die polnische Artillerie vom Rande eines janften 
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Abhangs herab mit großer Wirfung. Tutſchkow hatte jegt bier nur 
die erfte Grenadier-Diviſion, und außerdem fühlte er, fo viel fidy ent 
nehmen läßt, durchaus feinen Beruf die ungünftige Stellung in welche 
ihn Bennigjen fehr gegen feinen Willen vorgeichoben hatte, hartnädig 
zu vertheidigen. Er benügte den erften Angriff — gleichfam den erſten 
Vorwand — um in eine günftigere, bis zu dem Hünengrab hinter 
Utiza zurücdzuweichen, Auf dem Hünengrab felbft fanden nur vier 
Zwölfpfünder Platz; rechts am Fuß der Höhe wurden die Regimenter 
Leibgrenadiere und Graf Araktſcheyew aufgeftellt, Hinter ihnen das 
Regiment Pawlowsk ald Referve; das Gatherinoflawiche und St. 
Petersburgfche Orenadier-Regiment ftanden linfd des Hünengrabg, 
und hatten eine Batterie in dem Intervalle zwifchen fich ; wie Tutichfow 
feine übrige Artillerie verwendete, erfahren wir nicht. Mit gutem Bes 
dacht aber entiendete Tutſchkow das Grenadier-Regiment Taurien zur 
Unterftügung der Jäger in dem Gefträuch zu feiner Rechten. Mit 
diefer Hülfe behaupteten die ſechs Jägerregimenter (nämlich die vier 
unter Schachowskoy, und die beiden der Divifion Newerowsfoy) dies 
Gelände noch lange in einem hier gegen Utiza, dort gegen die Bagra= 
tions Echanzen weit vorfpringenden Bereich, ſowohl gegen die Tirail: 
leurs der Polen, als gegen die Truppen Davouſt's was nicht nur für 
ihre ausdauernde Tapferfeit zeugt, fondern auch für eine Gewandtheit 
welche die leichte Infanterie der Ruſſen fonft nicht immer und überall 
zeigte. 

Bald nachdem der Lärm der Schlacht begann, war Kutufow auf 
jeinem wohlbefannten Schimmel mit einer fehr zahlreichen und glän— 
zenden Umgebung auf der Höhe bei Gorfi erfchienen — und da ver- 
weilte er bi zum Ende der Schlacht, durch feine körperliche Schwäche 
und Unbeholfenheit an den Fleck gebunden; denn er fonnte nur furze 
Strecken und nur im Schritt reiten. Da nun bier auf dem Schladyt= 
felde, wo es feiner Generalftabs-Schreibereien bedurfte, Barclay’8 und 
Bagration’3 Autorität wieder in volle Wirffamfeit trat, mußte natür— 
(ich dem unbeweglichen Oberfeldherren manches was ohne ihn ange— 
ordnet wurde, ganz entgehen, Kutuſow's Benehmen jchildert ung 
übrigens ein fehr fcharffichtiger und zuverläffiger Augenzeuge — Clauſe— 
wis — in fehr bezeichnender Weife. „Er jchien ohne innere Regſam— 


41812 unter Kutufow’s Oberbefehl. 77 


feit, ohne klare Anficht der vorhandenen Umftände, ohne lebhaftes 
Eingreifen, ohne felbftthätiges Wirken. Er ließ diejenigen gewähren 
weldye die Sache in Händen hatten, und fchien alfo für die einzelnen 
friegeriihen Handlungen nicht viel mehr zu fein als eine abftracte Au- 
torität. * — Alle Berichte und Reben hörte der alte Herr an, wie einer 
„ber nicht recht weiß wo ihm ber Kopf fteht ; * — er felbft verfügte nichts, 
und ließ fih alle Anordnungen die von diefer Gentral- Autorität aus: 
gingen, gleichfam abfordern, durch Vorfchläge die er mit „C’est bon! 
faitesle !“ beantwortete. 

Der Zuftand Außerfter Befangenheit den wir in diefer Schilde: 
rung erfennen, läßt fich wohl erklären, wenn man Kutufow’s Schwäche 
bedenft, und den Umftand daß er fidy mit dem Bewußtfein feiner 
jchwierigen Lage dem von Aufterlig ber befannten, und nur allzufehr 
gefürchteten Gegner gegenüber fand. Indeſſen giebt es doch kaum 
einen Zuftand an welchen der Menſch fich nicht wenigftend bis auf 
einen gewiffen Grad gewöhnt, wenn ihm nur bie nöthige Zeit dazu 
gelafjen wird, und die Ereigniſſe nicht überftürzend auf ihn eindringen. 
So finden wir denn auch hier Kutufow in den fpäteren Tagedftunden 
unftreitig mehr gefammelt und Herr feiner ſelbſt; wir ſehen ihn aller- 
dings auch einiges von ſich aus verfügen, 

Zwiſchen 8 und 9 Uhr war man in feiner Umgebung in einer 
fehr zuverfichtlichen, fiegesfrohen Stimmung ; der Oberft Toll kehrte 
vom linfen Flügel zurüf, wo er an ber Leitung des erften Gefechts 
gegen Davouft Antheil genommen hatte, und berichtete daß dort Alles 
"gut gehe, der Fürft Bagration alle Angriffe fiegreich zurüdgefchlagen 
habe. Bald fam nun aud) die Meldung daß man in der verlorenen 
und wieder gewonnenen Schanze den König von Neapel gefangen ges 
nommen habe. „Der Enthuſiasmus — erzählt Elaufewig — fladerte 
wie ein Strohfeuer auf; mehrere Stimmen fchlugen vor dies gleich 
fämmtlichen Truppen befannt zu machen; einige ruhigere Generale 
meinten die Sache fei fo unwahrfcheinlicdy daß man doc) erft eine Be— 
ftätigung abwarten möchte (nicht alſo Kutuſow felbft wie Danilewsky 
erzählt) — man glaubte indeß diefe Nachricht wohl eine halbe Stunde 
lang, obgleich der König von Neapel nie anfam, welches man mit 
feiner fchweren Verwundung erklärte. “ 
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In diefer gehobenen Stimmung ward nun eine theilweife An— 
griffsbewegung beſchloſſen. 

Platow hatte die Nacht mit feinen Kofaden auf dem Außerften 
rechten Flügel neben den Reiterfchaaren Uwarow's zugebracdht. Seit 
Tagesandbrucd war er dann mit etwa 2000 Koſacken befchäftigt gewe— 
fen an der unteren Kaloticha eine Fuhrt zu ſuchen: „(Claufewig) war 
übergegangen und erftaunt jenſeits, wo er den ganzen feindlichen lin- 
fon Slügel erwartet hatte, wenig oder gar nichtd vom Feinde anzu— 
treffen. Er fah den linfen Flügel des Vicefönigs fi gegen Borodind 
bewegen und es ſchien ihm Daß nichts leichter fei als diefem Flügel in 
die Slanfe zu fallen u. |. w.“ 

„Platow ſchickte den Bringen von Heſſen-Philippsthal, welcher 
ſich als Bolontair bei ihm befand, zum General Kutufow um die 
gemachte Entdefung fund zu thun, und den Vorſchlag zu machen mit 
einer bedeutenden Gavaleriemaffe durch die Fuhrt zu folgen, und auf 
die Dlöße des Feindes zu fallen. Der Brinz von Heflen welcher viel- 
leicht noch mehr wie Platow von diefer Idee eingenommen, übrigens 
aber ein junger Offizier ohne Erfahrung war, wandte fich an den 
Oberſten Toll, und ftellte die Sache mit einer folchen Lebhaftigfeit vor 
daß es auf den erften Augenblick fich wirflic) nad) etwas ausnahm. 
Toll wurde für die Idee gewonnen und ritt fogleich zum Fürſten Ku: 
tuſow der bei dem fleinen Dorfe Gorfi hielt. * 

„In dem Enthufiasmus und dem glüdlichen Gefühl der befriedir 
genden Wendung welche die Schlacht nahm, wurde der Antrag des 
Prinzen von Heflen vom Oberften Toll dem Fürften vorgetragen, und 
man ſah daß diefer Offizier, zu fehr fortgeriffen von dem allgemeinen 
Gefühl, glaubte eine tüchtige Diverfion mit einem Corps Gavalerie 
in des Feindes linfer Flanke würde der Sache noch einen tüdytigen 
Stoß und vielleicht die entfcheidend glüdliche Wendung geben, Er 
ſchlug aljo vor das I. Cavalerie-Corps dazu zu verwenden. * 

Kutufow hörte diefen Vorſchlag an wie die früheren, und fagte 
„eh bien! prenez-le!“ — Da der Prinz von Heffen fich erbot das 
Corps durch die Fuhrt und auf den entfcheidenden Punkt zu führen, 
wurde dem General Umarow, ber fich nit feinem Chef des Generalftabs 
(Claufewig) in Kutufow’3 Umgebung befand, aufgetragen dem Prinz 


1812 unter Kutufow’s Oberbefehl. 79 


zen zu folgen und dem Feinde in Flanke und Rüden zu fallen. Sie 
eilten zunächft zu dem I. Cavalerie-Corps. 

Wir fehen hier durch wen, in welcher Weife und in welcher Ab— 
ſicht Uwarow's Entjendung vorwärts veranlaßt wurde. Gar nicht, 
wie Danilewsky erzählt, um den Drud des franzöftichen Angriffs, den 
man nod) feineswegs ſehr ernſthaft empfand, für einige Zeit abzulenfen. 
(In Danilewsky's Bericht ift Übrigens aud) das fehr wunderbar daß 
troß der bedeutenden Entfernungen, troß des weiten Ummwegs den Umas 
row zu machen hatte, die Sache faft in demſelben Augenblick in welchem 
eine innere, prophetifche Stimme dem Feldherren davon fpricht, und 
ihm unter anderem auch verräth daß die untere Kaloticha eine Fuhrt 
hat — aud) Schon ausgeführt und in voller Wirffamfeit ift.) 

Aber das Blatt wendete fich, und die Vorftellung von dem worauf 
es bei der Führung der Schlacht anfomme, mußte fich bald entjchieden 
ändern, 

In dem Gefecht bei den Bagration-Schanzen gewannen die Franz 
zojen nach neun Uhr ein immer entjchiedeneres Ücbergewicht ; die dritte 
Schanze — ce — wurde, wie e8 fcheint durch die Truppen Davouft’s, 
erobert, und Alles was biöher von rufftichen Truppen um die Schanzen 
gefämpft hatte, wurde über den Semenowka-Grund zurüdgeworfen. 
Nach einem ruſſiſchen Bericht wäre fogar jegt ſchon ein Angriff auf 
das Dorf Semenowsfoie erfolgt, und durch die Grenadier-Regimenter 
der 2. Diviſion zurücfgefchlagen worden — : aber diefe Angabe fcheint 
auf einer Venvechjelung zu beruhen. — Noch einmal fchien die Wage 
umzufchlagen:: Konownigyn langte mit den 8 Musfetier-Bataillonen 
feiner Diviſion auf dem Gelände an, welches Anfangs der linfe Flü— 
gel der Divifton Newerowsky inne gehabt hatte; jein Angriff muß 
zum Theil die Flanfe der am Semenowka-Grunde fechtenden feinds 
lihen Truppen getroffen haben, und c8 gelang ihm wieder bis auf die 
Höhe vorzudringen, auf welcher die Bagration-Scyhanzen lagen ; daß 
er diefe felbft wieder erobert habe, wie Danilewsfy und die meiften 
ruffifchen Berichte erzählen, fagt Konownigyn felbft in den von Dani— 
lewsky angeführten Worten nicht. Auch mehrere Regimenter der 2, 
Divifion follen wieder über den Grund vorgegangen fein, Hier war 
aber die Tragweite diefed Angriffs erfchöpft; das Gefecht kam zum 
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Stehen; die Wage fanf bald wieder zu Gunften der Branzofen, bie 
auch neue Streitkräfte in Thätigfeit brachten. Davouft und Ney, 
der wohl hauptfächlich das Gefecht hier leitete, hatten wiederholt um 
Berftärfungen gebeten ; e8 fcheint faft jededmal, jo oft Bagration wie- 
der zum Angriff überging. Napoleon, der in einem jo ernften und 
hartnädigen Kampf feine Neferven mit großer Beftigfeit jo lange als 
möglich unangetaftet zur Verfügung zu behalten pflegte, hatte fie ab- 
fchlägig beſchieden. Da ihm aber nicht entging wie jehr die ruffiichen 
Jäger in dem Gefträuch zu feiner Rechten die Fortichritte ſowohl Po— 
niatowöfl’s ald Davouft’3 und Ney's hemmten befehligte er bald nach 
9 Uhr die beiden Diviftonen der weftphälifchen Infanterie zum Angriff 
auf dies Gefträuch. — est, um 101/, Uhr, jendete er auf erneuette 
Bitten Ney’s die gewiß noch 6000 Mann ftarfe Diviftion Friant zu 
deffen Unterftügung vor. In wiefern diefe noch bei dem Gefecht auf 
dem linfen Ufer des Semenowfa-Örundes mit eingriff, läßt fich nicht 
ermitteln. — (Mit Einfchluß diefer Divifion hätte man von franzöſi— 
jcher Seite, abgefehen von dem Gefecht im Gefträuche rechts, und nad) 
Abzug von etwa breitaufend Mann die dort beichäftigt fein mochten, 
bei den Bagration » Schanzen ungefähr 26,000 Mann Infanterie, 
gegen etwa 18,000 Mann rujlifcher verwendet.) — Jedenfalld ge= 
wannen die Weltphalen Boden in dem bufchigen Gelände, und Ko— 
nownitzyn's Lage mußte dadurch jehr mißlich werden. Zudem verloren 
die ruſſiſchen Truppen faft alle höheren Führer; dem Fürften Bagra— 
tion war ein Bein zerfchmettert, faft ohnmächtig hatte man ihn aus 
dem Kampf zurüdgebracht; der Chef feines Generalftabs, Graf 
St. Prieſt; der Fürft Gortfchafow, die Diviftiond » Generale Prinz 
Karl von Medlenburg und Newerowsky hatten ſchwer verwundet die 
Wahlftatt verlaffen müffen ; die Hälfte der Brigade-Öenerale und der 
Kegimenter führenden Dberften waren todt oder verwundet. Der 
Oberbefehl an diefer Stelle fiel für den Augenblic dem General Ko— 
nownigyn zu; diefer ließ Rayewsky ald den dem Range nad) älteften 
General der zweiten Armee auffordern herbeizueilen, und den Befehl über 
pen linfen Flügel zu übernehmen. Rayewsky antwortete ablehnend, 
er fönne nicht fommen weil das Gefecht im Thalgrund vor feiner eige— 
nen Sronte immer heftiger werde, und ihm ein Hauptangriff bevorftehe. 
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Zugleidy jendete Konownigyn Boten über Boten zu Kutufow mit 
der Bitte um Unterftügung. Der Fürft antwortete: er jolle fich ohne 
Unterftügung halten. Gleich darauf wendete er fich zu dem Herzog 
Alerander von Württemberg, der fih als Mitglied des faiferlichen 
Hauptquartierd in feiner Umgebung befand, und forderte ihn auf den 
Befehl über die zweite Armee zu übernehmen. Der Herzog feßte fich 
demgemäß ohne Säumen nach dem linfen Flügel in Bewegung, fens 
dete aber auch ſogleich, und wie ed jcheint nody ehe er an Ort und 
Stelle war, Adjutanten zurüd, mit der erneuerten Bitte um Verſtär— 
fungen, Berdrieglich juchte nun Kutufow den Auftrag weldyen er 
diejem General gegeben hatte, wieder zurüd zu nehmen. Er fchidte 
ihm einen Adjutanten nach und ließ ihm jagen: der unmittelbare Rath 
des Herzogs jei ihm unentbehrlich ; diefer möge daher zu ihm zurüds 
kehren! — Zugleich erbielt General Dochturow die Weifung den Be: 
fehl über die zweite Armee zu übernehmen. 

Da aber von den Bagration-Schanzen her die Bitten um Unters 
ftügung.in rafcher Folge immer von neuem wiederholt wurden, wendete 
ſich Kutuſow mit einem bedeutiamen Blif und mit den Worten: 
„Karl, was Du jagft werde ich thun!“ — zu Toll. — Diefer nahm 
den Lieutenant Stieberbinin mit fich, und eilte jo ſchnell als fein Pferd 
ihn tragen fonnte nach Semenowöfbie. . 

ALS er zur Stelle kam, jedenfalld geraume Zeit nad) Bagration’d 
Verwundung, hielt fih Konownitzyn noch auf dem linfen Ufer der 
Semenowfa. „Die Holzwände, die in dem Dorf noch ftanden, ftürz- 
ten, von feindlichen Kanonenfugeln getroffen, zulammen wie Theater: 
Decorationen“ — fagt Sticherbinin in feinem Tagebuche, und fügt 
in einer fpäter hineingefchriebenen Anmerfung hinzu daß er in allen 
folgenden Schladhten der Jahre 1813 und 1814 feinen Ort fo heiß 
gefunden habe ald vie Umgebung von Semenowöfoie damals war. 
— Toll ritt durch das Dorf vor ungefähr bis zu der Stelle wo jegt 
eine dem Andenfen Tutſchkow's des 4. gewidmete Kapelle fteht, nicht 
weit von der Kchle der Schanze — c—. Er traf hier diefen General 
Tutfchfow, ritt zu ihm heran und befprach fih mit ihm. Unmittelbar 
darauf und noch in Toll's Gegenwart wurde Tutſchkow von einer 
Kanonenfugel getroffen und todt niedergejtredt. (So alfo fiel diefer 
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General in einem ungünftigen Gefecht, in dem man ſich mühfam mit 
legter Anftrengung behauptete, nicht wie Danilewsky erzählt, mit der 
Fahne des revalichen Infanterie-Regiments in der Hand, bei einem 
ftürmenden Bayonetangriff, der die glänzende Wiebereroberung ber 
Schanzen bewirkt hätte. In ver ernften Wirflichfeit verlaufen ſich die 
Dinge immer viel einfacher und weniger theatraliich ald in den rheto= 
rifirenden Berichten.) : 

Toll überzeugte fi natürlich bald daß die Höhe und die Bagras 
tionsSchanzen ohne Unterftügung nicht länger zu behaupten jeien, und 
daß mit ihnen der Schlüſſel der Stellung verloren gehe. Mit dieſer 
Meldung fendete er Sticherbinin zurück. Nun bleibt die Frage warum 
Niemand daran dachte die Garden und die Grenadier-Bataillone, die 
um dieſe Zeit jedenfalld in der Nähe fein mußten, bei den Bagration: 
Schanzen zu verwenden? — wußte Toll etwa nicht daß Bennigſen fie 
aus der Hauptrejerve hierher vorgefendet hatte? — oder hielt man fie, 
der Kortichritte wegen, welche die Weftphalen in dem Gefträuche madh- 
ter, linf8 von Semenowskoie unentbehrlih ? — Das ift ein Bunft der 
jegt gewiß nicht mehr aufgeklärt werden fann ! 

Kutuſow bemerkte ſchon von weitem den rüdfehrentden Etjcherbi= 
nin; er erwartete fchlimme Nachrichten und wollte fie allein hören ; 
rein Gefolge zurücklaſſend ritt er allein dem Kommenten entgegen. 
Auch zu dieſer Zeit wußte Kutuſow noch nicht daß daß 
II. Infanterie-Corps auf Barclay's Befehl längſt in 
Bewegung fei nah dem linfen Flügel. Nachdem er 
Stſcherbinin angehört hatte, trug er ihm auf er folle demſelben II. In— 
iinterie-Gorps den Befehl zum Aufbruch nach dem linfen Flügel brin- 
gen. Eticherbinin traf es im Marfch in ven Wäldern in der Nähe. 
Der Heranmarich diefer Abtheilung jcheint fich dadurch etwas verfpätet 
‚u haben, daß beide Diviſionen, erft ihr zweites, und dann erft das 
erite Treffen aufbrechen liegen. Doch muß die Spige wohl fchon 
über Kniäskowo hinaus geweien fein (weiter rückwärts hinter dieſem 
Dorf wegziehend natürlich). — Da der Herzog von Württemberg den 
Befehl zum Aufbruch etwas fpäter als Olſuwiew erhalten hatte, war 
zwiichen den beiden Divifionen dieſes Heertheild ein Zwijchenraum 
entftanden. — Baggehuffwudt jcheint Kutuſow's Befehl ur für eine 
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Wiederholung des früheren gehalten zu haben, und änderte demgemäß 
feine Marfchrichtung nicht : er blieb im Zug zu Tutichfow. 

Bald nachdem Toll Stſcherbinin abgefertigt hatte war aber Alles 
was fi) von ruffiichen Truppen noch jenfeits bed Semenowka-Grun— 
des hielt, umviederbringlich und entfchieden über diefen zurüdigeworfen. 
Dies geichah, wie-Zoll bemerkt, nach zehn Uhr. Daß die Truppen 
aus einem foldhen Gefecht Durcheinander gemifcht und in Unordnung 
auf den rechien Thalrand zurüdfamen, iſt fehr natürlich. Zum Glüd 
ftanden hier links vom Dorfe — oberhalb deffelben — bereits die aus 
der Hauptreferve vorgefendeten 17 Bataillone (die drei Garderegimenter 
und acht Örenabdier-Bataillone) mit mehreren Batterien zur Aufnahme 
bereit ; fonft möchte «8 kaum möglich gewefen fein auch nur den Thal: 
rand zu halten. Konownitzyn nahm mit den Truppen feiner Divifion 
linf8 vom Dorfe, zwiichen diefem und den Garden Stellung ; was von 
der 2. und 27. Diviſion noch übrig war, fuchte ſich auf dem Thal» 
rand rechts vom Dorfe wieder einigermaaßen zu ordnen. — Da bie 
Fortſchritte der Weftphalen immer lebhaftere Beforgnifie für den linfen 
Flügel diefer Aufitelung erwedten, fammelte der Gen.-M. Waſſil-— 
tihifow — der obgleid) Gavalerift an diefem Tage die 12. Infanterie= 
Divifton befehligte — die Bataillone der 12. Infanterie-Divifton, von 
denen einige wohl nie über den Grund vorgegangen waren, und führte 
fie auf den linfen Flügel diefen zu verlängern. Dadurch entftand eine 
Lücke zwiichen den bei Semenowskoie aufgeftellten Truppen und 
Rayewsky, der jegt mit der 26. Divijion allein hinter der Rayewsky— 
Schanze ftand. 

Um 1/11 Uhr — alfo ungefähr gleichzeitig, ging auch das Hünen- 
grab auf der alten Straße verloren. So wie Poniatowski durch das 
Vordringen der Weftphalen zu feiner Linken freiere Hand befam, ging 
er zum unmittelbaren Angriff über, nachdem er dad Feuer von vierzig 
Gefchügen, alio beinahe feiner ſämmtlichen Artillerie gegen das Hünens 
gab, und die Bataillond » Colonnen in deffen Nähe vereinigt hatte, 
Tutfchfow wurde mit feinen fünf Orenadier Regimentern weiter in den 
Wald zurüdgeworfen ; die Höhe blieb für's Erſte den Polen, wenn aud) 
nidyt auf lange. 

Bei Semenowsfoie folgte, unmittelbar nachdem die Ruffen über 
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den Grund zurüdgewichen waren, die Divifton Friant auf den rechten 
Thalrand zum Angriff auf die Holztrümmer des Dorfes, in deren Bes 
fig fie aud) wohl zum Theil gelangte; doch konnte fie jegt noch jenfeits 
nicht feften Fuß faflen. Ein entichlofiener Angriff der 3. Divifton und 
der Grenadierregimenter — deren zähe lange Ausdauer gewiß ſehr an« 
zuerfennen ift — warf fie wieder zurüd. (Wahrjcheinlich wurde ver 
Prinz von Mecklenburg erit bei diefem Gefecht verwundet.) 

Toll, der durch Die angeftrengtefte Thätigkeit zu erfegen ſuchte 
was dem bejahrten Feldherrn fehlte, war unterdeffen wieder zu Kutu— 
fow zurüdgefehrt. Wahrſcheinlich um dieſe Zeit befehligte Kutufow 
auf Toll's Vorſchlag auch die 1. Kürafiter-Diviftion nach dem linfen 
Flügel. Deren 2. Brigade (Regimenter Leib-Küraſſiere, Kaiferin, 
Aftrachan) traf dort jehr bald ein und vereinigte fich mit der 2, Kü— 
raffter-Divifton. Die 1. Brigade (Chevalier-Garde, Garde zu Pferde) 
ließ länger auf fid warten. — Auch das Pſkowſche Dragoner- und 
Iſumſche Huſaren-Regiment von Korff's Heertheil wurden nach dem 
linfen Flügel entjendet. Barclay all nun feinerfeitö von diefen Ans 
ordnungen nichts. 

Darauf eilte Toll zu der 17. Infanterie = Divifion die noch im 
Marſch zu Tutſchkow dem 1. war. Diefen ganz ohne Unterftügung zu 
laffen, war nicht gut möglich. Dody blieben nur 4 Bataillone (Regis 
menter Belofero, Willmanftrandt) unter Olfuwiew, im Marfch zu ihm ; 
die 4 anderen (Regimenter Räſan und Breft) wurden gleich rechts in 
das Gehölz gegen die immer entjchiedener andringenden Weltphalen 
entjendet. Baggehuffwudt jelbit blieb bei dieſen legteren Regimentern ; 
fo ſehr Ichien das Gefecht am Semenowka-Grunde das wichtigfte. 

So gering aljo aud) die Verftärfung war die Tutſchkow der 1. 
erhielt, genügte fie doch ihm wieder das Uebergewicht zu verichaffen. 
Gr ließ durdy die neu angefommenen Truppen die beiden Negimenter 
feines rechten Flügels ablöjfen und verwendete diefe legteren (Leibgre— 
nadiere und Arafticheyew) feinen linfen Blügel, den die Polen durch 
die Wälder zu umgehen fuchten, zu verlängern, Wie es fheint gelang 
ihm auf diefe Weife felbft die Rechte der Polen zu umfaffen, und ein 
entichloffener Angriff bei welchem Olſuwiew in des Feindes linfe Flanke 
ging fegte ihn wieder in Befig des Hünengrabes. Poniatowski, wieder 
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über Utiza zurüdgeworfen, fühlte fih dem Gegner nicht gewachien, und 
wagte feinen neuen Angriff ; er beichränfte fich fortan auf ein Artilleries 
und Tirailleur« Gefecht, in dem beſonders neben den weftphälifchen 
Truppen auch Polen verwendet wurden. Tutſchkow war bei dem Anz 
griff tödtlich verwundet worden; Baggehuffwudt mußte herbeieilen den 
Befehl zu übernehmen. 

Biel Schlimmer ftand e8 auf dem entfcheidenden Punkt bei Seine» 
nowöfoie. Nach dem mißlungenen Angriff der Diviſion Friant brach— 
ten Davouft und Ney eine fehr zahlreiche Artillerie bis dicht an den 
linken Thalrand des Semenowfa-Grundes, und der Umftand daß diefer 
fhon bei dem Dorf und aufwärts der überhöhende und beherrfchende 
ift, machte fich hier mit feinem vollen Gewicht geltend. Um jo mehr 
da die feindliche Artillerie bier zugleich eine umfalfende Stellung ge— 
wann, und ein freuzended Feuer auf die rufliiche Aufftellung richten 
fonnte. Die ruffiichen Truppen rechts von Semenowskoie fanten 
hinter dem Kamm der fleinen Erhöhung auf der ein Theil des Dorfes 
liegt, theilweife etwas Schuß, wobei aber ihr Ausweichen dahin zur 
Folge hatte daß ihr Feuer den Thalgrund der Semenowfa nicht 
mehr einfahb, und es leichter wurde diefe zu überfchreiten. Links 
von Semenowöfoie aber ſahen fih die Truppen ohne allen Schug 
in der ungünftigften Stellung dem beherrfchenden feindlichen Feuer 
auf ungefähr 600 Schritte ausgefegt, und wie dies verheerend 
wirfte, läßt fich ermeſſen wenn wir erfahren daß das lithauiiche 
Garderegiment in einem Gefecht das faum länger ald eine Stunde ge: 
dauert haben fann von 1,733 Mann nidyt weniger ald 953 verlor*). 
Auch die ruffifche Artillerie litt gewaltig, jo daß bei den bier Fechten 
den Batterien vielen Stüden nur ein Gelpann von zwei Pferden 
blieb. — 

Barclay eilte felbit nach Semenowöfoie um zu fehen wie e8 auf 
dem linfen Flügel ftehe ; er fand „Alles in heftigem Gefecht, die Trup— 
pen erjchüttert und in Unordnung, alle Reſerven bereits im Gefecht * 


*) Diele Zahlen bringt Danilewsky, zum Beweis wie gut er Ausfunft geben 
fönnte, wenn er Luft hätte, 
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— und überzeugt daß die Stellung nicht lange mehr behauptet werden 
fönne, eilte er zurücd um wenigftend den rechten Flügel ſicher zu ftellen, 
gegen die Öefahr die auch ihm bald von diefer Seite drohen mußte. Er 
befahl dem General Oftermann mit dem IV. Sinfanterie-Eorps links 
nach der Mitte heranzurüden, und fich neben der Diviſion Paskiewitſch, 
weldye die Rayewsky⸗Schanze vertheidigte, fo aufzuftellen daß er einen 
linfs rückwärts gebogenen Hafen bilde, und diefem Theil des Geſammt— 
heered die linfe Flanke dede. 

In diefen Anordnungen, darin daß Barclay Oſtermann's Heers 
theil nicht zur Unterftügung des linken Flügeld bei Semenowskoie, 
fondern nur zum Schuß ded rechten verwenden wollte, liegt wohl der 
entjcheidendite Beweis Daß ihm der Kampf dort fihon zu der Zeit als 
ein vollfommen boffnungslofer erichien, daß er den linfen Flügel ges 
worfen zu fehen erwartete, che Dftermann den Thalrand der Seme- 
nowka erreicht haben konnte. Es blieb wohl felbft zweifelhaft ob 
Oſtermann zu rechter Zeit eintreffen werde um Flanke und Rüden der 
Stellung an der Rayewsky-Schanze zu dedfen. Und wirflid nahm 
die Schlacht eine jehr bevenfliche Wendung, man fchien hart an dem 
Rande einer volftändigen Niederlage zu ſchweben, als in der That 
unmittelbar nad) Barclay’ Rüdfehr von Semenowöfoie, und lange 
che Oftermann zur Stelle war, auf der einen Seite, in der Mitte 
die Rayewsky-Schanze verloren ging, auf der anderen gleichzeitig oder 
felbit etwas früher, auch bei Semenowskoie die Würfel der Entſchei— 
dung fielen, 

Bei der Rayewöfy » Schanze war der Gang ded Gefechted bie 
jest folgender gewefen. Bald nach dem Beginn ded Kampfes um bie 
Bagration-Schanzen hatte fih zwifchen den Schügen der Divilion 
Morand und den rufliiihen Jägern welche das Gefträud am Fuß der 
Rayewsky-Höhe, jenfeits der Semenowfa, vertheidigten, ein lebhaftes 
TFirailleur s Gefecht entiponnen. Von den Truppen des Vicekönigs 
Eugen fam die Divifion Brouffter zuerft vollftändig über die Kalotſcha, 
und nahm fogleih Antheil an dem Kampf, der nun immer erniter 
wurde, da bejonders die feindliche Artillerie den Ruſſen großen Scha— 
den that. Die ruſſiſchen Jäger wurden nach und nach über den Bad) 
gedrängt. Died muß um die Zeit gefchehen fein ald Rayewsky den 
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Befehl über den linfen Flügel ablehnte, weil ihm ſelbſt ein unmittel- 
barer Angriff bevorftche. Die Truppen der 12. Divifion waren be— 
reitd bei dem Kampf um Semenowöfoie verwendet bid auf ein Jäger: 
zegiment. Mit dem was ihm an treitfräften blieb erwartete 
Rayewsky den entjcheidenden Angriff in folgender Verfaſſung: Die 
beiden Fägerregimenter der 26. Divifton vereint mit dem 6. (von der 
12. Divifion) vertheidigten den Fuß der Anhöhe und wurden nach und 
nach auch noch durd die ſämmtlichen Tirailleur- Züge der 8 Linien» 
Bataillone der 26. Divifion verftärft. Auf der Höhe befegte Gen.«M. 
Paskiewitſch, dem die unmittelbare Vertheidigung der Schanze anver: 
traut war, deren Graben mit dem PBoltawarchen Infanterie-Regiment 
ohne Zweifel weil von der Bruftwehr aus weder die Berglehne noch die 
Sohle ded Semenowka-Grundes beftrichen werden fonnte. Die äußere 
Böſchung des Grabend war fo niedrig daß die Leute im Graben be> 
quem darüber hinmwegfeuern fonnten. Das Regiment Ladoga ſtand 
links neben der Schanze, die beiden anderen, Niſhegorod und Orel, 
orbneten fich rechts derſelben. Dahinter hatte Rayewsky das 18., 
19. und 40. Jägerregiment (wom IV. und VI. Corps) als Rüdhalt 
vereinigt. 

Die Divition Brouffier Drang zuerft über den Bach vor, und ord» 
nete fih im Grund, zwijchen der Schanze und Borodinö; Morand 
marfchirte mit feinen Truppen auf der Hochfläche, der Schanze gegen- 
über auf. In welcher Verfaſſung fich die übrigen Truppen ded Vice— 
königs zu der Zeit befanden, ift nicht genau zu ermitteln. Wahrjchein- 
lic war Gerard in Bewegung rehtöhin, gegen — d —; bie italienijchen 
Garden und Grouchy, vielleicht nody nicht ganz über die Kalotſcha ge— 
kommen, mochten ſich am Ufer ordnen. Don der anderen Eeite her 
war gewiß Montbrum’g Reiterei bereitd bei — d— eingetroffen, wo fie 
zwijchen beiden Hauptangriffen, in erjter Linie Die verbindende Mitte 
des franzöſiſchen Heeres bildete, und ohne allen Nugen nicht wenig 
litt durch das Feuer der ruſſiſchen Artillerie, 

Brouſſier machte zuerit einen Verſuch auf die Schanze, wurde 
aber zurüdgejchlagen, wich in die Tiefe nach — f — zurüd, und ordnete 
dort feine Truppen von Neuem. Als Anhaltspunft um die Folge der 
Ereigniffe zu ermitteln, kann und dienen daß die ſächſiſchen Reiters 
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offiziere bei Zatour-Maubourg’d Heertheil zur Zeit als die Divifton 
Friant zum erften, unglüdlichen Angriff auf Semenowöfoie vorging, 
auch einen Angriff auf die Rayewsky-⸗Schanze mißlingen fahen es ift 
Grund anzunehmen daß dies Broufiter'd Angriff war. — Glüdlicyer 
war, etwas fpäter, nad) Barclay’s Ausfage nicht vor elf Uhr, die erite 
Brigade der Divifion Morand (dad 30. franzöſiſche und 2. badenjche 
Infanterie-Regiment) unter dem General Bonami. Sie ftürmte den 
Abhang hinauf, was wohl nur gelingen fonnte weil das Feuer der 
mächtigen Batterie harmlos über die Köpfe der Angreifenden hinweg— 
ging — und eroberte im erften Anlauf die Schanze mit ſämmtlichen 
Geſchützen. Morand eilteihr Verftärfungen und Artillerie nachzufüh— 
. ren — : bie Niederlage der Divifton Pasfiewitich war wollitändig ; in 
vollfommener Auflöfung und Flucht ftürzte fie rückwärts durch den Go— 
rigy- Grund und weiter. Gin Glück für die Ruſſen daß die übrigen 
Truppen ded Vicefönigd noch zurüd waren, und daß Barclay herbei— 
eilte um mit unerjchüttertem Muth der Unordnung und Flucht zu 
fteuern, die rafche Wiedereroberung der Schanze einzuleiten. 

Dem Oberften Toll fonnte nicht entgehen daß bier die drins 
gendfte Gefahr unglüdlicher Entjcheidung drohe, daß Alles aufgeboten 
werden müſſe hier dad Gefecht wieder herzuftellen. Obne erftden 
entfernten Fürften Kutuſow zu fragen, eilte er auf eigene 
Verantwortung zu dem Herzog Eugen von Württemberg den er mit 
feiner Diviiton im Marich nach dem linfen Blügel wußte. Er ereilte 
ihn in der Nähe von Kniäskowo, und führte ibn aus feiner Bahn 
gleich rechtd ab gegen dad Dorf und die Mitte des Heerd. Unterwegs 
jegte Toll den Herzog Eugen von der Lage der Dinge in Kenntmiß, 
von dem Verluſt der Rayewsky-Schanze, und davon, daB es wahr: 
jcheinlich feine Beitimmung fein werde dieſe wieder zu erobern. 

Die Schanze wurde aber ohne ihn wieder erobert. Der General 
Hermolow, zufällig hier anweſend, führte ein Bataillon des Negimente 
Ufa vom VI. Corps herbei, und vereint mit einem Bataillon des 18. 
Jägerregiments unter dem Obriftlieutenant Tſchiſtäkow umd einem des 
Negimentd Tomsk, das Barclay’3 Adjutant, Major v. Löwenſtern 
herbeiführte, gelang e8 ihm den Strom der Fliehenden zu ſtemmen. 
Sa, ald die genannten Bataillone, unter Mermolow's unmittel- 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 8% 


barer Führung zum Angriff gegen die Schanze vorgingen, jchloß fich 
ihnen ein Theil der 26. Divifion umfehrend an, und ftürmte ald uns 
geordnete Maffe mit! Das 19, und AO. Jägerregiment entjendete 
Barclay rechtshin; fie follten die Schanze unigehen, und den Franzoſen 
in die linfe Flanfe fallen, noch weiter rechts von dem Orenburgfchen 
Dragonerregiment unterftügt, das Barclay aus dem weiter rückwärts 
haltenden 3. Reiter-Corps vorfendete. Bon der anderen Eeite her führte 
Waſſiltſchikow, der ſich aljo für feine Perſon wieder hier eingefunden 
hatte, „einige Bataillone der 12. Divifion“ — was nur die beiden 
Bataillone des 6. Jägerregiments geweien fein können — in die rechte 
Blanfe der Divifion Morand, und zwar muß dies ohne Barclay's Vor: 
wiſſen geichehen fein, denn in des legteren Bericht wird diejed Umſtan— 
des nicht gedacht. — Dem Angriff Yermolow’s folgten, aber wohl 
etwas jpäter erft, und in ziemlicher Entfernung, die übrigen 6 Batail- 
lone der Divifion Lichatſchew. Die geichloffeneh Bataillone rüdten 
überall mit großer Ordnung und Entichloffenheit unter Trommelfchlag 
heran, und der Erfolg fonnte nicht zweifelhaft fein, fobald man bemerfte 
daß aus den Reihen der Franzofen eine Menge Leute einzeln zurüdz 
wichen, und felbit die Bejagung der Schanze immer dünner wurde. 
Auch hatte Morand bis jegt nur wenige Gefchüge vorbringen fönnen 
— die eroberten, in der Schanze fonnten nicht benugt werben, weil es 
natürlih an Mannichaft dazu fehlte. So war denn auch das Gefecht 
jehr Schnell entichieden. Won beiden Seiten umfaßt wurden die Frans 
zojen mit ſchwerem Verluft von der Höhe hinabgeworfen, und ed gelang, 
dem Reft nur mit Mühe fich zu der Divifion Brouffier durchzufchlagen 
— die Niederlage wäre wohl noch vollftändiger geworden, wenn mar 
von Eeiten der Ruſſen, die Gejchüge in der Schanze gleich wieder in 
Thätigfeit fegen, oder befier noch, andere herbeifchaffen fonnte, was 
beides nicht geſchah. Einige franzöftiche Kanonen wurden auf der Höhe 
erobert, — der General Bonami mit Wunden bededt, in der Schanze 
gefangen ; auf mehrere hundert Schritt weit war der Abhang mit Tod» 
ten und fchwer Verwundeten bedeckt — und fo war diefer übereilte, 
ſchlecht unterftügte Angriff den Franzoſen zu großem Unheil ausge— 
ſchlagen. 

Barclay vertraute nun die Vertheidigung der Rayewsky⸗Schanze 
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dem General Lichatſchew mit der 24. Divifton an. Paskiewitſch erhielt 
den Befehl feine aufgelöfte 26. Divifton aus dem Feuer zu führen, 
und weiter rüdwärts hinter der Referve-Reiterei neu zuordnen. Dann 
follte er fie wieder vorwärts bringen, und fich links neben Lichatſchew 
aufſtellen, zwifchen diefem und dem IV. Corps in feiner neuen, linfs 
rückwärts gebogenen Stellung. Dieje Divifion fam aber nicht wieder 
zum Vorfchein. „Bis zum Abend jah ich fie nicht wieder!“ fagt 
Barclay; ed mochte wohl auch nicht leicht fein Der zeritreut fliehenden 
Leute wieder habhaft zu werten. 

Auf Seiten der Franzoſen ordneten Brouffier und Morand ihre 
Truppen im Grund, an der Kaloticha; Gerard war unterdeflen in 
gleicher Höhe mit Montbrun aufmarfchirt, die italienifchen Garden 
hinter ihm; Grouchy hielt noch an der Kalotſcha — und der Bicefönig 
wollte einen erneuten Angriff durch Artillerie einleiten. Er mußte ihn 
aber aufichieben, da eben jegt, zwifchen 14 und 12 Uhr, Uwarow mit 
feinen Reitern jenfeitd der Kalotſcha in der linfen Flanke der Divilion 
Delzons erfchien. Die Bedeutung diejes Ereigniffes ließ ſich natürlic) 
nicht im Augenblick überfehen ; daß nur eine mäßige Anzahl Reiter mit 
einer einzigen Batterie, ohne von Fußvolk unterftügt zu fein, auf jenem 
Theil des Schlachtfelded erjchienen jei, dachte man nicht, und fo 
machte Uwarow's Auftreten zunächſt einen größeren Eindrud als es 
verdiente. Nicht allein daß der Bicefönig für jeine PBerfon auf das 
dinfe Ufer ter Kalotſcha eilte: ſelbſt Napoleon ſah fich, wie wir fpäter 
jehen werden veranlaßt, einige Zeit über feine Aufmerffamfeit dieſem 
Theil ded Schlachtfelded zuzuivenden, und jeinem linken Flügel Ber: 
ftärfungen zu fenden. 

So kam es bei der Rayewdfy-Echanze zu einer ‘Periode des Still- 
ftandes, während welcher nur das Feuer der Batterien auf beiden 
Ceiten in voller Thätigfeit blieb. Nicht jo weiterhin auf der Linfen 
der Ruffen, wo der verheerende unmittelbare Kampf, die ganze Zeit 
über ohne Unterbrechung fortgefegt, auch jegt nicht unterbrochen 
wurde. 

Es gelang bier den Franzoſen fih in Semenowskoie feftzufegen, 
und auf dem rechten Thalrand des Grundes. Das geichah gewiß nicht 
ſpäter als zur Zeit wo von ruffifcher Seite die Wiedereroberung der 
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Rayewöfy » Echanze vorbereitet wurde, aller Wahrfcheinlichfeit nach 
fogar etwas früher, Wenigftens berichtet Barclay in feiner Denkfchrift 
dem Kaifer den Verluft von Semenowskoie und der Stellung am Thal: 
rande ganz beftimmt ald Ereigniffe die ſich fchon vor der Erftürmung 
‚jener Schanze durch Morand, wenn auch unmitielbar vor derjelben, 
begeben hätten — und Vieles trifft zuſammen diefe Angaben zu bes 
ftätigen. Namentlich fprechen dafür die werthvollen Mitteilungen des 
Herzogs Eugen von Württemberg über das was er perfönlich auf dem 
Schlachtfelde von Borodino ſah und erlebte. Jedenfalls beweifen 
"Barclay’8 und ded Herzogs Berichte entſcheidend, wie fehr nahe dieſe 
‚beiden bedeutenden Ereigniffe, der momentane Berluft der Schanze und 
der bleibende von Semenowskoie, in der Zeit einander liegen. 

Jenem verheerenden Gefchügfeuer deffen wir ſchon gedachten, 
“folgten bei Semenowskoie zunächſt, nad) Friant's erftem verunglüdten 
Verſuch, zum Theil von Murat angeorpnet, maffenhafte Angriffe der 
Reiterei, die zu beiden Seiten ded Dorfs über den Grund ging. Nans 
fouty war dem vordringenden Fußvolk Davouſt's bis an die Schanze 
— a — gefolgt, und hielt dort mit dem rechten Flügel an dem Birfen- 
geftrüpp. Die vereinigten Reiterbrigaden der Heertheile Davouft und 
Ney müflen fich in feiner Nähe befunden haben. Latour» Maubourg 
(Kürafiter-Divifton Lorge, fünf Regimenter 18 Schwadronen, und die 
polnifche Uhlanen-Divifion Rozniedi, fünf Regimenter 20 Schwa— 
dronen, gewiß noch über 3000 Reiter) war, weiter links ven Truppen 
Ney's bis an den Kamenka-Grund nachgerüdt. Der erftere follte nun 
oberhalb, der legtere unterhalb ded Dorfes über den Eemenowfa-Grund 
‚vorgehen, 

Nanfouty, der ſich mit der leichten Reiter-Divifton Bruyered und 
‚St. Germain's Küraffieren, etwa 2000 Reitern in Bewegung feßte, 
fand bei dem Uebergang über dad Thal, das hier bereits flach ift, feine 
-Schwierigfeiten, dagegen aber war er während jeined Vorgehens dem 
ganzen Geichügfeuer ausgelegt, dad die Ruffen in diefer Stellung noch 
-aufbringen fonnten. Die ruffifche Infanterie links ded Dorfs bildete 
Vierecke, die Generale Dochturow und Konownigyn mußten in Denen 
der Garde Schuß fuchen. Bruyeres leichte Reiter und die Küraffiere 
ritten zu wiederholten Angriffen heran; zu drei Malen fagen die rufft- 
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ſchen Berichte. Wie oft geichieht wo die Reiterei eine entichloflene Hals 
tung des feindlichen Fußvolks wahrnimmt, erlahmten die Angriffe 
vielfach che fie nahe heran waren ; die Reiter ſchoben ſich rechts und- 
links anftatt gerade auf die Vierecke loszureiten, jagten durd) Die Inters 
vallen an diefen vorbei, umzingelten fie, und ritten auch gegen ihre. 
Rüdjeite heran; die ruffiichen Vierecke gaben ihr Feuer ruhig in der 
Nähe ab, und alle Angriffe wurden zurüdgefchlagen, was man fehr 
rühmlich nennen muß, wenn man bedenft durch welch’ ein Geſchützfeuer 
fie eingeleitet waren. 

Die 2, ruſſiſche Küraſſier-Diviſion hatte fih nach dem Gefecht 
bei den Bagration- Schangen rüdwärtd am Waldrande wieder gefams 
melt und das IV. Reiter-Corps (Siewers) ſich an ihren linfen Flügel, 
die eben herbeifommende Brigade der 1. Küraffter-Divifton (Regimenter 
Leibküraſſiere, Kaiferin und Aſtrachan) an ihren rechten angeichlofien. 
Bon hier aus führte General Kretow die Regimenter ded Militär-Or= 
dend und Catherinoslaw zum Angriff auf Nanſouty's Reiter vor, 
einige NRegimenter des IV. Reiter-Corps, und die herbei gekommenen 
Iſumſchen Hufaren folgten, wie es jcheint, durchaus nach Gutdünfen 
der Regiments-Befehlshaber, ohne dag von einer höheren Leitung die 
Rede geweien wäre, und nach mehreren entichloffenen Angriffen 
wurde Nanſouty zurüdgeworfen, feine leichte Neiterei namentlich 
großentheils in vollfommener Auflöſung, das ruffiiche Fußvolk mehr: 
fach befreit. 

Latour-Maubourg hatte größere Bodenhindernifje zu überwinden, 
und fam zum Theil deshalb jpäter in dad Gefecht, aber mit entſchie— 
denerem Erfolg. Seine Reiterfchaar ging in zwei Colonnen durch, den 
Wiefengrund des Semenowfa-Thals, deren erfte, zur Nechten, die Die 
viſion Lorge bildete (voran die ſächſiſche Garde-du-Corps, dann Za— 
ſtrow-Küraſſiere, das polnische Küraſſier-Regiment Malachowski von 
zwei Schwadronen, und zuletzt die beiden weſtphäliſchen Küraſſier— 
regimenter); Rozniecki's Uhlanen gingen als zweite Colonne weiter 
links durch das Thal. Beſonders in dem waſſerleeren aber ſumpfigen 
Bette der Semenowka mußten die Züge gebrochen werden, um den 
ſchlimmſten Stellen auszuweichen. Das feindliche Geſchützfeuer that 
wenig Schaden; die Kugeln ſauſten über den Grund und die Köpfe 
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der Reiter dahin, oder ed waren doch nur Bohrichüffe Die von der 
rechten Seite und von oben herab in den langen Zug fchlugen, und 
nur wenige Reiter und Roffe wurden getroffen. ben mußte wieder 
ein theilweifer Angriff des Fußvolks auf das Dorf mißlungen fein, 
denn franzöfifche Infanterie Fam in gänzlicher Auflöfung den jenfeitigen 
Abhang herunter den Küraffteren entgegen, — ordnete ſich aber wieder 
im Grunde. 

Die Spige ded Reiterzuges ging raſch den jenfeitigen Thalrand 
hinan, und dort jahen nun die Sachjen neben den brennenden Trüm— 
mern des Dorfö Semenowöfoie eine Batterie vor fi, und die Reſte 
der 2. ruffiichen Grenadier » Divifton, um einigen Schuß vor dem 
Feuer der franzöftichen Gejchüge zu fuchen, etwa einhundert Schritte 
rückwärts vom Thalrand aufgeftellt. Die ruffiichen Offiziere waren 
bemüht, ihre Leute zu ordnen, und drei Vierede zu bilden. Der Ger 
neral Thielimann, der die fächftichen Reiter führte, mußte ſich fagen 
daß hier feine Zeit zu verlieren fei, und ging zum Angriff über fobald 
21, Schwabronen Garde⸗du⸗Corps aufmarfchirt waren, die übrigen 
Züge folgten einzeln, fo wie fie den Kamm erreichten, indem fie fich 
links aus der Kolonne zu ziehen fuchten, und es bildete fich fo ein 
ftaffelförmiger Angriff. Die ruſſiſche Infanterie fam nicht dazu ein 
vollftändiges Feuer abzugeben, und wurde überritten joweit die Garde: 
du⸗Corps auf fie trafen — : diefe aber mußten jogleich zu einem zweiten 
Angriff weiter gehen, da ihnen in der Richtung von dem rücwärtigen 
Walde her Drugoner von dem Heertheile des Grafen Siewers ents 
gegenfamen, Auch diefe rufftichen Dragoner wurden geworfen: in 
mehrere Trupps getheilt jagten ihnen nun die fächfiichen Neiter nach, 
hinter Semenowskoie vorbei; fie erichienen fo im Rüden der drei 
Garde-⸗Regimenter und der fonftigen rufftiichen Infanterie, die auf jener 
Seite neben dem Dorf aufgeftellt war. Die überrittenen ruſſiſchen 
Grenadiere der 2. Diviſion, die fich großentheild unverwundet auf die 
Erde niedergeworfen hatten um den Reiterfturm über ſich dahin faujen 
zu lafien, rafften fidy wieder vom Boden auf als er vorüber war, 
ſchoſſen hinter den fächftichen Reitern her, famen aber nidyt dazu fich 
neu zu ordnen — denn dad Regiment Zaftrow jagte, dem erften Anz 
griff folgend, eben auch in einzelnen Schwadronen und Zügen auf fie 
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heran. Es überritt die Orenadiere zum zweiten Mal, obgleich fein 
linfer Fluͤgel auf ein Viereck traf welches ber frühere Angriff nicht bes 
rührt hatte. Aber audy das Regiment Zaftrom mußte gleich weiter 
ruffticher Referve-Reiterei entgegen gehen, warf fie, und verfolgte fie, 
linfs von der Garde-du-Corps mehr gerade aus gegen den Wald hin 
eine Fleine Strede. 

Noch einmal raffte fich auf was von den Örenadieren noch übrig 
und unverwundet war — aber aufgelöft und vereinzelt erlagen diefe 
Reſte einer Schaar die den Tag ber wiederholt mit ausdauernder 
Tapferfeit gefämpft hatte, den Schwertern der polniſchen Küraſſiere, 
die auch gegen 300 Mann von diefer Divifton zu Oefangenen machten. 
Nur das eine Biere das zunächft bei Semenowskoie ftand, rettete ſich 
großentheils in die brennenden Trümmer des Dorfs hinein. 

Das Regiment Zaftrow hielt, als es eine neue, anfehnliche Maffe 
ruffischer Reiter gegen fich heran traben fah, und fuchte fih von Neuem 
zu ordnen; die Garde-du-Corps Fehrten in einzelnen Trupps zurüd 
und juchten ſich anzufchließen ; theil® hatten fie von felbft von der 
Verfolgung der Dragoner abgelaffen und waren umgefehrt den Sams 
melplaß ded Regiments aufzufuchen,, theild famen fie gejagt und ver- 
folgt von einzelnen Schwadronen rufftscher Reiter, die aus der Referve 
ihnen entgegen gefendet waren. Sehr unvollftändig geordnet mußte 
die fächftiche Brigade den neuen Kampf mit einem an Zahl überlegenen 
Feinde annehmen, Don ruffticher Seite fochten hier die Negimenter 
Leibfürafiiere, Kaiferin, Aftrachan*) ; es fam zu einem längeren 
Handgemenge, in dem felbft der General Thielmann fich perſoͤnlich 
mit ruſſiſchen Reitern herumhauen mußte; ein mit Zangen bewaffnetes 
Regiment Hufaren (Achtyr) das den Sachſen in die Slanfe fiel, ent« 
fchied den Kampf zu Gunſten der Ruffen. Die Sachſen wurden bi 
beinahe zu der Stelle zurüdgedrängt von ber ihr erfter Angriff ausge— 
gangen war, und wo jegt die polnischen Küraſſiere noch befchäftigt 
waren Gefangene zufammen zu treiben und fich neu zu ordnen. Nach 
der Ausfage ruffischer Reiteroffiziere diente diefer für fie erfolgreiche 
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Negimente. 
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Kampf auch manche Trümmer der hier gefprengten Infanterie zu bes 
freien und zu retten. 

Weiter aber drängten die Ruffen nicht ; ihre Offiziere fuchten viel-- 
mehr durch den vielfach wiederholten Ruf „ Halt!” den man in den 
Reihen der Eachfen deutlich hörte, ihrer Leute wieder Herr zu werden, 
denn fie ſahen die weftphälifche Küraffier-Brigade, die nun auch aus 
dem Grunde herauf und geordnet war, an bem linfen Flügel der 
Sachſen vorbei geichloffen herantraben. Die ruſſiſche Reiterei die hier 
fümpfte wurde nun durch die MWeftphalen zurüdgeworfen,, und dieſe 
legteren ningen zu weiteren Angriffen vor. 

Unter dem Echug dieſes Reitergefechtd war es in der Zwifchens 
zeit der Divifion Friant gelungen die fchwachen Reſte ruſſiſcher In» 
fanterie die fich dort noch hielten, aus den Trümmern von Semenowss " 
foie zu vertreiben, und fich des Dorfes zu bemächtigen. Während die 
ſächſiſchen Küraſſiere fih am Thalrand von Neuem ordneten, fo daß 
ihnen das Dorf rechts in einiger Entfernung blieb, fegte ſich franzö— 
fiiche Infanterie auch zwiichen ihnen und Semenowskoie feft, und e& 
wurden hier Batterien aufgefahren. Links von den Sachſen entfaltete 
fich die Uhlanen»Divifton Rozniedi, deren Spige ſchon an dem legten 
Kampf gegen die 2. rufftiche Diviiton Theil genommen und Gefangene 
gemacht haben fol. — Noch immer fehrten einzelne verfprengte Trupps 
jächfticher Garde-du-Corps zurück (wahricheinlich auch Weltphalen). 
Sie hatten am Waldrande vergebliche Angriffe auf rufftiche Infanterie 
gemacht, und famen verfolgt von ruffiichen Reitern, die auch gegen das 
franzöftiche Fußvolf anprallten, und vor defien Feuer umfehrten. Auch, 
Die vorderen Regimenter der Divifion Rozniedi gingen zu wiederholten 
Angriffen vor, während die Küraffier-Divifton Lorge (die Sachſen, 
Polen und Weftphalen) langſam etwas tiefer in den Semenowka— 
Grund hinab gingen, um hinter dem Fußvolk und den Uhlanen eine 
geichügtere Aufftellung zu finden. 

Semenowskoie aber und die Höhe neben dem Dorf waren nun 
entfchieden in den Händen der Franzofen. Denn Alles was bisher 
von Eeiten der Ruffen am Semenowfa-Örunde fämpfte, und naments 
lich jenſeits des Dorf den linken Flügel bildete: die drei Garderegi— 
menter, die Reſte der 2, 3., 12. und 27. Divifion —: das Alles 
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hatte schon während des Reitergefechts den Rückzug angetreten, wich, 
nicht in-der beiten Berfaffung, unaufhaltfam zurüd — und die ges 
ſchloſſenen Truppen hatten dabei wiederholte Angriffe ſächſiſcher und 
weitphälischer Kürafftere, und Ublanen der Divifion Rozniecki abzu— 
weisen. 

Barclay berichtet in feiner Denffchrift dem Kaifer Alerander : 
„Ehe noch diefe Bewegung (die dem General Ditermann vorgefchriebene 
nämlich) ausgeführt war, wurde die zweite Armee in Folge der Ab— 
wejenheit der verwundeten Generale, des Fürften Bagration und vieler 
anderen, in der größten Unordnung vollftändig über den Haufen ge— 
worfen; alle Berichangungen und ein Theil der Batterien blieben in 
des Feindes Händen. Nur die 26. Divifion (Paskiewitſch) behaup- 
“tete ihre Stelle an der Höhe die fi) im Centrum befand (Rayewsky— 
Schanze): fie hatte ſchon zwei Angriffe des Feindes abgeichlagen. 
Dies begab fidy ungefähr um eilf Uhr. — General Dochturow hatte 
den Oberbefehl über die zweite Armee erhalten. Deren Fußvolf befand 
fich in vollfommener Unordnung, aufgelöft in kleine Trupps, die erft 
jenfeitö ded Hauptquartier, auf der großen Straße nach Mofhaisf, 
wieder zum Stehen gebracht werden fonnten, Die drei Garderegi— 
menter zogen fich in ziemlicher (uspaauom») Ordnung zurüd, und 
fuchten fi den übrigen Garten zu nähern. * 

An einer andern Stelle fügt er dann hinzu daß die — 
Infanterie der zweiten Armee erſt am Abend wieder geſammelt werden 
konnte. 

Ein Glück war es für das ruſſiſche Heer daß die Reiterangriffe, 
die noch immer herüber und hinüber gingen, und das Feuer der zahl— 
reichen Batterien, der Pulverdampf, die Zerrüttung des ganzen linfen 
Flügeld wohl nicht in ihrem vollen Umfang erfennen ließen. Bor. 
Allem aber fam den Ruſſen zu ftatten, daß Ney und Davouft fih an 
der Spite ihrer durdy langen Kampf erfchöpften Truppen zu ſchwach 
fühlten um die erfochtenen Bortheile mit voller Energie zu verfolgen, 
und ſich weiter vorzumagen. Sie fchieten immer von Neuem zu Nas 
poleon und baten um Verftärfungen. Aber Napoleon, der ſich im 
Lauf des vorhergegangenen Tages erfältet haben, und leidend gewejen 
fein foll, zeigte nicht das ganze Maaß feiner gewöhnlichen, thätigen 
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Entjchloffenheit, und nahm weniger beftimmten Antheil an der wirf- 
lichen Zeitung des Kampfes ald an anderen entfcheidenden Tagen, das 
ift wohl ausgemacht, was auch Gourgaud und Leute diefes Gelichterd 
fagen mögen. Er hatte bereit eine zur jungen Garde eingetheilte 
Schaar, nämlid die Divifion Claparede, die jedoch zur Zeit nur 
6 Bataillone der Weichſel-Legion zählte, in der Richtung auf die Ba- 
grationsFlechen vorrüden lafien, ald follte fie den Angriff der beiden 
Marfchälle unterftügen. Diefe Schaar war aber nur bis an die Ka— 
menfa, oder vielleicht bis auf das rechte Ufer diefed Bachs vorgegangen, 
und blieb dort in einer Boden » Vertiefung ftehen, hinreichend gejchügt 
gegen dad Feuer der ruflifchen Gefchüge, das von der Linken herfam. 
Das muß, wie audy Chambray berichtet, gefchehen fein noch ehe die 
Divifion Sriant zur Unterftügung der beiden Marfchälle und zum un- 
mittelbaren Gefecht vorgejendet worden war. Auch ftimmen dazu bie 
näheren Unftände die uns berichtet werden. Daraus daß feindliche 
Kanonenfugeln die Bataillone Elaparede’8 erreichten, oder über fie weg 
dahin fauften, geht unbedingt hervor daß die Ruſſen zur Zeit noch 
eine Batterie auf der feinen Anhöhe bei Semenowefoie und das Dorf 
noch nicht verloren hatten; und außerdem wurde der rechte Flügel 
Elaparede’d, aus dem Gebüfch zu feiner Rechten her, durch das Feuer 
der ruſſiſchen Jäger beläftigt, fo daß einige Tirailleur-Züge dorthin 
vorgefendet werden mußten. Die ruffifchen Jäger mußten fich alfo, 
bis dahin, wenigftend theilwetie, in fo weit fie den rechten Flügel der 
gegen fie entjendeten Weftphalen überragten, noch ziemlih nahe am 
Rande dieſes Gebüfches behauptet haben ; auch das war fpäter, nad) 
dem Berluft von Semenowöfoie, gewiß nicht mehr der Ball. — In 
diefer Stellung an der Kamenka erhielt Elaparede durch einen Offizier 
Davouſt's, die Weiſung, die weiteren Befehle des Marſchalls zu er 
warten. Dann aber verfügte Davouft doch nicht weiter über dieſe 
Diviſion, die erft nad) längerer Zeit wieder neue Befehle, und zwar 
unmittelbar von Napoleon felbft erhielt. Sie war alfo wirklich bei 
den Heertheilen unter Davouft durch die doppelt fo ftarfe Diviſion 
Friant jo zu fagen abgelöft worden ; nur irrt Chambray wenn er hinzu 
fügt Elaparede fei gleichzeitig in feine frühere Stellung zurüdgerufen 
worden. — Schon die Bataillone unter Friant hatte übrigens Napo— 
Toll, Denfwürbigteiten. II. 7 
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[eon nur zögernd vorgefendet, erft nachdem die beiden Marfchälle wieder— 
holt um Berftärfungen gebeten hatten, Jetzt da wieder dringend neue 
Unterftügungen verlangt wurden, beratbichlagte er mit Berthier und 
zauderte von Neuem, Auch wurde offenbar feine Aufmerkſamkeit durch 
Uwarow's Erſcheinung an der Woina und die Meldungen von dort 
einige Zeit über von den enticheidenden Bunften des Schlachtfeldes 
abgelenkt, Kein Theil der Garde erhielt den Befehl vorzurüden ; 
Claparède wurde im Gegentheil angewielen fich links zu ziehen und 
an der Kalotſcha mit dem Vice-König zu vereinigen, und ein günftiger 
Augenblick war verfäumt. 

Ney und Davouft wagten ſich um fo weniger weiter vor, da fait 
unmittelbar nach der Einnahme von Semenowöfoie ihre Aufmerffam- 
feit durch eine Bewegung ruffischer Truppen in Anfpruch genommen 
wurde, die fie entjchieden auf die Vertheidigung zu befchränfen jchien. 

Schon während fih am Goritzy-Grunde die ruffifchen Truppen 
zur Wiedereroberung der Rayewsky-Schanze fammelten, trat nämlich 
der Herzog Eugen von Württemberg mit feiner Divifton, geführt von 
Toll, nicht weit von Kniäskowo, und links von diefem Dorf (etwa bei 
— m —:) aus dem Gebüſch hervor. Er fah vor fih bis zum Se— 
menowfa:Grunde dad Gelände ganz leer von ruififchen Truppen, den 
rechten und linfen Flügel alfo durch einen weiten Zwiichenraum ge- 
trennt. Rechts hin am Buße der Rayewsfy- Höhe war eine Maſſe 
ruſſiſchen Fußvolks wahrzunehmen — links vorwärts auf der fanft 
anlaufenden Höhe bei Semenowöfoie feindliche Batterien deren Kugeln 
auch bereit, und ſelbſt ſchon im Gebüfch, die Diviſion erreichten ; ganz 
zur Linfen, am Rande des Waldes, der fich im Rüden der urfprüng- 
lichen Stellung des Heeres, von der alten Straße nach Kniäskowo 
zieht, das Feuer der zurückkehrenden drei Garderegimenter, die bemüht 
waren bie erfte Armee und ihre eigene frühere Aufftellung wieder zu 
erreichen — und alfo noch fortwährend feindliche Reiterangriffe abzu— 
weifen hatten. 

Barclay, nachdem er die früher erwähnten Anordnungen für den 
Angriff getroffen hatte, eilte für jeine Perfon zu dem Herzog Eugen, 
und gab auch deſſen Divifion die Richtung auf die verlorene Schanze. 
Der Herzog ordnete fie in zwei Treffen, die 4 Bataillone des erften in 
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Bataillondcolonnen mit Zwifchenrtumen — die anderen 4, des zweis 
ten, in einer Maffe, und rüdte unter Trommelſchlag vor. Die Divi- 
ſion ſah die Wiedereroberung der Schanze — und ward faft in dem— 
jelben Augenblid von feindlicher Neiterei angegriffen, die aber zweimal 
zurüdgeichlagen wurde. — Auch Barclay bezeugt, in Uebereinftimmung 
mit dem Bericht des Herzogs, daß diefe Angriffe ganz unmittelbar nad) 
der Wiedereroberung der Schanze ftattfanden. Die Mittheilungen des 
Generals v. Schredenftein in einer trefflichen,, feiner nur ald Manu: 
jeript gebrudten Monographie, laffen feinen Zweifel darüber daß bie 
hier angreifenden feindlichen Reiter Rozniecki's Uhlanen waren. 

Gleich darauf erfchien Barclay wieder bei der 4. Diviſion, ver: 
fündete daß die Schanze bereit8 wieder genommen fei, und befahl der 
Divifion linfshin gegen die fleine Anhöhe bei Semenowskoie vorzu⸗ 
rücken, wo man eben eine ſtarke Colonne Fußvolk zwiſchen dem Dorf 
und der Rayewsky-Schanze, aus dem Grunde herauf den Thalrand 
erſteigen ſah. Das müſſen wohl Truppen Ney's und Davouſt's ge— 
weſen ſein, beſtimmt die Diviſion Friant bei dem Dorfe zu verſtärken. 
So waren die 8 Bataillone der 4. Diviſion welche Toll ſo zu rechter 
Zeit herbeigeführt hatte, zunächſt der einzige Schutz der offenen Flanke 
der erften Armee! — Bald jedoch trafen nun auc Truppen des 
IV. Infanterie-Eorps ein, und begannen bei — 0, p — mit Richtung 
auf die Rayewsky-⸗Schanze unter Barclay's unmittelbarer Leitung die 
vorgefchriebene Stellung einzunehmen. Die 11. Divifion traf zuerft 
ein, die 23, etwas fpäter. Sie waren dadurch aufgehalten worden, 
daß auch General Miloradowitich, um den Abmarfch aus der früheren 
Stellung fo lange als möglich zu verbergen, das zweite Treffen zuerft 
aufbrechen ließ; er war, wie fi aus dem Zufammenhang ergiebt, 
hinter Gorfi weg, ungefähr auf der mit — n — bezeichneten Linie 
herangerüdt. 

Wie wenig Ney und Davouft fi im Stande glaubten bie er— 
kämpften Vortheile ohne neue Verftärfungen weiter zu verfolgen, wie 
ſchmerzlich fte die eigenen VBerlufte empfanden, das geht jehr entjchieden 
daraus hervor, daß fie das Vorrüden des Herzogs von Württemberg, 
und das wahrgenommene Ericheinen des IV. Infanterie-Corps für die 


Einleitung zu einem neuen entfiheidenten Angriff auf Semenowskoie 
7* 


100 Viertes Buch. 


hielten, und in diefem Sinn Vertheidigungs-Anftalten betrieben. Der 
Artillerie-General Sorbier bewies fidy dabei befonderd thätig, bradhte, 
ohne Befehle abzuwarten, 36 Zwölfpfünder der GardesArtillerie vor, 
nahm 25 Stüde ded 1. Reiter-Corps (Nanfouty) und 24 des 4A. 
(Latour-Maubourg) reitende Artillerie zu Hülfe und vereinigte fo in 
kurzer Zeit eine Batterie von 85 Gejchügen auf dem rechten Thalrand 
der Semenowfa, bei dem Dorf. 

Kein Wunder daß der Herzog Eugen den Vormarſch gegen Se— 
menomwsfoie „einen Schritt in die Hölle“ nennt! — Er lieh dad Re- 
giment Wolynien deployiren, und jeden Flügel deſſelben durch ein Ba— 
taillon Tobolsk in Eolonne deden ; die zweite Brigade folgte in einiger 
Entfernung, wie früher in Colonne, und die Divifton blieb im Vor— 
rüden, obgleich die beiden erften Regimenter, wenig über 1,500 Mann 
ftarf, in ganz furzer Zeit mehrere hundert Mann verloren. Dem Herz 
zog Eugen felbft wurden innerhalb derfelben kurzen Frift drei Pferde 
erichoflen. 

Zu gleicher Zeit waren Montbrun’d Reiter über den Semenowka— 
Grund vorgegangen, und fielen zunächft auf die eben aufmarſchirende 
11. Divifion, vorzugsweife auf das Pernauifche Infanteries, und 33. 
Jägerregiment, die aber alle Angriffe mit großer Ruhe und Tapferfeit 
abwiefen. Doch fchienen diefe Angriffe fo bedenklich daß Barclay die 
4. Divifton halten ließ, und deren 2. Brigade zu ihrer Rechten hin, 
an bie 11. Divifion heranzog, mit der vereint fie neue Anfälle feind- 
licher Reiterei abzuweifen hatte. Die Regimenter bildeten Vierede, in 
denen Barclay jelbft, Rayewsky, Miloradowirfh, Eugen von Würt- 
teınberg, und alle anwefenden Generale mehr ald einmal eine Zuflucht 
juchen mußten, Die feindlichen Reiter jagten durch die Intervallen, 
und erſchienen im Rüden des IV. und VI. Infanterie-Corps ; auch 
die erſte Brigade der 4. Divifton hatte in ihrer vorgefchobenen Stellung, 
in Maffen gebildet, wiederholte Angriffe derfelben feindlichen Neiterei 
und der Uhlanen Rozniedi’8 auszuhalten. 

Ruſſiſche Reiterei vom 3. NReiter-Corps (Kreuß), namentlich das 
Sibirifhe Dragoner, Sumfche und Mariupoliche Hufaren-Regiment, 
brachen vor gegen Montbrun’s Cavalerie; es kam bei wiederholten 
Angriffen zum hartnädigen Handgemenge, in dem General Kreutz felbft 
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ſchwer verwundet vom Pferde gehauen wurde. Montbrun blieb von 
einer Stüdfugel getroffen. So wie die endlich zurüdgeworfene feind- 
liche Reiterei vor der Fronte des ruſſiſchen Fußvolks verſchwand, rich— 
tete das freuzende Feuer der feindlichen Geichüge theild aus der Stel: 
lung des Vicekönigs, theild von Sorbier’d Batterie her neue, gewals 
tige Verheerungen an. Die Anfälle Montbrun’d und Rozniecki's 
wurden öfter wiederholt; bie ruffiiche Reiterei jagte dem weichenden 
Feinde nach, bis fie auf Batterien traf, in die fie anfangs theilweiſe 
mit fcheinbarem Erfolg einhieb, und auf Fußvolk, von dem fie mit 
namhaften Verluſte zurüdgeichlagen wurde. Was der Herzog Eugen, 
von Württemberg in feinen „Erinnerungen“ (Seite 82) fagt, läßt 
feinen Zweifel darüber daß es Friant und die Batterie Sorbier waren, 
auf die fie traf. 


Zwifchen der Stellung der 11. Divifton bei. — 0, p — und ber 
Rayewdfy- Schanze war anfangs eine bedeutende Luͤcke geblieben, 
welche eben die vergebens erwartete Divifion Paskiewitſch ausfüllen 
follte ; fie wurde nun nach und nad) größtentheil durch die anlangende 
23. Divifton ausgefüllt, hinter welcher die beiden legten Garderegi— 
menter, Preobraſhensk und Semenow als Rückhalt aufgeſtellt wurden. 
Links ſchloſſen ſich an die 11. Diviſion, die drei Garde-Regimenter: 
Ismailow, Lithauen und Finland, die ſich den Waldrand entlang 
glücklich hierher zurückgezogen hatten, und einige Bataillone der 
3. Divifton (Konownitzyn), denen gelungen war ſich ihnen anzu— 
Ichließen. Doch blieb zwifchen dem linken Flügel diefer neuen Aufftellung, 
und den Reften der zweiten Armee, injofern ed gelungen war diefe am 
MWaldrande wieder zu fanmeln, immer noch ein Zwiſchenraum. 


Barclay, der fih nun einigermaßen gefichert glaubte, dachte daran 
die A. Divifion wieder ihrer früheren Beftimmung gemäß, nad) dem 
äußerften linfen Flügel zu Baggehuffwudt abrüden zu laffen. Der 
Herzog von Württemberg fonnte aber nur mit den, in ihrer Stellung 
rechts neben der 11. Divifton durch Truppen der 23. abgelöften vier Ba— 
taillonen feiner 2, Brigade dorthin aufbrechen, da die erfte Brigade 
noch in ihrer vorgeichobenen Stellung eben einen neuen Angriff feind- 
licher Reiterei abzuweifen hatte, Sie jchloß ſich etwas fpäter der Auf- 
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ftellung an, weldye Barclay dem IV. Infanteries-Gorps und den ar: 
den gegeben hatte. 

Die feindliche Infanterie-Colonne welche man früher neben der 
Batterie Sorbier aus dem Grunde herauffteigen ſah, war fchon wäh: 
rend des Vorrückens der A, Divifion aus dem Auge der ruffifchen 
Führer entichwunden. Da Ney und Davouft in dem Augenbli nur 
an Vertheidigung,, nicht an einen fortgefegten Angriff dachten, mag 
man fie wohl hinter dem Thalrand und dem Kamm der Fleinen Anhöhe 
beim Dorf aufgeftellt haben. Das wäre ganz in der Ordnung. End— 
lich wurde von Seiten der Franzoſen auch Montbrun’s Keiterei über 
den Scmenowfa-Grund in ihre frühere Stellung zurüdgenommen, und 
ber Kampf eine Zeit lang blos durd) das kreuzende Feuer der Batterien 
fortgeſetzt. 

Das ruſſiſche Heer war nun aber hier überall ganz auf eine 
durchaus leidende Vertheidigung beſchränkt. Zu einem Angriff, zu 
einem Verſuch den verlorenen Boden wieder zu erobern reichten die 
Kräfte nicht mehr aus. Das beſte was zu hoffen blieb war alſo daß 
jeder fernere Angriff des Feinde abgewehrt, ſchlimmeres Unheil vers 
hütet wurde. An einen Rückſchlag der den Dingen eine günftige 
Wendung geben, und zu einem Siege führen fönnte, war gar nicht 
mehr zu denfen, und wenn man fi) von dem Zuftand Nechenfchaft 
gab, mußte man ſich wohl geftehen daß es fehr ſchwer fein werde, ſich 
auch nur fo, in der gegenwärtigen Verfaſſung bis zu der nody fehr ent— 
fernten Nacht zu halten. Noch war die franzöftiche Garde nirgends 
im Gefedyt ; von einigen Punkten der ruffischen Stellung aus fah man 
ihre tiefen Golonnen wie drohende Gewitterwolfen am Horizont ! 
Man fühlte jegt die Macht des Niefen mit dem man zu ringen hatte, 
und den man um 9 Uhr früh in Kutufow’3 Umgebung fait beſiegt 
glaubte, in ihrem ganzen Gewicht. 

Toll eilte zu Uwarow jenſeits der Kalotſcha um zu ſehn ob nicht 
größere und entſchiednere unternehmende Thätigkeit von dieſer Seite 
her, eine günſtigere Wendung herbeiführen könne. Wir müſſen nun 
nachholen was dort geſchehen war. 

Für feine Perſon zwiſchen 8 und 9 Uhr aus der Umgebung Ku— 
tuſow's entlaffen, aber ohne eine beftimmte, Fategorijche 
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Inftruction, führte Uwarow feine 2500 Reiter und 12 Kanonen 
durd) eine Furth oberhalb Staroie über die Kaloticha, und nahın dann, 
vermöge einer Linksſchwenkung die Richtung aufBorodind, mußte fich 
aber bedeutend rechts halten, um die Quellen einiger Heinen fumpfigen 
Gewäfler zu umgehen, die der Kaloticha zufließen ; To gelangte er, 
zwijchen 11 und 12 Uhr, al& eben die Rayewsky-Schanze wieder er- 
obert war, an die Woina, und den fehmalen fumpfigen Wiefenftreif 
durch den fie fließt. Zu feiner Linken hatte Umwarow das vom Feinde 
ftarf beſetzte Borodiné, gerade vor fich, dieſſeits des Bach, einige In— 
fanterie — das 84. franzöftiche Lintenregimenf nad) franzöftichen Bes 
richten — und Ornano's leichte Reiterei. Dieſe legtere, etwa 1000 
Pferde ftark, 309 fogleicy ab über den Mühlendamm bei Beffubowa, 
und jegte fich jenfeits der Woina in Sicherheit. Das Fußvolf war fo 
dreift dieffeitd des Baches zu bleiben und bildete, den Rüden an den 
Damm gelehnt, ein Viereck, in das der eben herbeigeeilte Bicefönig 
Eugen fich ſelbſt einen Augenblick begeben mußte, Uwarow beorderte 
die Gardehufaren zum Angriff ; Elaufewig wendete zwar ein, e8 möchte 
befjer fein ven Feind erft durch das Feuer der Batterie zu erfchüttern, 
die man bei fich hatte: aber die ruſſiſchen Offiziere meinten er würde 
dann Über den Damm entweichen, und die Gefangenen und Trophäen 
würden ihnen entgehen. Die Hufaren gingen alfo zu drei verfchiedenen 
Malen zum Einhauen vergeblich vor. Die feindliche Infanterie verlor 
die Faſſung nicht, gab ihr Feuer ruhig und mit Ordnung erft in der 
Nähe ab, und wie in folchen Fällen meift gefchicht, kehrten die Hufaren 
jedesmal etwa dreißig Schritt vor dem Biere mit einigem Berluft um, 
und zogen ſich aus dem Feuer zurück. — Darauf ftellte denn Umarow 
diefe „nicht fehr glänzenden * Verfuche ein, und ließ die Batterie ab- 
progen. Bei dem erften Schuß ging der Feind über den Damm zurüd, 

Man fah nun von hier aus in der Entfernung die noch immer 
unbeweglichen franzöſiſchen Garden, und unmittelbar jenfeit des Bachs 
die Divifion Delzons, infofern fie nicht zur Bejegung von Borodind 
verwendet war, dem Anſchein nad) 4 bi8 5000 Mann, und daß man 
ihr mit weniger Reiterei, einen fchwierigen Bas zwiſchen fich und dem 
Feinde, nichts weiter anhaben fonnte, war einleuchtend genug! — 
Das Dorf, Borodino, fonnte man cben jo wenig mit Reiterei an— 
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greifen, und jo erreichte denn hiermit fowohl Uwarow's Thätigfeit ihr 
Ende, ald aller und jeder weitere mittelbare Einfluß diefer Diverfion 
auf den Gang ber Schlacht, Denn da der Vicefönig Eugen erkannt 
hatte mit wen man es hier zu thun habe, und wie bie örtlichen Ver— 
hältniſſe befchaffen feien, ging er felbft auf das rechte Ufer der Kalotſcha 
zurüf, und aud) bie italienischen Garden, die noch gar nicht Zeit ges 
habt hatten an die Woina heranzufommen, mußten wieder dorthin 
umfehren. Hatte die Sache alfo auch im erften Augenblick mehr Aufs 
merkſamkeit erregt als fte verdiente, fo waren doch im Verlauf höchſtens 
einer Etunde die Berhältniffe vollfommen aufgeflärt, und das Unter- 
nehmen, dad Danilewsky gern ald ein genialed und hochwichtiges 
Manveuvre geltend machen möchte, war und blieb vollfommen uns 
bedeutend. 

Zwar, würdigte der Feind Uwarow feiner Beachtung weiter, fo 
wurde dagegen auf Eeite der Ruffen, wie die allgemeinen Berhältniffe 
fich ungünftiger für fie geftalteten und drüdender empfunden wurden, 
der Wunfch um fo lebhafter rege, daß bier, auf dem einzigen Punkt 
wo noch eine Offenfive möglich ſchien, etwas gefchähe — : freilich in 
einem ganz anderen Sinn ald man fi) anfänglich gedacht hatte ! 

„Es kam ein Adjutant, ein Generalftabsoffizier, ein Flügeladju— 
tant des Kaiferd nach dem andern, um zu fehen ob denn hier gar 
nichts zu thun ſei. — Alle ritten mit der Ueberzeugung zurüd daß 
Uwarow nichts ausrichten könne.“ — Und auch der Oberft Toll fonnte 
nach Befichtigung des ganzen Berhältniffes und Befprechung mit den 
Dffizieren feine erwünfchtere mit zurüd nehmen. 

So vergingen hier ein Baar Stunden in etwas drüdender Uns 
thätigfeit, während weit hin die Schlacht furchtbar tobte. Nur einmal 
noch führten die Umftände ein unerwartetes Gefecht in eigenthümlicher 
Form herbei. Platow fuchte und fand endlich mit feinen Koſacken 
oberhalb Beſſubowa einen Uebergang über die Woina, Er ging hin— 
über, und die Kofaden, die ſich bei weiten nicht immer entichloffen 
zeigen, jagten und wanden fich in den Gebüfchen am Ufer, verwegen 
um die Maflen des feindlichen Bußvolfs herum — was eigentlich zu 
nichts führen fonnte, doch aber die Infanterie mehrfach veranlaßte zu 
feuern. Uwarow und fein Stab waren durch diefe Salven nicht wenig 
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überrafcht. Die franzöftfchen Truppen zunächft am Bach machten eine 
Bewegung feitwärts, wohl aus Beforgnig an die Süumpfe gedrängt 
zu werben: und ohne daß es irgend Jemand befohlen hätte, fuhr das 
Garde-Kofaden-Regiment „wie eine Rakete mit einem langen Schweif“ 
auf den Damm los, war hinüber wie der Blitz, und in das Gebüfch 
hinein zu den übrigen Kofaden. In diefem Augenblick hätte Uwarow 
hinübergehen können, er hatte aber, und wohl mit vollem Recht, 
durchaus feine Luft ſich auf ein fo bevenfliches Unternehmen einzulaffen, 
und blieb halten weitere Befehle erwartend. Auch fehrten die Garde— 
Kojaden bald genug über den Damm zurüd, mit anfehnlichem Verluſt 
an Todten und VBerwundeten, und von Neuem ſchwieg das Gefecht ; — 
von Neuem fah man unthätig dem Gang der Schlacht zu, bis endlich, 
etwa um 3 Uhr, der Befehl erfolgte, diefer hier längft ganz überflüſſige 
Heertheil folle in feine erfte Aufſtellung zurüdfehren. 

Schon etwas früher war auch der Kampf um die Rayewsky— 
Schanze entichieden. Während dad Kreuzfeuer der franzöftichen Bat: 
terien die furchtbarften Verheerungen in den Reihen der Ruffen anrich— 
‚tete, fo daß wieangeführt wird, eine ruffiiche Batterie reitender Artillerie 
in weniger ald einer Stunde 93 Mann und 113 Pferde verlor, ordnete 
Napoleon einen neuen, entjcheidenden Angriff auf die Schanze an; 
und zwar in ungewöhnlicher Weife; Meontbrun’d und Latour-Maus- 
bourg's Reiter follten fie erftürmen, und dabei durch das Fußvolf des 
Vicefönigs unterftügt werden , deffen rechtem Flügel fich nun auch bie 
Divifion Claparède angefchloffen hatte. Der Befehl wurde etwa um 
2 Uhr gegeben. Barclay ſah den Sturm nahen, wollte auch feine feßten 
Truppen, die erfte Kürafiter-Divifton , näher heranziehen, feine Linie 
zu unterftügen — : und erfuhr erft jegt daß fie längft auf dem linfen 
Flügel verwendet fei. Mit Mühe fand fein Adjutant dort nur die beiden 
legten Regimenter (Chevalier-Garde, und Garde zu Pferde) auf, und 
führte fie auf Ummegen, wie fie die jegige Stellung nothwendig 
machte, im Trab zurüd. 

Montbrun’s Reiterei, oder vielmehr deffen eine Küraffter-Divifton 
Wathier, jet von dem jüngeren Caulaincourt geführt, dievon — d — 
den fürzeften Weg zurücdzulegen hatte, kam zuerft zum Angriff.*) Sie 

*) Wir folgen hier den Angaben des verftorbenen königl. preuß. Generals von 
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ging fo an der Schanze vorbei daß diefe ihr rechts blieb, und fiel zu— 
nächft auf ruffiiches Fußvolf das gegen den Stoneg-Bah hin neben 
der Schanze ftand, und zum Theil überritten, zum Theil in den Gorigy: 
Grund hinab gedrängt wurde; rechts wendend, fprengte ein Theil 
der Neiter über Graben und Bruftwehr in das Werk hinein — und es 
iſt gewiß ein eigenthümliched Verhältniß daß die nun aud) zerichoftene 
und bei dem früheren Angriff theilweije niedergetretene Bruftwehr, 
leichter zu erflimmen war, als der teile natürliche Abhang in der Kehle 
der Schanze. Das Feuer der unmittelbar hinter diefer aufgeftellten 
Infanterie, vertrieb jedech Die franzöftichen Kürafftere jehr fchnell wieder 
aus der Schanze, in deren Kehle ein Schuß Gaulaincourt felbft todt- 
niederfagefte.. Die andere Diviiton dieſes Heertheild, unter Defrance, 
jollte jo vorgehen daß ihr die Echanze links blieb und ohne Zweifel 
gleichzeitig angreifen, war aber nody nicht heran, fo daß Latour-Maus 
bourg ihr zuvorfam. 

Diefer ritt gegen die linfe Seite der Schanze heran; Rozniecki's 
Ublanen bildeten in zwei Treffen den rechten Flügel, reitende Artillerie 
die Mitte, die Kürafftere regimenterweife in Linie eines hinter dem 
anderen den linfen Flügel — und zwar trabten die ſächſiſchen unter 
Thielmann voran, die Polen folgten und zulegt die weitphäliiche Bri- 
gade. Bon der Brigade Thielmann gingen die Regimenter Zaftrow 
und Malachowski rechts vor, zu einem vergeblichen Angriff auf fünf 
Bataillone Fußvolf die hinter der Schanze ftanden. Dieſe Infanterie 
ftand nämlich unten in dem fteilen,, tiefen Grund, und hatte nur 
Schützen an den Rand hinauf gefendet, dieſe ſchoſſen auf die Kürafitere, 
eilten aber zur Maſſe hinab als der Feind näher beranjagte. Die In— 
fanterie feuerte aus der Tiefe herauf, und ihre Kugeln gingen wie Ra— 
feten über die Köpfe der Neiter hinweg, die am Rande halten mußten. 
Die ſächſiſche Garde-du-Corps fprengte unmittelbar auf die Schanze 
ſelbſt [08 aus der noch heftig gefeuert wurde, und gelangte auch über 
Graben und Bruftwehr hinein. Die Befagung war zum Theil ent: 


der Gavalerie v. Schreckenſtein, und dem was ein anderer glaubwürdiger unmittels 
barer Zeuge, ein damaliger franzöſiſcher Stabsoffizier Der Divifion Wathier, dem 
Verfaſſer mündlich mitgetheilt bat. — 
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flohen, zum Theil nody bei den Stüden und wehrte ſich im verzweifelten 
Handgemenge gegen die eindringenden Reiter — deren Schwertern fie 
doch erlag! General Lichatſchew fiel hier verwundet in Gefangen— 
Schaft. Der Bicefönig eilte mit den Divifionen Brouffier, Morand, 
Gerard und Elaparede die ſich ſchon früher als die Reiter in Bewegung 
gejegt hatten, aber natürlich jpäter heranfamen, den Abhang herauf 
jich der Schanze zu bemächtigen, und jeine erften Bataillone befegten 
fie während das ruffische Fußvolk zurüdging. Durch General Thiel: 
mann dazu veranlaßt trabten die polnifchen Kürajftere mit ſchmaler 
Fronte in den fteilen Grund hinab, und fuchten die Infanterie in der 
Flanke zu faſſen. Ihr Angriff Fonnte natürlich nicht gelingen, ver: 
hinderte aber Doc) jeden Verſuch dieſes Fußvolks die Schanze wieder 
zu erobern, und mag aud wohl feinen Abzug nad) dem jenfeitigen 
Ufer des Grundes beſchleunigt haben. Seltfamer Weife erzählen gerade 
tie Zeugen von franzöfijcher Seite daß dieſe Infanterie geſchloſſen und 
in Ordnung wich, während Barclay feinem Kaijer berichtet: die 24. 
Diviſion fei in größter Unordnung von der Schanze zurüdgefommen, 
aber wieder aufgehalten und neu geordnet worden. Eine theilweife 
Unordnung möchte demnad) jedenfalls ftattgefunden haben — vielleicht 
dieſes erſten Treffens der Divifton das bald weichend hinter dem zweiten, 
ſtandhaltenden, verfchwand. 

Gleichzeitig griffen Rozniecki's Uhlanen und die weftphäliichen 
Küraſſiere jenfeitd des rundes die Infanterie des IV. rufftichen Korps 
an, die Vierecke gebildet hatte. Auch das Regiment Zaftrow, das den 
Grund umging, nahm Theil an diefen Kämpfen; auch die Diviſion 
Defrance die nun heranfam, und zwifchen Rozniecki's Uhlanen und den 
ſächſiſchen Küraffteren durd) zum Angriff vorging ; aber dieſe Angriffe, 
vielleicht mit einer einzigen Ausnahme, wurden ftandhaft abgewiejen. 
Barclay wagte nicht feine, ſchon ſehr ermübdete Neiterei der feindlichen 
entgegen zu werfen, denn er zweifelte Faum daß fie unterliegen werde, 
und fürchtete fie fönne, in Unordnung zurüdfehrend, das eigene Fußvolk 
überreiten. Er mußte fich auf die Feftigfeit der rufftfchen Infanterie ver— 
laften, und fah fich in feiner Hoffnung nicht getäufcht. Nur die franzö— 
fiichen Garabiniers, durd) vergoldete Kürafje und Helme ausgezeichnet, 
Scheinen ein Viereck gefprengt zu haben. Bald nahm auf Seiten der Fran— 


108 Viertes Buch. 


zofen audy die leichte Divifion Chaftel von Grouchy's Reiter-Corps, die 
fich längs der Kalotſcha und durch den Goritzy-Grund, auf deſſen rechten 
Thalrand herauf bewegt hatte und von recht8 her angriff, Antheil an 
dem Gefecht, in dem fie nody durch das 7. franzöftiche Dragoner-Re= 
giment von der Divifion La Houflaye unterftügt wurde, 

Zum Glüd kamen aber gleichzeitig auch auf Seite der Ruſſen die 
beiden GardesKüraffier-Regimenter an, in einem Augenblid wo Bars 
clay feinem eigenen Geftändniß nach, das Schlimmfte fürdhtete. Der 
Feldherr führte jegt diefe Regimenter, und was fonft nody an Reiterei 
fampffähig war, den vereinten Angriffen der gefammten feindlichen 
Reiterei entgegen. Barclay nennt die Dragoner-Regimenter Sibirien, 
Irkutzk, Orenburg, die Qufaren = Regimenter Sum und Mariupol ; 
auch die Negimenter des 2. Reiter» Corps die fehon im Anfang der 
Schlacht nach dem linfen Flügel entjendet waren, fehrten nun unter 
Korff zurüf und wurden von Barclay ald Rüdhalt aufgeftellt. 

Anfänglich wurde die ruffifche NReiterei geworfen ; es fam zu hef— 
tigen Kämpfen; Barclay felbft geriet mit feinem ganzen Gefolge in 
das Handgemenge, und mußte den Degen ziehen fich zu vertheidigen ; 
einer feiner Adjutanten, Graf Lambsdorf, wurde im Reitergefecht durch 
einen Biftolenfchuß getödtet. Die franzöfifche Neiterei ging dazwifchen 
zu neuen vergeblichen Anfällen auf dad Fußvolk über — wurde aber 
zurüdgewiefen, und z0g ftch endlich ermattet hinter das eigene Fußvolk 
zurück. 

Unterdeſſen hatte ſich aber der Vicekönig Eugen in und neben 
der Rayewsky-Schanze feſtgeſetzt; die Schanze war ftarf beſetzt, im 
übrigen bie Infanterie hinter dem Kamm fo viel als möglich im 
- Schuß aufgeftellt, fo daß nur Schügenfetten im freien Felde fihtbar 
blieben. 

Die Ruffen behaupteten fich jenſeits des Gorigys Grundes in 
angemefjener Entfernung von ber verlorenen Schanze: aber Niemans 
ben fiel ein daß man diefe von neuem angreifen und den wichtigen 
Punkt wieder erobern fünne. In dem berrfchenden Gefühl vollkom— 
mener Erfchöpfung verftand fich die Unmöglichkeit eines jeden Verſuchs 
in dem Grabe von felbit, daß fein ruffischer Bericht auch nur ein Wort 
der Erflärung bringt, warum feiner gemacht wurde, 
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Es war nun fpäter ald drei Uhr geworden, und die Schlacht 
erftarb jegt gleichfam allmählich, in Folge gänzlicher Erſchöpfung bei« 
ber Theile. „Es ift mir immer merkwürdig geblieben, * berichtet 
Clauſewitz, „wie fie nach und nach den Charafter der Ermüdung und 
Erfhöpfung annahm. Die Infanteriemaffen waren fo zufammen: 
geichmolzen dag vielleicht Fein Drittheil der urfprünglichen Maflen 
mehr im Gefecht war; die übrigen waren tobt, verwundet, bradıten 
Verwundete zurüd oder faınmelten fich hinten ; Furz es waren überall 
weite Leeren entftanden. Die ungeheuere Artillerie, die von beiden 
Seiten nahe an 1000 Stüd ind Gefecht gebracht hatte, *) ließ ſich 
nur in einzelnen Schüfjen noch hören, und jelbft dieſe Schüffe fchienen 
nicht mehr den urfprünglichen, donnernden, Fräftigen Ton zu haben, 
fondern ganz matt und heifer zu klingen. Die Cavalerie hatte faft 
überall die Pläge und die Stellung der Infanterie eingenommen, und 
machte ihre Anfälle in einem müden Trabe, indem fte fih bin und her 
trieb.“ — 

Napoleon hatte aber noch) feine franzöfifchen und italienijchen 
Garden, etwas mehr ald 20,000 erlefene, nicht ermüdete, vom Kampf 
noch unberührte Krieger zur Verfügung ; es ftand unftreitig in feiner 
Macht die errungenen Bortheile bis zu einer gänzlichen Niederlage der 
Ruſſen zu fteigern. Um fo mehr, da das ermattete ruffiiche Heer in 
die Stellung — q, p, 0 — zurüdgedrängt, die durchaus Feine taktiſchen 
Vortheile bot, jet parallel mit ihrer Nüdzugslinie ftand, und diefe in 
einer Entfernung von faum zweitaufend Schritten hinter ſich hatte. 

Aber Napoleon hatte die Garden den Marichällen verweigert, 
und ſelbſt den Vorftellungen des Generals Belliard, ven Murat zu ihm 
fendete. Jetzt, nad) dem Fall der Rayewsky-Schanze, begab er fich für 
feine Perſon auf den eigentlichen Kampfplag. Zuerft nad) den Ba— 
gration-Schanzen, und Semenowöfoie, wo er aber das Artillerie-Feuer 
der Ruffen, vom Waldrande aus — p, o — her, zu ftarf für einen 
Infanterie> Angriff fand, Er ritt dann weiter nad) der Rayewsky— 
Schanze, und hier foll er geäußert haben : der Sieg gebe noch fein Re— 
fultat, worauf er wie General Pelet erzählt, die Abficht ausſprach die 
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Höhen bei Gorfi anzugreifen, was fehr unwahrfcheinlich Klingt, da 
der Angriff geradeaus auf das IV. ruffiiche Infanterie-Corps augens 
icheinlich zweefmäßiger war. Jedenfalls bemühten fich, wie eben auch 
Pelet berichtet, Berthier und Beſſieres die bei ihm waren, ihm jeden 
weiteren Angriff abzurathen — und mit Erfolg! — Sonft war e8 
nicht Napoleon's Art ſich von feiner Umgebung energifche Entichlüfle 
und entjcheidende Thaten ausreden zu laffen, und fo vermiffen wir denn 
auch hier allerdings feine gewöhnliche geiftige Spannfraft. 

Auf Seiten der Ruſſen erwartete man jeden Augenblick die franz 
zöſiſchen Garden heranrüden zu fehen; aber e8 gefchah nicht weiter, 
und nur auf dem Außerften linfen Flügel, bei Baggehuffwudt kam es 
noch einmal zum unmittelbaren Gefecht. 

Baggehuffwudt war bereits durch die Refte der 4 Bataillone ver— 
ftärft welche der Herzog Eugen von Württemberg herbeiführte, als eine 
feindliche Colonne, es tft ſchwer zu jagen 06 Polen oder Weitphalen, 
von Neuem in dem Raum zwifchen jeiner jegt weit vorgefchobenen 
Stellung und dem weit zurüdgedrängten linfen Flügel ded Heeres vors 
ging. Der Öeneral wollte anfänglich nicht vecht glauben daß die ans 
rückenden Truppen Feinde jeien; Fürſt Schachoffskoy follte dies mit 
feinen Jägern und dem Regiment Minek ausfundfchaften ; dies legtere 
ging dem Feinde ohne Vorficht entgegen, erhielt Kartätfchen-Feuer, und 
mußte mit Verluſt weichen. Nun überzeugte ſich Baggehuffwudt von 
der Öefahr feiner Lage, verließ das lange behauptete Hünengrab (jchon 
gegen Abend) und ging auf der alten Straße von Smolensf bis zu 
gleicher Höhe mit dem linfen Flügel des Heeres — das heißt gegen 
zweitaufend fünf hundert Schritt — zurüd, 

Mährend des Rückmaärſches ſprach man in feiner Umgebung fo 
lange von einer notwendigen Belegung des eben verlaffenen Poſtens, 
daß der General am Ende erzürnt ausrief: „Nun fo will id; denn eine 
Hand voll Grenadiere nehmen und den PBlunder damit felbft feſthal— 
ten !* — Auf diefe Worte hin fehrte der Herzog Eugen mit den Res 
gimentern Minsk, Krementichuf, Riäſan und Breft wieder um, und 
bemächtigte fich von Neuem des Hünengrabes das die Polen bereits 
beiegt hatten. Diefe fehrten aber bald verftärft zurüd, griffen den 
Herzog mit Macht an, und warfen ihn wieder von der Höhe hinab ; — 


* 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 111 


er ſelbſt ſchreibt es nur dem Glück zu daß ihm gelang Baggehuffwudt 
ohne entſchiedenes Unheil wieder zu erreichen, und ſelbſt bie vier Ka— 
nonen zu retten, die ihm gefolgt waren. Doch hatten feine Truppen 
wieder einige hundert Mann verloren, Die Bolen verfuchten wie es 
jcheint auch die linfe Slanfe der hier aufgeftellten Ruffen zu umgehen, 
fonnten aber nur Reiterei zu diefen Verfuchen verwenden, was begreif- 
licher Weile in diefem waldigen Gelände ziemlich ohne Erfolg bleiben 
mußte. 

Der Abend nahte endlih — von Vielen heiß erfehnt — bie 
Schlacht jchwieg beinahe, wenn auch bis zur Dunfelheit einzelne 
Schüſſe fielen. Die Refte der zweiten Armee hatten ſich noch in den 
Nachmittagöftunden dem linfen Flügel der erften wieder angeichloffen. 
Barclay fuchte fih in der Stellung in die man gerathen war beffer 
einzurichten, und jendete noch bei Tageshelle den Flügeladjutanten 
MWolzogen zu Kutufow. Hier aber ftimmen Wolzogen’3 Zeugnig und 
Barclay's eigenes nicht ganz zufammen. Wolzogen erzählt er habe 
dem Oberfeloherren zuerft den zerrütteten Zuftand des Heeres gefchil: 
dert, und fei darüber hart angelaffen worden ; darauf habe er um Ver: 
haltungäbefehle für Barclay gebeten, und zwar um fchriftliche, denn 
das habe ihm der legtere befonders zur Pflicht gemacht, Nun habe 
fich Kutuſow mit Toll abſeits berathen, Toll habe einen fehriftlichen 
Befehl aufgefegt, Kutufow ihn unterfchrieben. Der Befehl befagte, 
wenn Napoleon das Gefecht nicht wieder eröffne folle auch ruffticher 
Seits nichts weiter unternommen werden. Indeſſen folle Barclay die 
Armee in ein Allignement zu bringen fuchen deflen rechter Flügel ſich 
an den Hügel von Gorfi lehne, der linfe aber in der Richtung nad) 
einer Waldſpitze jenſeits der alten Smolensfer Straße hinftrede, wel: 
her Wald durch den Heertheil Baggehuffiwudt’8 gehalten werden müffe, 
Uebrigens müffe alles auf einen Angriff vorbereitet werden, welchen 
Kutufow am folgenden Tage zu unternehmen gedenfe. 

Das Alles unterliegt feinem Zweifel. Wenn aber nun Wol- 
zogen weiter erzählt Barclay habe zu diefen Dingen den Kopf geichüts 
telt und geäußert: er wifje nicht woher am folgenden Tage die Kräfte 
zu einem Angriff fommen follten u. ſ. w. — jo berichtet Dagegen 
Barclay jelbft dem Kaifer dag ihm die Fortfegung des Kampfes allerz 
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dings thunlich fchien, und daß ihn im Gegentheil der jpäter erlaffene 
Befehl zum Rüdzug höchlich überrafcht habe. 

Barclay traf übrigens feine Anftalten ohne eben auf Wolzogen's 
Ruͤckkehr zu warten. „Ich beauftragte den General Miloradowitid), * 
jagt er (Denkſchrift), „mit der erften Armee folgende Stellung zu neh— 
men: der rechte Flügel des VI. Infanterie-Eorps follte ſich an die 
Höhe bei dem Dorfe Gorfi ftügen, die Richtung des erften Treffens 
von dieſem Punkt auf dad Dorf Semenowskoie; — (ift wohl nur, 
nach allem was Barclay felbft früher in derjelben Denfichrift erzählt, 
von diefem Heertheil allein zu verftehen. Daß das IV. Corps auch die 
Nacht über bei p ftand, willen wir aus dem Bericht feined damaligen 
Chefs des Generalftabs). — Das IV. Infanterie-Corps ftand neben 
dem VI. Im zweiten Treffen beide Cavalerie-Corps (das II. und ILL.) 
— hinter ihnen das V. Infanterie-Gorps ald Referve. Der Genauig- 
feit der Richtung wegen ließ ich in einiger Entfernung eines vom an« 
deren Feuer anzünden, wodurch aud) die Bewegungen erleichtert wur: 
den. Dem General Dochturow ſchlug ich vor die Truppen der zweiten 
Armee, die er auf dem linfen Flügel des IV. Corps gejammelt hatte, 
zu verftärfen — (womit?) — und mit ihnen das Gelände zwijchen 
dem genannten Corps und dem des Generald Baggehuffwudt zu bes 
fegen. Diefem General befahl ich die Stellung, die er am verfloffenen 
Tage vertheidigt hatte, wieder zu bejegen, und zugleich jchrieb ich den 
Bau einer Schanze auf der Höhe von Gorfi vor; zweitaufend Mann 
Milizen wurden zu diefer Arbeit verwendet, Jch berichtete dem Fürften 
Kutufow über alle meine Anordnungen. Er ließ mir feinen Danf 
bezeugen, und indem er Alles gut hieß, benachrichtigte er mich daß er 
in mein Lager (Biwacht) Fommen werde, um da das Tageslicht zu 
erwarten und dann die Schlacht zu erneuern. — Bald darauf wurde 
mir ein fchriftlicher Befehl befannt gemacht, der alle meine Anord- 
nungen gut hieß.“ — Nad dem was Wolzogen erzählt find diefe 
letzteren Worte wohl dahin zu verftehen daß der fchriftliche Befehl 
ungefähr dafjelbe anordnete was Barclay bereits von fich aus verfügt 
hatte. 

In Kutufow’s wie in Barclay'd Umgebung, ja mehr oder wer 
niger in der ganzen erjten Armee, glaubte man allerdings über das 
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Ergebniß der Schlacht noch zweifelhaft fein zu müffen, und es wurde 
fehr viel davon gefprochen daß man das Schlachtfeld, weldyes man 
doch eigentlich, noch nicht verloren habe, behaupten, und, durch Erneue: 
rung des Kampfes den Sieg erzwingen müſſe. Kutufow erließ auch 
an den General Dochturow Abends folgenden fchriftlichen Befehl: 
„Aus allen Bewegungen des Feindes. erfehe ich, daß er in dieſer 
Schlacht nicht weniger geichwächt ift als wir, und deshalb, da ich 
einmal den Kampf mit ihm angefangen habe, bin id) entichloffen 
heute alle Truppen in Ordnung zu bringen, die Artillerie mit neuem 
Schyießbedarf zu verfehen, und morgen den Kampf mit dem Feinde zu 
erneuern, * 

Kutufow fehrte, ald es dunfel wurde, in fein früheres Haupt: 
quartier Tatarinowa zurüd, und entfendete Toll mit dem Auftrag 
die Stellung und Verfaſſung der zweiten Armee und überhaupt des 
linken Flügels zu befichtigen. Toll ritt die Frontlinie hinab, wo die 
ermatteten, unvollftändig gefammelten Truppen — ohne Feuer ruhten 
wie fie fonnten. Der Oberft Chomentowsfy dem er begegnete, führte 
ihn — und was er bier ſah mußte ihm freilich über die Möglicyfeit 
die Schlacht zu erneuern, vollfommen enttäufchen. Zwar hatte man 
aud auf dem rechten Flügel ſehr ſchwere Verlufte erlitten, wie fie jelbft 
in den blutigiten Schlachten wohl nur felten vorfommen —: doch war 
dort dad Ganze nicht aus den Fugen gegangen wie hier. Um fich den 
Zuftand Faz zu machen erinnere man ſich nur daß die zweite Armee 
über zwanzigtaufend Mann verloren hatte, und gebe fich Rechenschaft 
davon was dad jagen will! 

Es will jagen daß die zweite Armee im Kampf des Tages mehr 
als drei Fünftheile ihrer Gefammtzahl verloren hatte; es will fagen 
daß fie in 54 Bataillonen, 52 Schwadronen und 12 Artillerie-Com— 
panien faum noch 14,000 Mann unter den Waffen zählte, und in 
dem Augenblid fchwerlich über 12,000 ; daß in derganzen Zahl gewiß 
nicht viel mehr als 8,000 Mann Fußvolf einbegriffen waren, — und 
daß die durchſchnittliche Streiterzahl eines Bataillons auf etwa 
einhundertundfehzig Mann herabgefunfen war. 

Natürlich hatte der Verluſt nicht alle Truppentheile gleich be: 
troffen. Einige hatten noch etwas mehr als dieſe en 

Toll, Denfwürbigfeiten. II. 
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beifammen — andere waren faft vernichtet. Das Aftrahaniche Kü— 
raffter-Regiment, das hier gefochten hatte, und am Morgen mit un— 
gefähr 400 Reitern in das Gefecht gegangen war, zählte am Abend 
nur fünfundneungig Mann und Pferde. Bon Worontzow's 
ſechs Grenadier-Bataillonen waren im Ganzen nicht mehr dreihundert 
Mann übrig, und überhaupt verfchwanden von diefem Tage an die 
„zulammengefegten Grenabier » Bataillone* aus der Schlachtordnung 
des ruſſiſchen Heeres. 

„Was tft das für ein Negiment?* — fragte Toll auf eine mä— 
fige Kriegerfchaar weifend —: „Das ift die 2, Divifton“ lautete 
Chomentowsky's Antwort. Es waren die Nefte von zwölf Batail: 
lonen, nicht von zweien, wie Toll geglaubt hatte, *) 

Das Ergebniß diefer Beltchtigung war daß, nachdem Toll nad 
Tatarinowa zurücdgefehrt fi mit Kutufow befprochen hatte, im Wir 
derfpruch mit dem früher angekündigten Entichluß, der Befehl zum 
Rückzug gegeben wurde. Indem man das Schlachtfeld aufgab, blieben 
freilich mehrere Tauſend ſchwer Verwundeter, die darauf herumlagen, 
der Gnade des Feindes überlaffen —: aber dad war nicht zu ändern. 

Barclay war fehr überrafcht durch diefen Befehl den er um 
Mitternacht erhielt. Das Ergebniß einer Erfundigung die er außs 
rühren ließ, hatte ihn noch beftärft in der Ueberzeugung daß man das 
Gefecht am folgenden Tage erneuern fünne. „Die Erfundigungss 
Batrouille hatte auf der Rayewsky-Höhe vom Feindernur zerftreute 
Abtheilungen gefunden die mit ihrem Rüdzug befhäftigt waren. * 
— Eie fanden alſo jedenfall8 die Schanze nicht ganz verlaffen,, wie 
Danilewsky erzählt. Sie hatten aber auch noch dazu faljch berichtet. 
Die Schanze war keineswegs blo8 von zerftreuten Abtheilungen be= 
fegt, jondern von der Divifion Claparède die, vollfommen fchlagfertig, 
nöthigenfall8 auch wohl eine nicht all’ zu entfernte Unterftügung von 
der übrigen Infanterie des Vice-Königs erhalten fonnte, und weit 
entfernt mit ihrem Rüdzug beichäftigt zu fein, vielmehr ſchon in den 
erften Stunden der Nacht jelbft auf dem jenfeitigen Nande des Goritzy— 
Grundes, nur wenige hundert Schritte von der legten ruſſiſchen Auf: 





*) Hat Chomentowsfy jelbit dem Verfaſſer fo erzählt. 
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ftellung feften Fuß gefaßt hatte. Indeſſen Barclay, der natürlich fei- 
nen Grund hatte an der Richtigkeit der erhaltenen Meldung zu zwei— 
feln, glaubte wirflich die Schanze nur leicht bewacht. „In Folge deis . 
ſen“ berichtet er (Denkichrift), „fchrieb ich tem General Miloradowitich 
vor die Höhe bei Tagesanbruch mit einigen Bataillonen und einer 
Batterie zu befegen. — Aber um Mitternacht erbielt ich einen ſchrift— 
lichen Befehl dem zu Folge beide Armeen ſich bis jenfeits Mofhaisf 
zurüdzichen foltten. Ich war Willens mich zu tem Fürften zu begeben, 
um ihn durch Bitten zu einer Aenderung dieſes Befehls zu bewegen ; 
aber man meldete mir daß General Dochturow bereits aufgebrochen 
ſei. Da blieb mir denn nichts übrig ald mit einem von Kummer ge— 
preßten Herzen zu gehorchen. — Die Urfadye die zu dieſem Rückzuge 
beftinmmte ift mir bis heute noch durch den Schleier des Geheimniſſes 
verborgen geblieben. * 

Diefe eigenen Worte Barclay’8 paflen gewiß fehr wenig zu dem 
Kopfichütteln von dem Wolzogen wiffen will — wenn man aud) aller- 
dings die ſeltſame Täufchung nicht anders erflären fann als dadurdy 
daß man fich ganz willfürlich, ja.der Evidenz zum Trotz, die Zerrüts 
tung des Feindes noch fchlimmer dachte al8 die eigene. Wie viel Zu— 
verficht dabei jeder Einzelne in feinem Innern wirklich empfand, und 
in wiefern fie fi) bewährt haben würde, falld e8 zur Probe fam, muß 
freilich dahin geftellt bleiben. So weit wir fehen fchwand die Täu— 
ſchung überall fo bald es einen entfcheidenden Entſchluß zu faffen galt. 

Die Berlufte auch der erften Armee in diefen Tagen waren uns 
geheuer. Sie zählte an Todten: 3 Generale, 28 Stabs-, 185 Ober: 
offiziere, 440 Unteroffiziere, 8536 Gemeine, 60 Nons&ombattanten, 
(Spielleute ıc.), im Ganzen = 9252 Mann. 

An Verwundeten: 14 ®enerale, 198 Stabs-, 1025 Oberoffiziere, 
1293 Unteroffiziere, 16,507 Gemeine, 189 Non-Gombattanten, zufam= 
men-19,226 Mann. | 

An VBermißten: 1 General, 3 Stabds, 43 Oberoffiziere, 219 
Unteroffiziere, 9707 Gemeine, 55 Non-@ombattanten = 10,028 
Mann. 

So daß der ganze Verluft nicht weniger ald 38,506 Mann 


betrug. 
8 * 
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Gefangene hatten die Franzoſen nur etwa eintauſend Mann ge— 
macht, und diefe natürlich großentheild von der zweiten Armee, Die 
„Vermißten“ waren aljo bis auf einige Hundert Mann, entweder 
Verſprengte, die fich Später meift wieder zu den Fahnen fanden — oder 
ſchwer WVerwundete, die zu Tauſenden in Feinded-Gewalt auf dem 
Schlachtfeld liegen blieben, und meift an der Stelle wo fie das Gejchid 
niedergefchmettert hatte ohne Hülfe qualvoll verfchmachteten. Darum 
find auch unter diefer Zahl verhältnigmäßig fo wenige Offiziere, die 
man nicht fo leicht liegen läßt. 

Dazu fam nun noch was die zweite Armee verloren hatte, mehr 
als zwanzigtaufend Mann, jo daß der Gefammtverluft des ruffiichen 
Heeres in den Gefechten von Gridnewo, Klofter Kologfoy, Schewärbdino 
und Borodind, nicht weniger ald 59,000 Mann, und vielleicht noch 
einige Hundert darüber beträgt. 

Bon diefer Gefammtzahl fommen dann ungefähr jechs bis ftebens 
taufend Mann auf die früheren Gefechte, fo daß der Abgang an dem 
einzigen Tage von Borodind denn doc) nicht weniger al8 52,000 Mann 
betrug — die Hälfte des ganzen Heers, das am Abend diefes furcht— 
baren Tages eben auch nur nod) etwa 52,000 Streiter unter den Waffen 
zählte! — (Die 59,000 von den 111,000 abgerechnet welche Das Heer 
bei Zarewo-Saimifchtiche zählte, geben bis auf ein geringes — das 
leicht in Gommanbirten und Erfranften ꝛc. feine Erklärung finden 
fönnte, dieſelbe Zahl.) 

Freilich find in dem Geſammtverluſt mehrere Taufende Veriprengter 
mitbegriffen, wie ſich beftimmt beweifen läßt. Denn jpäter in dem 
Lager von Tarutino, zählte das rufftiche Heer wieder 52,343 Mann 
alter Soldaten, wie am Abend des 7. Septemberd ; und doch hatte es 
in der Zwifchenzeit wieder mehrere taufend Mann verloren, theils in 
den Gefechten und an Erfranften, theild aber auch und haupträchlich 
an Leuten die in Moskau zurüdgeblieben waren — wo ſich ihrer eine 
namhafte Zahl in den Straßen verlief und nicht wieder zum Vorfchein 
fam. Es müſſen ſich alfo während diefer Zeit ungefähr fo viele Ver: 
fprengte eingefunden haben daß die neuen Berlufte dadurch aufgewogen 
wurden. Auch willen wir dies in Beziehung auf einzelne Truppen: 
theile mit Beſtimmtheit. Das Aſtrachanſche Küraffierregiment 5. B. 
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das mit 95 Reitern aus der Schlacht kam, zählte deren wenige Tage 
jpäter bereitd wieder einhundert und einige zwanzig, aus denen zwei, 
freilich ſehr dürftige Schwadronen gebildet wurden. “Der wirfliche 
Verluſt am Tage der Schlacht mag alfo 43 oder 44,000 Mann betras 


gen haben — : immer eine ungeheure Zahl. 
So viele Führer des rufftichen Heeres waren gefallen und verwun— 
det —: der General Barclay, von dem man glauben fann daß er hier 


einen ehrenvollen Tcd fuchte, blieb verfchont! Sein durchaus helden— 
haftes Benehmen an diefen Ehrentage bedarf feined Gommentars ! 
Fünf Pferde waren unter ihm erfchoffen worden ; zwei feiner Adjutanten 
waren in feiner unmittelbaren Nähe geblieben ; mehrere waren fchwer 
verwundet — nur wenige ausnahmsweiſe unverlegt geblieben, Als 
Bagration fih auf den Tod verwundet fühlte, jendete er ihm durch 
einen Adjutanten eine Botichaft der Verſöhnung. Das macht dem 
fterbenden Krieger Ehre. In welcher Weife Kutufow dem waderen 
Barclay feinen Danf zollte, werden wir demnächit jehen. 

Was die Trophäen des Tages betrifft, jo hatten auch die Ruffen 
einige hundert Gefangene gemacht, und 13 Kanonen erobert — : ohne 
Zweifel zumeift von der Diviſion Morand. Sie wollen dagegen nur 
15 Stücke Geſchütz verloren haben fo daß felbft aus der Rayewsky— 
Schanze einige gerettet worden jein müßten. Nebenher aber werden 
37 demontirte Geichüge aufgezählt, und da die Franzoſen deren etwa 
vierzig erobert haben wollen, möchten wohl noch eine Anzahl diefer de— 
montirten Gefchüge hier und da auf dem Schlachtfelde, 3. B. auch in 
den Bagration-Schangen, ftehen geblieben fein, 
| Der franzöfifche Verluft betrug nach Denniée (Gtineraire S. 80) 
49 Generale, 37 Oberſten die todt oder verwundet waren ; ferner an 
Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten 6547 Todte und 21,453 Vers 
wundete, im Ganzen alfo 28,086 Mann — eine Zahl die offenbar zu 
gering ift, wenn fie etwa für alfe Gefechte von Gridnewo an gelten 
jollte — auch fchon dadurch etwas verdächtig wird daß bei anjcheinen» 
der Genauigfeit doch, die Generale und Oberften abgerechnet, fo ganz 
ohne Ueberfchuß oder Neft die Schöne runde Zahl von 28,000 Mann 
heraus kömmt. Der General-Arzt Larrey giebt den Verluſt bei Sche— 
wärdino mitgerechnet, 9000 Todte an und — (bei Pelet, spect. milit. 
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1831 Seite 144) — 13,000 Berwundete — was wohl für 23,000 
ſteht? 

Für den Tag von Borodiné allein müſſen wir die Zahl 28,000 
“ gelten laffen ; fie ftimmt zu dem wad wir von den Verhältniffen der 
franzöfiichen Armee überhaupt, und von einzelnen Truppentheilen wiſ— 
fen. Denn nad) den vorliegenden Berichten läßt ſich überjehen daß, 
mit Ausnahme des A, Corps (Bicefönig Eugen) welches nur etwa 
3000 Mann außer Gefecht hatte, die in den Kampf geführten Abthei- 
ungen im Durchſchnitt ungefähr ein Drittheil ihrer Mannjchaft ver: 
foren. Einige mehr natürlich, andere weniger. So die Württeinberger 
von 2529 Mann, 623; — die Weftphalen 3000 Mann von etwa 
8000, — 

Zu den 28,000 fommen dann aber jedenfalld noch einige Tauſende 
leicht Verwundeter, die ftch, wie wir durch Chambray willen, aus einer 
nur allzu wohl begründeten Scheu vor den graufam vernachläfligten 
Zazarethen, bei den Regimentern mit fortichleppten fo gut fie fonnten — 
und natürlich vermißte das franzöſiſche Heer jo gut ald das rufitiche, 
für den Augenblid einige taufend Verjprengte, jo daß am Abend wohl 
gegen 34—35,000 Mann aus Reihe und Glied fehlen mochten. 

Doc) hatte Napoleon bei alle dem noch gegen 90,000 Mann im 
Felde, den 52,000 Ruffen gegenüber; und wie die taftijchen und örts 
lichen Berhältniffe, war alſo auch das Machtverhältniß beider Heere 
durch den Erfolg des Tages ein, für die Ruffen fehr weientlich und 
fühlbar ungünftigered geworden. Der nächte Schritt auf diefer Bahn 
war eine vollftändige Niederlage und Vernichtung des ruſſiſchen 
Heeres ! 

Schon Elaufewig hat die ungemein tiefe Stellung der Ruſſen als 
das eigentlich Characteriftifche diefer Schlacht hervor gehoben. Er jteht 
in diefer Tiefe und Dichtigfeit der Stellung den Grund der nachhaltis 
gen Bertheidigung der Nuffen, und der langfamen Fortichritte ihrer 
Gegner, denn nur wo Raum it und die Gavalerie die von der Infan— 
terie und Artillerie errungenen Vortheile ſchnell benügen und ind Große 
erweitern fünne, entitehe eine theilweife Flucht, und raſcher, weitgreis 
fender Verluſt an Boden. 

Er bemerkt aber daneben auch daß die geringe örtliche Tiefe haupt— 
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Tächlich den ungeheueren, beinahe beiſpielloſen Verluft der Ruffen herz _ 
beiführte. Und wirflih, daß ein Heer fat die Hälfte feiner 
Mannihaftan Todten und VBerwundetenalleinver- 
tiert, dürfte wohl nur fehr felten vorgefommen fein. Die Schlacht 
bei Zorndorf im ftebenjährigen Kriege kommt der von Borodind in die: 
ſer Beziehung nahe — und dort wie hier war die tiefe und gedrängte 
Aufitellung der ruſſiſchen Armee, Urfache ihres ungeheueren Verluftes. 

Hier erlitten die Truppen die in den rüchwärtigen Treffen ftanden, 
fange ehe fie zum Gefecht famen, bedeutende, Berlufte; — ſelbſt die 
beiden einzigen NRegimenter, die außer den 8 Jäger-Bataillonen auf 
dem Außerften rechten Flügel, gar nicht zum Gefecht famen, nämlich 
die beiden Garde-Regimenter Preobrafhensf und Semenow, waren 
keineswegs verichont geblieben. Nach Danilavsfy freilich hätten fte 
zufammen nır 59 Mann eingebüßt; damalige Offiziere diefer beiden 
Regimenter, die zum Theil noch leben, und die wir nennen fönnten, 
haben und aber anders berichtet. Denen zu Folge verlor das Regi- 
ment Semenow durd) feindliches Artilferiesgeuer eilf — das Regi— 
ment Preobraſhensk fogar ſiebzehn Offiziere; beide zufammen 
über jechshundert Mann Unteroffiziere und Gemeine. Man pflegt 
neben jenen 8 Jäger-Bataillonen auch dieje beiden Regimenter ald 
unberührte Referven anzuführen, die dem ruffiichen Feldherren noch zu 
Gebote ftanden —: doch frägt ſich wohl in wiefern fte nach derartigen 
Verluſten noch ald Solche mitgezählt werden Fonnten. Auch die eben 
erwähnten 8 Jäger-Bataillone hatten etwas durch das feindliche Ge— 
ſchützfeuer gelitten. 

Eine unterfcheidende igenthümlichkeit dieſer denfwürdigen 
Schlacht ift dann aber auch ein Anderes das weniger ins Auge gefaßt 
worden ift: nämlich die ungeheuere, ja wirklich beiſpielloſe Intenfttät 
des Kampfes. Zwei Heere, jedes von hunderttaufend Mann, ringen 
auf engem Raum mit einander bis zur äußerſten Erſchöpfung aller 
phyſiſchen und moralifchen Kräfte; fte find zulegt beide in dem Grade 
ermattet, daß der Kampf noch bei hellem Tagesſchein deshalb ftill 
fteht, jo ſehr auch der Vortheil Napoleon's geboten hätte ihn fortzus 
fegen ; das eine Heer verliert ein Drittheil, das andere faft die Hälfte 
feiner Mannfchaft — und das Alles war in wenigen Stunden — von 
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ſechs Uhr früh bis drei Uhr Nachmittag — geſchehen! — Will man 
ſich klar machen was das heißt, fo vergleiche man damit jo manche 
Schlacht des franzöliichen Nevolutions- Krieges, die ſich als läſſig 
betriebenesd Tirailleurs&efecht durch zwei, drei Tage hinzog, und der 
eben dieſe lange Dauer ein falfched Anſehen von ganz befonderer Hart- 
nädigfeit geben könnte, wenn nicht am Ende der geringe Verluft beider 
Theile die Täufchung aufhöbe. 

Auch die Schlacht bei Aspern blieb gleichfam ftehen, weil Ermats 
tung nicht erlaubte fie weiter, und bi8 and Ende durchzukämpfen — : 
aber das geichah erft am Nachmittag ded zweiten. Tages. — Alles 
wohl erwogen kömmt jelbit Waterloo in Beziehung auf Intenfität des 
Kampfes der Schlacht von Borodind nicht gleich. 

Clauſewitz macht in Beziehung auf die Schlacht an der Trebbia 
— 1799 — die treffende Bemerfung daß in ihr dasjenige Prinzip 
weldyes in den neueren Schlachten hauptſächlich die Enticheidung giebt, 
ijolirt und aljo deutlicher hervortritt — nämlich die Erfchöpfung. Es 
war da fein verlorener Punkt der Stellung, fein umgangener Flügel 
und bedrohter Rückzug, kurz nichtd von alle dem was häufig als ent— 
jcheidender Moment geltend gemacht wird, als bedeutend wahrzuneh- 
men; jondern Ermüdung des Heeres war es und die Entmuthigung 
die mit ihr Hand in Hand ging, die den franzöfiichen Feldherrn zum 
Rückzug bewog. 

Gewiſſermaaßen tritt auch bier bei Borodin‘ dafjelbe Element 
der Enticheidung befonderd hervor; injofern namentlich daß es durch 
Napoleon’d Verfahren ald das eigentlich enticheidende anerfannt wird. 
Die Ruſſen halten freilich alle haltbaren Bunfte ihres Schlachtfeldes 
verloren, und waren auch in örtlicher Beziehung in eine höchft ungün— 
ftige Lage zurücgedrängt worden, in ber fich nichts mehr als großes 
Unbeil erwarten lieg — : Napoleon feinerfeits aber fcheint bei alle dem 
auf die Zerrüttung des feindlichen Heeres an fich, auf den gewaltigen 
Verluſt an Streitmacht den es erlitten hatte, wenigftend einen weit 
überwiegenden Werth gelegt zu haben, und jedenfalld nur einen viel 
geringeren auf den eroberten Boden. Denn er nahm, als es dunfel- 
war, feine Truppen über den Semenowfa-Grund zurüd — wohl um 
nächtliche Raufereien ohne Ergebniß zu vermeiden — ; nur Borodino, 
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die Rayewsfy- Schanze und das Dorf Semenowsfoie blieben beſetzt — 
der legtere ‘Bunft aber, wie es fcheint, nur ſehr ſchwach, eigentlich nur 
durch einen Beobachtungspoſten, fo daß jeder einigermaaßen ernfthafte 
Angriff ihn unfehlbar wieder in die Gewalt der Rufen gebracht hätte, 
und dadurch wurde aud) die ftärfer befeßte Rayewöly- Schanze ein vor- 
geichobener PBoften, der umfaßt werden fonnte. Napoleon gab alſo, 
der Sache nad), das eroberte Schlachtfeld großentheilß freiwillig wies 
der auf: wohl mit Redyt überzeugt daß die ruffifche Armee doch nicht 
mehr im Stande fei e8 ihm ein zweites Mal ftreitig zu machen, — 
Und als er nun am folgenden Tage auf dem Felde die furchtbare Zer— 
ftörung ſah die hier der Kampf angerichtet hatte, fchrieb er an einen 
feiner entfernten Marfchälle: „Le champ de bataille a été superbe!** 
— ein Ausspruch der freilich beweift daß bei ihın die technische Bes 
trachtungsweiſe jede andere verdrängt hatte, 

Die Maffen die wirflich in das Gefecht gebracht wurden, von 
beiten Seiten, waren einander, wie fih mit großer Beftimmtheit nach: 
rechnen lüßt, an Zahl fo ziemlich gleich ; fo zwar daß nicht leicht zu 
jagen ift welche Bartei wohl ein, oder ein paar taufend Mann mehr 
wirflich und ernfthaft verwendet haben mag, — wir müßten denn die 
Geichichte jedes einzelnen Bataillond fennen, und in den Stand gefegt 
jein alle Anftrengungen genau abzuwägen. Den Sieg verdanft das 
franzöfiiche Heer wohl weſentlich der wahrfcheinlich etwas überlegenen 
Artillerie die es wirflih in Wirkſamkeit brachte, und beſonders ber 
überlegenen Einficht mit der man von ihr Gebrauch zu machen wußte, 
während die materielle, thatlächliche Ueberlegenbeit in diefer Waffe, 
unbenügt, gerade in den Händen der Ruffen lag. Wir haben gefehen 
wie die franzöfifche Artillerie gehandhabt wurde, und als felbititändige 
Waffe entfcheidend eingriff. 

Daß Napoleon ſchon um drei Uhr jede weitere Anftrengung auf— 
gab, und namentlich feine Garde nicht zum entfeheidenden Angriff 
vorgehen ließ, ift vielfach beiprochen, oft getadelt worden. Die Gründe 
die gewöhnlich angeführt werden den mangelnden Entſchluß zu recht» 
fertigen, find genau betrachtet nicht von gehörigem Gewicht, und reichen 
keineswegs aus alle Militaird von der nutzloſen Gefahr einer folchen 
Maapregel zu überzeugen, wie Gourgaud meint. Daß Napoleon fo 
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entfernt von jeinen Hülfdquellen feine Garden, als eine erlefene, zuver— 
läſſige Schaar, für unvorhergeiehene Fälle unverjehrt erhalten mußte 
— [0 ziemlicy das einzige was geltend gemacht werden kann — bejagt 
eben gar nichts. Zu Grunde ging die Garde gewiß nicht bei dem 
Angriff; von der Oberfläche der Erde vertilgt wurde fte nicht — und 
wenn fie einige taufend Mann verlor, wenn fie fortan z. B. fiebzehn- 
oder achtzehntaufend Mann zählte, anftatt einige ziwanzigtaufend —: 
war fie dann etwa nicht mehr ein bedeutendes, erlefenes Corps, auf 
das man in allen jchwierigen Fällen mit Zuverficht rechnen fonnte? — 
Dover, mußte fte, um diefem Zweck zu entiprechen, wirklich einige zwan— 
zigtaufend Mann ftarf fein, fo war fie doch gewiß nicht, etwa in dem 
Sinn wie die Zähne im thieriichen Organismus, eine abgeichlofiene, 
einmalige Schöpfung, die fortan, wenn einmal verlegt, nicht wieder 
geheilt oder ergänzt werden fonnte. Verlor fie auch einige taufend 
Mann, jo war e8 gewiß nicht unmöglich die entftandenen Lüden, durd) 
tapfere, in der ganzen Armee ausgefuchte Leute auszufüllen, und die 
Schaar in ihrer Ganzheit berzuftellen. 

Der Preis aber der zu erringen ftand war jehr groß! — Die 
volftändige Niederlage des ruſſiſchen Heeres über die fein Sieges— 
Bulletin das weite Reich täufchen fonnte — mafjenhafte Eroberung 
von Trophäen! Der Murh des Feindes fonnte gebrochen werden, 
und gewiß wurde die Schwierigkeit das ruffiiche Heer wieder herzu— 
ftellen, unberechenbar gefteigert! — 

Lähmte das Bewußtjein, daß man fich weit von der natürlichen 
Baſis der eigenen Kriegsmacht in bedenkliche Berhältniffe gewagt habe, 
ein unbeftimmtes Gefühl der Befangenheit, den Entjchluß, jo vermiſſen 
wir eben wieder den energijchen Sinn den Napoleon font wohl in 
Augenblicen großer Entſcheidung bewiefen hatte. Er war jonft nicht 
der Mann bei einer halben Wagniß ftchen zu bleiben; Niemand wußte 
beſſer ald er daß in diefer, in der Negel eine größere Gefahr liegt als 
in der ganzen — und Niemand hatte in einem höheren Grade als er, die 
Spannfraft des Geiftes die erfordert wird, im erichwerenden Element 
ernfter Wirklichfeit des Krieges, dieſer Ueberzeugung gemäß zu handeln. 
So weift auch hier dad was gefchehen, darauf hin daß fein Menſch 
immer, in allen Augenblicken feines Daſeins, auf der gleichen Höhe fteht. 
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Auch der Umſtand dag Napoleon in der Nacht feine Truppen fo 
gut wie ganz aus der unmittelbaren Nähe des Feindes zurüdnahm, 
kam dem ruſſiſchen Heere in doppelter Weife zu ftatten.  Erftend war 
damit die Möglichkeit einer unmittelbaren, energiichen Verfolgung aufs 
gegeben ; und nicht minder wichtig war denn auch der Umftand daß 
die ruffiichen Truppen, die zulegt das Schlachtfeld verließen, nirgends 
in der Nähe feindliche Maften in drohender Stellung erblidten; auch 
bei der Rayewsky⸗Schanze nicht, wo höchftens die 6 Bataillone Glas 
parède's fichtbar fein fonnten, und fchwerlich in ihrer Gefammtbeit 
fihtbar waren. Die. ruffiihen Krieger wurden dadurch nicht wenig in 
der Meberzeugung — oder in dem Wahn — beitärft, man habe die 
Schlacht eigentlich gewonnen, und ziehe fich nur freiwillig zurüd um 
fich größere Vortheile zu fichern. Dieſer Wahn war befonders in der 
erften Armee verbreitet, und trug mächtig dazu bei den Geiſt des Heeres 
aufrecht zu erhalten. 


Drittes Kapitel. 


Kutufow's Berichte. — Rückzug. — Kutuſow's und Bennigien’s Blane. — Toll's 
Anficht. — Stellung vor Moskau. — Kriegsrath zu Fili. — Beſchluß Mos— 
fau aufzugeben. 


Ehe wir in der Erzählung der Begebenheiten fortfahren, müſſen 
wir der Berichte erwähnen, in denen Kutufow dem Kaifer Alerander 
und dem Lande von der Schlacht bei Borodind Rechenſchaft giebt. — 
(Wir glauben am beten zu thun wenn wir bier zunächft unverändert 
wiederholen was darüber in der erften Ausgabe dieſes Werks gelagt ift, 
und dann berichtigen, injofern und das durch neu eröffnete Quellen 
geftattet ift.) Wir fommen da auf einen Punkt wo fih Danilewsky 
eine — Dichtung! von wirflih unerhörter Kühnheit zu Schulden 
kommen läßt. Ä 

Es ift dem alten Kutufow vielfach vorgeworfen worden daß er 
diefe Schlacht für einen Sieg ausgegeben habe; Danilewsfy behauptet 
das fei nicht wahr. Freilich verfängt er ſich dabei in einen ſeltſamen 
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Widerſpruch, denn er beichreibt ſelbſt die Schlacht ald eine Art von 
Sieg, und fügt dann hinzu Kutuſow habe fie nie dafür erklärt, Uns 
wahr wäre der alte Herr denn alfo doch jedenfall® geweſen; nur ſelt— 
ſamer Weite in dem gerade entgegengefegten Sinn ! 


Kutufow’s Bericht ift befannt. Gr ift unter anderem wieder ab— 
gedrudt, und zwar in feiner echten Geftalt, in einer fleinen militaiz 
riſchen Gelegenheitsfchrift, die einige Monate nach) Danilewsky's Werf 
zu Mosfau erihien. Wir meinen eine Befchreibung der Schlacht bei 
Borodinö, in ruſſiſcher Sprache, deren Erfcheinen durch die Einweihung, 
des Monuments auf dem Schlachtfelde veranlaßt war; der Verfaſſer, 
Neyelow, Generaljtabs-Offizier, wurde dabei von mehreren Generalen, 
Zeugen der Schlacht, befonders von Buturlin unterftügt, und nament— 
lich war ihn auch die Benugung der Acten des Kriegsarchivg veritattet. 
Vergleichen wir nun den Bericht des Feldherren, wie er audy hier wies 
der erfcheint, mit dem Abdruck bei Danilewsky, fo entdeden wir, und 
gewiß mit Eritaunen, daß Danilewsky ſich erlaubt hat ihn durch ein 
großes eingeſchaltetes Stüd zu erweitern, und zwar in der Art, daß 
dadurch der Inhalt weientlich verändert — ja die Bedeutung des Gans 
zen in eine gerade entgegengejeßte verwandelt wird ! — Wir laffen bier 
das merkwürdige Actenſtück in der Heberjegung folgen, und zwar zuerft 
in feiner wirklichen Geſtalt, und dann in derjenigen die ihm Dani— 
lewsky's bejjernde Hand verlichen hat. 


„Nach meinem Bericht darüber, daß der Feind am 24. (Auguſt — 
5. September) mit bedeutenden Streitfräften einen Angriff auf den 
linfen Flügel unferer Armee ausgeführt hatte, verging der 25. damit 
daß er fich mit feinem bedeutenden Unternehmen beichäftigte, geftern 
aber richtete er um A Uhr, mit Tagesanbruch, einen Nebel benügend, 
feine gefammten Streitkräfte auf den linfen Flügel unferer Armee. 
Die Schlacht war allgemein und währte bis zur finfennen Nacht. 
Der Berluft ift auf beiden Seiten groß: der Verluft des Feindes muß, 
nad) feinen hartnädigen Angriffen auf unfere verfchanzte Stellung zu 
urtheilen, den unfrigen um fehr wiel überfteigen. Die Truppen Eurer 
Kaiferlichen Majeftät haben ſich mit unglaublicher Tapferfeit gefchlagen : 
die Batterien gingen aus einer Hand in die andere, und der Kampf 
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endigte damit daß der Feind mit feinen überlegenen Streitkräften nir— 
gends, auch nicht einen einzigen Schritt, Boden gewann. * 

„Nachdem ic) die Nacht auf dem Schladhtfelde zugebracht habe, 
und nachdem ich die durch die Schlacht in Unordnung gerathenen Trup— 
pen gefammelt, meine Artillerie erneuert, und mich durch die Mos— 
fowiche Miliz verftärft habe, werde ich im glühenden Bertrauen auf 
den Beiftand des Allerhöchiten, und die bewiefene, unglaubliche Tapfer: . 
feit unjerer Truppen, jehen was ich gegen den Feind unternehmen 
fann. Zu meinem Bedauern ift der Fürft Peter Iwanowitſch Bagra- 
tion durch eine Slintenfugel am linfen Bein verwundet. Die General: 
lieutenantd : Tutichfow und Fürft Gortichafow, die General-Majore: 
beide Bachmetiew's, Graf Worongow und Kretow find verwundet. 
Dem Feinde find Gefangene und Kanonen abgenommen worden, und 
ein Brigade-General. Sept ift e8 Nacht, ich habe noch nicht genaue 
Berichte einziehen fönnen. — * 

Danilewsky giebt den erjten Sag getreulich wieder ; nach der Vers 
fiherung aber, daß der Feind nicht einen Fuß breit Land gewonnen 
babe, fährt er folgender Geſtalt fort: 

„Eure Kaijerliche Majeftät geruben zuzugeben daß nach einer 
höchſt blutigen Schlacht Die fünfzehn Stunden lang gedauert hat, unsere 
Armee und die feindliche Armee in Unordnung geratben fein mußten, 
und in Folge des Verluſtes der ſich an dieſem Tage ergab, war die 
früher eingenommene Stellung natürlich zu weitläufig geworden und 
den Truppen nidyt mehr entiprechend, und deshalb fapte ich, da es ſich 
hier nicht blos um den Ruhm gewonnener Schlachten handelt, jondern 
das Ziel unſeres ganzen Beſtrebens auf die Vertilgung der frangöftichen 
Armee gerichtet ift, nachdem ich die Nacht auf dem Schlachtfelde zuge— 
bradyt hatte, den Entichluß mich ſechs Werfte weit zurüdzuziehen, was 
bis jenſeits Moſhaisk fein wird, und nachdem ich die durch die Schlacht 
in Unordnung gerathenen Truppen gefammelt, meine Artillerie erneuert, 
und mich durch die Moskowſche Miliz veritärft habe, werde ich im 
glühenden Vertrauen auf den Beiftand des Allerhöchſten, und die bes 
wiejene unglaubliche Zapferfeit unferer Truppen, fehen was ich gegen 
den Feind unternehmen kann. Zu meinem Bedauern ift der Fürft 
Peter Iwanowitſch Bagration durd eine Slintenfugel am linken Bein 
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verwundet. Die Generallieutenants Tutfchfow und Fürft Gortſchakow, 
die GeneralsMajore beide Bachmetiew’s, Graf Worongow und Kretow 
iind verwundet. Dem Reinde find Gefangene und. Kanonen abge— 
nommen. Sept ift ed Nacht und ich habe noch nicht ermitteln fonnen 
ob auch auf unjerer Seite ein folcher Verluſt ftattgefunden hat, * 

Wahrhaft wäre der Bericht auch in der Form nicht, die Dani— 
lewsky ihm gegeben hat; denn die Behauptung der Feind habe 
nirgends auch nur einen Fuß breit Boden gewonnen, ift jelbit nach 
Danilewsky's eigener Darftellung hinreichend unwahr. Rein erdichtet 
mag das eingeichaltete Stüd übrigens doch wohl nicht fein. Vielleicht 
ift es, wenn auch mit zwedmäßigen Veränderungen, einem fpäteren 
Schreiben entlehnt das den Rückzug nad) einem angeblichen Sieg ent— 
Ichuldigen follte, Es find und ja Schon Fälle vorgefommen in denen 
Danilewsky ſich erlaubt zwei Actenftüde in eines zufammenzufchmelzen. 

Man lefe nun Kutuſow's Bericht in feiner urfprünglichen, wirf- 
lichen Geftalt — und dann in dem Zufammenhang den Danilewsky 
hineinbringt. 

Kutufow’3 wirkliches Schreiben klingt wie der erfte, flüchtige 
Bericht von einem Siege, den der ermüdete Beldherr unter dem An— 
drang vielfacher mächtiger Gefchäfte eilig himvirft — und das Ende 
ftellt fogar fchon für den nächften Tag ein entichiedened Borfchreiten, 
angrifföweije, gegen den Feind in Ausftcht, wie e8 der Sieg mit ſich 
bringt. 

Daß Kutufow nicht unzufrieden war wenn man den Bericht fo 
verstand, ohne daß man ihm vorwerfen fonnte er habe das ausdrück— 
lich gefagt, geht aus dem Brief hervor den er, aud am Abend nad) 
der Schlacht, an den General-Gubernator von Moskau, den Grafen 
Roftopfchin richtete: „Heute war eine fehr heiße und blutige Schladht. 
Mit der Hülfe Gottes ift das ruffifche Heer darin nicht um einen 
Schritt zurüdgewichen, obgleich der Feind mit feiner überlegenen 
Streitmacht gegen und agirte. Morgen hoffe ich ihn im feften Ber: 
trauen auf Gott und auf die Heiligtümer Mosfau’d mit erneuten 
Kräften zu befämpfen. Bon Ihnen hängt es ab mir von den Truppen 
unter Shren Befehlen jo viele zu fenden, als möglich fein wird, * — 
Danilewsky erzählt freilich diefer Brief fei chen in den erſten Abend» 
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ftunden abgejendet worden, lange ehe der Entichluß zum Rückzug ger 
faßt war ; dad mag wahr fein; wenigftens liegt fein Beweis dagegen 
vor. Aber auch das ift wahr daß Kutuſow auch fpäter durchaus nicht 
daran dachte den Grafen Roftopfchin in Beziehung auf den Sieg bei 
Borodind zu enttäufchen. Roftopfchin Außerte ſich leidenschaftlich genug 
darüber ald der wahre Sachverhalt zu Tage Fam. 

Aus einem folhen auf Schrauben geftellten Bericht Kutufow’s 
wie ihn Danilewsky zurecht macht, hätte wohl der ftumpfefte Sinn 
die verlorene Schlacht herausgelefen. Einen ſolchen Brief hätte der 
Kaifer Alexander, der die erfte Nachricht von der Schlacht während 
eines feierlichen Gottesdienftes in der Kirche des Alexander-Newsky— 
Klofterd erhielt gewiß nicht ſogleich, in der Freude feined Herzen, 
durch den jtellvertretenden Kriegsminiſter Fuͤrſten Gortſchakow den 
Aelteren dem verſammelten Hof und der zahlreichen Gemeine laut vor— 
(een laflen. Durch einen ſolchen Brief fonnte er ſich gewiß nicht vers 
anlaßt fühlen einen umftändlichen Operationsplan zur gänzlichen Ver— 
nichtung des befiegten Feindes entwerfen zu laffen, und dem Admiral 
Tichitichagow Befehle zu fenden, die ihn beauftragten die Polen fo- 
wohl in Lithauen als im Herzogthume Warfchau zur Wiederherftelung 
ihres Vaterlandes unter ruffifchem Schuß aufzurufen —: und nody 
weniger hätte er darin die Berechtigung gefunden der preußiichen Re— 
gierung auf Umwegen eröffnen zu laffen jet, nachdem die ruffifche 
Armee einen wichtigen Sieg erfochten habe, jei die Zeit gefommen fich 
zu erheben. Auch hätte gewiß Mosfaus Fall den Kaifer Alerander 
nad) einem folchen Bericht durchaus nicht überrafcht. 

(So ftellte fih die Sache dar als dieſes Werk zuerft erichien. 
Nun aber bezeugt Bogdanomwitich daß Kutuſow's erfter Bericht wirk— 
lich fo lautete wie Danilewsky ihn wiedergiebt; daß darin folglidy der 
Rückzug bereit angekündigt war. Nur ald man ihn zu Petersburg 
in den öffentlichen Blättern befannt machen ließ, ſei der Zwifchenfag 
unterdrüdt worden der Zweifel erweden fonnte, — Mermolow jagt 
freifich in feinen Denfwürdigfeiten, was diefer Angabe ziemlich ent— 
fchieden widerfpricht, nämlich: „Dem Kaifer wurde von einem voll 
ftändigen Siege berichtet.” — (T'ocyaapıo npeacrasaeno AoHecenie o 
cosepmennoit no6bab.) — Indeſſen ift body in feiner Weiſe anzu— 
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nehmen daß Bogdanowitſch mit ſolcher Beftimmtheit ſprechen würde, 
wenn er nicht Kutuſow's Bericht im Original eingefehen hätte; denn 
es verjteht ſich daß hier dad Driginal allein enticheiden kann, 

Nun aber liegt ein anderes Räthſel vor und, das wir nicht zu 
löjen willen. Wie fonnte der Kaifer Alerander nach einem folchen 
Bericht die Echlacht bei Borodind für einen Sieg halten? — und 
zwar während er zu gleicher Zeit nothwendig achtete den weniger gün— 
ftigen Theil diefes Berichts nicht befannt machen zu laffen? — Daß 
der Kaifer aber auf das vollftändigfte getäufcht war, dafür bürgen, 
wie gefagt, die Plane die er unmittelbar nad) diefer Siegesbotſchaft 
entwarf.) 

Bald nachdem Kutuſow's Siegesbotichaft allgemeinen Jubel er: 
regt, und den Kaifer Alerander veranlagt hatte dem greifen Feldherren, 
dem Ueberwinder des Unüberwindlichen, den Feldinarfchallsftab zu ver: 
leihen und ein Geichenf von 100,000 Rubeln hinzuzufügen — als 
noch in den Kirchen feierliche Danfgebete gehalten wurden, aber auch 
ichon die Kunde von dem freiwilligen Nüdzug des ruffiichen Heeres 
nach dem Siege laut geworden war, fand fich in ‘Beteräburg, niemand 
wußte recht zu fagen wie? — ein wunderbares Actenftüd in Umlauf 
gejegt. Es ging von Hand zu Hand in den Sälen der Hauptitadt. 
Died Papier war eine angebliche Broclamation Napoleon’® an fein 
Heer, am 8. September früh erlaffen ; aus dem franzöftichen Haupt- 
quartier tief im Innern Rußlands follte fie nach Stodholm, und von 
dort über Abo nach Petersburg gekommen fein. Sie war folgenden, 
gewiß außerordentlichen Inhalts : 

Ördre du jour à la grande armée ce 8. Septembre 1812. 

Francais! vous avez ete battus! Vous vous &tes laisse cou- 
vrir d’opprobre et d’ignominie! C'est dans le sang russe seul 
que vous pouvez vous laver de cette tache. Dans deux jours je 
donnerai une nouvelle bataille, plus sanglante encore que celle 
d’hier, que les läches y perissent! Je ne veux commander qu’ à 
des braves. signe Napoleon. 

Man erzählte ſich Napoleon habe diefe Proclamation im erften 
Unmuth über die verlorene Schlacht erlaffen, und den Befehlshabern 
der verfchiedenen Heertheile zugejendet; dann aber, ald er jpäter zu 
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feinem Erftaunen erfahren, dag ſich das ftegende rufftiche Heer frei 
willig zurüdziche, habe er jte wieder zurüdgenommen ehe fie noch all» 
gemein befannt werden fonnte. — Daß diefe PBroclamation unmöglich 
in To furzer Zeit auf Gott weiß welchen geheimnißvollen Umwegen 
nach Stockholm und Petersburg gekommen ſein konnte, wurde nicht 
ängſtlich berechnet, und wie das in Zeiten großer Spannung zu ge— 
ſchehen pflegt, dies nicht eben ſehr fein angelegte Actenſtück wurde 
wirklich für echt gehalten; — wer etwa nicht unbedingt daran glaubte, 
fühlte eben auch feinen Beruf feine Zweifel ſehr laut auszuſprechen. 

Wir fehren zu den Ereigniffen bei dem ruſſiſchen Heer zurüd, das 
nody vor Tagesanbruch am 8, September feinen Rüdzug antrat. 
Seltſamer Weife giebt fein ruffischer Bericht Auskunft darüber wie er 
ausgeführt wurde. Was Danilewsky beibringt ift ungenügend, und 
hat feinen rechten Einn, da Platow keineswegs eine „Colonne“ be: 
fehligte, jondern den Nachtrab. Barclay klagt es ſei dabei nicht zum 
ordentlichften hergegangen, und das wäre nicht zum VBerwundern, 
wenn man bedenft wie fo manche Truppentheile im Lauf der Schlacht 
durcheinander gefommen waren. Im Allgemeinen fcheint ed, bildete 
alles was fid) während der Nacht auf dem linfen Flügel befand, unter 
Dochturow, wahricheinlich auf der-alten Straße, die linfe Colonne ; 
die Truppen auf dem rechten Flügel unter Miloradowitich die rechte, 
die ſämmtliche Artillerie eine dritte, von der man nicht zu fagen weiß 
vb jte zwifchen den beiden, etwa auf der neuen Straße abzog, oder 
neben denfelben. Die eine Brigade vom II. Infanterie- Corps, die 
während der Schlacht bei der Mitte des Heered hatte bleiben müſſen, 
blieb al8 ein den bier verfammelten Truppen fremdes Element, ohne 
Befehl, vergeffen, bi8 um etwa 9 Uhr Morgens allein auf dem Schlacht: 
feld zurück; eben jo lange blieb das II. Eavalerie « Corps (Korff) der 
Rayewsly: Schanze’ gegenüber halten. Den eigentlichen Nachtrab bils 
dere Platow. Barclay hatte ihm dazu außer den Kofaden ein Huſaren— 
Regiment und drei Jägerregimenter übenviefen — : es fcheint aber 
daß deren vier bei ihm bfieben; nämlich die Jäger » Regimenter des 
ll. Infanterie-Corps, die während der Schlacht an der Kalotfcha den 
äußeriten rechten Flügel gebildet hatten und nicht in iz: Gefecht ge: 
fommen waren. 

Toll, Denfwürdigfeiten. II. 9 
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Das Heer wid, bid in die Stellung bei Shufowo, unmittelbar 
hinter Moſhaisk zurück, wo dann ein jeder Heertheil wieder in ſich 
vereinigt und geordnet wurde, Der überwiegend größere Theil der 
Armee war immer jchlagfertig geblieben, wie wir gefcehen haben —: 
jegt war fie c8 wieder ganz. Daß die rufftiche Infanterie hier, in Folge 
des nächtlichen Ruͤckzugs nur noch eine „unordentliche, jeded Wider— 
ſtandes unfähige Maffe“ bildete, wie auf franzöfticher Seite jelbit 
Chambray glaubt, ift ein Irrthum. 


Napoleon hatte ſchon im Lauf der Nacht von zwei Seiten her 
die Meldung erhalten, daß die ruffifche Armee den Rüdzug angetreten 
habe. Die Vortruppen der Divilton Claparede waren in ihrer vor: 
gefchobenen Stellung am Gorigy-Grund den beginnenden Rüdzug der 
Ruſſen fehr früh, bald nach Mitternacht, gewahr geworden, und 
General Chlopicki hatte Died auch fofort durch feinen franzöftichen Ad— 
jutanten, Gapitaine Mutreſſy, in Napoleon’® Hauptquartier melden 
falten. Bon einer andern Seite her hatte Sebaftiani diefelbe Nach— 
richt gefendet. Dennoch fam die Verfolgung erft fpät in Gang. 
Der Bortrab des franzöftichen Heeres unter Murat erfchien erit gegen 
zehn Uhr den Truppen Platow's gegenüber. Platow wid bis Mo— 
ſhaisk zurück wo er um 4 Uhr Nachmittags anlangte und ſich in umd 
neben der Stadt aufitellte. Es Fam zu einer Kanonade die bis in 
die Nacht währte ohne zu etwas zu führen. 


Am folgenden Tag’ ging das ruſſiſche Heer bis Semlino zurüd 
— (21, Meile). — Der Nachtrab, durch Umarow’s Reiter-Eorps, 
das in der Schlacht am wenigften gelitten hatte, verſtärkt, behauptete 
fih noch einen Theil ded Vormittags in Moſhaisk, mußte aber end— 
lich, nad) einem bigigen Gefecht weichen — und traurig war es daß 
hier wieder mehrere, ja viele taufende (Chambray fagt über zehntaufend) 
rufftiche Verwundete dem Feinde überlaffen bleiben mußten, weil es 
an Zeit und Mitteln fehlte fie weiter zu fchaffen. Um fo trauriger da 
fie aus den Häufern und Kirchen in denen man fie untergebracht 
hatte, ohne Erbarmen auf die Straße hinausgetrieben wurden, um 
für die Verwundeten des franzöfiichen Heeres Plag zu machen, die in 
Maſſen herbeigebracht bald alle Räume überfüllten — um eben auch 
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bei jehr ungenügender Pflege in der großen Mehrzahl langſam zu ver: 
ſchmachten. 

Man fürchtete der Nachtrab könne zu nahe an das Hauptheer 
herangedrückt werden; man verſtärkte ihn daher durch vier Infanterie-, 
zwei Jägerregimenter, und eine zwölfpfünder Batterie (vom VI. Ins 
fanterie Corps), und es gelang ihm fich zu behaupten, Am Abend 
wurde der Befehl über den Nachtrab dem General Miloradowitich 
übergeben. 

Die Hauptmacht des franzöfiichen Heeres folgte erit am 10, auf 
der geraden Straße; rechts ward ‘Boniatowäfi gegen die Straße von 
Kaluga entjendet, die er bei Fominskoie erreichen follte. Links ging 
der Vicefönig mit feinem jest durdy die Diviſion Pino verftärften 
Heertheil bei Ufpenffoie über die Moskwa, und marfchirte auf 
Ruſa. 

An demſelben Tage wich die ruſſiſche Armee bis hinter die Nara 
bei Krutitza — 21/, Meile — Miloradowitich hielt bei Krimskoie und 
beftand dort ein heftiged Gefecht gegen Murat und einen Theil der 
Infanterie Davouft’8, deren Angriffe er zurückwies —: die Ruffen 
verloren bier an 2000 Mann ; die Franzoſen gewiß nicht weniger. — 
Wingingerode der ſich recht in gleicher Höhe mit dem Heere hielt, 
wurde durch ein Hufaren= und zwei Kofaden-Negimenter verftärft und 
erhielt den Auftrag den Marjch des Vicekönigs zu beobachten, 

Aus diefer Etelung nun jchrieb Kutufow dem Kaifer folgenden 
Beriht: „Die am 26. gelieferte Schlacht war die allerblutigfte von 
allen, die aus neuerer Zeit befannt find, Das Schlachtfeld wurde von 
und vollftändig behauptet, und der Feind zog fich wieder in die Stel- 
fung zurüd aus der er gefommen war und anzugreifen ; aber der jehr 
große Verluft der fich auch auf unferer Seite ergab, bejonderd darin 
daß die unentbehrlichiten Generale verwundet waren, nöthigte mid) 
auf der Straße nach Moskau zurücdzugehen. Heute bin ich in dem 
Dorfe Nara, und muß noch zurüdgehen, den Truppen entgegen die 
aus Mosfau zu meiner Verſtärkung heranrüden. * 

Diefer Sag lautet bei Danilewsky, in gewohnter Weife verbeilert, 
wie folgt: „und ich muß noch zurüdgehen weil noch nicht eine von 
ven Truppen die zu meiner Berftärfung heranrücken, ſich bis jegt ges 
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naͤhert hat, und zwar namentlich: 3 Regimenter in Moskau, unter 
Kleinmichel's Befehlen gebildet, und die Regimenter von der Formi— 
rung des Fürften Labanow-Roſtowsky, die fih Mosfau nähern, * — 
(wobei zu beachten ift daß die 6 Bataillone unter Kleinmichel bereits 
am A. September bei der Armee eingetroffen waren, und daß Kutuſow 
dem Kaifer fchon an demfelben Tage darüber berichtet hatte). Folgen— 
den Nachſatz unterdrüdt Danilewsky dann ganz: 

„Die Gefangenen fagen aus daß der feindliche Verluft außer: 
ordentlich groß geweien fei, und daß die allgemeine Meinung in der 
franzöſiſchen Armee fei, fte habe an Verwundeten und Gebliebenen 
40,000 Mann verloren. Außer dem Diviſtons-General Bonami, der 
gefangen genommen ift, find mehrere geblieben. Unter anderen ift 
Davouft verwundet. Nachtrabs-Gefechte fallen täglich vor. Eben 
jegt habe ich erfahren daß ber Heertheil des Vicefönigs von Italien 
fi in der Gegend von Ruſa befindet, und deshalb ift das Detache— 
ment ded General-Adjutanten Wingingerode nach Ewenigorod entjens 
det, um Mosfau auf jener Straße zu deden. “ 

Aus diefem Schreiben, das jegt erft den Nüdzug erflärt und 
rechtfertigt, und zwar nicht etwa den von Moſhaiſk — 
fonderndenvom Schlachtfelde an, war man, fo lange Boy: 
danowitſch's Zeugniß nicht vorlag, berechtigt zu folgen, daß im 
den früheren Berichten von dergleichen nicht die Rede gewefen fein 
könne. 

An den Grafen Roſtopſchin erließ Kutuſow täglich Briefe in 
denen fortwährend angekündigt wurde daß er zunächſt eine neue 
Schlacht liefern werde. So ſchrieb Kutuſow ſchon am 8. September: 
„Nach der ſo blutigen Schlacht welche geſtern geliefert worden iſt, und 
in welcher unſere Truppen natürlich einen ihrer Tapferfeit entſprechen— 
den beträchtlichen Verluft gehabt haben, ift meine Abfiht, obgleich 
die Schlahtvollftändiggewonnenift, nachdem ich fo viele 
Hülfsmittel herangezogen habe ald irgend zu erhalten fein werden, den 
ichon zum Theil befiegten feindlichen Streitfräften bei Mosfau eine 
vielleicht entfcheidende Schlacht zu liefern. Die Unterftügungen die 
ich verlange ſind verfchiedener Art, und darum fende ich den Oberften, 
Fürften Kudaſchew, der fie Ihnen mündlid) vortragen wird, und bitten, 
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daß alles was Moskau an Streitfräften liefern kann, an Vermehrung 
der Artillerie, Schießbedarf und Pferden, und was man fonjt erwarten 
fann von treuen Söhnen des Vaterlandes, dem Heer geichafft werte, 
dem bevorfteht fich mit dem Feinde zu fchlagen. Und an wen fönnte 
ich mich in allen diefen Bebürfniffen mit mehr Zuverficht wenden , ala 
an den durch feine Vaterlandsliche und feinen Eifer befannten, würdigen 
Borgeiegten der alten Hauptitabt ?* j 

Am 9.: „Den Ueberbringer dieſes, Rittmeifter Graf Aprarin, 
habe ich an Sie gejendet, meine unterthänige Bitte zu erneuern, mir, 
wo möglich noch am heutigen Tage durch Courier: Pferde, fo viele 
Haden und Schaufeln als irgend möglich, zur Vermehrung der fchon 
zur Armee geichidten, zu fenden.* — Und dann am 11. nachdem das 
Heer bis Wiäſeoma (31/, Meilen; nicht mit der Stadt Wiäsma zu 
verwechjeln) zurüdgegangen war, wieder in drei verichiedenen Briefen : 
„Wir nähern und der allgemeinen Schlacht bei Mosfau, aber der Ge: 
danfe, daß ich nicht Mittel haben werde die Berwundeten auf Fuhren 
fortzufchaffen, erichredt mid). Um Gottes Willen bitte ich Sie um 
die jchleunigfte Hülfe!“ — „Indem id) einen befondern Boten fende 
meine früheren Bitten zu wiederholen, füge ich noch folgende hinzu: 
fchiefen Sie, jowie Sie dieſes erhalten, fo viel ſchwere Geichüge ald 
fich nur im moskauiſchen Zeughaus befinden, mit ihren Munitionds 
wagen und Munition heraus, mit Pferden der Einwohner befpannt, 
und zwar fo daß fie jo bald als möglich bei der Armee eintreffen. 
Schon früher habe ih Cie gebeten eine vollftäntige Schießbedarf- 
Ausrüftung für 500 Geſchütze herauszufenden ; es ift nötbig in der 
Zahl, auf das fchleunigfte, für 200 Zwölfpfünder und 200 (300!) 
Leichte Geſchütze Schießbedarf herauszuſenden.“ — „Ic, bitte Sie Ber 
fehl zu geben daß auf das jchleunigfte eintaufend Beile und eintaujend 
Schaufeln hergefendet werden, zur Anfertigung von Berhauen , aud) 
bitte ich alle Gonvalescenten geordnet und unter Offizieren heraus: 
zufenden, * 

Man hat oft in diefen und anderen Briefen Kutuſow's eine mit 
fchlauer Abſicht bis auf den legten Augenblick fortgefegte Täuſchung 
fehen wollen. Der liftige alte Herr, meint man, habe den ganzen 
Zuftand und feine Lage vom Abend des fiebenten Septemberd an, fo 
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wie dad was nun geichehen müffe, fehr gut begriffen, und alle diefe 
wunderlichen Täuſchungskünſte nur getrieben, um fein breiftes Sieges— 
bulletin nicht Zügen zu ftrafen, Wir fönnen dem nicht ganz unbedingt 
beiftimmen. Manche Einzelnheiten die wir beizubringen haben, bes 
weifen vielmehr daß in Kutuſow's Sinn eine gewiffe Unflarheit zu 
diefer Zeit in einem hohen Grade waltete. Man erwäge daß er bei 
feiner förperlichen Schwäche und Undeholfenheit, unbeweglich bei Gorki, 
von dem Gang der Schlacht nur jehr wenig gejehen haben fonnte, und 
auch die Zerrüttung des Heeres eigentlicdy nur von Hörenfagen fannte. 
So lange wenigftens die Berluftliften nicht vollftändig zufammengeftellt 
waren, dachte er fie fich-wahrfcheinlich nicht ganz fo ſchlimm als fte 
war. Bejonders aber war der Gedanfe Moskau dem Feinde zu über: 
laffen, gewiß nicht einer von denen die er leicht ohne weitered aus dem 
Stegreif faflen fonnte ; vielmehr war das eine Vorftellung die ſich nur 
langſam bilden fonnte, an die fein geiftiged Auge lich erft gewöhnen 
mußte. Weit entfernt vollfommen Elar zu fehen, behalf er fi einft= 
weilen wirflih mit unbeftimmten WBorftelungen von einer neuen 
Schlacht die man in vortheilhafter befeftigter Stellung liefern fönnte ; 
verftärft durch Nefruten die man im Anmarfch wußte, durch Milizen, 
Gonvalescenten und Artillerie die man in Moskau vermuthete — und 
durch Die Regimenter welche einzelne reiche Herren, Saltyfow, Dmi— 
triew⸗-Mamonow, Demidow, Gagarin, dort auf eigene Koften errich— 
ten wollten. | 

Das waren luftige Gebilde die ihm hauptfächlich Bennigien vor— 
ipiegelte. Denn es ift jeltfam: während der Schlacht bei Borodind 
war Bennigfen wie verſchwunden, und jein Einfluß hörte auf. Aus 
einigen Andeutungen geht hervor daß er fih an jenem blutigen Tage 
meijt in der Umgebung des Feldherrn bei Gorfi aufbielt; bin und 
wieder Jah man ihn auch im Feuer, wo er fich Fühn genug der Gefahr 
ausſetzte; abgeſehen aber von der Entſendung der drei Garde-Regi— 
menter nach dem linfen $lügel ſuchen wir in allen Berichten von ruſſiſcher 
Seite vergebend die Spur eines Rathichlags den er an die Hand ge— 
geben hätte, oder irgend einer Maaßregel die von ihm ausgegangen wäre. 
Unmittelbar nad) der Schlacht dagegen wußte er fich gleich wieder der 
Leitung der Angelegenheiten in einem hohen Grade zu bemächtigen. 
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Toll konnte ſich natürlich nicht mit einem folchen Gedanken be— 
ruhigen, noch überhaupt bei einer allernächften Vorftellung ftehen 
bleiben, wie die von einer Schlacht zur Defung Moskau's war, ohne 
darüber hinaus zu denfen, was denn weiter werden folle, und in 
welchem Geift und Sinn fortan der Feldzug im Ganzen zu führen 
fi. — „Nach der Schlacht bei Borodind hatte der Oberft Toll dem 
Verfaſſer“ — berichtet Elaufewig in feinen Denfwürbigfeiten — „ein 
paar Mal, ald er in Geichäften zu ihm geſchickt worden war, ge: 
äußert daß nad feiner Meinung der Rüdzug über Moskau hinaus 
nicht mehr in der alten Richtung genommen werden, fondern daß 
man fich gegen den Süden wenden müßte. Der VBerfaffer ftimmte 
mit der höchſten Lebhaftigfeit ein und bediente ſich dabei des ihm 
ſchon zur Gewohnheit gewordenen Bildes daß man fih in Rußland 
mit feinem Gegner ze jagen fönne, und daß man alfo, indem man 
immer im Rückzug bliebe am Ende wieder an der Grenze mit ihm ans 
kommen fünne. — Dieſe fpielende Idee, welcher fich der Verfaſſer in 
der Lebhaftigfeit und Kürze ded Geſprächs bediente, ging hauptfächlich 
auf das räumliche Element, auf den Vortheil der ungeheuren Dimen— 
fionen welche dem Angreifenden unmöglidy machen durch fein bloßes 
Vorichreiten die zurüdgelafienen Länderftreden zu decken, und ſtrategiſch 
zu befigen. * 

„Die Verfolgung diefed Gedanfend hatte dem Verfaſſer ſchon 
früher die Ueberzeugung gegeben daß ein großed weites Land mit 
europäijcher Kultur nicht anders zu erobern fei als mit Hülfe innern 
Zwieipalts. Dem Oberften Toll aber war dieſe Richtung der Vors 
ftellungen nicht jo natürlich, und er gab hauptfächlich nur viel auf die 
größere Fruchtbarfeit der jüdlichen Provinzen, die leichtere Ergänzung 
des Heered und die größere Leichtigfeit auf des Feindes ftrategiiche 
Blanfe zu wirken. Aber er gab dem Berfafier feine Bes 
jorgniß zu erfennen daß er nicht durchdringen werde, 
daß die Öeneralität diefer Anficht zu ſehr abgeneigt 
jein dürfte,“ 

Unter den jüngeren Generalftabs-Dffizieren kam diefer Gedanfe 
fortan mehrfach zur Spradye — bei den eigentlichen Machthabern 
aber gewann Toll zunächſt dafür noch feinen Boden. — Zu dem 
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General Barclay fonnte fürs erfte auch nicht einmal eine Kunde 
davon gelangen, denn der war in Folge übermäßiger Anftrengungen 
und moralifcher Leiden erfranft, und ganz außer Stande von den 
Dingen Kenntniß zu nehmen die im großen Hauptquartier berathen 
wurben. 

In manchen Einzelnheiten diefes Rückzugs auf den man fid 
nicht gehörig vorbereitet hatte, zeigten fich die nachtheiligen Folgen ber 
ungeorbneten, oder vielmehr geftörten Verhältniſſe des Hauptquartiere. 
Barclay berichtet: „Ohne Führer wurden die Truppen auf dem Marich 
oft mehrere Stunden aufgehalten bei eingebrochenen Brüden , oder bei 
dem Durchmarjch durch Dörfer und fonftige Engniffe. Oft verperrten 
diejenigen, denen obgelegen hätte ven Weg zu beffern, diefen den Trup- 
pen, mit Pontons, Wagen mit Schanzzeug und den Bagagewagen 
der Milizen, die ineinander gefahren waren. Am Ende, nachdem folche 
Unordnung gehoben war, erreichten die Truppen nach einem befchwer: 
lichen Marſch die Lagerftätte für die Nacht, trieben fich aber den Neft 
des Tages herum ohne zu wiffen wo fie fich aufzuftellen hätten. — Alm 
Ende waren fie genöthigt fidy neben der Heerftraße nieder zu laſſen, 
und fich für die Nacht auf den aufgeweichten Boden hinzuwerfen. Der 
General Bennigſen, der die Leitung Des genau genommen gar nicht 
mehr beftehenden Generalftabs übernommen hatte, war nirgends zu 
finden, * — Seit ber Schlacht war nämlich Fühles, herbftliches Wetter, 
in ben eriten Tagen mit Regen, eingetreten. 

Die Mangelbaftigfeit fo mancher Anftalten offenbarte ſich na— 
mentlich auch darin, daß die Werwundeten nicht zurücgeichafft werden 
fonnten. Dagegen waren die Lebensmittel glüdlicher Weiſe cher im 
Üeberfluß. 

Noch am 11. war der Nachtrab bis Kubinsfoie zurückgegangen; 
am 12, wich er bis Maloie-Wiäſeoma; das Heer felbit marfchirte bis 
Mamonowo zurüd — (3 Meilen) und bier erfchien alsbald ein Tages: 
befehl, der die erneuerte Schlacht als unmittelbar bevorftehend anfün- 
digt. Er begann mit den Worten: „Seinem der Befehlshaber ift un: 
befannt daß die ruſſiſche Armee eine enticheidende Schlacht unter den 
Mauern von Mosfau liefern wird.“ 

Schon war mancherlei angeordnet um das Heer darauf einzu— 
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richten; Miloradowitich follte Die zweite Armee befehligen ; Konow— 
nigyn wurde an die Spitze des III. Infanterie » Corps aeftellt; ſchon 
war der Befehl ergangen die Reiterregimenter follten für jegt nad) 
Umftänden weniger Schwadronen bilden als früher, und diejenigen 
Infanterie-Regimenter die weniger ald 300 Mann unter den Waffen 
zählten, nur ein Bataillon — : Dinge die fich natürlich großentheile 
aud von ſelbſt gemacht hatten. Die Refte des zweiten und dritten 
Reiter» Corps wurden unter Korff's Berehlen zu Einem vereinigt — 
und zulegt wurden 14,000 Mann der mosfauischen Milizen in bie 
Infanterie» Regimenter des Heeres vertheilt, um, freilich nur mit 
jchlechten Piken bewaffnet, das dritte Glied der Bataillone zu bilden. 
(Es waren wieder einige Schaaren moskauiſcher Milizen eingetroffen, 
deren Zahl aber nirgents angegeben ift.) Das war wie man wohl er— 
fannte, eine etwas bevenfliche Operation, die leicht nachtheilig auf den 
Geift der Milizen wirfen, und bei ihnen ſchlimme Gedanfen über die 
Bedingungen ihres Dienftes erweden konnte. indringlich wurde 
deshalb auch durch Tagesbefehle allen Offizieren eingeichärft die 
„Krieger von der Landesbewaffnung“ durchaus nicht ald Soldaten 
aufzunehmen und zu behandeln, ſondern als Freiwillige die ſich nur 
auf einige Zeit zur Vertheidigung des Vaterlandes angeboten haben. 
Die Miliz, Männer brauchten bei den Linien-Regimentern fo wenig ihre 
Kleidung zu Ändern ald ihre Bärte zu feheeren —: kurz man dürfe 
nicht vergefien daß fie unmittelbar nach Erfüllung ihrer gebeiligten 
Prlicht gegen das Baterland nach Haufe zu entlaffen feien. Nebenher 
wurde, auch am 11. der Befehl erlaflen, die in Moskau für die Armee 
bereiteten Lebensmittel, auf die Straße nach Kaluga zu Schaffen: eine 
Maaßregel in der wir Toll's Einfluß wahrzunehmen glauben, und die 
beweist daß man fich auf den Berluft der bevorftehenden Schlacht ges 
faßt machte. 

Das franzöftiche Heer folgte langlam ohne zu drängen — : felt: 
jamer Weiſe aber fehlen alle genaueren Berichte über vie Märiche ſo— 
wohl der Hauptmaffe, die gerade von Moſhaisk heranrüdte, ald des 
Fürften Boniatowsfi Nur von dem Vicefönig willen wir mit Bes 
ftimmtheit daß er am 11. Apatſchina, am 12. Swenigorod erreichte. 

Diefe läffige Verfolgung auf der Hauptitraße erweckte im rufli- 
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ſchen Hauptquartier die Beforgnig Napoleon hege vielleicht die Abficht 
die ruffifche Armee hier zum Verweilen zu verleiten, während der Vice— 
fönig fie in ihrer rechten Flanke umgehe, und fih Moskau's in ihrem 
Rüden bemächtige. In diefem Ball, dachte man, fünne der Nachtrab 
die Hauptftraße halten, während man mit der Hauptmacht über das 
feindliche Seitens&orp8 berfalle, und es „vernichte! * — wenigften® 
ſchrieb Kutufow dem General Miloradowitich in diefem Sinn. 

Zu gleicher Zeit erließ diefer neue Feldmarihall an den Grafen 
Roftopfchin ein etwas pomphaftes, überichiwengliches Schreiben das 
wirklich den Umftänden zu wenig angemeffen war um ehrlid) gemeint 
zu fein: „Nach den Nachrichten die mir zufommen, hat der Feind die 
Nacht des 28. (Auguft a. St.) in Ruſa zugebracht, über feine Streits 
fräfte aber ift nicht möglich gewelen etwas Beſtimmtes zu erfahren ; 
einige vermuthen ein ganzed Corps von 20,000 Mann, andere weniger. 
Nach Entjendung diefer Truppen befindet fich der Feind auf eine Ent: 
jernung von 15 Werft vor mir, im Angeficht meines Nachtrab3 und 
greift heute nicht an. Dies Verhalten fann er vielleicht auch morgen 
noch fortiegen, in dem Verlangen daß meine Armee hier ftehen bleibe, 
während er, nachdem er durch einen Gewaltmarjch Zwenigorod erreicht, 
und die aus 2000 Keitern, 500 Mann Fußvolf und 2 Kanonen be- 
ftehende Abtheilung Wingingerode’s erdrüdt bat, einen dreiften Anſchlag 
auf Mosfau im Sinn hat. Troß der blutigen Schlacht welche am 
26. (Auguft a. St.) ftattgefunden hat, jind meine Truppenin 
einer jolhen Ehrfurcht gebietenden Anzahlerhalten 
geblieben, daß ich nicht alleinim Stande bin mich dem 
Feinde zu widerſetzen, fondern auch erwarten darf die 
Oberhand über ihn zu behalten. (!) Aber bei alle dem be— 
findet das feindliche Corps fich heute auf der Zwenigorodfchen Straße, 
Wäre es wohl möglidy daß e8 nicht fein Grab fände von der Hand der 
moskauiſchen Schaaren (d. h. der Bevölferung der Stadt) wenn es fich 
erfühnte fih an der Hauptftadt Mosfau zu vergreifen, auf der Straße 
wohin auch Wingingerode zurüchweicht. * 

So jchrieb denn allerdings Kutufow fortwährend Dinge die zu 
den Umftänden durchaus nicht paßten. Und was man auch für Plane 
hegen mochte: man fühlte doch beitändig, wie fich ergiebt, daß die vor— 
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handenen Mittel unter den gegebenen Verhältniſſen nidyt ausreichten. 
Deshalb ſchwankte Kutufow, in Beziehung auf die Abwehr des feind— 
lichen Seiten-Corps, hin und her zwifchen jehr verfchiedenen, zum Theil 
jelbjt weienlofen Borftellungen, die von Allem was einem wirklichen 
Plan, oder vollends einem Entſchluß ähnlich fteht, noch ſehr weit abliegen. 

Man begann die Stellung von Mamonowo zu verfchangen, mußte 
fidy aber doch bald von ihrer Unhaltbarfeit überzeugen, und wie Ge: 
neral Bennigfen von Wiäfeoma voraus geeilt war um diefe Stellung 
zu wählen, ging er jegt wieder von Mamonowo nad) Moskau voraus 
um auf diefer Strede noch ein Schlachtfeld zum Schug der alten 
Hauptitadt ded Reichs zu juchen. 

Die Stellung auf den Anhöhen bei Fili unmittelbar vor der Etadt | 
chien ihm dem Zwed entiprechene. Er wählte fie mit dem rechten 
Flügel ungefähr vor dem Dorogomilowichen Schlage und der leichten, 
aus Graben und Bruftwehr beftehenden Erdumwallung Modfau’s, auf 
der Straße von Mojhaisf, To daß der bei weitem größte Theil des 
Heeres fich jüdlich diefer Straße ausdehnte, und mit dem linfen Klügel 
die jogenannten Sperlingöberge erreichte. Bennigſen erwartete, wie 
es jcheint, den Angriff des Feindes auf der Heerftraße von Moſhaisk; 
wenigftens ordnete er dort, während der linke Flügel vernachläffigt 
blieb, den Bau von Verſchanzungen an, und am 13. wurde jchon in 
aller Frühe daran gearbeitet, lange ehe die Armee oder jelbit Kutuſow 
mit feinem Stabe herbeigefommen waren. 

Der greife Feloherr ſelbſt fam bier nur wenig früher an als die 
Truppen, begab ſich auf die Höhen bei dem Dorfe Fili, und ließ fich 
dort unter freiem Himmel auf dem Lehnftuhl nieder, der in feinem 
Magen immer mitgeführt wurde. 

Während nun die Truppen heranrüdten, und einftweilen, ehe fie 
in die Stellung eingewiefen wurden, ziemlich vegello8 halten blieben, 
eilten die bedeutendften Generale ded Heeres in größter Spannung fich 
mit der Stellung. befannt zu machen, in der man eine entjcheidende 
Hauptichlacht beftehen follte — und in Folge diefer vielfachen Beſich— 
tigungen kam es zu mancherlei zum Theil ziemlich verworrenen Bes 
rathungen, von denen wir glüdlicherweile ausführlicher ald Buturlin 
und zuverläffiger ald Danilewsky Rechenschaft geben fönnen, 


140 Viertes Buch. 


Auch Toll befichtigte natürlich fogleich die Stellung, war aber 
ſehr wenig erbaut davon. Die an fich ziemlich unbedeutenden Höhen, 
nehmen fich nur vom Thal der Moskwa her nach etwas aus, weil fie 
fih unmittelbar auf dem, namentlich hinter der Mitte und dem linfen 
Flügel der Stellung jehr fteilen Thalrand erheben. Won der Land: 
jeite her find fie wie gelagt nicht fehr bedeutend, und fteigen allmählig 
in Terraffen an. Dabei war die Stellung zerrifien, die einzelnen Theile 
des Heeres waren in ihr von einander getrennt, durch ziemlich tiefe 
und fteile Gründe die quer durch den Höbenzug gehen; namentlich 
trennte das Thal in welchem das Flüßchen Karlowfa in vielfachen 
und ſcharfen Wintungen der Moshva zufließt, den rechten Flügel von 
dem Reſt ded Heeres. Die Reſerven gededt aufzuftellen fand ſich hier 
durchaus feine Gelegenheit, denn auf dem fteil abſchüſſigen Thalrand 
nach rückwärts fonnten, wie fich von felbit verfteht, feine Truppen 
jtehen, unmittelbar am Fuß dieſes fteilen Abhanges aber, fliegt hinter 
der Mitte und dem linfen Flügel, die Moskwa, und gleich jenfeits 
diefes Fluffes dehnt fich die unermeßliche Stadt aus. Die verfchiedenen 
Treffen mußten alfo, auf dem weftlichen, dem Feinde zugewendeten 
Abhang, in Terrafien über einander geordnet werden, die rückwärtigen 
immer höher ald die vorderen, und bei der jehr geringen räumlichen 
Tiefe diefer Stellung, alle zugleich dem feindlichen Feuer ausgelegt. 
Und wenn nun dad Heer durch Den nicht weniger ald doppelt über: 
legenen Feind aus dieſer elenden Stellung geworfen wurde, den fteilen 
Abhang hinunter, in den Fluß, in die Stadt hinein: was follte dann 
werden? — Bennigfen batte freilich acht Brüden über die Moskwa 
bauen laſſen, e8 war aber.nicht3 weniger als leicht den Abhang hin: 
unter zu diefen zu gelangen, beſonders für Reiterei — und Geſchütze 
auf diefem Wege zu retten, fonnte man wohl faum hoffen. 

Auch Barclay, franf wie er war, und vom Fieber gefchüttelt, 
raffte fich auf, ftieg zu Pferde und befichtigte die Stellung. „Ich er: 
ftaunte bei ihrem Anblick,“ berichtet er (Denkichrift). „Viele Divifto- 
nen wurden von einander getrennt, durch unwegſame Thalgründe, in 
deren einem ein Fluß dabinfließt welcher die Verbindung vollkommen 
abjchneidet. Der rechte Flügel fügte fich an einen Wald der fich meh— 
rere Werſte weit in der Richtung gegen den Feind hin verlängerte. 
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Bei der Ueberlegenheit feiner Schügen war vorauszufegen daß der 
Feind ohne Mühe dieſen Wald in feine Gewalt bringen werde, und 
dann gab es fein Mittel den rechten Flügel zu halten. Das erfte 
Treffen hatte hinter fich einen zum wenigften 10 bis 15 Saſhen (70 
bis 105 rheinländifche Fuß) tiefen Grund mit fo fteilen Abhängen 
daß es kaum einem einzelnen Menjchen möglich ift durchzukommen.“ 
— (68 ift dies ein Grund der fich von dem Dorf Worobiewo,, nahe 
dem Gipfel der Sperlingsberge, im nördlicyer Richtung zu der Kar— 
lowfa hinabjenft, und jo diefen Theil des Höhenzugs der Länge nad) 
durchichneidet.) — „Zur Rechten waren die Referven jo ungünftig 
aufgeftellt daß jede feindliche Stüdfugel alle vier Treffen nacheinander 
erreichen fonnte. Die Rejerve des linfen Flügeld, durch den erwähn: 
ten Grund von den Heertheilen getrennt, die fie unterftügen follte, 
mußte, im Ball diefe Truppen geichlagen wurden, ruhiger Zufchauer 
des Ereigniſſes bleiben, da fie feine Möglichkeit hatte ihnen Hülfe zu 
bringen. Das Fußvolf diefer Reſerve fonnte doch wenigftens — über 
den Grund weg — auf die Unfrigen und den Feind feuern —: die 
Reiterei aber hatte nicht einmal diefen Vorzug, und wenn fie fich etwa 
nicht unverzüglich zur Flucht wendete, war fie genöthigt ruhig ihre 
Vernichtung durch die feindliche Artillerie abzuwarten. Im Ganzen 
erftrecfte diefe Stellung fich über eine Ausdehnung von beinahe vier 
Werften, über welche die Armee, geihwächt durch die Schlacht bei 
Borodinö, und den in Folge der Unordnung verderblichen Rüdzug, 
auseinander gezogen war wie ein Spinngewebe, Hinter dieſer Stellung 
befand ſich die weitläuftige Stadt Mosfau, und der Fluß gleichen 
Namens. Ueber dieſen waren acht ſchwimmende Brüden geichlagen, 
jowohl oberhalb ald unterhalb der Stadt. Dabei muß man bemerfen 
daß die vier Brüden oberhalb der Stadt am Fuß fo fteiler Ufer ges 
ſchlagen waren daß nur allein Die Infanterie zu ihnen heranfommen 
fonnte. Im Ball einer verlorenen Schlacht wäre die ganze Armee bis . 
auf den legten Mann vernichtet worden: denn der Rüdzug durch eine 
jo weitläuftige Stadt unmittelbar vor dem verfolgenden Feinde, ift ein 
gar nicht auszuführendes Ding. * 

„Ic eilte mich nach dem Hauptquartier ded Fürften zu begeben, 
dag ſich auf dem äußerften rechten Flügel befand, und begegnete unters 
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wegs dem General Bennigien. Ich theilte ihm alle meine Bemerfun- 
gen mit, und fragte ihn ob es denn wirklich beichloffen ſei Die ganze 
Armee an diefer Stelle zu begraben? — Er zeigte ſich verwundert und 
erflärte er werde bald felbit nad dem linken Flügel kommen; anftatt 
defien aber begab er fich in ein Dorf in der Mitte, wohin fein Quartier 
verlegt war.“ 

„Bei der Auseinanderfegung der Lage ded Heeres, die ich mit 
Hülfe einer Zeichnung vervollftändigte, entiegte ſich der Fürſt 
(Kutufow). Der Oberſt Tol den er um feine Meinung fragte, erz 
fannte alle meine Bemerkungen als gegründet an. Er fagte daß er 
diefe Stellung nicht gewählt haben würde, und fügte hinzu er fühle 
fich gezwungen aufridytig zu erflären daß die Armee in ihr wohl einiger 
Gefahr ausgefegt ſei.“ 

Nach und nad) verfammelten fich die bedeutenderen Generale des 
Herd — unter denen auch der Herzog Eugen von Württemberg — um 
Kutufow’s Lehnitubl. Auch Roſtopſchin fam herbei; er, der noch den 
Tag vorher jenen prahleriichen Brief Kutuſow's erhalten hatte, ſah 
num mit eigenen Augen das zufammengefchmolzene, zum ernften Kampf 
viel zu Schwache Heer, die Rathlofigfeit der Führer, das Haltungslofe 
und Bedenfliche des ganzen Zuftandes. Wenn auch, wie wohl nicht 
zu bezweifeln ift, auf alle Fälle vorbereitet, fühlte er fich doch gewaltig 
dadurch) erzürnt daß man ihn bis zum legten Augenblick getäufcht habe. 
In der Umgebung des Feldmarſchalls wurde viel und laut in verſchie— 
denem Einn hin und her geiprochen ; Konownißyn bejonders ſprach 
ſich auch fehr entichieden gegen eine Schlacht in diefer Stellung aus. — 
„KRutufow, dem man Die innere Unrubedeutlichanfah, 
hörte ſchweigend viele der gefällten Urtheile an“ — berichtet der Herzog 
Eugen von Württemberg. Es war auch gewig für den alten Herren 
fein Kleines, einmal felbft den luftigen Täufchungen zu entjagen mit 
. denen er fich hingehalten hatte, und der nadten Wirflichfeit feit in das 
Angeficht zu ſehen; — dann die Täuſchung zu vernichten die er ſelbſt im 
ganzen weiten Reich auch abfichtlich verbreitet hatte ; nach einer Schlacht 
die er mit unerhörter Dreiftigfeit felbit in feinen Mittheilungen an 
Tormaſſow und Wittgenftein für einen Sieg ausgegeben hatte, die 
alte, fait heilig geachtete Hauptitadt des Reichs Dem Feinde zu übers 
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laſſen — und damit auch ſich felbit, feine perfönlichen Sntereffen in 
ganz unberechenbarer Weile bloß zu jtellen ! 

Endlich erhob fih Kutufow, und indem er fich entfernte, fagte er 
dem Herzog Eugen, dem er fehr gewogen war, in das Ohr: „Hier 
muß mein Kopf fich felbft helfen, er mag num gut oder Jchlecht fein!“ 
(Ici ma töte, füt-elle bonne ou mauvaise, ne doit s’aider que d’elle 
m&me.) Auch Roſtopſchin trat zu dem Herzog heran, und fagte in 
leidenschaftlicher Aufregung: „Würde ich gefragt fo riefe ich —: vers 
nichtet die Hauptftadt ehe ihr fie dem Feinde Preis gebt! — Dies ift 
die Anfticht des Grafen Roftopichin. Was den Gouverneur der Etadt 
betrifft, der. dazu berufen iſt für ihr Heil zu wachen, fo Fann diefer einen 
ſolchen Rath nicht geben.“ 

Danilewsky wußte diefe Einzelnbeiten aus dem Munde des Her: 
3098, lange che diejer fie in feinen „rinnerungen * allgemein befannt 
gemacht hatte. Da ift es num fehr bezeichnend daß Danilewsky die 
erite Hälfte diefer Mittheilung in feinem Bericht treu wieder giebt, die 
zweite aber, nämlich Roſtopſchin's Worte, ‚geflifientlich unterichlägt. 

Man trennte fich für jegt- ohne zu wiffen woran man fei, und 
was num werden folle. Um 4 Uhr nah Mittag aber verfammelte fich 
in dem Dorfe Fili, bei dem Feldmarfchall ein Kriegsrath zu dem ſämmt— 
liche Heertheile.befehligende Generale beichieden waren. Ob da wirfs 
lich Verſe recitirt worden find, wie Danilewsky in feinem auch im 
Uebrigen nicht ganz genauen Bericht erzählt, laſſen wir dahin geitellt 
fein —: es ift das fonft in einem Kriegsrath nicht üblich. Barclay, 
Dochturow, Umarow, Graf Ditermann, Konownigyn, Yermolow und 
die Oberften Kaiſſarow und Toll waren pünftlich erichienen. 

Bennigſen ließ bis ſechs Uhr auf fich warten, erſt als er erichien 
konnte die Berathung beginnen, die er eröffnete indem er den verfam: 
melten Generalen die Frage vorlegte: „iſt es beffer unter den Mauern 
von Moskau eine Schlacht zu liefern, oder die Stadt dem Feinde zu 
überlaſſen?“ 

Kutuſow unterbrach Bennigſen's angefangene Rede, zeigte ſich 
unzufrieden und verletzt, tadelte mit großer Bitterkeit dieſe ſo „ganz 
unnütze und zu leicht gefaßte Frage,“ und fügte hinzu: ohne eine vor— 
hergehende Auseinanderſetzung der allgemeinen Lage der Dinge, ſei 
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eine ſolche Frage vollfommen überflüffig. — Sehr genau fegte darauf 
Kutuſow dem Kriegsrarh alle Nachtheile der Stellung auf den Sper- 
lingöbergen auseinander. Zwar hatte er felbit fie eigentlich nicht ges 
ſehen, da er die Zwilchenjtunden über unbeweglich auf dem Außerften 
rechten Flügel in Fili geblieben war: aber er wiederholte getreulich 
was er von Barclay und Toll gehört hatte. Ferner bemerkte er: fo 
lange das Heer erhalten bleibe, und ſich im Stande befinde jid) dem 
Feinde entgegen zu jegen, jo lange bleibe auch Hoffnung den Krieg 
glücklich zu endigen; mit der Vernichtung des Heeres dagegen, fei 
nicht allein Mosfau, Jondern Rußland überhaupt verloren. Zum 
Schluß jtellte er dann die Frage in veränderter, und zwar in folgender 
Form: „Was ift angemejjen: den Angriffdes Feindes 
in dieſer nachtheiligen Stellung abwarten — oder 
Moskau dem Feinde überlajjen?" 

Das war Alles ungemein jchlau angelegt. Man fteht fehr deut: 
lich: jest war Kutufow vollkommen mit fich im Neinen darüber was 
geſchehen mußie; und in der Art wie er nun die Frage einleitete und 
ſtellte, wie er die Antwort, Die er gern erhalten hätte, dem Kriegs: 
rath ſchon fertig in den Mund legte, zeigt fich entichieden das Vers 
langen ſich den eigenen, im Stillen ſchon gefaßten Entfchluß, von der 
ganzen Berfammlung anrathen zu laffen, wo möglich einjtimmig, und 
jo Die Verantwortung von ſich abzuwälzen und auf die hier vereinigten 
Generale zu übertragen. Auf die jo gejtellte Frage Ichien es wirklich 
nur Eine Antwort geben zu können: zu der gewünſchten Einftimmigs 
keit kam ed aber doch nicht, denn ed waren da ihrer Mehrere die per- 
jönliche Interefien im Auge hatten und verfolgten, und natürlich in 
einer anderen Richtung. | 

Zwar Barclay der zunächit feine Meinung abgeben jollte, und 
der immer redlich vor Allen die Sacye im Auge hatte, jegte furz und 
bündig auseinander daß man in diejer Stellung einer Niederlage nicht 
entgehen, und daß dann der Rüdzug durch Mosfau den vollftändigen 
Untergang des Heeres herbeiführen werde. Er ftimmte für den Rück— 
zug der feiner Meinung nach nur auf der Straße nad) Niſhny⸗Now— 
gorod gehen fonnte, weil man da jowohl mit Petersburg ald mit dem 
reichen Süden in Verbindung blieb, — 
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Graf Oftermann, Konownityn *) und etwas fpäter, als er hin— 
zufam, auch Rayewsky ftimmten ihm bei. Oftermann und Rayewsky 
machten Dabei befonders geltend dag Moskau allein nicht Rußland 
fei, und daß die Aufgabe des Heeres nicht fei Mosfau , fondern das 
geſammte Baterland zu vertheidigen — worauf dann Barclay wieder 
hinzufügte daß in Beziehung auf die Rettung des Baterlanded die 
Erhaltung ter Armee für jegt die Hauptjache ſei; die Hauptftadt dem 
Feinde zu überlaffen fei freilich jehr ſchmerzlich —: aber wenn die 
Armee ihre Tapferkeit nicht. verleugne, und man fich thätig er— 
weile, fönne gerade der Bells von Mosfau dem Feinde verderblich 
werden. 

Aber Bennigfen gab das Spiel nicht verloren; auch er war jchlau 
und gewantt und wußte Rath in Verlegenheiten. Die Haltbarkeit der 
Stellung bei Fili noch ferner behaupten — von einer Bertheidigungds 
Schlacht reden, die man da erwarten müfle, — das ging nicht, vor 
verftändigen Männern, nad Allem was Kutufow jelbft, Barclay und 
Toll darüber gefagt hatten. Auch ließ ſich Bennigfen darauf nicht 
ein. Aber er hatte einen anderen Anfchlag zur Hand. Er äußerte, 
man Fönne unmöglich nach dem Siege bei Borodind die Hauptitadt 
aufgeben ; Napoleon fei geſchwächt durch den Berluft in der Schlacht, 
und durch Entjendungen, denn man wiſſe daß der Vicefönig Eugen 
über Ruſa heranrüde, und ein anderes Corps auf der neuen Straße 


*) Nach Buturlin Hätte dieſer legtere in einem anderen Sinn geftimmt; das iſt 
aber ganz entichieden ein Irrthum — wie denn überhaupt Buturlin’s Bericht von 
diefem Kriegsrath, wenn man ihn mit den echten Quellen vergleicht, merkwürdig 
fchlecht begründet erfcheint. Buturlin war eben etwas oberflächlich und jehr ein: 
feitig befangen in Jominiſchen Theoremen, ſo daß er feinen Blick hatte für Dinge 
die außerhalb diefes engen Kreiſes lagen und fie einer ordentlichen Unterfuchung nicht 
werth achtete. Auch fand er den Greigniffen und den Berfonen zu nahe, und hatte 
mancherlei Rüdfichten zu nehmen. — Wolzugen hat, was diefen Kriegsrath betrifft 
nur Buturlin abgeichrieben — Danilewsky ift unzuverläfftg. Wir folgen in unferer 
Erzählung der unmittelbaren Ausjage zweier unmittelbarer Zeugen: Barclay's 
nimlih und Toll’. — Barelay's Zeugniß erhält Dadurch noch einen gefteigerten 
Werth daß er es unmittelbar nach den Greigniffen zu einer Zeit wo ihm dieſe ſehr 
gegenwärtig fein mußten, und jein Gedächtniß ihm nicht täufchen fonnte, in feiner 
Denkſchrift an den Kaifer niedergelegt bat. 

Toll, Denhwürdigfeiten. II. 10 
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nach Kaluga ; diefe Umftände müffe man benügen. &8 follte demnach 
ein Corps auf dem rechten Flügel — auf der Straße nad) Moſhaisk 
— ftehen bleiben — das ganze übrige Heer aber während der Nacht 
auf dem linfen Flügel jenfeits der Karlomfa vereinigt werden, und 
von dort aus den rechten Flügel des Feindes angreifen. 

Diejenigen die Bennigfen am beften kannten, glaubten gerade am 
wenigften daß diefer Vorfchlag ernftlich gemeint fein könnte, und es 
läßt fi auch wohl ohne Mühe durchſchauen was damit gemeint fein 
mochte. Nach der Art wie Kutufow die Berathichlagung eingeleitet 
hatte, fonnte für einen Mann der nicht fo einfach und ehrlich war wie 
Barclay, wohl fein Zweifel mehr darüber fein wozu der alte Feld- 
marfchall ſich entichließen werde. Moskau wurde ohne Zweifel auf: 
gegeben, es fonnte aber gar wohl gefchehen daß Kutuſow deshalb den 
Dberbefehl verlor — : und ftand dann Bennigſen als derjenige da, 
der bis zum legten Augenbli nicht hatte darein willigen wollen die 
Hauptftadt dem Feinde ohne Kampf zu überlafen —, der gleichfam 
alle Möglichkeiten erichöpft hatte — : wurde das dem Kaifer und den 
tonangebenden Salons in ‘Betersburg befannt — fo lag e8 nahe ihn 
an des alten Feldmarſchalls Stelle zu ernennen, 

Wie dem nun fei, außer Yermolow, der auch häufig durch ber 
fondere Gründe beftimmt wurde, fchloffen fich auch Dochturow und 
Umarow feiner Meinung an — : beides tapfere Männer, aber auch 
beide, und ganz befonders Dochturow, als bejchränft befannt. 

Barclay wideriprach, und meinte: daran habe man früher denken, 
und die Armee gleich von Anfang an demgemäß aufftellen müffen ; am 
Morgen ald er, Barclay, ten General Bennigfen zuerft auf die Nach» 
theile der Stellung aufmerffam machte, fei ed dazu noch Zeit gewefen ; 
jet fei ed zu fpät. Es fei Schwer in der Dunfelheit der Nacht die in 
Thalgründen verborgenen Truppen zu unterfcheiden — und che man- 
fie noch auseinander gefunden habe, fünne der Feind über fie herge— 
fallen fein. Die Armee habe den größeren Theil der Abtheilungen bes 
tehligenden Generale und Stab8offiziere verloren, fo daß jeßt viele 
Regimenter unter den Befehlen unerfahrener Hauptleute ftünden. 
Diefe Armee könne, vermöge der dem ruffifchen Soldaten eigenen 
Tapferkeit, wohl fi) ftehenden Fußes in einer Stellung fchlagen, und 
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den Feind zurüchverfen, aber fie fei nicht im Stande im Angeficht des 
Feindes Bewegungen auszuführen. 

Kutufow ftimmte ihm darin bei, und führte die Schlacht bei 
Friedland an, ald Beifpiel des Unheils das durch folche Unterneh 
mungen herbeigeführt werden fönnte. 

Rayewsky, der zulegt eingetreten war, meinte, auf Kutuſow's 
Befehl durch Yermolow von dem Gang der Verhandlungen in Kennt: 
niß gefegt, wenn man durchaus eine Schlacht liefern wolle möchte es 
immer noch beffer jein dem Feinde entgegenzugehen, als ihn in einer 
jo nachtheiligen Stellung zu erwarten, aber man werde audy dadurd) 
Moskau's Fall nur wenig verzögern, das Heer dagegen in große Ge— 
fahr bringen — und Graf Oftermann richtete an den General Bens 
nigien die etwas wunderliche Srage: ob er für den Erfolg des vorges 
ihlagenen Angriffs haften wolle? — worauf Bennigfen verftummte. 

Toll ſchlug vor das Heer in eine Blanfenftellung zu führen, mit 
dem rechten Flügel an Worobiewo, die Fronte gleichlaufend mit der 
neuen Straße nad Kaluga, den linfen Flügel zwilchen diefer und der 
alten — zwifchen den Dörfern Schatilowo und Woronzowo. Von da 
fönne man fih, nöthigen Falls, auf der alten Straße nach Kaluga 
zurüdziehen. Natürlich war e8 dabei nicht auf eine Schlacht abgeſehen. 
Denn daß der Feind, deffen eine Colonne auf der neuen Straße von 
Kaluga heranrüdte, wenn man ihn wirklich in diefer Stellung erwar—⸗ 
tete, leicht die Linke der ruffifchen Armee umfaffen, und den Rüdzug 
nad Kaluga unmöglich) machen fonnte, war leicht einzufehen. Worauf 
es Toll anfam war das Heer in die Richtung auf Kaluga zu bringen. 
Es wäre fchon von Mamonowo aus in diefe Stellung geführt worden, 
wenn die Zeitung der Angelegenheiten damals in Toll's, nicht in Ben— 
nigſen's Händen lag. Aber Toll fand damit felbft hier jo wenig Gehör 
daß fein Vorfchlag gar nicht ernftlich erwogen wurde, und daß der uns 
verweilte Ruͤckzug auf der Straße nad) Kaluga, auf den er doch uns 
mittelbar führte, gar nicht zur Sprache kam. 

In einem beftimmten Kreis von Ideen befangen hätten die höhe— 
ren Führer vielleicht fich verleiten laffen in befonders günftiger Stellung 
eine Vertheidigungsichlacht zu wagen — : aber, vermöge der Richtung 
welche man dem Nüdzug gab, in gewiffen Sinn unmittelbar in den 
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ftrategifchen Angriff überzugehen, nämlich in eine friegerifche Thätigkeit, 
die nicht bloß paflive Vertheidigung ded übrigen Reichs, jondern auch) 
MWiedergewinnung ded verlorenen Bodens zum Zwed hatte, — : der 
Gedanke war ihnen fo fremd daß fie ihn fürs erfte noch gar nicht faflen 
fonnten, Es jcheint faft daß fte alle von der genau genommen ganz 
wejenlofen VBorftellung beherricht wurden man müffe, außer der Verbin— 
dung mit dem fruchtbaren Süden des Reiche, aud) die fürzefte mögliche 
mit Beteröburg bewahren. 

Als Bennigfen zum Schweigen gebracht war entfchied ſich Kutu— 
fow num auch der Form nach und deutlich ausgelprochen für den Nüd- 
zug. — Er fragte den General-Intendanten Lanskoy wie die Verpfle: 
gung ded Heered eingeleitet jei. Die Antwort lautete die Vorräthe 
würden aus den Gubernien von Kaluga, Tula, Simbirsf und Orel 
bezogen ; die Transporte feien ſämmtlich auf Serpuchow an der Oka 
gerichtet, und an diefem Gentralpunft erhielten fie dann die näheren 
Befehle, wo fie jedesmal das Heer aufzufuchen hätten. 

Darauf hin entjchied ſich Kutuſow, unabhängig von Bennigjen 
und von Toll für den Rüdzug auf der Straße nad) Räfan. Der 
Flügeladjutant des Kaiſers, Oberft Michaud, der erft feit Kurzem wies 
der bei dem Heere eingetroffen war, hatte nämlich im Lauf des Tages 
den Feldmarfchall darauf aufmerffam gemacht, daß die Ofa, durch die 
man auf der Straße nach Niſhny-Nowgorod von den füdlichen Provin— 
zen getrennt gewefen wäre, und ſelbſt die an fich unbedeutende Moskwa 
in dem legten Theile ihres Laufes, im Herbft gewaltig aus ihren Ufern 
zu treten, ja dad Land meilenweit zu überfchwenmen pflegen, fo daß 
alle Verbindung aufhört. 

In dem was Danilewsky von Kutuſow's Unterredung mit Lans— 
foy erzählt, ift die Wahrheit wieder bedeutend verfchoben, und was er 
daraus folgert fällt in fi) zufammen. Hätte Kutufow damals ſchon 
an den Flanfenmarjch gedacht, dann wäre ihm überhaupt um die Bers 
pflegung nicht bange gewefen, und es hätte der Rüdficht auf die Ueber: 
ſchwemmungen der Ofa nicht bedurft um ihn von der Etraße nad) 
Niſhny-Nowgorod abzubringen. 

Kutufow ſoll die Nacht über fehr bewegt gewefen fein; man 
erzählt ſogar er habe geweint, Wenigftens hatte er Grund genug fich 





1812 unter Kutufow's Oberbefehl. 149 


zu beunrubigen, und jelbft von allem anderen abgefehen konnte er um 
feine perfönlichen Verhältniſſe beforgt fein. 

Es ging nicht allein die Hauptftadt des Reichs — : es gingen in 
ihr auch unermeßliche Hülfsquellen für das ruffifche Heer verloren. 
Erſtens und vor Allem mußten hier wieder mehr als zehntaufend Ver— 
wundete dem Feinde überlaffen werden. Sie fanden ohne Ausnahme 
einen entjeglichen Tod in den Blammen! — Wenn man emwägt wie 
viele Taufende ruffifcher Krieger verwundet auf dem Schlachtfelde von 
Borodiné verlaffen werden mußten, — was dann in Mofhaist — 
und zulegt hier geichah, darf man ſich nicht länger wundern daß das 
ruſſiſche Heer im Laufe dieſes Feldzugs nie in einem irgend erwähnens— 
werthen Maaß durdy Gonvalescenten verftärft wurde ! 

Außerdem wurden dem Feinde in den mosfauifchen Zeughäufern 
überlaſſen: 156 Kanonen verfchiedenen Kalibers ; über 80,000 Flin— 
ten, Carabiner, gezogene Gewehre und Piftolen, von denen etwa bie 
Hälfte der Reparatur bedurfte; mehr als 60,000 Pallaſche, Säbel 
und InfanteriesEritengewehre; 20,000 Bud, d. h. 8000 Eentner 
Bulver, 27,000 Kanonenfugeln, Oranaten und Bomben — und Bes 
fleidungsgegenftände und Lebensmittel für den Werth von mehr als 
zwei und eine halbe Million Rubel. 

Wenn man die lange Lifte der verloren gegebenen Waffen über: 
lieft, fragt man ſich erftaunt warum wohl die Miligen —- und zwar 
namentlich die moskauiſchen — nur mit fchlechten Biken bewaffnet in 
das Feld rüden mußten? — Und fehr bezeichnend ift ed gewiß daß 
Roftopfchin die Pferde die ihm noch zu Gebote ftanden, keineswegs 
dazu verwendete die Verwundeten zu retten, oder einen Theil diefer 
Waffen, jondern dazu, die Feuerfprigen mit allem Zubehör fortzufchaffen. 
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Diertes Kapitel. . 


Rückzug durch Moskau. — Roftopfhin’s Benehmen. — Miloradowitſch's Unter: 
handlungen mit Murat. — Stellung bei Banfy. — Brand von Moskau. — 
Stimmung des Heeres. — Kutuſow's Berichte. — Stimmung in Petersburg. 
— Flankenmarſch des ruffiichen Heeres. — Neue Organiſation deſſelben. — 
Bennigſen's Angriffsplane. — Lager bei Tarutinv. 


MWährend am 13. September zu Fili berathichlagt wurde, kam 
Napoleon’d Hauptmacht bis auf eine Entfernung von 31/, Meilen von 
Moskau heran. Die beiden Seiten-Abtheilungen befanden fi am 
Abend in gleicher Höhe mit der Hauptmacht: Poniatowski auf der 
neuen Straße nad) Kaluga bei Lichowo, der Vicekönig auf dem rech— 
ten Ufer der Modfwa bei Bufaiewo. Daraus ergiebt fich ſchon zu 
welchem Unheil es führen mußte wenn man etwa einen Angriff auf 
das franzöftfche Heer verfuchte. 

Toll's Vorſchläge hatten nicht zu der Einficht geführt dag man 
auf der alten Etraße nad Kaluga ganz bequem ſchon am 14. die 
Stellung bei Krasnaia-Pachra erreichen fonnte, oder wenn man fich 
gar nicht anftrengen wollte, wenigſtens die hinreichend geficherte Auf: 
ftellung hinter der Deena. Wenn man erwägt wie leicht es der ruffi= 
fchen Armee war eine folche Bewegung durch vorgefendete Kofaden- 
ſchwärme zu verbergen, auf welchen Straßen, aus welcher Entfernung 
und auf welches Ziel Napoleon’d Macht heranrüdte, ergiebt fich wohl 
dag Kutuſow dabei durchaus feine Gefahr lief. 

Und warum dachte Niemand daran daß man wenigiteng die Rich- 
tung auf Podolsk, auf der Straße nach Tula nehmen konnte? — Da: 
bei vollends zeigte fich nicht der Schatten einer Wagniß. 

Das Alles läßt fich nur durch die ſchon erwähnte, eigenthümliche 
Defangenheit der ruffiichen Generale erflären. Doc wir fehren zu 
dem zurüd was wirklich gefchah. 

Schon in der Nacht vom 13. auf den 14. September zog das 
Gepäd des Heeres durch Moskau; am 14. um drei Uhr früh, noch in 
tiefer Dunkelheit rüiefte die Epige der Armee, aus Reiterei beftehenp, 
welcher zunächft die Milizen folgten, durch) den Dorogomilow » Schlag 
in die Stadt. „Der Zug ging nicht-in der beten Ordnung vor fich, * 
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berichtet Barclay dem Kaifer — und das läßt ſich nur allzu gut er= 
flären. 

Das ganze Heer, mit Kofaden und Milizen immerhin eine ge: 
waltige-Zahl, und mit der überaus zahlreichen Artillerie, dem unab- 
jehbaren Gepäd und — was ſonſt zu einer Armee gehört, ein Zug 
von ungeheuerer Länge —: das Alles zug in einer einzigen Colonne 
auf einem einzigen Wege durch die Riefenftabt. — Einigermaaßen war 
dies durch die Umftände geboten, da man allerdings nicht die fteilen 
Abhänge der Sperlingsberge hinabziehen fonnte um die Schiffbrüden 
an ihrem Fuß zu benügen. Bei alledem fcheint es jedoch als habe 
man wohl Anftalten treffen fönnen die Hälfte ded Heeres auf der 
neuen Straße von Kaluga in die Stadt, und zum Pokrowskiſchen 
Schlag wieder hinauszuführen, wenn man nur irgend bei Zeiten daran 
dachte, und die Schiffbrüden an eine paſſende Stelle verlegte. 

Doc) auch abgefehen davon war jener eine Weg nicht gehörig 
vorbereitet. Bon dem Dorogomilowfchen Schlag her führte damals 
nur eine einzige Brüde, und zwar eine hölzerne über die Moshva in 
das Innere der Stadt. Diefe wurde gleich anfangs befhädigt — der, 
Zug ftodte, die Truppen drängten fi) am Ufer des Fluffes, und in 
den Straßen dermaaßen daß Kutufow felbjt mit feinem Gefolge nicht 
vorwärts fommen fonnte. Er ließ fich auf weiten Umwegen, durch 
entlegene, menfchenleere Straßen zu dem Schlag auf der Straße nach 
Raͤſan führen. Die Sorge ten Heereszug wieder in Gang zu bringen, 
und in Ordnung zu erhalten, blicb vorzugsweife dem General Barclay. 
— Wolzogen, den Kutuſow vorfendete ehe er in die Seitengaffen ver: 
ſchwand, fand an der Brücke Truppenmaffen angehäuft, und ſah wie 
einzelne Zuhrfnechte mit Munitionswagen neben der Brücke durch den 
Fluß fuhren. Er fonnte nichts weiter thun ald den General Marfow 
bewegen daß er die Milizen eben auch durchwaten ließ. Später wurde 
dann auch die Brüde hergeftellt. 

So ergab ſich vielfacher Aufenthalt. Viel ſchlimmer aber war es 
daß eine legte, mafienhafte Auswanderung der Einwohner Mosfau’s 
erft jegt, am 13. und ganz befonders am 14. ftatt fand. 

Graf Roftopfhin, der wie das wohl vorzufommen pflegt, bei 
einer Außerlicd ganz untadeligen weltmännifchen Politur, eigentlich 
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ein roher Menſch war, hatte fich nämlich fortwährend bemüht bie 
Bevölkerung zurüdzuhalten, obgleich er für alle Fälle forgend, bemüht 
war manches Eigentum der Negierung. bei Zeiten in Sicherheit zu 
bringen. In zahlreichen Proclamationen und Maueranfchlägen war 
er bemüht einen volfdmäßigen Ton anzufchlagen ; das gelingt nicht 
immer ; er war darüber gar jehr in abenteuerliche Uebertreibungen ver— 
fallen. Bid zum 11. und 12, September herab enthielten diefe Mauer— 
anichläge die Verfiherung dag Napoleon's befiegtes Heer noch vor der 
Stadt feinen Untergang finden werde; es gälte dann auch die legten” 
diefer elenden Motte mit Heugabeln und Knütteln todt zu Ichlagen, 
woru er die geſammte Bevölkerung einlud. 

Zwar hatten jchon früher Auswanderungen ftattgefunden, aber 
fie waren kaum zahlreich zu nennen. Nur die Herren der höheren 
Stände, die leicht berechnen fonnten daß jedenfall8 Schwierige Augen— 
blife nahten, hatten meift ſchon in den legten Tagen wenigftens ihre 
Familien in Sicherheit gebracht, wenn auch zu Anderem feine Zeit blieb. 
Der Mittelftand aber, und die Mafle der arbeitenden Klaſſen waren 
‚vertrauensvoll zurüdgeblieben. Im Volk hätte fi) wohl mancher 
gefunden der bereit war Antheil an dem Kampf zu nehmen. Jetzt 
brach die gefammte Bevölferung plöglich auf zur eiligften Flucht: ein 
Greigniß welches offenbar felbft die ruffiichen Generale, wenigftens 
nicht in dem Umfang, erwartet hatten, und weldye Störungen dadurch 
hervorgebracht werden mußten, ift leicht zu ermeffen. 

Sp wurde dem General Barclay, als er bei der jteinernen Brüde 
hielt und das Heer an fich vorbei defiliren ließ, um bei der Öelegenbeit 
der Unordnung zu fteuern, plöglich gemeldet der große Kaufhof (Goſtinnoi 
Divor) werde von Eoldaten geplündert. Der eilig hingefendete Adju— 
tant fam mit der Nachricht zurüd, die Kaufleute hätten felbft die Sols 
daten zur Plünderung ihrer Waarenlager eingeladen, weil ſie die num 
doch verlorenen Reichthümer lieber ihren Landeleuten al den Fremden 
gönnen wollten, Für die Ordnung im Heer war aber diefe freund- 
Ichaftliche Plünderung darum nicht erfprießlicher. Die Truppen waren 
aus der Marfchrichtung gegangen um bdiefer lodenden Einladung zu 
folgen ; fie hatten jich in den Kaufläden zerftreut —: daß es nicht leicht 
jein fonnte fie wieder zufammen und in Bewegung zu bringen, liegt in 
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der Natur der Sache. Auch anderwärts fanden fich bald ähnliche Ver- 
lofungen. Herrenlos und unbewadt verfchloffene Kaufläden und Pals 
läfte fanden fidy nach einiger Zeit geöffnet, und viele einzelne Soldaten 
fanden Gelegenheit fidy hineinzufchleichen und manches mitzunehmen. 
Die Folge war daß fich mehr als fechötaufend ruſſiſche Soldaten in der 
Stadt veripäteten und verliefen. Cie fielen faft ohne Ausnahme in 
franzöftiche Gefangenschaft in der fie nur zu bald ein gräßliches Schyid- 
ſal ereilte. 

Roftopfchin ſchloß fich dem Heere zu Pferde an. Auch feine legte 
Thathandlung in Moskau war eigenthümlich. Die Gefängnilfe waren 
geräumt worden, Nur einer der Verhafteten follte fein Schickſal nicht in 
hergebrachter Weife entichieden jehen. Der dreiundzwanzigjährige Sohn 
des Kaufmanns MWeretfchagin hatte aus einer deutfchen Zeitung die in 
feine Hände gefommen war, eine ProflamationRapoleon’s in's Ruſſiſche 
überjegt ; eine böje Abjicht konnte dabei nicht erwieien fein, da gar feine 
Unterfuhung ftattgefunden hatte. Dielen lieg Roſtopſchin vor ſich 
führen, überhäufte ihn mit Schmähungen, und ließ ihn dann zum 
Fenfter hinaus auf die Straße werfen, wo er dem Pöbel überlaflen wurde 
— ausdrüdlich zur Beftrafung! — Der unglüdliche junge Mann 
wurde von dem Abſchaum des Volfed ohne Erbarmen zu Tode gequält. 

Das Heer zog fih auf der Straße nad) Räſan von dem Kolo- 
mengfifchen Schlage an gerechnet-— etwa 21/, Meile weit zurüd, bis 
nad) Banfy, wo ed an einem Flüßchen Stellung nahm. 

Die Sorge den Abzug ded Heeres zu decken, blieb dem General 
Miloradowitſch überlaffen, der die Nacht vom 13, auf den 14. mit dem 
Nachtrab bei der Vorzellan-Fabrif Setun, nicht volle 11/, Meilen vor 
Moskau ftand. Wir müſſen etwas bei feinem Benehmen verweilen, 
da es zu den Dingen gehört die nicht ganz der Wahrheit getreu darges 
ftellt worden find. Wir folgen dabei den Mittheilungen eineg leiten- 
den Generalftabs-Dffizierd der damald zu Miloradowitich fommans 
dirt war, 

Noch am 13. Abends wurde der General Miloradowitfcd durch 
einen Brief Yermolow’3 davon in Kenntniß geſetzt daß man fid) ent» 
fchloffen habe Moskau dem Feinde zu überlaffen und auf der Straße 
nach Räfan zurüdzugehen ; dahin folle er folgen. Einen Auftrag ber 
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Stadt wegen irgend ein Abfommen mit dem Feinde zu treffen enthielt 
ber Brief nicht ; dagegen ſchloß er-mit den Worten: „Ihnen bleibt e8 
überlaffen,, die alte Hauptftadt durch den Anblid eines Gefecht unter 
ihren Mauern zu ehren. * 

Miloradowitich gerieth im höchiten Zorn ganz außer fich über 
diefen Brief, befonders über den Schluß den er „macchiavelliich “ 
nannte, und dem General Yermolow perfönlich zuichrieb. Um fich das 
zu erflären muß man wifjen daß die Redensart im Ruſſiſchen allerdings 
etwas zweideutiges und verfängliches hatte, da das Wort ana» jowohl 
„Anblid, Scyaufpiel* bedeuten fann als „Schein. * — Miloradowitſch 
äußerte gegen die Offiziere feiner Umgebung, wenn er nun gegen bie 
feindliche Uebermacht ein ernfthaftes Gefecht beginne, und geichlagen 
werde, wie das nicht ausbleiben fönne, dann werde man ihm Bor: 
würfe machen, und erflären man habe ihm nur ein Manoeuvre, nur 
ein Scheingefecht vorgefihrieben. Wenn er aber ohne ernften Wider: 
ftand zu leiften weiche, und dadurch den Feind hinter ſich her zu nahe 
an die Armee beranziehe, und an ihren Nachtrab von Fuhrweſen 
u. dgl. — dann werde e8 heißen: warum babe er nicht einen ernften 
Kampf angenommen! Das fei ihm vorgefchrieben gewefen. Als er 
fih ſchon in Gefellichaft eines Adjutanten und unſeres Gewährs— 
manned in einer Bauernbütte auf die Streu hingeworfen hatte, er: 
Färte er noch er werde am folgenden Tage mit dem frühften in das 
große Hauptquartier eilen und fich von dem Befehl über den Nachtrab 
losfagen. 

Das ließ ſich nun freilich nicht ausführen. Der Morgen fam, 
Miloradowitich erhielt aus dem Hauptquartier einen franzöftich ges 
Ichriebenen Brief des Oberften Kaiſſarow an den Marſchall Bertbier 
in welchem die zurüdgelaffenen Berwundeten und Kranfen — deren zus 
fammen 9000 feien — der Fürforge des Feindes empfohlen wurden, 
zur Beſorgung zugeſchickt, aber feine weiteren Berhaltungsbefehle, 
Der Feind rüdte an; von den Seiten-Trupps famen Meldungen bie 
befürchten liegen man fönnte rechts und links umfaßt werden — der 
Nachtrab brach auf und bewegte ſich jehr raſch gegen Moskau zurüd. 
Die beiden Oberften Botemfin und Eipägin, die ſich bei Miloradowitich 
befanden, und von denen der legtere im großen Hauptquartier etwas 
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galt, und mancherlei Aufträge erhielt, gaben ihm vielerlei guten Rath 
wie er nahhaltigen Widerftand leiften könne. Miloradowitich hörte 
das jchweigend an ohne ſich auf etwas einzulaffen und ließ dann plötz⸗ 
lich aus dem Gardehuſaren-Regiment einen Offizier entbieten der gut 
franzöftich fpreche. | 

88 erfchien der Stab-Rittmeifter Afinfow. Diefem gab Milora: 
dowitſch Kaiſſarow's Schreiben indem er ihm zugleich befahl ſich als 
Parlamentair zu dem König Murat, den Befehlshaber des feindlichen 
Vortrabs zu begeben. „Sagen Sie ihm, lautete der Auftrag des Ge— 
nerald, daß ih ibm Mosfau mit feinen Einwohnern 
übergebe, wenn er Zeit läßt ruhig abzuziehen, ohne zu drängen ; 
im entgegengejegten Falle kann er nur über meinen Leichnam zu ven 
Trümmern der Stadt gelangen!" — Ein Großſprecher und Prahler 
war Miloradowitic nun einmal bei aller Tapferkeit. Aber gelang es 
ein ſolches Abkommen zu treffen, jo war das allerdings das erwünſch— 
tefte was geichehen Fonnte, 

Akinfow Fam zuerft zu dem General Sebaftiani der jest an 
Montbrun’s Stelle das 2. Reiter-Corps befehligte, und die Spige des 
franzöfifchen Bortrabd führte — von dort zu Murat, Nach einigen 
Stunden wurte Miloradowitich geineldet daß der General Schaftiani 
fich bei den Borpoften eingefunden babe. Das war ihm nidyt recht, 
er hätte lieber mit Murat ſelbſt zu thun gehabt. Indeſſen, er ritt hin, 
und hatte mit Eebaftiani eine ziemlich lange Unterredung zu der das 
Gefolge nicht zugelaffen wurde, doch nad) dem was Glaufewig erfahren 
hat wäre die vorläufige Berabredung getroffen worden, daß die Frans 
zofen erft zwei Stunden nach dem Abmarſch der Rufen in Moskau 
einrüden folten. Wielleiht, und das iſt wahrfcheinlicher, ward nur 
überhaupt ausgemacht daß die Franzoien nur langſam folgen follten 
ohne zu drängen. Jedenfalls hielten die franzöftichen Vortruppen ſo— 
gleich jo vollftändig an daß auf der ganzen Linie Fein Schuß mehr fiel. 

„Hierauf ritten beide“ (Miloradowitich und Sebaftiani) berichtet 
Glaufewig, „ein gutes Stuück Weges mit einander nach Mosfau zu, und 
aus dem Gefpräch weldyes fie führten ſah der Verfaſſer Daß ded Ge— 
nerals Miloradowitih Antrag feine Echwierigfeit gefunden hatte. 
Bei einigen Aeußerungen deffelben, daß man Moskau nad) Möglichkeit 
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ichonen möchte, fiel Sebaftiani mit der höchften Lebhaftigfeit ein: 
„Monsieur, ’Empereur mettra sa garde à la tete de son armee 
pour rendre toute espece de desordre absolument impossible 
etc.“ — Diefe Verficherung wurde mehrere Male wiederholt. Dem 
Berfaffer war fie merfwürdig weil fich das höchfte Verlangen Moskau 
unverfehrt zu befigen darin ausfprach, und von der anderen Eeite 
laffen die Aeußerungen ded Generald Miloradowitſch, welche dazu 
führten doch auch nicht zuan ein beabftchtigtes Abbrennen von Moskau 
zu glauben. * — Bon Seiten des Hauptquartier wurde dergleichen auch 
gewiß nicht beabfichtigt ; Darüber ift fein Zweifel. 


Bei diefer erften Beiprehung mit Sebajtiani war der Generals- 
ftab8-Dffizier deffen Bericht wir zu Hülfe nehmen, und dem Dani— 
lewsky folgt, nicht gegenwärtig, darum ift auch nichts davon in die 
Erzählung des rufftichen Gefchichtöjchreibers übergegangen. 


In Moskau herrichte noch immer fo große Verwirrung, die Stras 
en durch welche der Nachtrab feinen Weg nehmen mußte, waren der— 
maßen durch ineinander gefahrene Fuhrwerke aller Art verftopft, daß 
Miloratowitih Offiziere und einige NRegimenter Gavalerie voran 
ichiefen mußte um fie wenigften® bis zur halben Breite frei zu machen, 
und dennoc fam der Zug nur langſam vorwärte. 


Miloradowitich eilte nun an die Epige feiner Infanterie zu ges 
langen die bereitd weit in die Stadt hinein gerüdt war. Mit feinem 
Gefolge in derNähe des Kremls angelangt, fah er, wie der Comman— 
dant der moskauiſchen Garnifon, ©eneral Lieutenant Brofin, mit 
2 Bataillonen eines Garniſonregiments erft jegt aus der alten Zaren— 
Seftung abmarſchirte, —: ein Beweis mehr dag Roſtopſchin erft ſehr 
ipät von Kutuſow's endlichem ntichluß in Kenntniß gejegt worden 
war — daß dann die Einziehung aller Boften u. |. w. bei der herr— 
jchenden Verwirrung viele Zeit gefoftet hatte, das läßt fich erflären. — 
Brofin zog mit Flingenden Spiel aus zur allgemeinen Verwunderung, 
daß ift ganz wahr; er war aber nicht, wie Buturlin meint: un brave 
militaire, mais etranger der die National» Gefühle nicht habe ver- 
ftehen können, fondern, wie fchon fein von Buturlin verfchwiegener 
Name beweift, ein echter Ruffe, wenn auch freilich etwas einfältiger Art. 
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Auch riefen die rujftichen Krieger nicht von allen Eeiten ber in 
hellen Haufen : „wer ift der Verräther der fich an des Vaterlands Un: 
glüd erfreut!“ — Der ruſſiſche Soldat ift nicht gewöhnt feine Stim— 
mung bei jeder Gelegenheit in Gegenwart feiner Borgefegten rückſichts— 
108 auszufprechen. Miloradomwitfch allein fuhr auf den ganz unbe: 
fangenen Brofin los, und fchrie ihn mit den Worten an: „Was für 
eine Ganaille hat Ihnen befohlen mit flingendem Spiel auszurüden ! " — 
Broſin erwiderte in der Unfchuld feines Herzens: wenn die Garnifon 
eine Feſtung unter der Bedingung freien Abzugs übergebe, rücke fie 
mit klingendem Epiel aus ; jo ftehe es in Peter’s des Großen Dienft- 
teglement! — „ber wo jteht denn in Peter's ded Großen Dienft- 
teglement etwas von der Uebergabe Moskau's?“ — fchrie Milorados 
witich wieder: „fein Sie fo gut die Muftf augenblicklich, ſchweigen zu 
laſſen!“ 

Weiterhin fand man die Straßen immer ärger verfahren; außer 
den Leuten bei den Wagen war faſt Niemand zu ſehn. Nur ein Paar 
hundert Menſchen von der geringſten Klaſſe umringten den General 
Miloradowitſch und flehten um ſeinen Schutz. Miloradowitſch der 
bei alle dem noch nicht begriffen zu haben ſchien wie die Sachen hier 
ſtanden, redete den Leuten zu die Stadt nicht zu'verlaſſen, denn er 
hbabejieunterder Bedingung übergeben daß den Ein— 
wohnern fein Leides geſchehe. — „Amſſchmerzlichſten war der 
Anblick einer Menge von Verwundeten die in langen Reihen längs 
den Häufern lagen und vergebens gehofft hatten weggeichafft zu wer— 
den.“ (Claufewig.) 

In der Stadt meldete fich auch Afinfow wieder bei Milorado: 
witjch mit der Nachricht Murat habe in die Einftellung der Feindſelig— 
feiten gewilliat, Doch unter der Bedingung dag ihm Mosfau noch am 
14. eingeräumt werde. — Miloradowitich, dernun wohl gemerkt hatte 
wie viel den Franzoſen daran lag ohne Gefecht in den Beftt der Stadt 
zu gelangen, und auf der anderen Seite wahrfcheinlich erwog, wie viel 
bier noch fortzufchaffen fei, wie fangjam der Zug ging, wie fchwer es 
ihm fallen werde fich bei guter Zeit außer dem Bereich des Feindes 
in Sicherheit zu bringen, endete Akinfow fogleich zu Murat zurüd, 
mit der erweiterten Forderung der Feind möge alle Feindieligfeiten bis 
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um 7 Uhr am anderen Morgen einftellen fonft müffe und werde er 
sich in Moskau ſelbſt vertheidigen. — Afinfow kam diesmal nicht zu 
Sebaſtiani jondern gerade zu Murat, den er fchon nicht mehr weit 
von der Stadt antraf. Murat willigte auch in Miloradowitich’s 
neues Begehren, doch unter der Bedingung daß alles nicht zum ruffi- 
chen Heere gehörige Fuhrwerf in der Stadt angehalten und zurück— 
gelaſſen werde — : eine Bedingung die nicht erfüllt wurde, und die zu 
erfüllen auch gar nicht in Miloradowitſch's Macht ftand. 

Diefer erreichte nad) Clauſewitz erft eva um 5 Uhr Nachmittags 
den Kolomensfischen Schlag, und faum war er im freien Felde — 
faum hatte er feine Truppen etwa eintaufend Schritt vom Schlagbaum 
geordnet, als er zu feiner nicht geringen Ueberrafchung die Spige von 
Sebaftiani’8 Reitercorpd, ein preußiiches Uhlanenregiment heran— 
fommen, und fich ihm gegenüber entwideln ſah. Das Tagebuch unferes 
ruffiichen Gewährsmannes jagt daß diefe Truppe von der Sübfeite 
heran kam. In Miloradowitich’8 Umgebung glaubte man in Folge 
deffen, Muͤrat habe Sebaftiani’8 Reiter rechts entfendet, fie unter den 
Sperlingsbergen durch eine Fuhrt über die Moskwa und weiter um 
die Sübfeite der Stadt gehen laffen. Aus den Nachrichten die von 
franzöfticher Seite vorliegen, geht aber jehr entichieden hervor daß dieſe 
Reiter gradeaus durch die Stadt zogen. Vielleicht verfehlten fie in 
diefer auf der legten Strede den Weg nad) dem Kolomenskiſchen 
Sclage, famen zu dem ſüdwärts zunächit gelegenen heraus, und er= 
Schienen fo im Süden der Straße nad) Räfan. 

Glaufewig berichtet Miloradowitich habe fogleich einen Parla— 
mentair entjendet, und eine Unterredung mit Murat verlangt: unferem 
zweiten Oewährdmann ift died entgangen — und es jiheint daß Milo- 
radowitſch in diefer allerdings fehr dringenden Berlegenheit wenigftens 
die Nücffehr des Parlamentairs nicht abwartete. Ohne weiteres ga— 
loppirte er an den feindlichen Truppen vorbei und fragte nach dem 
Commandirenden; fein Gefolge fonnte ihm auf ermüdeten Pferden 
nur von Weiten folgen, und holte ihn erft ein ald er bereitd mit Se— 
baftiani im Geſpräch war. Miloradowitfch bejchwerte fich heftig daß 
man gegen Kriegsrecht verfahre, der König von Neapel habe in einen 
Waffenftillftand bis Uhr am anderen Morgen gewilligt. Das war 
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vielleicht eine etwas gewagte Behauptung ; denn ob Afinfow von feiner 
zweiten Sendung bereits zurüd war, geht aus den vorliegenden Rache 
richten nicht hervor. — Eebaftiani erwiderte daß ihn der König davon 
nicht in Kenntniß gefeßt habe; da er aber Miloradowitfch perfönlic) 
fenne — von dem Friedenscongreß zu Buchareft her — wolle er ihn 
auf dad Wort glauben. | 


Die Unterredung führte demnach dahin daß beide Theile einander 
dicht gegemüber ftehen blieben ohne Feindfeligfeiten zu begehen. Man 
ſah aus diefer Stellung wie durch alle ſeitwärts gelegenen Thore kleine 
Fuhrwerke in ununterbrochenen Reihen die Stadt verließen. Sebaftiani 
wies auf dieſe Züge, und auf die Truppen des ruſſiſchen Nachtrabe, 
und forderte Miloradowiticy auf feine Gutmüthigfeit anzuerfennen : 
„das Alles hätten wir nehmen fönnen !* meinte er. Miloradowitich, 
der das Aufichneiden und Prahlen nie und nirgends laffen konnte, 
wies auf eine Fleine Anhöhe im Oſten, und jagte mit erhobener 
Stimme: „Sie irren ! dort ftehen hunderttaufend Mann die ung gerächt 
hätten! * 


Als er alle jeine Truppen beilammen und geordnet hatte, ging er 
noch bis Wiäfowfa — etwa 3%, Meilen zurück. Man fann nicht 
leugnen daß er fich mit großer Gewandtheit aus einer Jchwierigen Lage 
herausgewunden hatte, 


Wir willen mit Beftimmtheit dag Danilewsky's Bericht genau 
aus denfelben Quellen gefchöpft ift, deren Inhalt wir hier getreulich 
wiedergeben — nur daß er natürlich hier wie immer Clauſewitz's Be: 
richt ganz mit Stillſchweigen übergeht. Aber auch den fonftigen 
Quellen ift er nicht treu geblieben. Er mußte, feinem Zwecke gemäß, 
vieles verfchweigen und manches verfchieben. Won dem legten Ges 
ichichtehen mit Pantſchulidzew's Dragonern weiß weder der General: 
ftab8-Offizier der fein und unfer Gewährsmann ift, noch Clauſewitz 
ein Wort. Gr giebt dafür aud) feine Quelle an; der Himmel mag 
wiffen wo er e8 her hat! in umftändlicher Ichriftlicher Bericht des 
General Miloradowitich vom 15. früh wird in den Archiven ded Ge— 
neralftabs bewahrt: warum mag ihn wohl Danilewöfy weder befannt 
gemacht nod) feiner erwähnt haben ? 
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Miloradowitſch entjendete das Garde: Kojaden- und das Iſumſche 
Hufaren-Regiment, das ſich auch bei ihm befand, auf die Straße nad) 
Wladimir und NiihnysNowgorod, um den Marfch der Wagenzüge zu 
decken die dorthin zurücgefendet waren, Wingingerode war auf die 
Straße nad) ‘Petersburg befehligt — um dieje Seite zu beobachten — : 
lauter Dinge die unter feiner Bedingung verfäumt werden fonnten 
und ganz gewiß nicht bloß in der Abjicht angeordnet waren den Feind 
über die Richtung des Rückzugs zu täufchen. 

Die Bergleichung der verfchiedenen Berichte ergiebt daß Murat 
die Reiterfchaaren unter Grouchy und Nanfouty dicht am Eingange in 
die Stadt links, um deren nördlichen Theil herum entfendete. Grouchy 
lagerte an der Etraße nad) Dmitrowsk; Nanjouty bei dem Luftfchloß 
Petrowskoie auf dem Wege nad) Petersburg und Twer. Murat feldft 
mit Sebaftiani’d und Latour-Maubourg’d Reitern und den Infanterie- 
Divifionen Claparede und Dufour, früher Friant, rückte durch den 
Dorogomilowichen Schlag ein: lange che Miloradowitich zum Kolo- 
mengfifchen hinaus war. Alm Kreml wurde er von rufiifchen Nach— 
züglern und Volk das fih bewaffnet hatte, mit Slintenfchüffen em— 
pfangen — und wenn audy ein Baar Kartätfchenlagen hinreichten den 
Haufen auseinander zu treiben und das Thor der Zarenburg frei zu 
machen, war er Doch berechtigt den Waffenftillftand als gebrochen zu 
betrachten, wenn er dazu Luft hatte. Er beichränfte fich darauf mit der 
größten Borficht langjam vorwärts zu gehen, und erreichte fo erft 
Abends den Kolomensfijchen Schlag, und ließ feine Truppen jenfeits 
defjelben im freien Felde biwachten. — Napoleon felbft war mit freude: 
ftrahlendem Antlig auf den Hügeln vor Moskau erfchienen, und ritt 
jhweigend und betroffen in die Stadt als er vernommen hatte daß fie 
verlaffen jei. Außer Murat's Heertheile durften nur die jungen Garden 
unter Mortier einrüden um den Kreml zu bejegen ; den übrigen Truppen 
war der Eingang verwehrt, ja Napoleon ließ die Thore durch leichte 
Reiterei der Garde gegen fein eigened Heer bewachen. Die alte Garde, 
Davouft und Ney biwachteten auf der Straße nad) Smolensk; der 
Vicefönig links bei Petrowskoie; Poniatowsfi vor dem nach Kaluga 
führenden Thor. 

Schon am Abend des 14. jahen die Offiziere des ruffifchen Nach— 
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trabs, ald fie vor dem Kolomenskiſchen Schlage hielten, Raucyfäulen 
in der Stabt auffteigen. In der folgenden Nacht loderte mehr als 
ein mächtiges Feuer empor, fo daß man in der Stellung des rufftfchen 
Heeres bei Banfy die gewaltige rothe Gluth am Horizonte mit Staunen 
ſah — am 15., an dem Tage an welchem Napoleon früh morgens 
fein Hauptquartier nad) dem Kreml verlegte, vermehrten fich die Brände 
fo daß fie bald in ein Flammenmeer zufammenfloflen ; — den Tag 
darauf war felbft die alte Zarenburg in Gefahr, fo daß Napoleon nadı 
Petrowsfoie flüchten mußte — und bald lag, wie weltbefannt, ber 
größte Theil der weiten Stabt in Aſche. 

Was für verfchiedene Anfichten über die Entftehung diejed Brandes 
find nicht nach und nach geltend gemacht worden! Im ruffifchen Heer, 
und überhaupt im ganzen großen Reich, hielt man ihn zunächft für 
eine Unthat der Franzoſen. Das war fehr natürlich, denn die einzigen 
Kriege im Innern Rußlands, deren Andenken die Tradition unter dem 
Volke in großen, allgemeinen Zügen lebendig erhalten hat, find die 
Einfälle der einft gefürchteten Tataren, und der Polen. VBerwüftungs- 
friege im buchftäblichen Sinn des Worts, von fremdgläubigen geführt, 
die fi namentlich von Polen her unter der Zeitung der Jeſuiten, mit 
ganz befonderer Wuth gegen die ruffiiche National-Kirche und ihre 
Diener wendeten. Das rufitsche Volk hat feine andere Vorftellung vom 
Kriege, und denft Mord und Brand unzertrennlich von dem Einbruch 
eines Feinded. Darin liegt, beiläufig bemerft, der Grund warum die 
Mafle des Volks ſich Napoleon's Angriff ganz von felbft, naturwüdhfig, 
als ein Attentat gegen die Kirche und Religion des Landes dachte und 
auch gar nicht anders denfen fonnte; — warum der Krieg von Smo— 
lensk an den Charakter eines Volfsfrieges annahm; — warum die 
Franzoſen von Smolensf an alle Stäbte und Dörfer leer und vers 
laffen fanden. Der ruffiiche Bürger und Bauer floh vor dem Feinde 
von dem er Verwüftung und Tod erwartete, eben wie feine Vorfahren 
vor den fengenden, brennenden und mordenden Polen oder Tataren 
geflohen waren ; und brachte Weib und Kind, fein Vieh und feine 
Ernte in Sicherheit um dem Feinde nur die werthlofe leere Hütte zu 
überlaffen. — Diefelben Vorftellungen waren e8 die Moskau's Ein- 
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ftens das Leben retten könnten, wenn auch leider! die Zeit fehlte ihre 
Habe zu retten. Bei allem patriotifchen Gefühl das fich wirftich mit 
Macht unter den Mosfowiten zeigte — aber freilich wie unter Menſchen 
diefer Melt — hätte doch PVaterlandsliebe an ſich, und allein, ohne 
ein anderes Element, wohl faum dieſe Erfcheinungen hervorgerufen. 
Solche Züge wie die Einladung der Kaufleute den großen Kaufhof zu 
plündern, da die dort aufgehäuften Reichthümer doch verloren feien, 
fprechen e8 aus, was dad Volf fich unter Beſitznahme durch den Feind 
dachte. 

Noch einmal, das Alles ergab ſich naturgemäß ganz von felbft, 
und fonnte gar nicht anders fein: man brauchte dazu gar nicht dem 
Volk auf fünftliche Weife allerhand jeltfame Dinge weiß zu machen, 
wie nach jo manchen franzöſiſchen, und auch deutichen Schriftftellern 
geichehen fein joll. Es möchte im Gegentheil fehr ſchwer geweſen fein 
diefem Volk andere Vorftellungen beizubringen, wenn man es etwa 
darauf angelegt hätte; und um fo mehr da bie Klaflen die man in 
Rußland ald Volf bezeichnen fann, durchaus nicht fehr empfänglich 
find für Dinge die nicht aus ihrem eigenen Sein und Weſen hervor: 
gehen. Wir glauben fogar daß fich auch jest bei einem feindlichen 
Einfall diefelben Ericheinungen, wenn audy nicht in demſelben Umfang, 
Doch großentheild wiederholen würden, denn die Ereigniſſe des Jahres 
1812 und die Weife wie der Krieg von Seiten der Franzofen geführt 
wurde, waren nicht geeignet der Bevölferung andere Vorftellungen vom 
Weſen des Krieges überhaupt zu geben. 

Für eine Frevelthat Napoleon’d und feines Heeres galt alfo der 
Brand; ſelbſt in Kreifen in denen man einige Kritif und ein begrün- 
detes Urtheil vorausjegen müßte, wurde nicht bedacht daß Navoleon 
ein jehr einleuchtendes Intereffe hatte die Stadt zu erhalten und ihre 
Hülfsquellen zu benügen anftatt fie zu vernichten. 

Bald aber — wenn auch erft nachdem die Franzoſen wieder aus 
Ausland vertrieben waren, gewann eine andere Vorftellung Raum, 
und wurde herrichend : Roſtopſchin hatte die Brandfadel in die heilige, 
durch den Feind entweihte Stadt geichleudert, und man gefiel ſich gar 
jehr darin dies ungeheure Ereigniß als eine Großthat der ruffischen 
Nation zu betrachten. Man bedachte nicht daß eine That die ein ein— 
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zelner Menfch ganz in geheim vorbereitet, und dann ſtillſchweigend 
ausführt, ohne die Zuſtimmung der Regierung, ohne die Zuſtimmung 
derer, deren Habe und Gut dabei den Flammen geopfert wird, doch 
unmöglich ohne Weiteres für eine Geſammtthat der Nation genommen, 
und etwa dem Untergang von Sagunt an die Seite gelegt werten fann. 
Als eine Nationalbeldenthat die Roftopichin, in der Gefinnung die ihn 
bejeelte Vertreter des gefammten Volks, in deſſen Geift verübt habe, 
wird der Hergang felbft in Buturlin's Werf dargeftellt. 

Später fand fich dabei vielerlei Bedenken — und überrafchenter 
Weiſe wies Noftopfchin felbft, in einer eigenen Heinen Schrift (La 
verite sur Pincendie de Moscou) den Ruhm zurüd der ihm zus 
erfannt war, Der Brand follte gewiffermaaßen zufällig entftanden 
jein —: eine Anficht die jchon ziemlich früh von einem und dem anderen 
Augenzeugen war auögelprochen worden, und die um fo cher Eingang 
finden fonnte als fie wirklich manchen einzelnen Erfahrungen entſprach. 
Denn unftreitig ift damals auch wohl mehr als ein Brand in Mosfau 
in der That zufällig entftanden, und daß überhaupt die Unordnung 
die dort herrſchte, der heillofe Unfug den franzöfifche Plünderer, los— 
gelaffener Poöbel und ruffiihe Nachzügler um die Wette trieben, ohne 
daß ihn jemand befohlen hätte, auch beigetragen haben die Slammen 
zu verbreiten: das wird nicht bezweifelt. Dabei muß ed denn nun in 
allen ruſſiſchen Berichten fein Bewenden haben; auch Danilewsfy 
itellt die Sache jo dar, verwidelt ſich aber in etwas abenteuerliche 
Widerſprüche. Der Brand ift ihm zufolge durch eine Menge Kleiner, 
in fich nicht zufammenhängender Erjcheinungen und Thathandlungen 
veranlaßt worden, die theild an fich zufällig waren, theils nur zufällig 
umfaffend wirften. So ließ das Armee-Commando einige befrachtete 
Barken die nicht mehr fortgefchafft werden fonnten, auf dem Fluß 
verbrennen, und bei der Gelegenheit fingen ein Paar Fleine hölzerne 
Häufer der entfernten Borftadt Feuer; ald die Wagenmacher, die in 
einer Straße beifammen wohnen, bemerften daß die franzöftfchen Ge- 
nerale ſich bei ihnen hübfche Reifewagen ausfuchen wollten, ftedten fie 
lieber ihre Nemifen an (was am 15. gefchehen fein müßte, als dieſe 
Wagenmacher bereits gleich allen Bewohnern Mosfau’s, den niedrigen 
Poͤbel ausgenommen, ausgewandert waren) — auch waren die Plüns 
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derer unvorfichtig mit Feuer und Licht u. dergl. m. — Co zufällig 
nun aber dieſe Zufälligfeiten auch find, machen fie doch zufammen 
eine große Nationalthat aus, der die heroifche Abficht keineswegs fehlt 
— und nebenher ift der Brand dennoch auch, und zwar hauptfächlid) 
eine Frevelthat Napoleon’8! Das Alles ſoll neben einander beftehen ! 
Als zum Beijpiel: „Es verfteht ſich von felbft daß die Ruffen nie- 
manden die Ehre abtreten werden die erften Urheber des Brandes von 
Moskau zu fein; das ift eine der fchönften Erbichaften welche das 
gegenwärtige Zeitalter dem fünftigen binterläßt. Der wahre Urheber 
ded Brandes und des Unglüds der Hauptftadt bleibt aber Napoleon. 
Dhne feinen Heereszug wäre Moskau nicht verbrannt worden — “ 

Ungemein ſcharfſinnig, wenn auch die logische Folge von erften, 
entferntem, und unmittelbarem Urheber, ein wenig in Unordnung ge- 
rathen zu fein fcheint. 

Die alten Gefchichtehen aber, die Danilewsfy wieder erzählt, 
genau fo wie fie jchon früh in allerhand Auflägen zur Sprache kamen 
(4. B. in: „Fragmente über Moskau's Einäfcherung.* Militärische 
Monographien III) — und wie fie dann auch Roſtopſchin in feiner 
Flugſchrift wieder bringt, erflären wohl nidyt wie jchon am 14. gegen 
Abend auf verfchiedenen Punkten der Stadt zugleih Rauchfäulen auf- 
jteigen fonnten, die man vom freien Felde aus bemerkte — denn damald 
fanden Unordnungen in dem fpäteren Umfang noch nicht ftatt. Sie 
erflären auch die Rafeten-Signale nicht, die ganz unverfängliche Zeugen 
(wie 3. B. Oberft Kalfreuth, Zeitfchrift für Kunft, Wiffenfchaft und Ges 
ſchichte des Krieges XXXI, Seite 164) gefehen haben und zwar ſchon 
am 14. Abends. Sie reichen nicht hin einen Brand zu erflären der 
noch an demfelben Abend vor Mitternacht, fo gewaltig um ſich gegriffen 
batte, daß von der zwei Meilen entfernten Stellung der Ruffen aus, 
der ganze weftliche Horizont geröthet fchien —: und ſchwerlich wird 
man fich überzeugen fönnen daß folche Zufälligfeiten hingereicht hätten 
in weniger als fech® und dreißig Stunden ein Flammenmeer über bie 
ganze mehr ald anderthalb Meilen lange, und über eine Meile breite, 
weitläuftig gebaute Riefenftadt auszubreiten ! 

Abfichtlich angelegt war das Feuer, planmäßig wurde es ver: 
breitet, daran erlauben die Thatfachen nicht zu zweifeln. Eben fo ge- 
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wiß aber war Kutufow dem Anfchlag wie der That vollfommen fremp, 
denn noch in einem fpäteren Bericht (vom 16.) fagt er ausdrüdlich, 
er habe eine Schlacht unter den Mauern von Moskau auch deshalb 
nicht angenommen, weil fie im unglüdlichen Fall die Zerftörung der 
Hauptitadt herbeiführen konnte. 

Wir müffen alfo zu dem Glauben zurüdfehren, daß Mosfau auf 
Veranftaltung des Grafen Roftopfchin angezündet worden ift. 

Zwar, er felbft hat das geleugnet —: aber unter welchen Bedin- 
gungen? — Im Anfang ließ er fih den Ruhm der ihm zuerkannt 
wurde ganz gut gefallen, und hörte recht gern von feinem beifpiellofen 
Heroismus reden. Buturlin theilte ihm die Handſchrift feines Werkes 
mit, und Roftopfchin fand nichts einzumenden gegen die Stellen bie 
ihn betrafen. Aber nun bewiejen militärische Schriftfteller daß der 
Brand eigentlicy ganz überflüffig gewwelen fei, wenn man nur die Eins 
wohner entfernte, und die vorhandenen Lebensmittel vernichtete. Ja 
Chambray wies nad) daß diefer Brand, weit entfernt den Untergang 
des feindlichen Heeres veranlaßt zu haben, wie Anfangs behauptet 
wurde, vielmehr dem Interefje Rußlands fehr nachtheilige Bolgen hätte 
haben fönnen. Denn man mußte denfen daß nur der Befig der unver: 
ſehrten Hauptftadt Napoleon in trügerifchen Friedenshoffnungen bie 
zum Winter fefthalten fonnte; daß dagegen die Vernichtung der Stadt 
. und der auf ihren Befig gebauten Hoffnungen, ihn bewegen würde 
augenblicklich wieder aufzubrechen, und fich dem Unheil zu entziehen. 
Darauf erft, und als ed den Anfchein gewann daß fich für den Thäter 
aus diejer ungeheueren That nichts weiter mehr ergeben würde, als 
der Ruf in fchlecht berechnender Leidenſchaft hunderte von Millionen 
Rubel fremden Eigentums ganz unnüger, ja geradezu thörichter Weife 
der Vernichtung geweiht zu haben — ald nirgends mehr ein Gegen» 
gewicht erfchien gegen den Haß der Einwohner der ihm in reichem 
Maag zu Theil geworden war —: da erft wollte Roſtopſchin nicht 
mehr der Thäter fein. Und fann man wiffen welche Nüdfichten auf 
die Regierung ihn beftimmten feine fogenannte „verite‘“ befannt zu 
machen? 

Dann aber ift der Werth eines Zeugniffes nicht ganz unbedingt 
von der Stellung ded Zeugen abhängig, und von der Möglichfeit die 
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ihm geboten ift die Wahrheit zu wiſſen; er wird auch durch die Uns 
befangenheit des Zeugen beitimmt —- : und die des Grafen Roftopfchin 
zu prüfen bietet ſich ein ſehr leichtes Mittel. 

„Der junge Kaufmann, * heißt e8 in der verite, „welchen das 
Volk niedergemadt hat, — Weretichagin — den man für ein Opfer 
feines Leichtſinns ausgiebt, hatte eine Proclamation Napoleon’s ge— 
ſchrieben, nicht bloß überfegt. Er verfuchte Andere in feine Sache zu 
venvideln, wurde durch den Senat für ſchuldig erfannt und ed ward 
ihm das Todesurtheil geiprochen. Gr war der einzige Verräther in 
ganz Moskau, er wurde durd einen deutfchen Hofmeiſter verleitet, 
welcher Mitglied geheimer Gefellichaften war. Der Vater diefes uns 
glüdlichen jungen Mannes wurte durd) fein Betragen jo aufgebracht, 
daß er ihn mit eigner Hand tödten wollte, * 

Dem ift nicht fo! Ganz Rußland weiß daß der Bater Weretſcha— 
gin den Grafen Roſtopſchin — freilich vergebend — ald Mörder feines 
Sohnes vor den Berichten belangte. Auch hatte der unglüdliche junge 
Mann nur eine Proclamation überjegt, nicht geichrieben — eine Unters 
juchung hatte gar nicht ftattgefunden, der Senat nie ein Urtheil in 
diefer Sache gefällt. Daß Graf Roſtopſchin hoffen fonnte ſeine Leſer 
über die befonderen Thatfachen zu täufchen, das läßt ſich allenfalls 
erflären — : er jegt aber auch im Allgemeinen eine ſeltſame Unwiſſen— 
heit bei feinem Publifum voraus. Ein jeder der fih um foldhe Dinge 
fümmert, weiß daß bie ruſſiſchen Gelege überhaupt die Todeöftrafe 
formell nicht fennen — daß alfo, wenn fie auch in jpäteren Fällen aus: 
nahmsweiſe durch befonderd dazu ermächtigte Commiſſionen verfügt 
worden ift, doch der Senat ein folched Urtbeil gar nicht fällen 
fonnte —: und wer weiß denn nicht daß die geheimen Geſellſchaften 
unter den Deutjchen damals gegen Napoleon und Branfreich gerichtet 
waren? 

Mas Danilewsky's Zuverläfligfeit anbetrifft, fo ift fie uns wohl 
jegt bereitd zur Genüge bekannt; ed lohnt eigentlich nicht der Mühe 
davon noch zu fprechen. - Doch ift es merkwürdig welch' ein idyllifches 
Anſehen Weretichagin’d Geſchichte bei ihın vollendd gewinnt. „Bon 
den 200,000 Einwohnern Moskau's,“ berichtet er (IL, 336.), „zog 
ſich nur ein dreiundzwanzigjähriger junger Menſch eine gejegliche Ver: 
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urtheilung (!) zu, Für die Ausarbeitung eines Pasquills. 
Nach Unterfubung der Sache durch den Senat ergab ſich daß aud) 
diefer junge Mann nur aus Leihtjinn gehandelt hatte.“ 
Dieſe legten Worte jollen buchftäblich aus der abjchliegenden Entſchei— 
dung ded Senats entlehnt fein. Daß dieſe, wie überhaupt die Unter— 
ſuchung, eine durch den Bater Weretichagin veranlaßte, nachträgliche 
war, wird verſchwiegen. Es fällt wohl nicht Jedem gleich im erjten 
Augenblid ein daß in dieſen harmlojen Zeilen von Weretichagin die 
Rede ift. Soll der Leſer vielleicht zu der allgemeinen Vorftellung ges 
führt werden, der leichtiinnige junge Mann fei in Folge der Unter: 
ſuchung etwa mit einer leichten Strafe und ernten Verwarnung davon 
gefommen? Doc erfieht man aud aus diefen zarten Andeutungen, 


daß die nachträgliche Unterfuchung wenigſtens gedient hat Weretſcha-⸗ — 


gin’s Unjchuld feitzuftellen, jo daß alſo Roſtopſchin's verite jelbft neben 
Danilewsky's Wahrheit nicht beftehen fann. 

Danilewsky's Beweisführung ift ungemein ſchwach. Der Haupt: 
beweid dag Roftopichin den Brand nicht veranftaltet hat, jollen die 
beiden folgenden Briefe ded Grafen an den Kaifer Alerander fein —: 

1) „Krasnaia-Pachrä den 13/25. September. Der Befehl ded 
Fürften Kutufow den Proviant auf der Straße nach Kaluga abzufüh— 
ren war am 29. Auguft (11. Sept.) erlaffen. Das beweift daß er 
damals ſchon Moskau aufgeben wollte. Ich bin in Verzweiflung 
darüber daß er mir feine Abficht verborgen hat, da ich ſonſt, außer 
Stand die Stadtzu halten, [ie verbranntund damit Buona— 
parte des Ruhms beraubt haben würde Moskau zu 
nehmen, zu plündern und dann den $lammen zu übergeben. Ich 
würde den Franzofen die Frucht ihres Feldzugs und die Alche der 
Hauptftadt genommen haben. Ich würde ihnen haben glauben machen 
daß fie großer Schäge verluftig gegangen feien, und würde ihnen da— 
init gezeigt haben, mit welch' einem Volk fie zu thun haben!“ 

2) „Wladimir den 13/25. October. Bis zum 30. August jchrieb 
mir der Fürft Kutuſow daß er eine Schlacht liefern werde. Am 1/13. 
September jagte er mir dafielbe, indem er wiederholte: ich werde mich 
jelbft in den Straßen ſchlagen! — Um 1 Uhr nad) Mittag verließ ich 
ihn. Um 8 Uhr jchickte er mir den befannten Brief in welchem er 
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Polizei» Offiziere verlangte um die Armee durd) die Stadt zu führen, 
die er, wie er jagte, mit dem größten Schmerz verließe. Hätte er 
mir dad zwei Tage früher gejagt, fo würde ich die 
Stadt verbrannt haben, nachdem ich die Einwohner 
entfernt hätte.“ 

Roſtopſchin's Klagen ergehen fich nicht darüber daß es überhaupt 
nicht möglich geweſen jei die Stadt zu vernichten — denn fie lag in 
Aſche —: fie drehen fich darum daß er fie nicht vor dem Einzug 
der Franzofen habe anzünden fünnen, um ihnen den Ruhm der Erobes 
rung zu rauben, und darin liegt noch fein Beweis daß er fie nicht 
nachher angezündet habe. Die Briefe find überhaupt geeignet man— 
cherlei Gedanfen zu erweden ; fie jehen aus wie vorfichtige Verfuche 
Roftopichin’d die Stimmung jeined Herrn und Kaifers zu erforfchen — 
um aus der Antwort entnehmen zu fönnen in wiefern er mit dem Ges 
ftändniß feiner That hervortreten dürfe, 

Daß Danilewsky die Worte die Roftopfehin auf der Anhöhe bei 
Fili zu dem Herzog von Württemberg ſprach, gefliffentlich verfchweigt, 
obgleich er jehr gut darum wußte — dad haben wir ſchon bemerft. 
Biel auffallender ift es noch daß er ein wichtiges Aftenftüd zwar bei— 
bringt, aber bei der Beweisführung nicht weiter berüdfichtigt — und 
ein andered von noch größerer Wichtigfeit vollends ganz mit Stills 
jchweigen übergeht ald wäre es gar nicht auf der Welt. 

Das erftere ift eine Proclamation Roftopihin’s an die Einwoh— 
ner Moskau's: „Bewaffnet euch, gleichviel womit, beionders mit 
Heugabeln ; diefe Waffe ift um fo zwecfmäßiger gegen die Franzoſen, 
da fie nicht jchwerer find ald ein Bund Stroh; im Fall wir die Feinde 
nicht beftegen, wollen wir fiein Moskau verbrennen, wenn 
fie ſich erkühnen in die Hauptftadt einzubringen. * — (Doch müffen wir 
nachträglicy dazu bemerfen, daß Bogdanowitich dieſe Proclamation 
mittelbar als unecht zu bezeichnen fcheint, indem er verfichert Roſtop— 
ihin habe in feiner einzigen feiner Bekanntmachungen davon ges 
jprochen die Feinde zu verbrennen.) 

Das zweite ift ein merfwirdiger Brief den Roftopichin unmittels 
bar vor der Schlacht bei Borodiné an den Fürften Bagration richtete, 
um von den getroffenen Maaßregeln Rechenfchaft zu geben. Er fagt 
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darin: „Ich hoffe daß man noch eine Schlacht liefern werde ehe man 
Moskau dem Feinde überläßt. Wird’ die Armee geſchlagen und kömmt 
bis Moskau, fo rüde ich mit hunderttaufend Einwohnern zu ihrer 
Unterftügung aus; gelingt e8 auch dann nit: nun fo follen die 
Böfewichter ſtatt Moskau's nur deſſen Aiche erhalten.“ 

Herr von Smitt, rühmlich befannt als Verfaſſer der Gefchichte 
des Kriegs in Polen 1831, deffen ftrenge Gewiffenhaftigfeit eben dies 
Werk beurfundet, jagt in einem ungedrudt gebliebenen Auffag — einer 
Kritik des Danilewsky'ſchen Werkes — : „Diefer wichtige Brief eriftirte 
noch im Jahre 1825, und war damals in den Händen des Staatsraths 
Starinfewitich, ehemaligen KanzelleisDirectors bei Bagration. Ich 
habe ihn mit eigenen Augen gelefen ; eine Abjchrift zu nehmen wollte 
der Beliger nicht erlauben. * 

Auch Danilewsky fannte diefen Brief jehr gut. Zu den früher 
ſchon in Rußland befannt gemachten Werfen über den Feldzug 1812 
— und zwar zu den befferen — gehört auch eine Schrift des Oberften 
Denys Dawydow; ; in diefer ift von dem entfcheidend wichtigen Schrei— 
ben Roſtopſchin's mit dem gehörigen Nachdrud die Rede; der Inhalt 
wird mitgetheilt. In einer Reihe von kritiſchen Auflägen über die 
geſammte Literatur des Feldzugs 1812 welche Danilewsky feinem 
eigenen Geſchichtswerk um mehrere Jahre vorangehen ließ, und die in 
einer Zeitfchrift (den „Waterländifchen Denfwürdigfeiten”) erfchienen, 
beipricht er auch Dawydow's Schrift — und namentlich den Brief, deſſen 
ganze Bedeutung Danilewsky da gehörig anerfennt und hervorhebt. 
In feinem großen Gefchichtöwerf freilich muß er fich wohl hüten darauf 
zurüdzufommen, da fich jened gewichtige Schreiben nun einmal weder 
wegleugnen noch für unecht erklären läßt. 

Bei alle dem ift Danilewöfy hier vielleicht noch am erften zu ent= 
Ihuldigen. In einem Werk das auf Befehl der rufftschen Regierung 
gefchrieben wurde, fonnte am Ende der Brand von Moskau nicht wohl 
in anderer Weiſe dargeftellt werden. Die ftaatörechtliche Fiction von 
welcher das in Rußland herrſchende Syitem ausgeht, ift, daß in dem 
ganzen unermeßlichen Reich nichts gejchieht, anders ald auf den aus— 
drücklichen Befehl des Kaiſers. Der Kaiſer fonnte unmöglich die Ver— 
nichtung der heiligen Zarenftadt befohlen haben — : und fonnte man 
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gelten laffen daß ein Einzelner, ein Unterthan, eine folche ungeheuere 
That auf eigene Hand gewagt ud ausgeführt habe, ohne die Zuftims 
mung des Kaiſers?! — durfte man eine ſolche, in die höchſte Region 
des Staatslebens verwegen eingreifende Willfür- That des Einzelnen 
wohl als Mufter aufftellen laffen, wie dody geſchehen mußte, wenn der 
Hergang überhaupt in dieſem Sinn aufgefaßt wurde? — „Um Mods 
fau anzünden zu fünnen hätte Graf Roftopfchin einen allerhöchiten 
Befehl dazu haben müffen ; den hatte er nicht, folglich —“ jo folgert 
Danilewsky ſehr bezeichnen. 

Von dem Standpunkt der ruſſiſchen Regierung aus, wäre es 
wohl eher ein Mißgriff zu nennen daß dem General Buturlin geftattet 
wurde den Brand in anderer Weile darzuſtellen. 

Uebrigens war died große Ereigniß in politiicher und folglich Aus 
in militairifcher Beziehung wirklich nicht fo unbedeutend und folgenlos 
wie Chambray meint, Man darf nicht vergeffen daß es in Petersburg 
eine zahlreiche und durchaus nicht unbedeutende Friedenspartei gab die 
um Dieje Zeit ſehr laut wurde. Um wie viel zahlreicher und lauter 
mußte fie werden, wenn der geſammte vornehme moßfauische Adel feine 
VBalläfte unverjehrt in Feindes Hand wußte, und hoffen durfte fte durch 
einen fchnellen Frieden gerettet zu jehen! — Jetzt war ed damit aus; 
der Berluft unwiederbringlich, in Mosfau nichts mehr zu retten, und an 
die Stelle ded Verlangend nad Frieden trat nicht felten der Wunſch 
nach Race. Buturlin hat vollfommen Recht died Alles anzudeuten. 

Der Eindrud des Greigniffes war eigentlich in Rußland im Gans 
zen geringer ald im übrigen, ftaunenden Europa, eben weil man zus 
nächit an einen Frevel des Feindes glaubte, und überhaupt der Vor— 
jtellung Städte vom Feinde verwüſtet zu ſehen, weniger entwöhnt war. 
Selbſt auf dad Heer das den Brand mit Augen ſah, war der Eindrud 
allerdings groß, aber keineswegs ein entjcheidender. Ueberhaupt ift es 
beiehrend dem Gang der Stimmung im rufftichen Heere zu folgen, und 
zu schen wie fie Einfluß auf den Gang der Ereigniffe übt, ohne eben 
jedeömal jelbft vor dem Auge des prüfenden Verftandes durchaus ge: 
rechtfertigt zu fein. So war man im höchften Grade verftimmt jo 
lange Barclay an der Spige ftand, weil man eben nicht begriff daß die 
Berhältniffe mit jedem Tage günftiger wurden, wad man mit jedem 
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Schritte rückwärts gewann, und es ift fchwer zu fagen wohin dieſer 
Unmuth führen fonnte, wenn nicht noch zu rechter Zeit den Dingen 
eine andere Wendung gegeben wurde; jedenfall erzwang er eine 
Hauptichlacht die gar leicht verderblich werden fonnte, Nach der 
Schlacht bei Borodind hielt alles in gutem Muth unerfchüttert zuſam— 
men, weil man fich umgefehrt, wirklich ohne ausreichenden Grund, die 
Berhältniffe beſſer dachte als fie waren, ja großentheild in dem Wahn 
febte man habe eigentlich einen Sieg erfochten, oder doch dem Feinde 
vollfommen die Wage gehalten. Daß eben durch diefe Verbältniffe 
unerläßlich geboten fei Moskau aufzugeben, hatte die Maffe durchaus 
nicht begriffen, und eben darum machte der Nüdzug, ald die Zaren- 
ftadt verlaffen wurde, einen großen und ſehr ungünftigen Eindrud auf 
die Armee. Don dem Augenblif an zeigten fih Spuren von Ent: 
muthigung,, Zoderung der Disciplin, Neigung zum Marodiren —: 
wie fich ja Schon in der Stadt einige taufend ruffische Krieger verliefen. 
Der Anblick des Brandes mußte, wie man glauben follte, von zwei 
Dingen eines bewirken : er mußte entweder die Entmuthigung auf das 
höchfte ſteigern — oder ein gewaltiges Gefühl des Zorns erweden, 
das Alles von neuem ftählte und feft zufammenfügte —: aber feined 
von beiden erfolgte! Die Stimmung blieb gleichſam ftillitehend die 
jelbe, bis in dem Lager bei Tarlıtino eine längere Ruhe geftattete die 
Bande der Kriegszucht wieder feiter anzuziehen — und die werdende 
Gunſt der Umftände, wie Verftärfungen anlangten, Gefangene einges 
bracht wurden , und der Feind ſich leidend verhielt, von Tag zu Tage 
anfchaulicher hervortrat. 

Das ruffiiche Heer Jah übrigend das unerhörte Schaufpiel, den 
Brand, lange Zeit über vor feinen Augen fid) entfalten, denn fo nahe 
man aud am Feinde war, mußte man doch den 15. über ftehen blei- 
ben, da alle Straßen und Wege mit Bliehenden bededt, von unüber: 
fehbaren Fuhrwerken verfahren waren. Auf Seiten der Franzofen 
wurde Murat im Lauf des Tages in der Art verftärft daß er die 
Reiters Corps Sebaftiani und Latour: Maubourg, nebft den Infanterie 
Divifionen Dufour (von Davouſt's Heertheil) und Elaparede von der 
jungen Garde, jo wie Poniatowski's ganzen Heertheil unter feinen 
Befehlen vereinigte. Unmittelbar hinter ihm cantonirte Ney in der 
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Vorftadt am Kolomenäfifchen Schlage, und follte die Heerftraßen von 
der Räfanichen bis zur Tulajchen beobachten. — Die alte Garde war 
mit Napoleon in den Kreml gerüdt. — Davpuft bezog Quartiere in 
der Borftadt am Dorogomilowfchen Schlage, und bewadhte die Heer⸗ 
ſtraßen von der Tulaſchen bis zu der nach Swenigorod; der Vicekönig 
Eugen rückte von Norden her in die Stadt; Nanſouty's und Grouchy's 
Reiter blieben bei Petrowskoie. Junot, wie überhaupt bis zum Rück— 
zug, bei Moſhaisk, wo er ſich zu beiden Seiten bis Wereia und Ruſa 
ausdehnte. 

Wir wiſſen daß Toll ſich vergebens bemüht hatte das Heer erſt 
von Borodind, dann von den Eperlingsbergen aus auf die Straße 
nad Kaluga zurüdzuführen:: jegt endlich, bei Banfy, wahrfcheinlich 
jogar erft am 16. September, gelang es ihm mit feiner Anficht durch— 
zudringen; zunächſt ging Barclay darauf ein, wie wir aus jeiner 
Denfichrift erfehen, und empfahl entichieden die Ausführung des Ent- 
wurfs ; deögleichen Bennigfen, der den Gedanken gern für den feinigen 
ausgegeben hätte, und eben jo Konownigyn ; furz, dad ganze Hauptz 
quartier war nun bald eines Sinnes. Zulegt feheint die erwachende 
Sorge um die zu Kaluga aufgehäuften Vorräthe, der Wunfch fte zu 
decken, den Ausschlag gegeben zu haben. Der Eivil-Gubernator von 
Moskau, Obresfow, der am 16, bei Roſtopſchin mit Konownitzyn, 
dem ®eneralsIntendanten Lanskoy und deſſen Gehülfen Kanfrin zus 
jammentraf, Toll da in großer Aufregung davon gefprochen haben, wie 
leicht Kaluga und die dortigen Vorräthe in Feindes Hand fallen könn— 
ten, während das eigene Heer auf der Straße nad) Räſan zurüdgebe, 
und auf diefem Wege vielleicht Mangel leide. Er machte, jagt man, 
damit ſolchen Eindruck, daß Konomwnigyn ſich ſofort zu dein Feldmar— 
Ihall begab, ihm die Sache vorzutragen.*) Der alte Fürft willigte 
ein — vielleicht im ganzen Hauptquartier von Allen zulegt. Es 
wurde beichloffen, das Heer vermöge eines Flanfenmarfches auf die 
Straße nach Tula zu verjegen; nur bis dahin; mehr war für jegt 
nicht zu erlangen. Die dringende Nothwendigfeit in der ſich Rutus 
ſow befand, irgend etwas zu wollen und zu unternehmen, womit man 


*) v. Smitt, Zur näheren Aufklärung x. ©. 102. 
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fih in Petersburg jehen laſſen durfte, was über den PVerluft von 
Moskau tröften konnte, und für die Zufunft eine Ausficht eröffnete, 
fönnte übrigens wohl auch beigetragen haben ihn zu beftimmen. 

In rufiifchen Berichten wird behauptet Kutuſow habe fchon als 
er Moskau aufgab, die Abficht gehegt fein Heer vermöge eines Flanfen- 
marſches wieder auf die alte Straße nach Kaluga zu bringen; der an— 
fänglihe Rüdzug in der Richtung auf Räfan fei nur unternommen 
worden um den Feind zu täufchen, igentlich aber erweift man doch 
Kutufow und feinem Feldherren- Ruhm einen fehr fchlechten Dienft 
wenn man biefe Anficht in Umlauf ſetzt. Denn ohne alle Widerrede 
wäre ein Berfahren, wie man es ihm beimißt, eine arge Thorheit ges 
weien; eine Wagniß, eine erjchwerende Künftelei, ohne irgend einen 
denkbaren Zweck! 

Was für ein Vortheil ergab fi denn, wenn ed gelang den Feind 
zu täuſchen? — was konnte möglicher Weife dadurch gewonnen wer—⸗ 
den? — Geftalteten fich etwa die Verhältniffe der beiden Friegführen- 
den Heere in irgend einer nachweisbaren Beziehung anders wenn die 
ruſſiſche Armee in die Stellungen von Krasnaia-Pachrä und Tarlıtino 
gelangte, nachdem fte den Feind zunächft über die Richtung ihres Rück— 
zugs getäufcht hatte — als wenn fie fi) ganz einfach dorthin zog 
ohne eine folhe Täufchung vorangehen zu laffen? — durchaus nicht! 
Wenn man fich noch darauf beichränfte zu jagen: Kutuſow fürchtete, 
im Ball er die Straße nach Kaluga, oder felbft die nad) Tula einſchlug, 
während des Marjches in der Flanfe angegriffen zu werben und, ein- 
mal in die Stellung bei Fili eingeflemmt, habe man eigentlid, Feine 
andere Wahl gehabt, als auf der Straße nad) Räſan zurüdzugehen, 
oder auf der nach Nifhny-Nowgorod : fo würde man zwar immer noch 
geftehen müffen, daß dieſe Beforgniß einen entichloffenen, den Augen— 
blick beherrſchenden Mann, wohl nicht unbedingt beftimmt hätte — : 
aber der Sap ließe fich vertheidigen. Was man dagegen von Täus 
fchen des Feindes fpricht, ift ein leeres Spiel mit Worten ohne allen 
wirklichen Inhalt und Sinn. 

Dody erzählt Danilewsky die Sache in diefem Sinn, und von 
Toll ift dabei nicht die Rede. Im feiner handſchriftlichen Lebensge- 
fchichte Toll's freilich, deren wir fchon erwähnt haben, fagt er von 
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diefem Offizier: „Der Flankenmarſch von der Straße nah Rälan auf 
die nach Kaluga, der nad) Malo:Jaroflaweg , die Erfolge bei Taruü— 
tino, Wiäsma, Kraßnoi, die parallele Verfolgung des Feindes, ift 
man großentheils ihm ſchuldig“ — und dann noch einmal: „Selbft 
abgefehen von den Dienften die er geleiltet bat, und wenn man nur 
zwei feiner Ideen erwägt: die der Slanfenbewegung von der Straße 
nad Räfan auf die nach Kaluga im Jahr 1812 und — — — — — 

ergiebt ji) daß er den größten Feldherren ſeines Jahrhunderts an die 
Seite gefeßt werden funn.“ (La marche de flanc de la route de 
Riazane à celle de Kalouga, celle a Malo-Jaroslawetz, les succ&s 
de Taroutino, de Wiazma, de Krasnoe, la poursuite parallele des 
ennemis, Jui sont düs en grande partie. 

Mettant à part les services qu’il a rendus, et ne considerant 
que deux de ses idees: celle du mouvement lateral delaroute de 
Riazane sur celle de Kalouga l’annee 1812, et — — — — — 
il resulte qu'il peut &tre place a cöte des premiers generaux de 
son siecle.) 

So nahe am Feinde aber wie man eben ftand, ließ fich der Flanken— 
marjch nicht unternehmen. Man mußte zunächft noch einen Marjch 
zurüdgehen, um ihn hinter der ſchützenden Pachrä auszuführen. Am 
16. September alfo, während auf Seiten der Franzofen Murat durch 
Nanſouty's Reitercorps verftärft wurde — und Napoleon vor den 
Flammen nad) Petrowskoie flüchten. mußte, wohin er feine Garden, 
und den Heertheil des Vicefönigd Eugen mitnahm — zog fich das 
rufüfche Heer 21/, Meile weit auf der Straße nad) Räfan zurüd, ging 
vermöge der ftehenden Brüde bei Borowäfoi über die Mosfwa, und 
ftellte fich hinter diefer und der Pachrä, zwiſchen Kulafowo und Jego— 
rowo auf. 

Den Befehl über den Nachtrab der noch bei Wiäſowka ftand, 
hatte an Miloradowitich’8 Stelle ſchon am 15. gegen Abend ver 
General Rayewsky übernommen. Dieſem fendete Sebaftiani am 16. 
einen Rarlamentair und ließ ihm ſagen: er habe Befehl fich einer, die 
ganze Ebene beherrſchenden Anhöhe zwifchen Wiäſowka und Karaticha= 
rowo zu bemädhtigen; um unnüges Blutvergießen zu vermeiden, bitte 
er, fie ihm ohne Kampf abzutreten! — In dieſem Berfahren fpricht 
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fih, mehr felbft noch als in dem bereitwilligen Entgegenfommen Mu: 
rat's als e8 fich um die Räumung Moskau's handelte, deutlich aus, 
wie man im franzöfiichen Heer in dem Wahn befangen war, daß nun 
eigentlich die Zeit der Feindſeligkeiten vorbei, die der Waffenftillftände 
und Unterhandlungen gefommen ſei — und wie innig man ſich danach 
jehnte. 

Da Rayewsky ohnehin dem Rückzug des Heeres folgen mußte, 
willigte er ein. Später aber, als fein Fußvolk bereits einen Vor: 
ſprung gewonnen hatte, folgte der Feind doch feiner Reiterei, und ob- 
gleich er nicht gerade drängte, kam es zu unbedeutenden Plänkeleien. 
Für die Nacht ftellte ſich Rayewsky mit feiner Infanterie bei Oſtrowzy 
auf; die Reiterei des Nachtrabs blieb unter Waſſiltſchikow bei Panky. 

Danilewsky verlegt den Rüdzug des Heeres nad) Borowskoi auf 
den 15., fo daß der Nachtrab bei Wiäſowka über vier Meilen von der 
Armee, in unmittelbarer Nähe des ſehr überlegenen Feindes, ohne die 
Möglichkeit fchügender Aufnahme innerhalb einer erreichbaren Ent: 
fernung, in thöricht tollfühner Weiſe preisgegeben geblieben wäre! — 
Bon dam leichten Gefecht am 16. weiß er nichts, der ganze Nadytrab 
blieb ihm zu Folge bei Panky, — und die abgetretene Anhöhe wird in 
jeinem Berichte zu einem Dorf —: Irrthümer die bei jedem anderen 
militairifchen Schriftiteller, zumal wenn ihm folche Materialien zu Ge: 
bote ftanden, vollfommen unbegreiflich wären, die aber bei Danilewsky 
etwas ganz gewöhnliches find. — Nicht eben nebenher, fondern als 
Hauptiache erzählt er dann wunderliche Gefchichtchen von wiederholten 
Zufammenfünften Miloradowitfch’8 mit Murat, die er aus des erfteren 
eigenem Munde haben will, die aber jchon dedwegen nicht wahr fein 
fünnen weil ſich Miloradowitich zu der Zeit gar nicht mehr bei dem 
Nachtrab, jondern im großen Hauptquartier befand. 

Erft am 16., erft als wieder Beichlüffe gefaßt waren die etwas 
zu veriprechen fchienen, und die dann auch gehörig herausgeftrichen 
werden, — erit dreimal vierundzwanzig Stunden nachdem der wichtige 
Entichluß gefaßt war, Mosfau zu verlaffen — und nachdem er den 
Kaifer in fo verhängnißvoller Zeit nicht weniger als ſechs Tage lang 
ganz ohne Nachrichten gelaffen hatte, wagte Kutuſow zu berichten was 
geſchehen ſei. 
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Die erfte Nachricht von dem Verluſt der Krönungsftadt gelangte 
durch einen Reifenden — einen Gutöbefiger — nad) Petersburg! — 
Und der Mann wurde von der Polizei als ein Uebelgefinnter verhaftet. 
— Darauf erhielt der Kaifer Alerander folgendes Schreiben von 
Roſtopſchin, in welchem fich die Stimmung diefes legteren und fein 
Verhältniß zu Kutuſow fehr deutlich ausfprechen : 

„Ein Adjutant ded Fürften Kutufow hat mir einen Brief ge: 
bracht, in welchem er von mir Polizei-Beamte verlangt um die Armee 
auf die Straße nach Räfan zu geleiten. Gnädigſter Herr! diefer Schritt 
Kutufow’d enticheidet Dad Loos der Hauptitadbt und Ihres Reiches. 
Rußland wird erbeben wenn es erfährt daß die Stadt aufgegeben ift, 
die den Mittelpunft der Größe Rußlands bildet, und wo die Aſche 
Shrer Vorfahren ruht. Ich folge der Armee. Ich habe Alles fort: 


geichafft:: mir bleibt nur über das Schickſal meined Vaterlandes zu 
weinen!“ 


Der Kaiſer Alerander ſah ſich durch diefe unerwartete Nachricht 
veranlaßt den Fürften B. Wolfonsfy zum Heere zu fenden, um den 
Zuftand diefes legteren, und Überhaupt die Wahrheit zu erforichen. 
Zugleich fehrieb er — (am 19. September) — dem Feldmarfchall: 


„Seit dem 29. Auguft (10. September) habe ich durchaus 
feine Berichte von Ihnen. Unterdeſſen babe icy über Jaroslaw von — 
dem Generals-Gubernator von Moskau unter dem 1/13. September die 
betrübende Nachricht erhalten daß Sie fich entſchloſſen haben mit der 
Armee Moskau zu verlaffen. Sie fünnen fich felbit die Wirfung vor- 
ftellen,, welche dieſe Nachricht hervorbrachte, und Ihr Stillicyweigen 
fteigert mein Erftaunen. Ich fende mit diefem den General-Adjutanten 
Fürften Wolfonsfy um von Ihnen den Zuftand der Armee zu erfahren, 
und die Urfachen die Sie zu einer fo unglüdlichen Entfchloffenheit bes 
wogen haben.” 

- Deutlich zeigt fich in diefen wenigen Zeilen wie vollftändig der 
Kaifer Alerander in Beziehung auf die Schlacht bei Borodindo und ihre 
nothmendigen Folgen getäufcht war; wie fehr überrafcht durch das 
Unheil das nun zu Tage fam — und wie tief entrüftet. 

Der Bericht welchen Kutuſow nun endlich am 16. abfertigte, ift 
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in vielfacher Beziehung zu bezeichnend ald daß wir unterlaffen bürften 
ihn hier wieder einzurüden. 

Nach einer fo blutigen, wenn aud für ung fiegreidhen 
Schlacht am 26. Auguft,* lautet dad Schreiben: „mußte ich die 
Stellung bei Borodinöo verlaffen, aus Urfachen, über die ich bereits 
das Glüͤck gehabt habe E. K. Majeftät zu berichten. Nach diefer 
Schlacht fand ſichdie Armeein die äußerſteZerrüttung 
gebracht; die zweite Armee war auf das äußerſte ge— 
ſchwächt. In dieſer Erſchöpfung aller Kräfte näherten wir uns 
Moskau, indem wir täglich bedeutende Gefechte mit dem feindlichen 
Vortrab hatten, und auf dieſer geringen Entfernung zeigte ſich keine 
Stellung in der ich den Feind mit Zuverſicht hätte erwarten können. 
Die Truppen mit denen wir ung zu vereinigen hofften, fonnten noch 
nicht heranfommen. Der Feind dagegen entjendete zwei neue Golonnen, 
die eine auf der Borowäfifchen , die andere auf der Swenigorodfchen 
Straße, bemüht gegen meinen Rüden von Mosfau her zu agiren ; ich 
fonnte daher auf feine Weiſe eine Schlacht wagen, deren nachtheiliger 
Ausgang nicht allein die Vernichtung der Ueberbleibſel der Armee 
zur Folge haben mußte, fondern auch die blutige Zerftörung Mosfau’s 
felbft, und die Verwandelung der Stadt in Afche. Im diefer höchſt 
fritifchen Lage, und nad) einer Berathung mit unferen vornehmften 
Seneralen, von denen einige entgegengefegter Meinung waren, mußte 
ich die Stadt Mosfau verlaffen, aus der bereits alles Werthvolle, das 
Arienal, und beinahe alles fowohl Regierungs: als Privat-Eigenthum 
fortgeichafft war, und in der nicht ein Edelmann zurückblieb. * 

„Sch erfühne mich Ihnen, allergnädigfter Herr, allerunterthänigft 
zu berichten, daß der Einzug des Feindes in Moskau, nicht die Unter: 
werfung Rußlande ift. Im Gegentheil, mit den Truppen die mir ges 
lungen ift zu retten, mache ich eine Bewegung auf die Straße nad) 
Tula. Sie feßt mic) in den Stand die Stadt Tula zu fchügen wo 
fich die wichtigfte Gewehrfabrif befindet, und Briänsf mit der nicht 
weniger wichtigen Kanonen-Gießerei, und det mir alle in unferen 
reichiten Provinzen bereiteten Hülfsquellen. Jede andere Richtung 
würde fie mir abgefchnitten haben, ſowie die Verbindung mit den Ar: 


meen Tormaſſow's und Tſchitſchagow's, wenn diefe etwa eine größere 
Toll, Denfwürbigfeiten. 11. 12 
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Thätigkeit in Bedrohung der rechten Flanke des Feindes zeigen follten. 
Obgleich ich nicht leugne daß die Belegung der Hauptftadt eine jehr 
empfindliche Wunde ift, doch ohne geichwanft zu haben zwifchen dieſem 
Ereigniß und dem was fich aus der Erhaltung der Armee zu unferem 
Nugen ergeben fann, nehme ich jest mit der ganzen Macht in den 
Dperationen eine Linie, vermöge welcher ich durch meine Streifcorps 
von den Straßen nach Tula und Kaluga ausgehend, die von Smolengf 
bis Moskau ausgedehnte Linie des Feindes durchſchneiden, und auf 
dieje Weiſe jede Hülfe abhalten fann, welche die feindliche Arınee von 
ihrem Rüden ber erhalten könnte; und indem ich jo die Aufmerfjamfeit 
des Feindes auf mich lenke, hoffe ich ihn zu nöthigen Moskau zu ver— 
(affen und feine ganze Operationslinie zu verändern. Dem General 
Wingingerode ift von mir vorgejchrieben ſich felbft auf der Straße nach 
Klin und Twer zu halten, und auf der nach Saroslaw ein Koſacken— 
regiment aufzuftellen um die Bevölferung gegen die Anfälle der feind— 
lichen Streifparteien ficher zu ftellen. — Jetzt da ich meine Streitfräfte 
in geringer Entfernung von Moskau gejammelt habe, kann ich den 
Feind feiten Fußes erwarten, und fo lange die Armee E. K. Majeftär 
ganz erhalten, und von ihrer befannten Tapferkeit und von unferem 
Eifer bewegt iſt, fo lange ift der wieder einzubringende Verluft Mos— 
kau's nicht der DVerluft ded Vaterlandes. Uebrigens geruhen E. R. 
Maieftät allergnädigit zuzugeben daß diefe Kolgen unzertrennlich ver— 
bunden waren mit dem Verluſt von Smolensf und mit dem zerrütteten 
Zuftande der Truppen, in dem ich diefelben gefunden habe. Der Oberft 
Mihaud wird E. K. Majeftät die Lage unferer Angelegenheiten um— 
ftändlicher darlegen. * 

Danilewsfy jchildert den alten Kutuſow bei jeder Gelegenheit 


gern ald ruhig — ernft — groß! — In diefem merfwürdigen Brief 
aber zeigen fih Ernft — Wahrheit — und Größe ded Charakters 
nicht eben vorzugsweife! — Hier — fogar hier noch — nennt denn 


doch Kutufow die Schlacht bei Borodind ausprüdlich einen Sieg ; das 
fönnte felbft Danilewsfy nicht leugnen. Freilich geräth er mit ſich 
jelbft in den auffallendften Widerſpruch, indem er die Lage in welche 
das Heer — oder vielmehr deifen „Ueberbleibfel* — durch diefen 
„Sieg“ gerathen war, jogar mit Uebertreibung ald eine ganz hülflofe 
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ſchildert. Mit dieſer Schilderung gehen dann ſolche offenbare Un— 
wahrheiten Hand in Hand wie die, daß dad Arjenal, und überhaupt 
faft alles Werthvolle in Mosfau gerettet fei. Nicht erbaulich ift zulegt 
der Verſuch den General Barclay ald denjenigen hinzuftellen und an— 
zuflagen der eigentlich Mosfau’s Fall und Untergang verfchuldet habe! 

In diefem großen Augenblid im Grunde nur um feine perjöns 
lichen Intereffen beforgt, und bemüht die zu wahren, nimmt hier Kutus 
jow feine Zuflucht zu der myftifchsftrategiichen Vorſtellung von „ftrates 
giſchen Punkten“ — deren Befig, vermöge eined Zauberd welchen nur 
tief eingeweihte Adepten der Strategie begreifen, über den Beſitz weiter 
Landſtriche unbedingt entſcheidet. Zu einem jolchen Bunft macht er 
Smolensk. Noch inhaltsloſer ift was er von dem zerrütteten Zuſtand 
des Heeres ſagt. Daß deſſen angeblich ſchlechte Verfaſſung den Vers 
luſt der Schlacht herbeiführen konnte, das ließe ſich begreifen —: 
aber nachdem, wie Kutuſow behauptet, dieſes zerrütteten Zuſtandes 
ungeachtet ein Sieg erfochten war — wie konnten da die früheren 
Verſäumniſſe noch über dieſen Sieg hinaus dergleichen Unheil veran— 
laſſen? Vor Allem aber iſt das was Kutuſow hier ſagt nichts weniger 
als wahr. Die feſte Haltung des ruſſiſchen Heeres während des Rück— 
zugs iſt ſelbſt vom Feinde rühmend anerkannt worden. Es iſt und 
bleibt Barcelay's Ehre und Ruhm daß er die Armee unter ſehr ſchwie— 
rigen Berhältniffen, im Wefentlichen unverfehrt, in vollfommener Orb» 
nung und fo fehlagfertig wie fie fich bei Borodind zeigte, biß Zarewo- 
Saimifchtiche zurüdgebracht hatte. 

Das war der Danf den Kutufow dem waderen Barclay zollte, 
für deffen helvenmüthige Aufopferung bei Borodind; für die wichtigen 
Dienfte die er noch in dem Kriegsrath zu Fili redlich geleiftet hatte, in— 
dem er Bennigfen widerlegte, und feinen Vorſchlägen widerfprad; ! 

Uebrigens erhob fidy bei dieſer Gelegenheit auch noch eine andere 
Stimme gegen Barclay, und zwar um Beichuldigungen gegen ihn vor— 
zubringen die man in gewiffem Sinn entgegengefegte nennen fonnte, 
Der General Bennigfen achtete es feinem perjönlichen Intereſſe ent: 
iprechend ſich in Petersburg jedenfalls ficher zu ftellen, wobei er dann 
hoffen fonnte vielleicht fogar zu höherer Geltung zu gelangen. So 


hatte denn der Oberft Michaud, der Kutuſow's eben erwähnten Bes 
42°» 
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richt dem Kaifer überbrachte, auch einen Brief Bennigfen’s an den 
Vertrauten ded Kaiſers, den Grafen Araktſcheyew, zu beftellen, und in 
diefem Brief verrät Bennigfen nur zu deutlich was ihn eigentlich be— 
ftimmt hatte in dem Kriegsrath zu Fili mit fo vieler Ausdauer auf 
der Bertheidigung Moskau's, auf einer Schlacht zu beftehen ; ja wir 
gewahren leicht daß er nichts dagegen hatte, wenn er nebenher aud) 
dem Fürften Kutufow fchadete, für den ohnehin, nach feiner Meinung, 
die Faiferliche Ungnade in Ausficht ftand. 

„Sch fee voraus daß die Uebergabe Mosfau’s ihren Eindrud 
in Betersburg nicht verfehlen wird * fchrieb Bennigſen — in deutfcher 
Sprache. — „Den 1/13. September, in der 7. Abendftunde, trat ein 
Kriegsrath zufammen in welchem bejchlofien wurde Mosfau zu über: 
geben, was man auch fofort ausführte. Der General Barclay hat 
unter Allen diefe Meinung am eifrigften verfochten, und verfichert daß 
es fogar der Kaifer billigen werde. Die Zeit wird lehren wie weit dieſe 
Verficherung wahr gewefen. Ich wünſchte ſehr dem Monar- 
hbenmittheilenzu fönnendaßich diejer Meinung ent— 
gegen gewejen, und was id für Gründe dafür gehabt habe. 
Nachdem Barclay mit feinem Borfchlag durchgedrungen, verließ ich den 
Kriegsrath. Kutuſow iſt jebt überzeugt daß er einen großen Fehler 
begangen hat, und wir berathen nun über die weiteren Operationen ; 
ich hoffe daß fich unfere Lage bald ändert.” — 

Die Nachricht von dem Vetluſt der alten Hauptftadt machte in 
Petersburg und im ganzen unermeßlichen Reiche allerdings einen un— 
geheueren Eindrud ; einen fo großen daß Alles was man fpäter von 
dem Brande erfuhr dagegen verfchwand ; man war wie abgeftumpft ! 
— m Lande war aber diefer Eindrud durchaus fein entmuthigender 
und was ſeltſam fiheinen mag: man wurde dadurch nicht einmal über 
ben Sieg bei Borodiné enttäufcht ; felbft das Vertrauen dad man in 
Kutufow fegte, wurde nicht erfchüttert. Der Enthufiasmus den ber 
liftige alte Herr durch feine fühne Siegeszeitung erregt hatte, fam ihm 
auch jegt zu ftatten ; die Wirfung war nicht erfchöpft. 

In Petersburg dagegen erbebte mancher, und neben der eigent- 
lich franzöſiſchen Partei an deren Spige Rumänzow ftand, erhob auch 
eine weit zahlreichere Friedenspartei ihre Stimme. Selbft die Kaiferin- 
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Mutter, die jonft Napoleon perjönlich mehr haßte als irgend ein an— 
dered Mitglied der kaiſerlichen Bamilie, fprach jest erfchredt von Fries 
den, den der Großfürſt Konftantin mit feiner gewöhnlichen Leidenſchaft— 
lichfeit laut für unumgänglich nothwendig erklärte. Die Welt weiß 
daß der Kaifer Alerander, nur an dem edlen Stein und an Kotfchubey 
eine Stüge fand, und ed gereicht um jo mehr zu feiner Ehre daß er 
unerfchüttert blieb. Ueber Kutulow aber, und das dreifte Spiel das 
diefer fich mit ihm erlaubt hatte, war der Kaifer fo entrüftet, daß er 
eine Commiſſion unter tem Borfiß des alten Saltyfow beauftragte, 
das Benehmen ded Feldherrn ftreng zu unterfuchen. Doc mochte das 
unter den obwaltenden Umftänden eigentlich nicht gerathen fein. Die 
Stimmung war und blieb, wie gejagt, überwiegend für Kutufow — 
und was fonnte es nüßen offenfundig zu machen daß die Echlacdht bei 
Borodino Fein Sieg, und ganz Rußland durdy jeinen Helden ge 
täufcht und betrogen war! — Die Commiſſion übereilte fich nicht in 
ihrem Verfahren — die Angelegenheiten geftalteten ſich bald wieder 
günftiger — da ließ man die Sache ftillfchweigend fallen, und Kutu— 
ſow blieb unangetafteter NationalsHeld. — 

Wir fehren zum Heer zurück. Die Aufftellung deffelben auf der 
Straße nah Tula, eine Sache die ſich von jedem Punkt zwifchen 
Mofhaist und Moskau, und felbft von Mosfau aus, gleichfam ganz 
von jelbft gemadht hätte, war jegt durch den anfänglichen Rüdzug 
gegen Räfan hin, zu einer fchwierigen Aufgabe geworden, deren Lö— 
jung möglicher Weife mißlingen fonnte. Man fonnte gewiß nicht 
vorher willen dag Napoleon, mit dem Brand von Mosfau, den inneren 
Angelegenheiten Frankreichs, und trügerifchen Friedenshoffnungen bes 
Ichäftigt, gar nicht daran denfen würde feiner Aufftellung bei Moskau 
die gehörige Breite zu geben, und ſich der Uebergänge über die Padıra 
zu verfichern. Sedenfalld wurde e8 jest allerdings nöthig den Feind 
über die Richtung zu täufchen, welche das Heer einfchlug, und der 
Nachtrab mußte deshalb fo lange ald möglidy auf der Straße nad) 
Räfan ftehen bleiben. Man mußte fich glüdlich fchägen daß der ftarfe 
feindliche Vortrab gar nicht that wag eigentlich feines Amtes war um 
die Rage der Dinge aufzuklären, und feine fonderlicyen Anftrengungen 
machte um nahe am ruffifchen Heere zu bleiben. 
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Der Marich mußte auf fchlechten Eeitenwegen längs der Pachrä 
ausgeführt werden. Schon am 16. Abends wurde der Obriftlieutenant 
Harting vorausgeſchickt um bei Podolsk eine Stellung für die Armee 
aufzufuchen und einzurichten. Die Oeneralftabsoffiziere Trasfin, 
Seänkowsky und Sticherbinin, ein Adjutant Toll's (Lieutenant Habbe 
vom lirhauiichen Garderegiment) und zwei Kofaden begleiteten ihn. 
Harting war nicht ohne Sorgen während diejed nächtlichen Rittes ; 
denn ald ausgewanderter Holländer mußte er erwarten erichoffen zu 
werden wenn er in die Hände der Franzoſen fiel, und daß der Feind noch 
gar nichts gegen die Bachrä ſollte entiendet haben, konnte er ſich kaum 
venfen. Bor jedem Dorf wurde daher gehalten ; ein Kofad mußte fich 
hinanfchleichen, und aus den erſten Häufern jemanden berbeibringen, 
den man befragen fonnte ob etwas vom Feinde da oder in der Nähe 
jei — und man wurnderte fich nicht wenig Alles rubig, nirgends eine 
Spur vom Feinde zu finden, 

Das Heer brach am 17. in aller Frühe aus dem Lager bei Kula— 
fowo, links abmarſchirt auf, fonnte aber auf den fchlechten Wegen 
Podolsk nicht in einem Tage erreichen, und blieb für die Nacht am 
Wege entlang in der Marjcheolonne ftehen. — Die Infanterie des 
Nachtrabs ging über die Brüde bei Borowskoi auf das rechte Ufer der 
Mosfwa zurüf, wo fie den Tag Über in der von dem Heere fo eben 
verlaffenen Stellung ftehen blieb, während die Reiterei — unter Waſ— 
ſiltſchikow — noch auf dem linfen Ufer hielt, und mit der franzöft: 
ichen einige leichte Scharmügel bejtand. (Das I. Reiter-Corps, jegt, 
ta Uwarow erfranft war, unter dem G.:M. Möller-Safomeldfv, war 
bereitd am 15. Abends durch das IV. abgelöft worden ; das Fußvolk des 
Nachtrabs durch das VIL. Inf.-Gorps.) Am Abend ging auch Waſſiltſchi— 
kow's Meiterei auf das rechte Ufer zurück; die Brücke wurde vernichtet 5 
Rayewsky ließ auf der Straße nach Räfan nur zwei Kofaden-Regimens 
ter unter dem Oberften Jefremow ftehen, und folgte mit allen übrigen 
Truppen die Pachrä entlang dem Heere. Daß Murat bis zum 22. 
vollfommen unthätig blieb, in der Ueberzeugung die ruſſiſche Armee 
weiche gegen Näfan hinter die Oka zurüd, daß er gar nichts that um 
die wirkliche Sachlage zu erfahren: das läßt fich wohl eben auch nur 
durd die Verblendung erflären die den Frieden mit Zuverficht erwartete, 
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Den 18, erreichte Kutufow mit feinem Heer früh am Tage Po- 
dolsk; ein Vortrab aus dem VIII. Infanterie» und I. Reiter-Gorps 
beſtehend, wurde unter Miloradowitich jenſeits der Pachrä (auf dem 
finfen Ufer) aufgeftellt, wo fpäter, ald er heranfam, auch Rayewsky 
mit dem VII. Infanterie und IV. Reiter-Corps zu ihm ſtieß. Das 
übrige Heer lagerte hinter dem Fluß und der Stadt Podolsk. 

Hier endlich erhielt dad Hauptquartier eine beffere Einrichtung 
die, jo weit dad eben möglich war, zu einer regelmäßigeren Leitung der 
Dperationen führen follte. Auf feine Zufammenfegung übte Toll, deſ— 
fen Anſehen überhaupt nach und nad) in militairischen Dingen übers 
wiegend wurde, entichiedenen Einfluß. 

Bennigien freilich, den der Kaiſer unmittelbar ernannt hatte, 
fonnte für jegt noch nicht entfernt werden, und mußte Chef ded Gene— 
ralftabs bleiben. Aber Konownigyn wurde zum „General vom Tage“ 
ernannt, und da er in dieſer Stellung Chef der Kanzelleien war, ließ 
jich die Sache jo wenden daß die eigentlichen Gejchäfte eines Chefs 
des Generalftabs ihm zugewiefen wurden. — Der ganz unbrauchbare 
Wiſtytzky verfchwand und an feiner Stelle wurde Toll nun auch der 
Form nad Generals Quartiermeifter der vereinigten Armee. — An 
die Spige der geheimen Operationd-Kanzellei, von der natürlich alles 
Wichtige in Beziehung auf die eigentliche, techniſche Führung des 
Krieged ausgehen mußte, wurde ein Jugendfreund und treuer Gefährte 
Toll’, der Obriftlieutenant Jacob von Eichen, geftellt, und überhaupt 
wurde dieſe Kanzellei ganz aus Offizieren zufammengefegt, die Toll 
wählte. 

Beſonders wohlthätig mußte dann auch werden daß man bald 
Beranlaffung nehmen fonnte einige der überläftigen faiseurs aus dem 
Hauptquartier zu entfernen, die in Alles darein redeten, unter der 
Hand Einfluß auf den alten Feldmarſchall übten, und manche heilloje 
Verwirrung anzettelten ; namentlich den Fürften Kudafchew, und den 
jehr zudringlichen Oberften Kaiffarow. Es gehörte etwas dazu Kutu- 
ſow dahin zu bringen daß er in ihre Entfernung willigte, und wäre 
vielleicht nicht gelungen, wenn nicht die aufitrebenden jungen Leute 
jelbft in einer neuen Stellung lodenden Erfag gefunden hätten, für 
den Einfluß den fie verloren. Man war jegt zunächit auf den Heinen 
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Krieg angewiefen. Fürſt Kudaſchew und Kaiffarow wurden an die 
Spige von Streif-Corps geftellt, und damit war ihnen die Gelegenheit 
geboten glänzende Berichte einzufenden, und ſich alle möglichen Orden 
und Ehrenzeichen zu verschaffen. So war viel gewonnen, aber freilich, 
zu einem ganz einfachen, regelrechten Mechanismus gelangte mar 
dennoch nicht ; denn hatten auch weder die erfte noch die zweite Armee 
mehr ein vollitändiged Hauptquartier, fo blieben doch MYermolow und 
General Kifin, erjterer ald Chef des Generalſtabs, legterer als Generat 
vom Tage der erften Armee in Thätigfeit, und alle Befehle aus dem 
Hauptquartier gingen an fte, nicht unmittelbar an die Truppentheile 
die fie betrafen. 

An demjelben Tage, am 18. September, wurden auch neue Be: 
fehle an die ruffischen Armeen in Wolynien erlaffen. Wie wir gefehen 
haben, hatte Kutuſow ſchon vor der Schlacht bei Borodino dem Gras 
fen Tormaffow befohlen, jobald der Admiral Tſchitſchagow heran 
wäre, diefem die Vertheidigung der Linie am Styr zu überlaffen, ſelbſt 
aber mit feinem Heer über Mozyr und Bobruysk gegen die Operations» 
Linie der feindlichen Hauptarmee vorzurüden. Jetzt dagegen wurde 
befohlen Tormaffow folle am Styr ftehen bleiben, Tſchitſchagow mit 
feinen Truppen zunächit über Mozyr und Rohaczew nah Mohilew, 
zur Vereinigung mit der Hauptarmee heranrüden. Daß man der feind— 
lichen Hauptmadyt gegenüber, auf dem entjcheidenden Kriegsichauplag, 
auch die Hauptmacht Rußland vereinigen wollte, um mit dem ganzen 
Gewicht aus größter Nähe auf die Rüdzugslinie des Feindes zu drüden, 
läßt fich vertheidigen. Seltſam aber fcheint e8, daß nicht die ausge— 
ruhte Armee Tormafjow’3 den langen Marich machen follte, ſondern 
die des Admirald, die geraded Weges aus den Donaufürftenthümern 
fam. Bielleicht glaubte man dadurd ein paar Tage Zeit zu gewinnen 
— vielleicht auch lagen diefen Verfügungen perfönliche Rückſichten zum 
Grunde, 

Hier, wo man den 19. über ftehen blieb, kam dann aud) zur 
Sprache was zunächft weiter gefchehen ſollte? — Es war darüber bis 
hierher nichts beitimmt. — Schon der oben mitgetheilte Bericht Ku— 
tuſow's an den Kaiſer beweift daß Claufewig jehr richtig die Wahrheit 
errieth indem er die Vermuthung ausſprach: „Wahrſcheinlich war 
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diefe (die Straße nach Tula) — nur das Ziel ded Seitenmarfches ge 
weien, und nur wie der alte Herr fah daß das Ding fich fo gut machte 
bat er fi) noch zu einem dritten Marfch nämlidy bi auf die alte 
Straße von Kaluga bewegen laffen. * — Zoll wußte ihn jest zu diefem 
dritten Marfch zu bewegen, obgleich Bennigfen entichieden widerfpradh, 
und meinte man müffe bei Podolsk ftehen bleiben. — Für Kutufow 
ſelbſt fcheinen auch hier wieder Rüdfichten auf die Verpflegung den 
Ausichlag gegeben zu haben. Nach Podolsk hätten die Wagenzüge 
mit Lebensmitteln, die man vorzugsweiſe aus Kaluga erwartete, wenig- 
ftend einen Theil der ganzen Strede auf Nebenwegen zurüdlegen 
müfjen, die durch das Regenwetter der legten Tage gar ſehr verborben 
waren, und wie der Herbft weiter vorrüdte, immer ſchlechter werden 
mußten. Schon daraus ergab fich faft ald Nothwendigfeit daß man 
weiter, jedenfalld bis auf die alte Straße von Moskau nad) Kaluga 
vorgehen mußte, wo man die Magazine gerade hinter ſich hatte, und 
die Vorräthe ganz auf gebahnter Straße heranführen fonnte.*) — 
Barclay freilicd war der Meinung man müffe fich „noch weiter links“ 
bewegen. — (Alſo wohl bid auf die neue Straße nach Kaluga — 
um ſich dort vielleicht an der Nara aufzuftellen®) — Auch wollte er 
nicht weniger als einen britten Theil deö Heeres auf Napoleon’d Vers 
bindungen entjendet wiffen. Wir haben bier nicht zu unterfuchen, ob 
ein folcher Entwurf nicht für den damaligen Zuftand der rufftfchen 
Armee wirklich etwas zu weit ging. Kutufow war jedenfall ſchon 
vermöge der Stimmung unter deren Einfluß er ftand, durchaus unzu— 
gänglich für folche Zumuthungen. Er jcheuete mehr als je zuvor jedes 
Unternehmen das gewagt fcheinen fonnte, und dachte nur an Vers 
theidigung. Wenn es ihm auch ganz zwedmäßig fchien die feindlichen 
Verbindungen zu ftören, fo weit das ohne ernfte Wagniß gefchehen 
fonnte, war doch das MWefentliche in feinen Augen, worauf es eigents » 
lich anfam, Kaluga und die eigenen Hülfsmittel zu decken. Diefe 
Borftellung , diefe Sorge beherrichte ihn, wie wir fehen werden, nicht 
jegt nur fondern ſelbſt fpäter noch, als die allgemeinen Berhältnifle 
längft jehr entichieden ganz Anderes von ihm forderten. 





*) Sir Robert Wilson, Private Journal I, 167. 
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Am 20.309 fich denn alfo das Heer noch 21/, Meilen (18 Werite) 
weiter links, auf die alte Straße nah Kaluga, während Milorado: 
witich und Rayewsky noch vor Podolsk ftehen blieben. Der Marich 
wurde auf dem linfen Ufer der Pachrä ausgeführt, auf welchem aud) 
die Armee vor KrasnaiasBachra ftehen blieb, den Fluß, und den ziem— 
lich fteilen Thalgrund im Rüden. Den 20. marfchirte darauf Milo: 
radowitich mit dem VIII. Infanterie und I. Cavalerie-Corps von 
Podolsk gerade nach Deöna, um fich bei diefem Dorf und an dem 
Flüschen gleiches Namens ald Vor: oder Nachtrab gegen Moskau 
hin aufzuftellen; Rayewsky ging mit dem VII. Infanterie und 
IV. Reiter: Corps (jegt Wafttltichifow) die Pachraä abwärts bis Lu— 
fowfina zurück, um bier aufgeftellt das Heer gegen einen Feind zu 
deden der von der Straße nah Räfan ber nahen fünnte — und an 
demfelben Tage erließ Kutuſow an den Kaifer einen Bericht der fchon 
etwas zuverfichtlicher Fang als der legte. „Bis jetzt, heißt es darin, 
erhalte ich Nachrichten von dem Erfolg meiner Scheinbewegung, denn 
der Feind folgt mit Heertheilen den Kofaden (auf der Straße nadı 
Räſan nämlich). Dies gewährt mir den VBortheil, daß die Armee, 
nachdem fie geftern einen abermaligen Slanfenmarich gemacht, und 
ftarfe Barteien gegen Moſhaisk entjendet hat, den Nüden des Feindes 
jehr beläftigen muß. Durch died Mittel hoffe ich (es dahin bringen 
zu fönnen) daß der Feind fuchen wird mir eine Schlacht zu liefern, 
von der ich, in einer vortheilhaften Stellung, denfelben Erfolg 
erwarte wie bei Borodinö!*” — Kutufow ließ e8 nicht in Vers 
geffenheit gerathen daß er bei Borodino einen Eieg erfochten hatte ! — 
Nach einer neuen Schlacht aber trug er in Wahrheit durchaus fein 
Verlangen. 

Am 21. September ging darauf die Armee über die Pachrä zu- 
rüf, in eine Stellung die General Bennigien gewählt hatte, und an 
demjelben Tage wurde der Generale Major Dorochow mit den Garde: 
Dragonern und dem Huſaren-Regiment Elifabethgrad, drei Koſacken— 
Regimentern und zwei Stüden reitender Artillerie, von Desna aus in 
der Richtung auf Moſhaisk entiendet, um die Verbindungen des Fein 
des zu bedrohen. Er ftellte fidy mit dem Haupttheil feiner Truppen 
bei Stichaparowo, auf der neuen Straße nad Kaluga auf. 
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So war, Toll's Planen gemäß, der Krieg in Eeite und Rüden 
de8 franzöfiichen Hauptheeres begonnen, der fich zu immer fteigender 
Bedeutung entwideln follte. Aber diefe Plane wurden auch gleich hier 
wieder, wenn nicht entichieden durchkreuzt, doch einigermaaßen gelähmt, 
durch Anordnungen, Die auf ganz faliche Vorausfegungen hin aus 
großer Entfernung getroffen waren. Der Flügeladjutant Ezernifcher 
erfchien nämlich unerwartet bier im Lager bei Krasnaia-Pachrä mit 
neuen umfaffenden Verfügungen des Kaiferd. Was er brachte war 
ein fünftlich berechneter, ſehr umständlich entwidelter Operationsplan. 
Er war ohne Zweifel befremdend genug für diejenigen die alle bis— 
herigen Greigniffe bei dem Heere mit durchgelebt hatten. Der Kaijer 
Alerander hatte diejen Plan ſchon am 11. September unterfchrieben : — 
defien eigentlicher Autor wohl nicht zu ermitteln ift — das heißt, in der 
erften Freude ſeines Herzens, unmittelbar nachdem die Siegeöbotfchaft 
von Borodino eingelaufen war, und mit dem fünftlichen ftrategifchen 
Gewebe war nichtö geringeres beabfichtigt als die vollftändige Vernich— 
tung ded, wie man glaubte, ſchon befiegten Feindes. 

Was diefer Operationsplan eigentlich für die Hauptarmee vor: 
ſchrieb, ift, wie man hin und wieder mit Verwunderung bemerft hat, 
nie befannt gemacht worden. Warum? das fchien fich in gewiffen 
Sinn wohl erklären zu laſſen. Man mußte glauben, eben weil er auf 
die Vorausfegung gegründet war, daß man bei Borodino einen Sieg 
erfochten habe, und daß entweder der geichlagene Feind im Rüdzug 
gegen Smolensk begriffen, vder doch ein Stillftand in feinen Opera— 
tionen erzwungen worden jei, und weil dieje Vorftellungen, die Täu— 
fhung die dem Ganzen zum Grunde lag, in den Anordnungen 
welche die Hauptarmee betrafen, natürlich am grellſten hervortreten 
mußten. — Nun aber ergiebt fich aus den Briefen des Kaiferd an Ku— 
tufow, daß diefer Theil des Ovperationds Plans wohl überhaupt nicht 
förmlich als folcher zu Papier gebracht worden iſt. Mit der ritters 
lichen Höflichkeit die ihm eigen war, und die er dem fiegreichen Feld— 
herren gegenüber beſonders gern beobachtete, ſprach der Kaifer ale fei 
die legte Enticheidung in Beziehung auf den 'gefammten Operations» 
Plan überhaupt dem Feldinarfchall vorbehalten, der ihn annehmen 
fönne oder auch nicht. Die Operationen der Hauptarmee zu beftimmen 
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war [heinbar ganz dem Eieger von Borodiné überlaffen; nur 
muͤndlich jollte der Ueberbringer des Plans, der Flügel-Adjutant 
Czernyſchew dem Feldherrn die perjönlichen Anfichten und Wünſche 
des Kaiſers mittheilen. 

In diefem Sinn jagte der Kaifer in dem Brief — (vom 12. Sept.) 
— ben Czernyſchew zu überbringen hatte —: „Aus Ihrem legten Bes 
richt eriehe ich mit welcher ausdauernden Mannhaftigfeit die Ihnen 
anvertrauten Truppen die heftigen Anfälle auf fie am 24. und 26. 
diefes Auguft befiegt haben, und wie bedeutend der Verluft des Feindes 
an Gebliebenen und Verwundeten fein muß. Indem ich mich auf diefe 
Folgerungen ſtütze, verbleibe ich der Hoffnung, daß Ihre militairifche 
Vorausficht, nachdem fie den Erfolgen des Feindes eine Gränze gefegt 
hat, fein weiteres Vordringen aufhalten wird.” 

„Zu gleicher Zeit halte ich es für nüglich Ihnen einige Bemer— 
fungen mit zu theilen, die fich auf den Plan zu den Angriffs-Opera— 
tionen der Armeen unter dem General Tormaffow und dem Admiral 
Tſchitſchagow und den Corps des Grafen Wittgenftein und des aus 
Riga, wo das jegt dort ftehende Corps durch die aus Finnland herans 
gezogenen Truppen verftärft wird, entjendeten Grafen Steinheil bes 
ziehen. * 

„Für den Fall daß Sie nad) Ihrem Ermeſſen die Ausführung 
diefed Plans für zwedmäßig halten, lege ich auch den Entwurf zu 
den zu diefem Ende nöthigen Befehlen für Sie bei.” 

„Sie werden aus dieſem Plan erfehen daß darin angenommen 
wird, die hauptfächlichiten Operationen jeien durch die Armee des Ad— 
mirals Tſchitſchagow aus zu führen, deshalb überjende ich Ihnen die 
in diefer Beziehung nöthigen Befehle mit meiner Unterfchrift verfehen 
aber ohne die Zeit für feine Operationen zu beftimmen, da dies Ihrem 
eigenen Ermeffen vorbehalten bleiben muß; die Zeitbeftimmungen find 
daher in den Befehlen nur mit Bleiftift eingetragen. * 

Der Raifer jpricht dann von den Berftärfungen, welche die Be— 
fagung von Riga ſowohl ald Wittgenftein’d Heertheil demnächſt er- 
halten jollten, erwähnt‘ der Berichte Tſchitſchagow's, die er beilegt, 
und fchließt mit den Worten: 

„Alles dieſes überjende ich Ihnen durch meinen Flügel-Adjutans 
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ten, den Oberften Czernyſchew, mit dem ich, da mir feine Zuverläffig- 
feit von früher durdy ihn ausgeführten Aufträgen her befannt ift, den 
Entwurf zu dem Plane burchgelejen habe, damit er Ihnen, auf Ihr 
Verlangen, alle nöthigen Erläuterungen geben fann, Wenn der Plan 
von Ihnen zweckmäßig gefunden wird, dann jenden Sie den Flügel: 
Adjutanten Czernyſchew weiter zu dem Admiral Tſchitſchagow.“ 
Beinahe noch deutlicher jpricht der Kaiſer in dem gleichzeitigen 
Schreiben, in welchem er dem Fürften Kutuſow feine Ernennung zum 
Feldmarſchall mittheilt, von Neuem aus, was er von der Hauptarmee 
erwartete; da heißt ed: „Ihre ruhmvolle That, die Zurüdfchlagung 
der Hauptmadht des Feindes, die ed gewagt hatte fich unferer alten 
Hauptftadt zu nähern, hat meine und des gelammten Baterlandes 
Aufmerffamfeit auf diefe ihre neuen Verdienſte gewendet. “ 
„Bollenden Sie Ihr fo erfolgreich begonnenes Werk, indem 
Siediegewonnenelleberlegenheitbenügen, und dem 
Feinde nicht Zeit laſſen ſich zu erholen, die Hand de 
Herrn wird über Ihnen fein, und über unferem tapferen Kriegsheer, 
von dem Rußland feinen Ruhm erwartet, und Europa feine Ruhe. * 
Für Kutufow konnte natürlidy danach nicht im mindeften zweifel- 
haft jein welcher „Beſchluß“ in Peteröburg von ihm erwartet wurde, 
und wie weit die Freiheit reichen follte, die ihm dabei gelaffen war. 
Da die Sache in diefer Form behandelt wurde, können die Einzelheiten 
des Dperationsplang, in fo fern fie die Hauptarmee betrafen, ſich nur 
in der Inftruction vorfinden, die Czernyſchew höchft wahrscheinlich mit 
auf den Weg bekam, und es wäre ein Gewinn wenn fie befannt ge- 
macht würde. Das Allgemeine geht aber mit hinreichender Beſtimmt— 
heit ſchon aus den angeführten Eaiferlihen Schreiben und aus dem 
Zufammenhang ded Ganzen hervor. Wir fehen ganz entichieden daß 
dem Heere Kutufow’s die Aufgabe geftellt war, nicht ſowohl jeden et- 
wanigen ferneren Angriff Napoleon’8 vor dem glüdlicy geſchützten und 
geretteten Moskau zurücd zu fchlagen, als vielmehr ſelbſt jofort zum 
Angriff über zu gehen, und den Feind nach Smolensfzurüd zu werfen. 
Mährend defien follten bekanntlich die beiden Flügelheere der Ruſſen 
unter Wittgenftein und Tſchitſchagow von der Düna und vom Styr 
her vordringen, die feindlichen Heertheile fchlagen die ihnen unmittels 
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bar entgegenftanden , und auf der einen Seite Macdonald nach Preus 
Ben, die bei Polotzk vereinigten Heertheile Oudinot's und St. Cyr's 
über die Wilia und den Niemen — auf der anderen die Defterreicher 
und die Sadyjen unter Schwarzenberg über die Szezara in das Her— 
zogthum Warfchau zurüciwerfen. Dann follten die eben aus Finnland 
herbeigeführten, und aus Riga vorbrechenden Truppen ded Grafen 
Steinheil von Wilna aus die feindlichen Abtheilungen der Marichälle 
Macdonald, Dudinot und Gouvion St. Eyr im Schach halten — 
und im Süden die Armee ded Grafen Tormafjow an der Szegara aufs 
geftellt,, jeded erneuerte Vordringen des Fürften Schwarzenberg ver- 
hindern — während Tſchitſchagow und Wittgenftein fih im Rüden 
der feindlichen Hauptmacht an der Berefina zu einer gewaltigen Heered= 
macht vereinigten. Diefer jollte Kutufow Napoleon’d Heer entgegen» 
treiben, dad dann an der Berefina dem dreifachen Angriff Kutufow’s, 
Wittgenftein’s und Tſchitſchagow's erliegen, und da feinen gänzlicyen 
Untergang finden mußte. Wittgenftein ſollte am 22. October bei Dof- 
13989 fein, Tſchitſchagow an demfelben Tage bei Boriffow; ja nicht 
jpäter, damit fie nicht zu ſpät an den Ufern der Berefina einträfen ! 
So entjchieden und jo rafch dachte man ſich die Fortſchritte Kutuſow's 
gegen daß feindliche Hauptheer. 

Gzerniichew trug dieſen Plan zunächft dem alten Feldmarſchall 
allein vor; dann, nachdem er für Bennigfen, der wenig ruffifch ver— 
ftand, in das Sranzöfifche überjegt worden war, kam e8 zu einer Bes 
vathung, an der außer Kutufow und Czerniſchew auch Bennigien, 
Konownigyn und Toll Antheil nahmen. — Daß Danilewsfy den 
(egteren auch bei diejer Gelegenheit nicyt nennt, ift natürlich Abficht 
und Berechnung. Die Berathung war übrigens wefentlich nur Sache 
der Horn. Daß der faiferliche Operationsplan angenommen wurde, 
und zwar ohne alle Veränderungen, verftand fich fo ziemlich, von ſelbſt. 
Um etwas erhebliches einwenden zu fünnen hätte man ja offenbar 
machen müffen daß die Lage der Dinge eine ganz andere fei ald der 
Plan vorausfegte. Kutuſow fand aud) jest nicht rathſam ausdrücklich 
und förmlich zu erflären daß er feinedweges dem Feinde dem er gegen— 
überftand, überlegen, oder doch vollfommen gewachlen fei; daß er ſich 
gar nicht in der Verfaſſung befinde zum entichiedenen rafchen Angriff 


41812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 191 


überzugehen und auf diefe Weife feinen Feind fümpfend gegen Smo— 
lensk zurückzuwerfen; daß er vielmehr an die Wiederherftellung der 
eigenen Armee denfen, und die Räumung Mosfau’d von der lang- 
jamen Einwirfung des fleinen Krieges, und von dem herannahenten 
Winter erwarten müfle —: ja, daß man gar wohl noch in den Fall 
kommen könne einem erneuten Angriff des Beinded begegnen zu müflen ; 
und außerdem fonnte Kutuſow, wie fein Wefen nun einmal war, audy 
wohl perfönliche Gründe haben den Faiferlichen Operationsplan wirf: 
lid) willfommen zu heißen. Er genehmigte alio ohne Weiteres den 
Plan, und ließ ihn, wie er dem Kaifer verficherte, „ unverändert * — nur 
daß er dabei die Bedingung ftellte, die Ausführung, der bereits ver— 
fpäteten Ueberjendung wegen, in der Zeit nur um fünf Tage und nicht 
mehr zu verjchieben, jo daß Tſchitſchagow und Wittgenftein erft am 
27. October an der Berelina erfcheinen follten. In diefer Beftimmung 
müßten wir wohl den Beweis eines gänzlichen Mangels an Berech- 
nung jehen, wenn wir nicht glauben könnten, daß ſich darin vielmehr 
Kutuſow's Wuͤnſche ausfprechen, und die Hoffnungen die der neue 
Plan in ihm erwedte. Allem Anfchein nach ging ihm in der Stille 
die Hoffnung auf eben Wittgenftein’d und beſonders Tſchitſchagow's 
Unternehmungen fönnten Napoleon zum Rüdzug bewegen, ohne daß 
er, Kutufow, dabei ſehr thätig zu fein, oder jehr viel zu wagen 
brauchte. 

Darauf deuten namentlich folgende Worte in feinem nächſten Bes 
richte an den Kaifer: „Wenn der Admiral Tſchitſchagow auf Hinder- 
niffe ftößt, darf er nur nicht aus den Augen verlieren, daß er entweder 
auf die Operationdstinie ded Feindes wirfen, oder mit der Armee des 
Grafen Wittgenftein in Verbindung treten, oder fich fo jchleunig wie 
irgend möglich, der Umgegend von Mohilew nähern fol; das wird 
die Hauptmacht des Feindes beſorgt madhen, und am 
ichnellften veranlafien dad Herz Rußlands zu ver- 
fajjen.“ — Und beftimmter jelbft ald in diefen Worten angedeutet 
ift, ſuchte Kutufow, im Widerfpruch mit feinen Verficherungen, den 
faiferlichen Plan unter der Hand fehr wejentlic zu verändern, indem 
er Tſchitſchagow aufforderte über Mozyr und Rogaticheff auf Mohilew 
heran zu marſchiren. 


192 Biertes Buch. 


Für den nächften Kriegsichauplag, wo im Angeficht der alten 
Zarenftadt die Hauptheere beider Parteien einander gegenüberitanden, 
hatte aber die Faiferliche Botfchaft, der neue Dperationdplan, in der 
That feine andere wirkliche Folge, als daß cben feine Verftärfungen 
aus Molynien herangezogen werden durften. Im Uebrigen mußte 
ed, und entichiedener felbft al® zuvor, bei dem fein Bewenden haben 
was allein möglich war, und Zoll bereit angeordnet hatte, Im 
graden Gegenfag zu dem was in Petersburg beabfichtigt wurde, 
machten die einzelnen Maaßregeln diejes Planes die zur Ausführung 
famen, bier ein ruhiges Zuwarten doppelt nothrwendig , indem fie die 
Mittel benahmen in diefem Bereich eine dem Feinde überlegene Macht 
zu fammeln. 

Während diefer Slanfenmärfche hatte man von franzöfifcher Seite 
das ruffiiche Heer ganz aus den Augen verloren. Uebermüdung, Ab: 
Ipannung und Unordnung gefellten fich lähmend zu dem Wahn, daß 
der Feldzug nun im Wefentlichen beendet fei. Murat war fogar für 
feine Berfon auf einige Tage nach Moskau zurüdgegangen, und wäh- 
rend feiner Abweſenheit blieb der Vortrab vollfommen unthätig. End- 
lich aber wurde Napoleon durch eine unheimliche Kunde beunruhigt, 
welche die Nothwendigfeit weiterer Anftrengungen ahnen ließ; ent— 
ſchieden aufgeichredt fühlte er daß er die Thätigfeit ſeines Geifted wies 
der ungetheilt den Friegerifchen Operationen in der nächften Nähe zu— 
wenden müfle. Spione hatten diefe Kunde etwa am 20. gebradht. 
Es hieß der Feind habe ſich auf die Straße nad) Tula gewendet. Man 
hielt die Nachricht nicht für ganz zuverläfftg — : aber Napoleon zeigt 
fih nun in den Briefen an feine Generale plöglich von einer leiden- 
Ichaftlichen Ungeduld ergriffen, zu erfahren was aus dem Feind ge- 
worden fei. (S. den Brief Berthier’8 an Beflieres vom 22,) 

Zugleich war der Brand von Mosfau endlid am 20. fo ziemlid) 
in fich erftorben ; Napoleon, in den Kreml zurüdgefehrt, erließ nun in 
rafcher Folge dringende Befehle. Murat wurde angewiefen mit den 
Reitern von Sebaftiani, Nanjouty und Latour-Maubourg, nebft den 
Infanterie: Divifionen Dufour und Claparede auf der Straße nach 
Räfan vorzugehen um den Feind zu finden ; Poniatowski follte mit 
feinen ‘Bolen von der Straße nach Räfan auf die nach Tula und gegen 
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Podolsk vorrüden, und der Marſchall Belltered erhielt den Befehl 
über dad 3. Reiter» Corps (früher Grouchy, jeßt Kahouffaye) — eine 
jehr Schwache, leichte Neiterbrigade von Davouſt's Heertheil — die 
Brigade Eolbert von der Garde (aus zwei polnischen Uhlanen = Regi- 
mentern beftehend) — und die Infanterie» Divifion Frederichs (früher 
Defair) von Davouft’d Heertheil, um mit diefen Truppen bie Gegend 
von Dedna und Podolsk aufzuklären. 

Alle diefe entjendeten Schaaren entwidelten aber nicht gerade 
eine Thätigfeit die folcher Ungebuld entiprah. Wenn man erwägt 
daß Desna, wo Miloradowitich jchon feit dem 20, ftand, wenig über 
drei Meilen von dem nächften Thore Moskau's entfernt ift, und faum 
viere vom Kreml, erfcheint es wirklich faft unbegreiflic, und man darf 
fagen unverzeihlih , daß doch noch ein Baar Tage vergehen fonnten, 
ehe man über die Lage der Dinge in das Klare fam. Es ſpricht fich 
darin eben eine entjchiedene Etmuͤdung jeder Art aus. 

Napoleon erhielt zwar am 22, früh einen Tags zuvor abgefendeten 
Bericht des Generald Sebaftiani dem zufolge das ruffifche Heer feinen 
Rückzug gegen Räfan fortfegte, wurde aber dadurch um fo weniger 
beruhigt, als gleichzeitig die Nachricht einlief daß Kofadenfhwärme 
die Verbindung zwifchen Moskau und Moſhaisk unſicher machten. 
Sie hatten da einen Zug von 15 Munitionswagen genommen und in 
die Luft geiprengt; und bald darauf wurden auf dieſer Straße zwei 
Marſch-Schwadronen Dragoner, Erfagmannfchaft, ganz aufgehoben. 
Die Koſacken ſchwärmten fogar in folcher Nähe von Mosfau herum, 
daß jelbit Murat, Poniatowski und Befftered nicht in ununterbrochener 
Berbindung mit einander ftanden, Um die Berbindung mit Moſhaisk 
. ficher zu jtellen wurden 250 Dragoner unter einem Major nach dem 
etwas über drei Meilen entfernten, auf diefer Straße gelegenen, Dorf 
und Schloß Beresfy entjendet. Der Major jollte hier alle anlangen- 
den Mari» Schwadronen anhalten, und ſich auf diefe Weife eine Abs 
theilung von 1500 Pferden bilden, Was die Hauptfache anbetrifft 
war Napoleon an diefem Tage entichloffen mit der ganzen Armee auf: 
zubrechen, und die Ruſſen über die Dfa zurüdzuwerfen. (Toute 
l’armee est prete à se mettre en mouvement, et l’empereur est 
decide à rejeter l’ennemi derriere l’Oka) fobald er nur mit Be- 
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ftimmtheit wußte ob er fie auf ber Straße nad) Räfän oder auf der 
nah Tula zu fuchen habe. (Chambray pieces justificatives Nr. 37.) 
Kein Wunder daß fich in feinen Befehlen an die Generale die größte 
Ungeduld ausfpricht, daß er Murat in einem und bemfelben Briefe 
jchreiben läßt: „L’empereur attend avecimpatience des nouvelles 
positives,‘ — und dann wieder: „Je vous reitere que l’empereur 
est tres-impatient de savoir à quoi s’en tenir sur les mouvements 
de Vennemi.“ 

Murat für feine Perfon am 22, wieder bei dem Vortrab einges 
troffen, feste fich fogleich in Bewegung, ging durd) eine Fuhrt über 
die Moskwa, und trieb Jefremow's Kofaden auf der Straße nach 
Räſan vor ſich her bis Bronigy. Da wurde es denn Far daß man 
hier eben nichts weiter vor fich habe als diefe Kofaden. Poniatowski 
und Beifieres brachen an demfelben Tage auf; der erftere follte eigent= 
(ich noch am 22. Podolsk erreichen ; das geſchah nicht, und überhaupt 
acht aus den vorliegenden Berichten nicht hervor wie weit beide kamen 
und was fie eigentlidy ausgerichtet haben. Ee& fcheint nicht viel ge— 
wefen zu fein; doc) fam durch Beflteres die Nachricht daß eine ſchwache 
feindliche Abtheilung bei Deöna ftehe. Gleichzeitig brachten Spione 
die Runde daß ber Feind bei Podolsk verfchwunten fei, und auch 
Desna geräumt habe — was in der That erft am folgenden Tage ge= 
Shah — um fi) gegen Serpuchow und Kaluga zurüc zu ziehn. 

Ernftlich beforgt um feine Verbindungen erließ Napoleon am 
23. an Junot zu Moſhaisk, und den General Baraguay d'Hilliers, 
der ald Kommandant in Smolendf geblieben war, erneuerte Befehle 
Transporte nicht anders als unter hinreichender Bedeckung von Marſch— 
bataillonen und mit aller Vorficht marfchiren zu laffen, und außerdem - 
wurde der General St.»-Sulpice mit den Dragonern der Garde nady 
Bereöfy entjendet. Poniatowski glaubte man ſchon in Podolsk; Beſ— 
fiered jollte fi mit ihm in Verbindung fegen und anderſeits Desna 
bejegen — fie famen aber aud) heute nicht fo weit, und Murat vollends 
blieb bei Bronigy ftehen, wahrfcheinlidy bemüht durch Streifparteien 
etwas,vom Feinde zu erfahren, — Auf Seite der Ruffen wurden die 
Abtheilungen unter Miloradowitſch und Rayewsky beide um etwa eine 
halbe Meile zurüdgenommen; bie erftere bis Wätutinfa, die zweite 
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bis Poliwanowo. Doch ließ Miloradowitfch Desna noch leicht 
beſetzt. | 

Zwifchen den hier zurüdgelaffenen leichten Reitern und Beffteres’ 
Vortruppen fam e8 dann am 24. zu einem ganz unbebeutenden Ges 
feht das den Franzofen nicht einmal den Befig dieſes Dorfs ver- 
ſchaffte. Drei Tage hatte alfo Beffteres trog aller Ungeduld Napo- 
leon's gebraudht um die Spige feiner Colonne fo weit zu bringen ! 
Eben fo erreichte Poniatowski auch erft am 24. Abends um fünf Uhr 
Podolsk. Murat aber wendete fidy nun endlich ebenfall® rechts und 
marfchirte auf fchlechten, aufgeweichten Feldwegen in lehmigem Boden 
am rechten Ufer,der Pachrä aufwärts bis Frolowsky-Jam. 

Auch am 25. unternahm Befftered nichts weiter ald daß er 
Desna bejegte, — vielleicht beunruhigt durch einige Kanonenſchüſſe 
die er zu feiner Rechten in der Entfernung hörte. Die Dragoner der 
franzöfifchen Garde hatten dort, auf der Straße nach Mofhaisf, mit 
einem ruſſiſchen Streifcorps, ein für fie nicht eben glänzendes Gefecht, 
in welchen fie einigen Verluſt erlitten. — Murat vereinigte fid) 
bei Podolsk mit den Polen, die gegen Abend auch Dubrowigy be- 
fegten —: ein am Zufammenfluß der Desna und Pachrä gelegenes 
Dorf. 

Im ruffifchen Hauptquartier hatte man jet bereitd erfahren daß 
der Feind in der rechten Flanke erfchienen fei, und Kutufow fah ſich da- 
durch veranlagt an demfelben Tage den Grafen Oftermann mit dem 
IV. Sinfanterie » Corps und Korff’s Reitern (dem jegt vereinigten 11. 
und III. Reiter-Corps) auf einer Nebenftraße, die von Tichirifowo, 
an der alten Ralugaifchen Straße im Rüden der ruffifchen Stellung 
gelegen, nad) Podolsk führt, dem Feinde entgegen zu fenden. Ofter- 
mann ftellte fich in den Wältern bei Niemtfchinino auf; Rayewsky, der 
umgangen zu werden fürchtete, entfendete den Gen.“M. Paskiewitſch 
mit feiner SInfanterie-Divifion und dem Hufaren-Regiment Achtyr 
über die Pachra auf diefelbe Nebenftrage, wo dieſe Abtheilung auf 
Dftermann ftieß und fich rechts von ihm bei Satino an der Moticha 
aufftellte. Mit feinen übrigen Truppen ging Rayewsky von Poliwa— 
nowo eine halbe Meile weit zurüd. 


Da man in diefem Heranrüden des Feindes den Beginn eines 
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neuen, großartigen Angriffd vermuthen fonnte, riefen die Nachrichten 
die darüber einliefen, im ruſſiſchen Hauptquartier eine nicht geringe 
Unruhe hervor. Gleich zu Anfang hatte Rayewsky die Beforgniß 
ausgefprochen, der Feind könne auf der Straße nad) Tichirifowo dem 
ruffüihen Heer ganz in den Rüden gehen, und als fpäter Graf 
Dftermann (am 26.) meldete dag feine VBortruppen auf der Straße von 
Podolsk nah Tſchirikowo im Lauf des Tages ein heftiges Gefecht ge— 
habt hätten, daß feindliche Golonnen fich bereits in dieſer Gegend 
zeigten, da ſchien fich dieſe Anficht zu beftätigen. 

In Folge deſſen beeilte ſich Kutuſow alle auf die Verbindungen 
des Feindes entfendeten Abtheilungen auch Dorochow zurüd zu rufen, 
und in einem fofort (am 26.) verfammelten Kriegsrath wurde vielfad) 
berathen was nun weiter zu thun fein möchte. Die Anfichten waren 
auch diesmal, wie immer ſehr verjchieden. Viele Generale glaubten 
Napoleon mit feiner gefammten Macht im Anzug über Podolsk in die 
rechte Flanke des rufftichen Heerd. Auch Bennigien fcheint diefe Anz 
ficht getheilt zu haben ; wenigſtens erwartete er einen ſehr ernften An— 
griff von diefer Seite. Sein Vorſchlag war Miloradowitich ſolle mit 
feinen Truppen die Stellung bei Krasnaia-Pachrä bejegen, und die 
Bertheidigung der alten Straße nad Kaluga übernehmen, die ganze 
erfte Armee aber rechtd rückwärts jchwenfen, um ſich auf der Straße 
von Podolsk nach Tichirifowo dem Angriff des Feindes entgegen zu 
ftellen. 

Barclay dagegen wollte nicht glauben daß Napoleon auf ber 
Straße nad) Tula vorrüde, und meinte man könne des rechten Flügels 
wegen ganz unbeforgt fein; die all zu große Verwegenheit eines folchen 
Unternehmens geftatte nicht anzunehmen daß Napoleon feine Ge: 
fammtmacht in diefer Richtung verwende, denn er würde fich dadurd) 
der Gefahr ausfegen feine Verbindungen mit Moskau, Smolensk und 
Witepsk, jo wie mit den Seitenheeren zu verlieren, fogar gänzlich um— 
ringt und gejchlagen zu werden. So war denn Barclay der Meinung man 
fönne ruhig ftehen bleiben um bie weitere Entwicelung der Dinge abzu- 
warten. — Um den Ungrund der herrichenden Beforgniffe aufzuklären, 
fönne man bie feindlichen Abtheilungen, die von Podolsk herwärts er- 
Schienen feien, angreifen. Da er die Stellung de8 Heeres im Ganzen 
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nicht verändert willen wollte, fann er dabei nur an einen Angriff durch 
entjendete Heertheile gedacht haben. Noch befier ſei ed, meinte er, 
dieſe feindlichen Abtheilungen in eine Sale zu locfen, indem man den 
eigenen rechten Flügel — (Oftermann und Paskiewitſch?) — anweife 
ihnen auszuweichen, durch den ruſſiſchen linken Flügel — (jedenfalls 
wohl dur; Truppen aus der Hauptitellung an der Pachrä entfendet) 
— aber ihre Rechte umfaffen laffe. 


Barclay's Zuverficht wurde jedoch von dem verfammelten Rath 
keineswegs getheilt, vielmehr jcheint bei der großen Mehrzahl der Ans 
wejenden, das Gefühl daß man ſchwach und dem Feinde nicht gewachſen 
fei, überwiegend geweſen zu fein. Auch Bennigfen blieb dabei die Sache 
ſehr viel wichtiger zu nehmen als Barclay, und zeigte fich ſehr beun— 
ruhigt als die Hauptmacht des rufftichen Heers nicht Schnell genug auf 
der Straße vereinigt fein fonnte, auf der nach feiner Meinung der 
Feind mit aller Macht heranrüdte, Er Außerte, der Angriff des Fein: 
des werde erfolgen ehe man in gehöriger Verfaffung ſei ibn zu em: 
pfangen. Dann aber foll er zu dem Borfchlag übergegangen fein dem 
Feinde felbft in der Richtung auf Podolsk entgegen zu gehen, und ihn 
anzugreifen. Barclay jagt Darüber zwar nichtd, doch wird es von 
anderer Seite mit Beftimmtheit berichtet, und die Nathichläge die 
Bennigfen früher auf den Höhen vor Moskau an die Hand gegeben 
hatte, fo wie diejenigen mit denen er ſpäter an der Motjcha hervortrat, 
laffen an der Thatfache nicht zweiflen. Möglicher Weile fonnten ihn 
grade Einwendungen, die vielleicht gegen eine Vertheidigungs-Schlacht 
in gewagter Stellung gemacht wurden, beftimmt haben diefe Wendung 
zu nehmen. 


Der Vorſchlag wurde indeſſen von anderer Seite zu gewagt ge— 
funden. Es wurde — wir wiflen nicht mit Beftimmtheit von wen 
vorzugsweiſe — dagegen eingewendet: im Fall Napoleon mit feiner 
Hauptmacht auf der Straße nad) Tula in Bewegung fei, könne man 
durch ſolchen Angriff in eine Schlacht unter fehr ungünftigen Bebin- 
gungen verwickelt, und ging fie verloren, von Kaluga abgefchnitten, 
gegen Wereia und Moſhaisk zurüdgemworfen werden, was dann die un« 
glüdlichften Folgen haben müſſe. 
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Beide, Barclay und Bennigfen, vertheidigten ihre Anfichten mit 
großer Wärme. Toll aber hatte einen dritten Plan, für den der Feld- 
marfchall Schon gewonnen war. Nach Toll's Meinung kam es jetzt 
nicht darauf an fich unmittelbar in ernfte Kämpfe mit dem Feinde ein- 
zulaffen, die unmöglich zu einem befriedigenden Ergebniß führen konn— 
ten ; da man in furzer Zeit verhältnigmäßig bedeutende Verftärfungen 
erwarten durfte, fchien ed um fo weniger gerathen dergleichen jegt mit 
offenbar unzureichenden Mitteln zu unternehmen. Die Aufgabe war 
vielmehr das Heer in eine geficherte Stellung zu bringen, in der man 
nicht wie hier bei Kradnaia = Pachra unmittelbar umgangen werden 
fonnte, die eigenen Hülfsquellen vollfommen dedte, die feindliche Ver— 
bindungslinie bedrohte, und im Stande war den Feind im Rüden zu 
beunruhigen ; in folcher Stellung das Heer wieder herzuftellen, um 
dann wenn die endliche, entfcheidende Wendung der Dinge eintrat, in 
günftiger ftrategifcher Lage, mit gehöriger Macht, und ganzer Ents 
ichloffenheit eingreifen zu Fönnen. Kaluga war ber Bunft wo Ers 
fagmannfchaften vorbereitet wurden; wo nad den jegt getroffenen 
Einrichtungen alle der Armee beftimmten Vorräthe an Lebensmitteln, 
Bekleidungs- und Ausrüftungs » Öegenftänden u. |. w. zuſammen— 
flofien — : diefen aljo galt e8 vorzugsweile zu decken; dann Tula und 
Briänsk. 

Bon Moskau aus führen drei Wege nad Kaluga, von denen 
die alte Straße über Krasnaia » Pachra und Taruͤtino der fürzefte ift ; 
links, — weſtlich — führt die neue Straße über Borowsf und Malo— 
Jaroflaweg nad) Kaluga; rechts der dritte Weg, auf der Tula’jchen 
Straße bis Serpuchow an der Dfa, und dann auf Nebenmwegen nad) 
der genannten wichtigen Stadt. Der Punkt bei Tarttino ſchien bes 
fonderd geeignet um ſich dort aufzuftellen, weil er die alte Straße 
fperrte, und die Möglichfeit gewährte dem Feinde nöthigen Falls ſo— 
wohl bei Malo-Jaroſlawetz ald bei Serpuchow zuvor zu kommen. 
Dabei dachte Toll vorzugsweife an Malo-Jaroſlawetz; fürZula fürch— 
tete er weniger, denn man hielt e8 nicht für wahricheinlich daß Napo— 
leon feine eigenen Verbindungen prei® geben werde um über Ser— 
puchow vorzudringen. Toll wußte bei Taruͤtino eine Stellung, bie 
zwar nicht ohne Mängel war, aber doch auch taktische Vortheile ges 
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währte, in fo weit man erwarten barf dergleichen in einem walbreichen 
Flachland zu finden. Dorthin follte dad Heer zurüdgeführt werden. 
Das ftand zwar in Widerfprudy mit dem eben genehmigten peters- 
durger Operations⸗Plan --: aber auf den berief fich eben niemand ! 
und nad) vielem Hin» und Herreden blieb ed dabei daß man weiter 
gegen Kaluga zurüdging. 

Der furze Rüdmarfh ging am 27. bis Babenfowo an der 
Motſcha, wo fih das IL. und VI., III. und V. Snfanterie-Gorps 
nebſt den beiden Küraffier » Diviftonen vereinigt aufftellten; der dop— 
pelte Nachtrab unter Miloradowitfch und Rayewsky, vereinigte fich 
bei Gorfi, auf dem linfen Ufer der Pachrä, Krasnaia-Pachrä gegen: 
über, Oftermann blieb bei Niemtſchinino, Paskiewitſch bei Satino 
ftehen. Dorodyow erhielt den Befehl ebenfalls gegen die Nara zurüd: 
zugehen. 

Den Abend vorher (26.) hatte num endlich Napoleon dur Mus 
rat die beftimmte Kunde erhalten, daß die ruſſiſche Armee fich auf der 
Straße nad) Kaluga aufgeftellt habe — und gerade in dem Augen- 
blicke wo fie fih entfernen follte, äußerte Beffiercs die Beforgniß fie 
möchte im Vorgehn zum Angriff gegen Moſhaisk begriffen fein. 

Napoleon verwarf diefen Gedanfen, und meinte dazu fei die bei 
Borodind geichlagene ruſſiſche Armee gar nicht in der Berfaffung. 
Kutufow habe fich wahrfcheinlidy nur deshalb auf der Etraße nach 
Kaluga aufgeftellt, um den Adıniral Tſchitſchagow über Kiew zu fich 
heranziehen zu fönnen — : eine Maaßregel die alfo Napoleon Feines» 
wegs fo thöricht fand wie einige feichte franzöſiſche Kritifer, und die 
auch nach unferer Anficht den Beftimmungen des fünftlicdyen peters— 
burger Operationspland vorzuziehen fein Fonnte. — Uebrigens beliebte 
Napoleon fih die DonausArmee nur etwa zwanzigtaufend Mann ftarf 
zu denken. Das paßte am Beften zu den beruhigenden Vorftellungen 
in denen er fich wiegte. — Den Gedanken mit gefammter Macht aufs 
zubrechen um Kutuſow's Heer über die Dfa zurüdzumerfen, hatte Na— 
poleon eigentlich bereits aufgegeben, wie aus den Schreiben an Bei: 
fiered vom 26. und 27. hervorgeht; wenigftend ſchwebte ihm ein 
folches Unternehmen jegt nur ald etwas vor das im fchlimmften alle 
nothiwendig werden fönnte. Hielt der Feind Stand an der Padırä 
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dann wollte er jelbit hinmarfchiren und eine Schlacht liefern: aber er 
hoffte, und wünfchte befonderd — die Ruſſen würden ſich durch 
Murat's Vortrab allein über die Dfa hinausdrängen und manöpriren 
laffen. Die Gründe die Napoleon hatte dies fehnlich zu wünjchen, 
ſprechen ſich jehr deutlich in den Worten aus: „Lintention qu’a 
l’empereur d’epargner des fatigues & ses troupes le porte à de- 
sirer de ne pas faire marcher son arme&e pour deloger l’ennemi‘* 
— und die Ausficht mit diefem ermüdeten Heer, das faum noch ein 
Drittheil feiner urfprünglichen Zahl in Reihe und Glied hatte, und 
deffen Pferde gar jehr zu Grunde gerichtet waren, hinter einem wei— 
chenden Feinde her in ödem Lande weite Märfche ausführen zu müſſen, 
hatte auch gewiß ihr fehr Bedenkliches. 

Um Murat zu verftärfen mußte Befltered ihm Poniatowski's 
Heertheil und Lahouſſaye's Reiter wieder überweifen. Mit feinen 
übrigen Truppen, der Diviſion Frederichd, der Brigade Eolbert und 
der leichten Neiterei des erften Corps follte Beffieres fich bereit halten. 
Murat nöthigen Bald zu unterftügen, und zugleich die Straße nad) 
Moihaist decken. Auch follte er dad Gerücht verbreiten Napoleon 
jelbft marjchire mit der Hauptmacht hinter ihn her. 

Für die Sicherheit der Verbindung mit Mofhaisf wurde auch 
auf andere Weife in gefteigertem Maaße geforgt. Der General St. 
Sulpice bei Bereöfy wurde durch ein, noch etwa 1000 Mann ftarfes 
Linien» Infanterieregiment und zwei Batterien verftärft; General 
Guyot mit den reitenden Jägern der Garde, der Infanterie-Divifion 
Brouffter, zwei leichten bayerifchen Reiterbrigaden (vom IV. Corps) 
und ſechs Geichügen, auf dem halben Wege zwifchen Mosfau und 
Beresky aufgeftelt. Dieſe letztere Adtheilung wurde am folgenden 
Tage (27.) nody unter Ornano, der den Befehl übernahm, durdy 
00 Pferde italienischer Reiterei verftärkt. — Der vielfacdye Gebraudy 
der GardesEavalerie beweift hinlänglich wie fehr zerrüttet die franzö— 
füiche Neiterei im Ganzen bereitd war. 

Am 27. blieben fowohl Beljtieres ald Murat in Bewegung, und 
Miloradowitfch gerieth in Gefahr fowohl bedeutende Nerlufte zu er— 
leiden, ald perfönlih in Gefangenschaft zu gerathen. Gr bewohnte 
nämlich zu Gorfi das Herrenhaus, das ziemlich weit vor dem Dorf 
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und der Linie feiner Truppen lag. Den Weg nad Desna und Mos- 
fau glaubte man durch zwei kürzlich beim Heere eingetroffene, von den 
Franzoſen ald „amours du nord“ verfpottete Bafchfyren-Regimenter 
bewacht. Dieje im Felde fehr wenig brauchbaren nordifchen Liebes— 
götter, waren aber, ald der Feind ſich näherte, nach eigenen Anfichten 
ihre eigenen Wege gegangen, und von der Straße ſpurlos verſchwun— 
ben, fein Menjch wußte wohin; Beffteres’ Reiter famen ganz unbe: 
merft bis dicht an Gorfi heran. Miloradowitich felbft, der noch uns 
gekleidet in feinem Zimmer faß, war ber erfte der fie gemahr wurde ; 
er ſah zufällig durch das Fenfter, und erblidte franzöfiich-polnische 
Garde-Uhlanen welche die niedrige Gartenmauer entlang ritten. in 
Adjutant des Generals, Lieutenant Sunfer, warf fi) dem Feinde mir 
einem Theil der Wache und den Ordonnanzen zu Fuß entgegen, ver: 
theidigte die Eingänge von der Feldſeite her, während andere die Pferde 
fattelten, und Miloradowitich rafch in die Kleider zu kommen fuchte. 
Der Feind ftugte, und dachte nicht daran Garten und Hof zu ums 
gehen ; jo gelang es Miloradowitich und feinem Gefolge noch glüdlic) 
rüfmwärts zu den Truppen zu entfommen, wo gleichfall® große Ueber 
rafhung herrichte. Das Gardehuſaren-Regiment war zuerft zu Pferde ; 
General Waſſiltſchikow führte e8 dem Feind entgegen, und warf die 
Spige der anrüdenden Colonne zurüd; dadurch gewann man Zeit, 
freilich in großer Eile, über die Pachrä zurüdzugehen — und Miloras 
dowitich fegte darauf, vom Feinde wenig gedrängt, feinen Rüdzug bie 
in die Gegend von Tfchirifowo fort, wo er fich zwifchen diefem Ort und 
Golochwaſtowo aufftellte. — Oſtermann, dem fi) Baskiewitich ans 
ichloß, wid) vor Murat bis Dfulowo zurüdf, wo er mit bem Rüden 
an die Moticha gelehnt jtehen blieb. 

Beffteres blieb bei Gorfi ftehen ; Lahouſſaye weiter rückwärts bei 
MWätutinfa. — Murat ſchob Poniatowski's Heertheil auf dem Wege 
von Podolsk nach Tſchirikowo bis gegen Niemtichinino vor, einen Theil 
der Neiterei entjendete er auf das linfe Ufer ver Bachra, man begreift 
nicht weshalb. Um 9 Uhr Abends berichtete Murat der Feind den er 
jest unmittelbar vor fich habe, fcheine ernftlicy Stand halten zu wollen. 
Sogleich befahl Napoleon daß alle Truppen in und um Mosfau, da 
ed für den 28. zu fpät geworden war, am 29, gegen die Motſcha aufs 
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brechen follten. Doch entfchloß er fich nur ungern zu einer Bewegung 
vorwärts und fo genügte denn auch ein zweiter Bericht Murat’: der 
Feind mache Anftalten zum Rüdzug, um Gegenbefehle zu veranlaffen. 
Es blieb dies auch das letztemal daß ein ſolcher Angriff beabfichtigt 
wurde. Sobald auch zu überfehen war dag Murat die Bewegungen 
der Ruffen nicht richtig beurtheilt hatte, Fam Napoleon weber jegt noch 
fpäter darauf zurüd. 

Der Bericht Murat's war allerdings ein irrthümlicher. Die rufs 
fifche Armee blieb am 28. ruhig ftehen ; nur Oftermann ging über die 
Motfcha in eine beffere Stellung zurüd. 

Im ruffifchen Hauptquartier befchäftigte man ſich abermals mit 
einer veränderten Ginrichtung ded Heered. Die Eintheilung in erfte 
und zweite Weft-Armee hatte, wie wir das fchon mehrfach erwähnten, 
feit der Bereinigung unter Kutuſow's Oberbefehl gar feinen Sinn, und 
daß fie Gefcbäftsgang und Anordnung der Operationen erfchwerte 
mußte man oft drüdend empfinden. Dennoch aber wollte Kaiſer Alexan— 
der fie beibehalten wiffen — ohne Zweifel nur damit Barclay eine 
paffende Stellung bei dem Heere behielt. Denn diefer General follte 
in Ehren gehalten werden fo weit die Umftände irgend erlaubten ; eben 
jest hatte ihm der Kaifer für die in der Schlacht bei Borodind geleiftes 
ten Dienfte ein Geldgeichenf von 50,000 Bapier-Rubeln verliehen, 
und den St. GeorgensOrden zweiter Klaffe: ein Ehrenzeichen mit dem 
man doch einigermaßen fparfam umging. Auch hatte der Kaifer be- 
reit8 den Grafen Tormaffow an Bagration’s Stelle zum Commans 
direnden ber zweiten Armee ernannt — was ganz etwas Anderes war, 
als wenn Miloradowitich blos auf Kutuſow's Geheiß einftweilen die 
dazu gehörigen Truppen befehligte. Es war eine Verfügung aus der 
ebenfalls hervorzugehen ſchien daß der Kaifer nicht die Abficht habe 
etwas an den Berhältnifien des Oberbefehls zu ändern. 

Zu gleicher Zeit aber richtete der Kaiſer ein eigenhändiges gehei— 
med Rejeript an den Feldmarjchall, und eröffnete ihm darin: er habe 
nöthig erachtet nach der Vereinigung der Moldau-Armee mit der drits 
ten Weft-Armee den Dberbefehl über beide in Eine Hand zu legen, 
und zwar in die ded Admirals Tſchitſchagow, den er feines entſchloſſe— 
nen Charafterd wegen. vorzugsweife dazu geeignet halte. Um aber 
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den würdigen General Tormaſſow nicht zu fränfen, habe er ihn an 
Bagration’d Stelle berufen — doc ftehe dem Feldmarfchall frei den 
General bei feiner Anfunft, nad eigenem Ermeſſen auch in anderer 
Stellung zu verwenden, da der bedeutende Verluft den die zweite Ar- 
mee bei Borodinö erlitten habe, zum Vorwand (!) dienen fönne die 
beiden Weſt-Armeen nicht mehr getrennt zu halten, fondern zu einer 
- Einzigen zu vereinigen. 

Das ließ ſich natürlich der Feldmarſchall Kutufow nicht vergebens 
gefagt fein, denn ihm lag jest, nach feinen legten Berichten, die Bar» 
clay entichieden zu feinem Feinde machen mußten fobald fie befannt 
wurden, mehr als je daran diefen General ganz zu verdrängen, und 
natürlih mußte er dabei gewifje Ummege nehmen da Barclay nun 
einmal nicht geradezu weg geſchickt werden fonnte. Da gab daß fai« 
ferlihe Handfchreiben die erwünfchtefte Veranlaſſung dem Heer eine 
Berfaffung zu geben, in der Barclay’s Etellung eine unhaltbare wer- 
ven follte. Kutuſow fäumte nicht die beiden Armeen — am 28. Sept. 
— zu einer einzigen zu vereinigen, bie er die erfte Welt: Armee 
nannte. 

Diefe Verfügung fchien mit der amtlichen Berufung Tormaſſow's 
im Widerſpruch zu ftehen; außerhalb des Kreifed der Vertrauten 
wußte man nichts von dem geheimen Handfchreiben des Kaiferd, das 
wohl nur deshalb geheim bleiben mußte, weil der Kaifer bei der Zus 
rüdjegung die Tormaffow erfuhr, nicht perfönlich hervortreten und be— 
theiligt fein wollte —: Kutufow fchien demnach hier durchaus eigens 
mächtig, felbft im Widerſpruch mit den Abfichten des Kaiſers zu hans 
deln, und man fonnte um fo eher glauben daß er lediglich durch per: 
ſönliche Rückſichten beftimmt werde. 

Barclay wurde, der neuen Eintheilung des Heeres zu Folge — 
wie ſich ftillfchweigend von felbft verftand ohne die Befugniffe eines 
en chef Commandirenden, die er bi dahin geübt hatte — an die 
Spitze des fogenannten corps de bataille geftelt, das aus dem II., 
ILL, IV., VII. und VII. Infanterie-Corps und den Reiter-Abthei- 
lungen unter Möller-Safomelsfy, Korff und Waffiltihifom — das 
heißt der gefammten Reiterei mit Ausnahme der Kürafftere — zuſam— 
mengefegt war. Miloradowitfch befehligte — einftweilen — die Re- 
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ferve, die aus dem V. (Garde-) und VI. Infanterie-Corps und den 
beiden Küraffier-Divifionen beftand. 

Aber mochte auch diefe neue Eintheilung in taftifcher Beziehung 
zwedmäßiger erfcheinen als die frühere: in der Hauptfadhe wurde 
nicht® gewonnen, denn auch Permolow, vom Kaifer felbit ernannt, 
fonnte nicht befeitigt werden. Er blieb dem General Barclay auch in 
beffen neuer Etellung ald Chef de8 Generalftab8 zur Seite, die hine 
dernde Zwifchenbehörde blieb alfo unter neuem Namen beftehen, wenn 
auch Barclay nicht mehr Anjpruch auf feine früheren Rechte machen 
fonnte. 

In fo wefentlichen Beziehungen unfruchtbar, erhielt die Maaßregel 
eigentlich erft durch Kutuſow's perfönliches Benehmen gegen Barclay 
Sinn und Bebeutung; Alles wurde aufgeboten diefem General feine 
Stellung beim Heere in dem Grade zu verleiden, daß er zu den Ent— 
ſchluß gebracht werde fich zu entfernen. So wurben alle Befehle an 
die ihm untergebenen Truppen ohne ſein Wiſſen erlaffen und auöge- 
führt, und während Kutufow früher, in allen perfönlichen Beziehungen, 
gegen Barclay das untadelige Betragen eines Weltmanns beobachtet 
hatte, machte er es fich jegt — und zwar fchon feit Banfy — zur Auf— 
gabe ihn mit geiuchter Nichtachtung zu behandeln, und bei jeder Ges 
legenheit zu fränfen und zu beleidigen. 

Hier in Motſchy langte auch der Fürft Wolkonsky bei dem Heere 
an, wo er bald durch Toll, dem er unbedingt trauen durfte, und auch 
wirklich vertraute, eine beruhigende Anficht von der Lage der Dinge 
gewann, An dem folgenden Tage (29.) den Napoleon einen Augen 
blif zu großartigen Operationen beftimmt hatte, ging nur Poniatowski 
gegen Tichirifowo vor, bemächtigte ſich dieſes Dorfes das er feltfamer 
Weife unbejegt fand, und beftand gegen Miloradowitih ein hart: 
nädiged Gefecht, das ohne Folgen blieb, und eben deshalb von den 
Ruſſen, die fid) nur behaupten wollten, wohl mit Recht für ein vor— 
theilhaftes gehalten wird. Auch vor Oftermann’s Stellung entwidelte 
der Feind einige Neiterei und es fam da zu einem unbebeutenden 
Gefecht. 

Toll's Entwürfe wurden übrigens auch jegt nicht ohne Schwie- 
rigfeiten und ohne Echwanfen ausgeführt, denn Kutuſow's Schwäche 
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veranlaßte mitunter die feltfamften Auftritte, und fonnte Gefahr 
bringen. So fchien jegt dem General Bennigfen die Stellung bei 
Babenkowo an der Moticha in der man fich eben befand, To vortheil- 
haft daß darüber neue fühne Plane in feinem Geifte erwachten, ala 
fih von neuem die Nachricht verbreitete daß die feindliche Heeresmacht 
in Maſſe heranrüde. Er meinte man müſſe hier den Gegner erwarten 
und eine Schlacht annehmen, wobei er fogar ein entjcheidended Vor— 
brechen aus der Stellung, zum Angriff, in Ausficht ftellte. Tollwiders 
fprad) ; um fo beftimmter, da man jegt bereitd die Stellung bei Taruͤ— 
tino genauer unterfucht hatte. 

Der Feldmarſchall hatte Toll's Planen aus Ueberzeugung feine 
Zuftimmung gegeben, und war ihnen bis hierher gefolgt: aber da 
Bennigfen nicht abließ, jehr viel und jehr lebhaft Iprad), immer von 
neuem in ihn drang, unterlag zulegt die Schwäche des alten Herrn. 
Zur allgemeinen und nicht erfreulichen Ueberrafchung überließ ed Ku— 
tufow am Ende dem General Bennigien ganz nady eigenem Ermeſſen 
zu handeln, und indem er etwas Fleinlaut und jehr verdrießlich zu 

diefem fagte: „Vous commandez l’armee! — je ne suis ici que 
volontaire!“ — wies er zugleich feine fänmtlichen Adjutanten, und 
den ganzen venvunderten Generalftab an ihn. Nur einen Adjutanten 
den er ald eine Art von Liebling behandelte — Rittmeifter Ditſchkanz 
— behielt Kutufow bei ſich. 

Bennigien hatte vielleicht durdy diefe Wendung der Dinge etwas 
mehr ald feinen Wunſch erlangt. Er ritt nun allerdings mit einem 
Gefolge das auf dieſe Weife ganz ungewöhnlich zahlreid und glänzend 
geworden war, in verjchiedenen Nichtungen vor, um ald Einleitung 
zu den großen Dingen die da fommen follten, das Gelände zu erkun— 
den. Drei Stunden, von 9 bis 12 Uhr, brachte er in Betrachtungen 
zu, das Gefolge bemerfte aber bald, daß er anfange die Zungenfpige 
über die Lippen hin= und herguziehen, was bei ihm immer das Zeichen 
einer großen Berlegenheit war. Endlich fehrte Bennigfen zu dem ver: 
drieglichen und verftimmten Feldmarfchall zurüd, und erklärte nun 
ſelbſt es jei nicht rathſam hier eine Schlacht zu liefern: „Ces diables 
de francais ont toujours l’avantage du terrain de leur eöte!“ 
lautete die ziemlich finnloje Redensart die feine veränderte Anficht recht: 


— 
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fertigen follte. Wie neu belebt rief Kutufow aus: „En ce cas jereprends 
le commandement!“ und fügte in ruffifcher Sprache hinzu: „meine 
Herren zu mir wie früher! — Peter Betrowitich! (Konownitzyn) 
fchreiben Sie die Difpofttion zum Rüdzug !* 

Diefe eigenthlimlichen Scenen fielen am 30. vor. Am 1. October 
ging die Armee bis Spaß-Kupliä zurüd ; die Abtheilungen Milora- 
dowitſch's und Oftermann’d vereinigten ſich ald Nachtrab hinter der 
Moticha. 

Am 2, October bezog die rufftiche Armee das Rager bei Taruͤtino 
hinter der Nara; Miloradowitich mußte vom Feinde (Murat) gedrängt, 
bis hinter Woronowo zurüd weichen. Im feiner Rechten umgangen 
fah er fih am folgenden Tag genöthigt eilig bi8 Spaß-Kupliä zurüd 
zu gehen, wo das VIII. Infanterie-Gorps, durch zwei Jägerregimenter 
verftärft, Stellung nahm, während die Heertheile Oftermann’sd und 
Rayewsky's, nebft der Reiterei, ſich noch weiter rückwärts, hinter der 
Tſcherniſchnia aufftellten. 

Schon am A, wurden Oftermann und Rayewsky in die Haupt— 
ftellung zurüdgenommen ; Miloradowitich hatte ein heftiges Gefecht zu 
beftehen, und mußte die Stellung bei Spaß-Kupliä mit einigem Verluſt 
räumen, behauptete ſich aber hinter der Tfchernifchnia bei Winkowo, 
das in Flammen aufging. 

Am zweiten Tage darauf — (6. October) — wurden aud) dag 
VII. Infanteries und das I. Reiter-Corps zur Armee zurüd gezogen, 
fo daß Miloradowitich jenfeits der Nara nur die Kofaden und Korff's 
und Waffiltfchifow’8 Reiter behielt — das vereinigte II. und III. und 
das IV. Reiter-Corps — die ſich (am 7. October) zwifchen den Dör— 
fern Glodowo und Dedniä aufftellten. 

Menig über eine halbe Meile vor diefer Linie, kaum eine Meile 
von der Hauptftellung des ruffiichen Heeres, ftand fchon jeit dem 
Abend des A. Dctobers Murat hinter der Tjchernifchnia, mit den vier 
Reiter⸗Corps der franzöftichen Armee, den Polen unter Poniatowöfi, 
und den Divifionen Glaparede und Dufour, im Ganzen mit etwa 
24,000 Mann (Reiter-Eorps Nanjouty: 2,721 M.; Sebaftiani mit 
ber leichten Reiterei von Ney's Heertheil: 4,263; — St. Germain, 
früher Groudyy, dann Lahouffaye: 3,000; — Latour» Maubourg : 
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1,775; Poniatowski's Heertheil: 6,923 M. ; — Divifion Dufour: 
4,997 ; — Divifion Claparède, bei Borodino noch: 2,862 M. ftarf. 
— Im Oanzen 26,541 Mann wovon der Verluft feit dein 20. Sep— 
tember abzuziehen ift). 

Beffteres, der für feine Berfon nad) Moskau zurüd ging ließ die 
Infanteries Divifion Frederichs nebft der baierifchen Reiterei und der 
eigentlich zu Davouft’8 Heertheil gehörigen, zu Murat's Unterftügung 
bei Woronowo- ftehen ; die Garde » Uhlanen » Brigade Colbert's bezog 
Gantonirungen zwifchen Podolsk und Moskau. 

Daß es Napoleon aufgab die rujfiiche Armee über die Oka zu 
‚treiben, und fie in einer Stellung duldete von der aus fie fo leicht 
Mofhaisf und Gſhatsk erreichen fonnte, ja wo fie diefen wichtigen 
Punkten bedeutend näher ftand als er felbft bei Moskau — : das wird 
jelbft durch den zerrütteten Zuftand feiner Reiterei, und die elende 
Beichaffenheit der Artillerie Beipannung nicht ausreichend gerecht= 
fertigt, und läßt fich vielleicht nur auf eine Weiſe erflären. Er fühlte 
wohl, daß er den Feldzug jedenfalld ald gänzlicy mißglüdt, und die 
ungeheueren, fchon gebrachten Opfer als verloren betrachten mußte 
wenn e8 nicht gelang den Frieden zu fchließen, den er in Moskau mit 
all zu großer Zuverficht erwartet hatte. In dieſer Heberzeugung achtete 
er vielleicht die militairifchen Erfolge, die noch zu erreichen ftanden, 
und die allerdings die allgemeine Sachlage nicht mehr fehr wefentlich 
ändern fonnten, al zu gering, und ftrebte zu ausjchlieglich das zu 
erreichen, was allein wirklich helfen fonnte. — Er that was er über: 
haupt nur ein Paarmal in feinem Leben gethan hat, und immer nur 
in Augenbliden großer Berlegenheit : da Feine ruffifchen Friedensboten 
fommen wollten, entjchloß er ſich die erften Schritte zu tun. Man 
muß lächeln wenn man fieht daß Gourgaud und dergleichen Zafayen= 
Seelen bemüht find, Berfuche $riedensunterhandlungen herbei zu führen, 
welche die Verlegenheit erzeugte, als Dinge geltend zu machen fuchen 
in denen fid) daS gute Herz Napoleon’ offenbare, Als eine Art von 
Schlechtigkeit des Kaiſers Alerander ftellen fie es dar daß er den Frie- 
den ablehnte —: gerade zu einer Zeit wo fein Gegner deſſen doch jo 
fehr bedurfte ! 
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Fünftes Kapitel. 


Zuſtand der ruffiichen Armee. — Barclay verläßt die Arınee. — Toll's Bekannt: 
fchaft mit Danilewsky. — Laurifton’s Sendung. — Napoleon's Lage in Mos- 
fau und Plane. — Toll's Anficht. — Anfichten Die in Petersburg herrichen. — 
Ueberfall bei Winfowo. 


Die Stellung bei Tarutino ift mehrfach, und hinreichend richtig 
befchrieben worden. Die Nara, welche die Fronte dedte, ift bier un— 
gefähr 50 Schritte breit, und hatte zur Zeit etwa drei Fuß tief Waſſer; 
die Thalfohle ift theilweife fumpfig ; die Thalränder find nicht fehr hoch 
aber ftellweife ſehr fteil, und da das Gelände auch vom eigentlichen 
Thalrande an, noch allmälig fteigt, gegen die Stellung der Truppen 
bin, fonnte der Grund wirffam beftrichen werden. Ein übler Umftand 
war es freilich daß der linfe Flügel an Wälder geftügt werden mußte, 
die zu umfangreich waren um ganz befegt zu werden, und fich weit im 
Rüden ded Heeres ausbreiteten. Man fuchte fich durch Verhaue zu 
helfen, die Abfchnitte bilden follten, wie denn auch die Fronte durch 
Verſchanzungen verftärft wurde. Das II. und VI. Infanterie-Eorps 
bildeten zunäcft am Thalrand der Nara, ein jedes in ſich in zwei 
Linien, das erite Treffen; das IV., III. und VIL. die in diefer Ord⸗ 
nung vom rechten zum linfen Slügel auf einander folgten, auch wieder 
in zwei Linien, Lad zweite Treffen ; das VIII. und V. (Garde) Infan= 
terie-Corps, auf deren rechtem Flügel das I. Reiter Corps unter 
Möller - Sakomeldfy lagerte, die Reſerve. — Weiter rüdwärtd im 
Walde, an der Straße nah Kaluga, lagerten die beiden Kürajfier= 
Diviftionen, und noch weiter zurück die Referve- Artillerie. Das 
Hauptquartier Fam zuerft nach Tranſchtſchewa — Tarutino gegenüber ; 
ihon am 6. aber nach Letaſchewka, einem fehr Fleinen Dörfchen, das 
von Wäldern umgeben, etwas mehr als eine halbe Meile hinter der 
Stellung liegt. 

Das Heer zählte jetzt 52,343 Mann in Reihe und Glied, außer 
7690 nothdürftig ausgebildeten Refruten, die von Kaluga und Räfan 
herangezogen, zum Theil bei Motſchy, zum Theil hier die Armee er— 
reichten. Im Ganzen alfo 60,033 Mann ; 15,330 Mann moskaui— 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 209 


ſcher Milizen ungerechnet, die auch jegt nur mit Piken bewaffnet, gro- 
pentheild das dritte Glied der Bataillone bildeten, Andere Berftär- 
fungen ftanden in Ausficht, namentlich erwartete man auch Pferde für 
die Reiterei, deren mit diefen Erſatzmannſchaften bereitd 1000 eintra= 
fen. Ein Paar taufend follten auch die Milizen abgeben. 

Bis hieher hatte Barclay manche Unbill ertragen ald bemerkte er 
fie nicht. Da ihm aber hier im Lager bei Tarutino Kutufow fein 
Duartier außerhalb der Stellung, ja außerhalb der Vorpoftenlinie des 
Heered anweifen ließ, glaubte er nicht mehr ausdauern zu können. 
Ohnehin leidend, wenn auch mehr an Kummer und Seelenfchmerz als 
an Krankheit, verlangte er Urlaub. Ihm den fogleich ohne Widerrede, 
zu gewähren, gleichlam mit beiden Händen zuzugreifen: dazu war Kus 
tuſow natürlich zu Hug. Er erhob Schwierigfeiten, und äußerte, er 
fönne Barclay gar nicht zur Abreife ermächtigen, da nicht er, fondern 
unmittelbar der Kaifer felbft den General an die Spige ber erften Ars 
mee geftellt habe. Barclay mußte ſich zulegt darauf berufen daß er 
Kriegsminifter fei, und fich als folcher ſelbſt zur Abreife ermächtigen. 
— &o berichtet ein unmittelbarer Zeuge, der den Ereigniſſen nahe 
ftand; doch aber fönnte hier ein Mißverſtändniß walten, denn der 
Kaijer hatte den General Barclay, eben um feine Stellung unter Ku— 
tuſow's Oberbefehl zu regeln, und damit er bei der Armee bleiben 
fönne, bereits jeiner Stelle als Kriegsminifter enthoben, und man 
follte glauben daß beide, Kutufow fowohl ald Barclay, das zu ber 
Zeit fchon wiffen mußten. Wie dem aber aud) fei, Barclay legte ſo— 
fort, fchon am 2., Krankheits halber, den Befehl nieder, und verließ das 
Heer am 4, October. 

Bei feiner Abreife überrafchte Yermolow ihn felbft und wohl auch 
alle übrigen Anwefenden, durch die eigenthümliche Rolle, die er zu 
fpielen beliebte, Er, deſſen Deutichenhaß befannt war, der vor Allen 
feindfelig gegen Barclay intriguirt hatte, fchien jegt auf das tiefite bes 
trübt,, zerfloß in Thränen, und füßte einmal über das andere, nad) 
flawifcher Sitte, Barclay's Schultern. So erzählt Barclay’ Adjutant 
Löwenftern, ber ſich in feinem Tagebuch ſehr entrüftet über dieſe Schau— 
ftellung äußert. (Le general Yermoloff, qui avait ourdi & la sour- 
dine toute cette intrigue, montra la plus vive douleur; il baisa & 

Toll, Denfwürbigfeiten. II. i 14 
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plusieurs reprises les epaules du general Barclay — : ses larmes 
ne tarissaient pas: cette scene de Tartuffe deplut beaucoup, et 
fit grand tort au general Yermoloff. L’opinion est juste et se- 
vere! — Haissez si vous ne pouvez faire autrement, mais haissez 
au moins à visage decouvert etc.) 

Freilich hatte Yermolow bei Kutufow’d Ernennung nicht eigent- 
(idy feine Rechnung gefunden. Bagration wäre der ihm erwünfchte 
Dberbefehlehaber geweſen. Dem Fürften Kutufow dagegen hatte der 
Kaifer, noch in Petersburg, alle aus dem Hauptquartier und von der 
Armee eingegangenen Briefe mittheilen laffen, auch die Dermolow’s. 
Kutufow wußte daher weſſen der Mann fähig fei, und war jehr weit 
davon entfernt ihm zu trauen. — Vielleicht fagte fich auch Generat 
Memolow als fluger Weltmann, daß Barclay möglicher Weife wieder: 
fommen fünne. 

Barclay z0g ſich zunächſt nad) Kaluga, bald darauf nach Wladimir, 
und etwas ſpäter endlich auf feinen Landſitz in Liefland zurüd. Der Kaiſer 
Alerander jchwieg zu dem was geichehen war; nur unter der Hand 
richtete er an den verdienten General Worte der Anerkennung und des 
Troftes ; öffentlich war für jegt nicht die Rede von ihm. Die Stims 
mung war eben aud) jegt noch im ganzen Lande ſehr heftig gegen den 
Deutjchen Barclay — und in ungeftörter Verblendung für den Sieger 
von Borodind. 

Schon am Tage vor Barclay’d Abreife, die natürlich bei der 
herrfchenden Stimmung im Heere feinen Eindrud machte (am 3.) ließ 
Kutufow durch einen Tagesbefehl befannt machen daß er einftweilen 
die Geſchäfte des beurlaubten Generals jelbit übernehme; Kutufow 
war fortan, der Form nad), eine doppelte Berfon: Ober-Feldherr, 
und Befehlöhaber ded corps de bataille, und hatte in diefer legteren 
Eigenfchaft den General Dermolow ald Chef des Generalftabs diefes 
Theild der Geſammtmacht zur Seite. Das große Hauptquartier vers 
fehrte auch jegt unmittelbar nur mit Miloradowitich und Yermolow, 
durch den die Befehle an alle nicht zur Relerve gehörigen Heertheile 
gingen. Es war eben wefentlich Yermolow's Stellung die, als eine 
gegebene, ſolche Seltiamfeiten veranlaßte und felbft jegt beſſere Ein— 
richtungen verhinderte. 
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Daß bei den wiederholten Umgeftaltungen des Hauptquartierd 
fi) auch mancherlei untergeorbnete Veränderungen im Einzelnen erga= 
ben, verfteht fich von felbit. So jchien namentlich eine Wermehrung 
des Berfonald der geheimen OperationdsKanzellei dringend nothwen— 
dig. Da vermittelte um dieſe Zeit Toll daß ihr noch zwei Offiziere 
beigegeben wurden, nämlich fein Adjutant, Lieutenant Habbe, und der 
ipäter ald Schriftfteller befannt gewordene Stabs⸗Capitain der mos— 
fauischen Miliz, Michailowski-Danilewsky. Der legtere war eigent— 
lich fein Militair. Er hatte in Göttingen ftudirt, und war dann in 
Civil-Dienfte getreten. Bei der Errichtung der moskauiſchen Milizen 
war er, feinem Rang im Givildienft entiprechend, ald Stabs-Capitain 
bei diefer angeftellt worden, mit ihr unmittelbar vor der Schlacht bei 
Borodind zur Armee gekommen und an dem denkwürdigen Tage als 
Drdonnanz in Kutufow’d Gefolge, das dem eigentlichen Schlachtfelde 
ziemlich fern blieb. Toll lernte ihn als einen talentvollen , vielleitig 
gebildeten jungen Mann fennen, der namentlich ruſſiſch, deutſch und 
franzöfiich fo ziemlich mit gleicher Gewandtheit fchrieb, und nahm ihn 
vorzugsweife deshalb in die Operationd-Kanzellei auf. Epäter ver- 
mittelte Toll daß Danilewsky mit deinjelben Rang den er in der Miliz 
hatte zu dem Generalftab verfegt, und Adjutant bei Kutufow wurde — 
ſo daß Danilewsky wefentlich ihm feine Carriere verdanfte. 

- Kaum war man auf diefe Weife in der Stellung bei Tarutino 
eingerichtet, als der Friedensbote Laurifton im ruffifchen Lager er- 
Ihien. Was ſich dabei ergab hat Danilewsky ziemlich der Wahrheit 
getreu erzählt; ſelbſt das was man zunächft für Irrthum oder Dich- 
tung halten mußte, weil Kutuſow's Bericht an den Kaiſer deffen nicht 
erwähnt, nämlich daß der Fürft Peter Wolfonsfy dem Schluß der 
Unterredung des Feldmarſchalls mit dem franzöftichen Gelandten bei— 
gewohnt habe — : auch das ift der Wahrheit gemäß, wie fi) aus ben 
neuerdings befannt gewordenen Berichten ergiebt.*) Und dennody ift 
ed, wie überall, jo auch hier wieder ald ob es ein für alle Mat ent— 
fchieden gegen Danilewsky's poetifche Natur wäre, fich je ftreng an bie 
nüchterne Wahrheit zu halten. Der Genius läßt ihn nicht, er muß fie 


*) Bergl. Bogdanowitſch und Sir Robert Wilſon. 
14 * 
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ftetS verfchönen! Go ift denn audy in dem was er angeblich wörtlich 
aus Kutuſow's Bericht anführt, der Sinn im Weſentlichen fo ziemlich 
richtig wieder gegeben, — doch aber kann Danilewöfy nicht unterlaflen 
wenigftend an Kutuſow's Styl zu beffern und zu feilen — eine dich: 
terifche Unart durch die er überhaupt mehrfach fogar die mitgetheilten 
Actenſtücke unzuverläfftg macht. 

Schon am 5. früh wurde Lauriſton ſchriftlich angekündigt, man 
ließ ihn aber wohlweislich erſt am Abend in der Dämmerung nach Ta— 
rutino herein, wo der Feldmarſchall ihn empfing. Die Dämmerung 
war dem Eindrudf günftig, den das ruſſiſche Heer ald ein gewaltiges 
auf Napoleon's Abgelandten machen follte, und das Lager ald die Heimat 
einer überjprudelnd froben, fiegesfreudigen Stimmung. Nichtd wurde 
verfäumt. Im Lager waren, auf Befehl, ganz ungewöhnlich viele 
Feuer angezündet die in unabjehbaren Reihen den nächtlichen Himmel 
erhellten, und den Soldaten hatte man geboten laut zu jubeln und al’ 
überall frohe Lieder anzuftimmen. Kutufow erfchien bei diefer Gele- 
genheit zum erften Mal währent dieſes Feldzugs in Uniform und Fe— 
derhut, und mußte um den Fremden würdig zu empfangen, ein Baar 
Epauletted von Konownigyn leihen, da das einzige Paar das er jelber 
bejaß fich zu Sehr gefchwärzt und unanfehnlich fand. 

Laurifton ſprach zuerft von Auswechslung der Gefangenen, die 
Kutufow ablehnte; darauf klagte Napoleon’d Abgefandter über die 
„unerhörten“ Graufamfeiten welche das bewaffnete Volf an verein 
zelten Franzoſen übe, und forderte auf ihnen Einhalt zu thun und den 
Krieg nad) Kriegärecht zu führen *) ; Kutuſow erwiderte das ftehenicht 
in feiner Macht. Darauf fam denn Laurifton endlich auch auf den 
Frieden zu Sprechen, auf die Freundichaft Napoleon’8 und des Kaifers 
Alerander die durch ganz zufällige Umftände geftört worden fei, und 
vielleicht jegt bei günftiger Gelegenheit wieder hergeftellt werden könnte, 
wo er denn die befannten Worte ſprach: „Cette guerre singuliere, 
cette guerre inouie, doit-elle donc durer &ternellement? — 


*) Danilewsfy verichiebt das Wort „unerhört“ und legt es Kutufow in den 
Mund, fo daß diefer feltfamer Weile Laurifton’s Verlangen ein unerhörtes genannt 
hätte. 
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. L’empereur mon maitre a un desir sincere de terminer ce different 
entre deux nations grandes et genereuses, et de le terminer pour 
jamais.“ — Kutufow äußerte er habe feinen Auftrag zu unterhandeln, 
und dürfe ſelbſt Lauriſton's Worte, gleichviel ob fte die feinigen feien 
oder aus höherer Duelle entlehnt, dem Kaifer nicht einmal melden — 
„je serais maudit par la posterite, fagte er, si on me regardait 
comme le premier moteur d’un accommodement quelconque, car 
tel est l’esprit actuel de ma nation.“ — Einen Brief Napoleon’s 
an den Kaiſer Alerander fonnte er freilich nicht zurüd weifen, und 
ebenio fonnte er ed nicht abfchlagen Laurifton’d Verlangen, daß ihm 
geftattet werde fich jelbft nach Petersburg zu dem Kaifer von Rußland 
zu begeben, wenigftens nad Peterdburg zu berichten. Den Vorichlag 
einen Waffenftillitand zu ſchließen bis zur Zeit wo die Antwort aus 
der Hauptftadt fäme, wies er dagegen zurüd, und wenig befriedigt 
war Lauriſton fo ungeſchickt mit fichtbarer Ungeduld zu berechnen wie 
lange man wohl auf die erfehnte Antwort aus Peteröburg werde wars 
ten müfjen. — Zum Schluß wurde der Fürft Wolfonsfy herein ges 
rufen, jo viel fih aus den Quellen ergiebt, wohl nur um ihn zu fras 
gen ob er, im Begriff nad) Petersburg zurücd zu reifen, Napoleon’8 
Brief an den ruſſiſchen Kaijer mitnehmen wolle. inen wirklichen 
Antheil an der Unterredung hat er nicht genommen; bier wie überall 
fich jelbft getreu, vermied er es gern fich zu „compromittiren *, 

Die Ankunft des franzöſiſchen Gefandten war natürlich ein großes 
Ereigniß, und reigte in hohem Grade die Neugier. Da hatten mehrere 
jüngere Offiziere de8 Hauptquartierd nicht laffen fönnen aus einiger 
Entfernung durch das Fenfter in die erleuchtete- Bauernftube zu jehen, 
in der died Alles verhandelt wurde, Kutufow ſchien mit Ernſt und 
Nachdruck zu fprehen, und machte weit ausholende Bewegungen mit 
den Händen. Die Zufchauer hielten fich überzeugt daß Laurifton nur 
abichlägige Antworten erhalten habe — : dennoch verbreitete fich in der 
Armee das Gerücht Kutufom habe mit der ihm eigenthümlichen Lift 
dem Feinde Hoffnung auf Frieden gemacht um ihn zu feinem Berderben 
länger in Moskau feft zu halten. Died ganz ungegründete Gerücht ift 
fogar in mehrere gefchichtliche Werfe übergegangen. Aber Kutuſow's 
Berechnungen waren nicht fo weit ausfehend ; aus perfönlichen Grüns 
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den, die bei ihm immer den Ausichlag gaben, mußte er vielmehr, bei . 
der Ungeduld des Kaiferd Alerander, lebhaft wünjchen Mosfau fo 
fchnell als möglich vom Feinde geräumt zu fehen. 

Daß Kutufow’s Bericht, der die Zufammenfunft genau in biefer 
Weiſe erzählt, diedmal durchaus wahr ift, geht jehr entfchieden ſelbſt 
aus Napoleon’d nächften Anordnungen hervor. Am 5. Abends fand 
Laurifton’d Unterredung mit dem rufftfchen Feldherrn ftatt; am 6. 
fannte Napoleon ihren Inhalt, und feine Hoffnungen fchwanden in 
dem Grade, daß er noch an demſelben Tage vorläufige Anordnungen 
zum Rüdzug traf, und zwar befchäftigte ihn offenbar zunächſt der Ge— 
danfe fein Heer über Kaluga und Jelnia*) nad) Smolensf zurüdzus 
führen. In diefem Sinn läßt er eben am 6. dem Marſchall Victor 
fchreiben, die ruſſiſche Donau-Armee könne zu Tormaffow in Woly— 
nien geftoßen fein; auf der anderen Seite biete der Kaifer Alerander 
Alles auf um Wittgenftein’d Armee in dem Grade zu verftärfen daß 
fie im Stande fei die Marfchälle Macdonald, Dudinot und St. Cyr 
von der Düna zu vertreiben. Unter diefen Umftänden folle Victor mit 
feinem Heertheil, der eben herangerüct war, zwifchen Smolensk und 
Orſcha Gantonirungen beziehen, um von dort aud wenn ed nöthig 
werden follte, fowohl den franzöſiſchen Heeren an der Düna ald denen 
am Styr Hülfe gewähren zu fönnen und der Hauptarmee den Rüden 
frei zu halten — : oder auch Rapoleon’d Hauptheer über Jelnia auf 
Kaluga entgegen zu ziehen. 

Zur Dedung der bis jegt benügten Operationdstinie wollte Na— 
poleon unter diefen Umftänden außer den zwijchen Mosfau und Mo: 
ſhaisk bereitd aufgeftellten Abtheilungen, und den Weitphalen bei 
Moſhaisk, noch bei Gfhatsf, Wiäsma und Dorogobufh bedeutendere 
Truppenmaſſen aufgeftellt wiflen. Zu dem Ende follte General Ba— 
raguaysd’Hilliers, bisher Kommandant von Smolendf, 12 Bataillone 
an nachrüdenden NRegimentern fammeln — nämlich 2 Bataillone 
Medienburger, die urfprünglich bei Davouft’8 Heertheil eingetheilt, als 


*) Ein Stüdtchen auf der Straße von Smolense nah Kaluga, nicht zu 
verwechfeln mit dem gleichnamigen Dorf in der Nähe des Schlacdhtfeldes von Boro— 
Dino. 
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Belagung in Wilna zurüdgelafien waren und jegt weiter vorrüdten ; 
3 ebenfalld als Befagungen zurüdgelaffene Bataillone der Weichfels 
legion, Divifion Claparede ; dann 1 Bataillon des franzöftichen 33. 
leichten Regiments, 2 weftphäliiche, 2 württembergifche, und 2 hefjen- 
darmftädtifche, die eben erft aus Deutichland eintrafen). — Bon diefen 
follten fünf in Gihatsf, fünf in Wiäsma und zwei in Dorogobufh auf- 
geftellt werden. — Namentlicy aber auc) gebot endlich an vemfelben 
Tage Napoleon ernftliche Anftalten zu treffen, daß die Verwundeten 
nach Smolensf zurüdgeichafft würden, die an mehreren Orten längs 
ver Straße in fogenannten Lazarethen, das heißt in ziemlich hülflofem 
Janımer lagen. „Enfin quelque chose qui arrive, mon intention 
est que d’ici à huit jours il n’y ait pas un blesse à Ruza, à 
l’Abbaye (Kolotzkoy), à Mojaisk et à Giatz; faites connaitre aux 
generaux que cela est de la plus grande importance“ — fchrieb 
Napoleon an diefem 6. dem Marfchall Berthier vor. In demielben 
Sinn befahl Napoleon noch am 10. zu Smolendf aus herankommen— 
ven Grfagmannichaften — Marfchbataillonen und Marichichwadro- 
nen — eine Divifion von 12,000 Mann Fußvolf und A000 Reitern 
mit 12 Geichügen zu bilden, die fich bereit halten follte der Haupts 
armee entgegen zu rüden, aber nicht auf der Hauptjtraße, 
— die Sei gänzlich erfchöpft — fondern auf Nebenwegen, 
drei oder vier Lieues zur Seite derfelben ; Überhaupt ſolle Alles was 
von Smolendf nah Moskau zu gehe, auf diefen Nebenwegen marz 
fchiren, die Hauptftraße aber frei bleiben für Kranfe und entjendete 
Truppen die in der Richtung von Mosfau nach Smolensk abgefertigt 
würden, | 

Aber dennoch fonnte Napoleon der Hoffnung auf eine glüdlichere 
Löfung auch jegt nicht ganz, nicht unwiderruflich und ohne Schwanfen 
entfagen. Konnte ja doch die Stimmung in Petersburg günftiger fein 
als in Kutuſow's Hauptquartier. Die unficher hoffende Erwartung 
einer friedlichen Antwort die möglicher Weife von dort ber fommen 
- fonnte, fo unmwahrfcheinlich das auch war, hielt Napoleon audy jeßt 
noch immer, in der bedenklichften Lage, zögernd in Mosfau zurüd ! 
Freilich! hatte das Heer einmal den Nüdzug angetreten, dann durfte 
man feinen Friedensboten mehr erwarten! — Es war eben fein ges 
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ringer Entichluß alle fchmerzlichen Opfer und Anftrengungen unwider— 
bringlich verloren zu geben und mit Faſſung einer vielfach drohenden, 
jedenfall3 ganz unberechenbaren Zufunft entgegenzugehen ! 

In sehr begreiflicher Ungeduld vervielfältigte Napoleon die Ver— 
fuche irgend ein friedliches Entgegenfonmen der ruffifchen Regierung 
zu veranlafien, ohne mit gehöriger Ruhe zu erwägen daß er gerade 
durch diefe zudringliche Unruhe fowohl die Natur feiner Rage verrieth, 
ald auch wie fehr er felbft von dem Gefühl derfelben beherrfcht werde. 
So fchrieb er bald durch einen rufftichen Edelmann Namens Jakowlew, 
den feine Truppen auf der Landftraße gefangen hatten, noch einmal 
an den Kaifer Alerander. Zugleich jehen wir ihn fogar Anordnungen 
treffen die mit den bereits erwähnten im Widerfpruch ftanden, und 
darauf zu deuten fchienen daß er fich auch ohne Frieden den Winter 
über in Moskau halten wolle, Die Garde-Dragoner und reitenden 
Jäger wurden zwar wieder nad) Mosfau gezogen — : dagegen entſen— 
dete Napoleon die Divifion Delzons vom 4. (Vicefönigd) Corps 
nördlich nach Dmitrow, und Ney mit feinem Heertheil nad) Bogorodsf 
auf der Straße nad Wladimir, Beide erreichten am 10. den Ort ihrer 
Beltimmung. Nun wurden an der Kliäsma Blodhäufer gebaut wie 
zu Winterpoftirungen. Daß ed damit nicht Ernft war beweifen eben 
die gleichzeitigen Vorbereitungen zum Rüdzug. Dieſe Scheinanftalten 
follten wohl nur imponiren, und beitragen die Ruffen friedfertiger zu 
ftimmen — : doch fonnte die oberflädhlichfte Berechnung zu der Ueber— 
zeugung führen daß died Alles vergeblich ſei —: denn wie viele Zeit 
mußte vergehen ehe man in Peteröburg etwas davon erfuhr, ehe die 
Nachricht dort Eindrud machte? — Die etwanigen Folgen ließen ſich 
unmöglicd in Moskau abwarten ! 

Das Bedenkliche der Lage mußte nachgerade einem Jeden ein— 
leuchtend werden. Mehrfach, und zwar auf fehr achtbare Zeugniffe, 
wie das Chambray’s, geftügt, ift die Behauptung aufgeftellt worden, 
das franzöfifche Heer habe in Mosfau in einer Art von Ueberfluß ge- 
lebt, nur die außerhalb der Stadt aufgeftellten Heertheile haben Noth 
gelitten — und die Reiterei vollends fei allerdings aus Mangel an 
Futter gänzlich zu Grunde gegangen. Die nähere Unterfuchung aber 
ergiebt daß jener Ueberfluß mit großen Einfchränfungen zu verftehen 
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it. Sehr bedeutende Vorräthe von Lebensmitteln — ja von Leber, 
Tuch und Leinwand — waren allerdings in den Kellern, die natürlic) 
beim Brande unverfehrt blieben, erhalten, und infofern hatte der Brand 
der franzöftichen Armee in der That wenig geſchadet. Da aber feine 
örtlichen Behörden zurüdgeblieben waren, feine Einwohner aus denen 
fi jolche Behörden hätten neu bilden lafien — da Entbehrungen, 
Noth, Ungeduld im Heer einen hohen Grad erreicht hatten — da die 
Bande der Kriegszucht bei diefer Art von Kriegführung bereits fehr 
(oder geworden waren, riß fogleich, da noch der Brand hinzufam, eine 
wüſte Unorönung ein, der niemand mehr fteuern konnte. Es fam nicht 
zu einer verftändigen, wohlberechneten Benugung jener Borräthe — 
die vielmehr in wilden, regellojem Treiben geplündert und verwüftet 
wurden. Wie ed dann zu geichehen pflegt, gingen Mangel, und tolle 

- frevelhafte Vergeudung Hand in Hand, und was vorhanden war, 
wurde vernichtet ohne verhältnigmäßigen Nugen. — Wie e8 in diefer 
Beziehung im franzöfifchen Heere ftand, das geht am beften aus den 
Tagesbefehlen hervor die der Marjchall Lefebre an die erlefene Mufter- 
truppe unter feinen Befehlen, an die alte Garde erließ, und die mit 
anderen Papieren des franzöfifchen Hauptquartier in die Hände der 
Ruſſen gefallen, jegt auf der öffentlichen Bibliothek zu Petersburg bes 
wahrt werden. 

„Unordnungen und Plünderungen reißen ärger ald jemals in der 
alten Garde ein, heißt ed in dem Tagesbefehl vom 29. September: 
der Kaifer ſieht mit Leidweſen wie die erlefene Schaar, beftimmt feine 
Perſon zu fchügen und das Beifpiel der Kriegszucht zu geben, ſich jo 
weit vergißt Keller zu erbreihen und Magazine, die für die Armee ber 
reitet find. Einige haben fich bis zu dem Grad entehrt daß fie die 
Inftruction der ausgeftellten Schildwachen mißachteten, und die Was 
hen und ihre Befehlshaber durch Wort und That beleidigten.“ (Ils 
se sont avilis au point de meconnaitre les consignes, et de mal- 
traiter de propos et de fait les gardes et leurs chefs.) — Wenn 
die alte Garde zu jolcher Rüge Veranlaſſung gab fann man ſich unge- 
fähr denfen wie es bei dem übrigen Heer ausgefehen haben mag. 

Und in diejer wie in jeder anderen Beziehung zeigt fih dann aud) 
daß die Erichlaffung welche ftetö der Ueberfpannung zu folgen pflegt, 
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auch die höheren Führer ergriffen hatte. Offenbar hat man fpäter als 
rathſam und thunlich war an manches nothmwendige gedacht ; nament— 
lich daran Schuhwerf und Kleidungsftüde zu beichaffen. So wurde 
Leinwand und Leder erft am 17. October unter die Truppen vertheilt, 
was gewiß recht feltian genannt werden muß. 

Die Truppen außerhalb Mosfau’s, befonders der Vortrab unter 
Murat, litten vollends bittere Noth, und namentlich gingen die Pferde 
ber Reiterei und Artillerie ganz zu Grunde. Schon war aus unbe- 
rittenen Reitern zu Mosfau eine proviforiiche Infanterig-Divifion ges 
bildet worden. | 

Die Aufere Lage ded Heerd wurde natürlich von Tage zu Tage 
ungünftiger, die ruſſiſchen Milizen die nun mehr und mehr heranrüdten, 
wenn auch fehlecht bewaffnet, und die leichten Truppen der Rufen, 
zogen ein Netz falt rund um Mosfau, und erfchwerten dem franzöſi— 
jchen Heer die Beſchaffung aller Bedürmiffe, beſonders des Pferdefut: 
terd, in einem hohen Grade. So ftand die Miliz ded Twerſchen 
Guberniums, in der gleichnamigen Stadt, Wintzingerode's weiter vor: 
geichobene Abtheilung zu unterftügen. Die Jaroslawfche war bei 
Pereſſlaw⸗-⸗Salesky zur Dedung der Straße nach Jaroslaw aufgeftellt; 
die Wladimiriche dedte bei Pokrow die Straße nah Wladimir; die 
Räſanſche bei Dednowo an der Okü, die Straße nah Räfan, und 
die nah Kaſimow; die Tulaſche hatte das rechte Ufer der Ofäa von 
Alekſin bis Kaſchira befegt ; die Kalugafche verfammelte fi in Ka— 
luga, und beiegte Briansk mit einer ftarfen Abtheilung, um die dor: 
tigen Kanonengießereien gegen einen Handſtreich ficher zu ftellen. Von 
allen diejen Bunften aus gingen Roladen » Schwärme in fteter Bewe— 
gung gegen Moskau vor, und oft fchlichen fie nahe zu diefer Stadt 
heran. Beſonders aber war die Aufmerffamfeit der ruffiichen Partei: 
gänger auf die Straße von Moskau nah Mofhaisf gerichtet. Sie 
fonnten überall mit um fo größerer Energie auftreten, da gleich nad) 
dem Einrüden in das Lager bei Taruͤtino die Maffe der leichten Trup— 
pen durch jechsundzwanzig neu eingetroffene Regimenter freiwilliger 
Kofaden vermehrt wurde. 

Man muß willen daß die Kofaden eine eigenthümliche Lehnmiliz 
find, und die heimischen fruchtbaren Meder läſſig anbauend, weder 
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Abgaben zahlen, noch Rekruten für die Linientruppen ftellen. Nur 
eigene leichte Reiterregimenter, unter Offizieren die dem Volksſtamme 
jelbft angehören, find fie nach ihrer eigenthimlichen Verfaſſung vers 
pflichtet zu ftellen — ; im Frieden, wo fie ald Grenzwächter verwendet 
werben, wie im Kriege. Ihrer Verpflichtung hatten fte im Jahre 1812 
bereitö genügt; aber PBlatow, im Felde durchaus unbrauchbar, war 
doch, des großen Einfluffes wegen den er auf feine Landsleute übte, 
viel werth; er hatte fie zu freiwilligen Rüftungen bewogen ; und 
namentlid waren es alte, im feinen Krieg geübte Reiter, die jegt 
wieder zu Pferde faßen, Leute die ihrer Dienftpflicht zum Theil unter 
Suworow und Repnin, in Italien, Polen und genen die Türfen ges 
nügt hatten. 

Am 10. October gelang es dem General Dorochow, der mit 
5 Bataillonen, A Hufaren » Schwadronen, 3 Kofaden = Regimentern 
und 8 Gefchügen dorthin entjendet war, die etwas verfchanzte Stadt 
Wereia, von Einwohnern derfelben geführt, mit Sturm zu nehmen, 
und ein ſchwaches Bataillon Weftphalen, das fie vertheidigte, zu Ges 
fangenen zu maden. Seitdem wagten fich die Parteigänger immer 
dreifter auf die Straße nad) Mofhaist. Die Strecke zwiichen dieſem 
Drt und Moskau wurde durch den Oberften Fürften Wadbalsky, Ritt 
meifter Seßlawin, und Lieutenant Bon» Wifen — fpäter auch dur) 
den Oberſten Kaiffarow beunruhigt; der Dberft Dawydow hielt fich 
Schon feit der Schlacht bei Borodind in der Gegend von Wiäsma, Fürft 
Kudaſchew auf der Tulafchen, Jefremow auf der Räfanfchen Straße — : 
Wingingerode, Bendenvorff, der Artilferie-Capitain Fügner, — Major 
Brendel umfchwärmten Moskau von Norden her. Die Bauern, bie 
fih in die Wälder geflüchtet hatten, nahmen in großer Anzahl und 
weitem Bereich Antheil an diefem Krieg, und was fie befonders, mehr 
felbft noch als die Koſacken, die doch auch, fich felbft überlaffen, das 
Kriegsrecht Feineswegs jehr genau nahmen, für entiegliche Grauſam— 
feiten an Einzelnen übten die in ihre Hände fielen, wäre fchwer zu 
fagen. Danilewsfy prahlt feltfamer Weile damit und erfreut fich 
diefer Scenen. Ohne Declamation, und ohne ſich der Sache be- 
fonderd zu erfreuen, jagt der Herzog Eugen von Württemberg „von 
den damals durch die rufftichen Bauern verübten Gräuelthaten ift e8 
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Schwer fich einen Begriff zu machen, ohne davon in der Nähe gehört 
zu haben“ — und einzelne von unmittelbaren Zeugen ganz troden er= 
zählte Züge find bezeichnend genug. So wenn der preußifche Oberft, 
damalige Lieutenant Kalfreuth berichtet : „unterwegs (auf einem Ritt 
nad) Zebensmitteln) fanden wir die Ueberbleibfel einiger verbrannten 
Leichname, denn die Kofaden, und befonders die rufftichen Bauern, 
bewidelten häufig ihre Gefangenen mit Stroh und verbrannten fie 
dann. ” 

Das Ergebniß diefer Parteigänger-Unternehmungen war daß bis 
gegen die Mitte des Octobers über 15,000 franzöfifche Gefangene ein- 
gebracht wurden. 

Das ruffiiche Heer verftärfte fich während diefer Zeit auch an 
Linientruppen in einem nach den Umftänden bedeutenden Maaß. 
Einundzwanzig zufammengejegte Örenadier = Bataillone die man bei 
Borodino noch zählte, waren feitdem aufgelöft; einige Regimenter, 
die am meiften gelitten hatten, wurden nach Abgabe des größten Theil 
ihrer noch übrigen Mannfchaft, nach Kaluga, Tula u. ſ. w. zurüd- 
gefchicht um neu gebildet zu werden, fo daß die Zahl der Bataillone 
jegt im ganzen bedeutend geringer war. Dagegen trafen fo viele ſchon 
theilweife ausgebildete Refruten bei den Bataillonen ein daß diefe nach» 
gerade der Pikenmänner von der Miliz entbehren konnten, und fie 
meift zurüdgaben. Nur etwa 6,000 Dann von diefer Landwehr 
blieben bei den Regimentern eingetheilt. Diefe Mannjchaft, fowie 
ungefähr 9,000 Artilleriften nicht gerechnet, beftand die Armee, wie 
Buturlin nachweift, um die Mitte des Octobers aus 
dem II. Inf.⸗Corps, Baggehufwudtt . . . . 9,199 Mann 

: II. » ss ©.R. Graf Strogonow . . 12,526 = 
s IV. = ⸗ Oſtermanmn.9,308 > 
WXV. ⸗ -Lawrow (jetzt nur 19 Gardeb.) 8,562 >= 


⸗VI. > 0Dochturovw9,542 > 
⸗-VII.⸗ -Rayewskh.. 41690,813 ⸗ 
VIII.- - Borosſsdin.9476 > 
⸗I. Reiter⸗Corps, Möller-Sakomelsky . . . 2,413 = 
⸗II. u. II.. » Korf 2205 ⸗ 


s VW. » =: 0 Waflittfhiftom . ,» » - . 1611 = 
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Den beiden KüraiftersDivifionen unter dem Für: 


ften Salligin © 2 2 2 2 2 nn. 2,785 Mann 
Im Ganzen aus Infanterie » . 2. .69,426 = 
RPIEERER < 4 0 own ee er 


78,840 Mann 
und gegen 15,000 Dann Miligen, Artillerie und Pioniere hinzugezählt, 
nicht weniger ald 94,000 Mann; — außerdem bebedten ungefähr 
20,000 Kofaden alle Wege und Pfade. 


Der Adel des Charkowſchen Guberniums fendete außerdem eine 
Deputation an Kutufow, und erbot fih im Nothfall an der Spitze 
feiner Bauern herbeizuzichen, und auch an feltfamen Erfcheinungen 
ſollte es nicht fehlen. Aus vielen Provinzen erfchienen ehemalige 
Dffiziere, meift dem Fleinen Landadel angehörig, den man in vielen 
Provinzen des Reichs einen Bauernadel nennen könnte, als Freiwillige 
im Hauptquartier —: zum Theil foldye, die man in der Miliz nicht 
haben wollte; es waren originelle Geftalten darunter, Greife, die in 
den Uniformen erfchienen die fie vor dreißig und vierzig Jahren getra= 
gen hatten. Kutufow wußte fich felbft und feine Umgebung mitunter 
auf Koften diefer Freiwilligen zu unterhalten, denn als vollendeter 
Weltmann verftand er natürlich die Kunft die Leute zu verhöhnen, in— 
dem er fie anjcheinend mit Höflichfeiten überhäufte. 


Auch der Geift ded Heeres hob ſich, denn wie dort die Gefahr 
wurde hier die wachſende Gunft der Verhältniſſe bald einem jeden ver- 
ftändlih ; auch war man mit Zebensmitteln und Allem reichlich vers 
forgt. Nur im Hauptquartier mußte man fich in mancher Beziehung küm— 
merlich behelfen, denn Letaſchewka ift ein ziemlich kleines Dörfchen, ohne 
Herrenhaus, olyne Kirche und Pfarrhof. Kutuſow bewohnte eine Bauern- 
bütte mit nur drei Fenftern, rechts von Taruͤtino ber. Das einzige 
bewohnbare Gemad) mußte ihm ald Empfangzimmer, Speifefaal und 
Cabinet dienen, und hinter einem Bretterverſchlag ftand darin auch fein 
Bett. Toll theilte ein ähnliches Zimmer mit einem Adjutanten. Bens 
nigſen bewohnte Kutuſow gegenüber ein etwas größeres Haus, in dem 
beftändig viele Menichen ab und zu gingen. Denn Bennigfen hatte 
einen vorzüglichen Koch mit in's Feld genommen, fein Küchenwagen 
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war ftetd gut verforgt, und eine gaftfreie Tafel gehörte zu den Mitteln 
die er anwendete um fich unter den höheren Offizieren eine Partei zu 
machen. Daß er zwar ein fehr zahlreiche® Gefolge hatte, aber eigent- 
lich feine Geichäfte, verfteht fich von jelbit. — Konownigyn bewohnte 
das einzige Rauchftübchen einer anderen Hütte mit einem Generalſtabs— 
Offizier (Sticherbinin) und in demfelben Kleinen Gemach, in welchem 
auch gefocht wurde, mußte den Tag über die Operations-Kanzellei des 
Hauptquartierd arbeiten. Denn der Kommandant ded Hauptquartiers, 
Oberſt Stawrafow, hatte zwar an den Schafitall des nämlichen 
Bauernhofd ein Brett nageln laffen, auf weichem gejchrieben ftand : 
„geheime Generalſtabs⸗-Kanzellei“ — in diefem dunklen, fenfterlofen 
Raum befand ſich aber weder ein Tifch noch ein Stuhl, und überhaupt 
gar nichtd ald eine große Streu. Zwei Generalitabs » Offiziere — 
Obriftlieutenant Habbe und Lieutenant Dieft — fchliefen hier auf dem 
Stroh, fo wie auch gelegentlich andere Offiziere die in Gefchäften in 
das Hauptquartier famen; — und am Abend verfammelten ſich die 
jüngeren Offiziere aus der Umgebung des Feldherrn in diefem verhält- 
nißmäßig großen Raum bei einem Talglicht und Thee. 

Toll war überzeugt daß Napoleon bald den Rüdzug antreten 
müffe, ſah der Zufunft mit großer Zuverficht entgegen, und hoffte große 
Erfolge. In gehobener Stimmung erklärte er eined Tages, in Konow— 
nitzyn's Fleinem Zimmer einigen eben anwefenden Offizieren der ges 
heimen Kanzellei feine Anficht der Sachlage ; daß Napoleon ſich bald 
genöthigt jehen werde Moskau zu räumen, und daß ed dann gelte ihn 
auf die ganz verwüftete Straße über Moihaisf zurücdzumerfen und 
feinen Rüdzug auf diefer zu erzwingen ; daß ihn dann eine Abtheilung 
unmittelbar verfolgen, das ruſſiſche Hauptheer auf einer, jener Rüͤck— 
zugslinie parallelen Linie nachrücken müſſe; Wiäsma bezeichnete Toll 
ald den Punkt wo man dem Feind zuvorfommen und ihm den Weg 
verlegen fönne — und feiter nannte er nod) andere Punkte, wo man 
den Berfuch wiederholen müfle, wenn es dem Feinde gelänge 
bei Wiäsma durchzubrechen. Er zeichnete dabei die Punkte die er 
nannte, und die Marjchlinien die er im Sinn hatte mit Kreide unge— 
fähr auf den Tiſch. Den jüngeren Offizieren fchien das Alles 
etwas zu fanguinifch, Faft viſionär; um fo höher ftieg nachher Tolle 
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Anfehen bei ihnen, als die Dinge fidy wirklich großen Theils fo ges 
ftalteten.*) 

In Petersburg, wo man, Napoleon’ Lage nicht fo überfehen 
konnte, und günftiger beurtheilte, hegte man eine andere Anficht. Man 
hatte erwartet daß Kutufow nun auch wirklich dem von ihm felbft ges 
billigten Faijerlichen Operationsplan gemäß handeln, und zum ents 
Ihlofienften Angriff übergehen werde, und war unzufrieden mit feiner 
Unthätigfeit. Folgendes Schreiben das der Kaiſer Alerander noch am 
16. October an Kutufow richtete, fpricht feine gereizte Stimmung, den 
mühſam beberrichten Unwillen, in fehr bezeichnender Weife aus: 

„Seit dem 2/14. September ift Moskau in feindlichen Händen. 
Ihre legten Berichte find vom 20. September/2. Dctober und im Lauf 
diefer ganzen Zeit ift nicht allein gar nichtS unternommen worden um 
gegen den Feind zu wirfen, und zur Befreiung der erften Hauptitabt des 
Reichs, fondern nach Ihren legten Berichten find Sie fogar noch zurüd 
gegangen. Serpuchomw ift ſchon von einer feindlichen Abtheilung be— 
fest, und Tula mit feinen berühmten, und für die Armee unentbehr- 
lichen Werfftätten in Gefahr. Aus den Berichten des General Wingins 
gerode erſehe ich daß ein feindliches, 10,000 Mann ftarfes Eorps auf 
der Straße nad) Petersburg vorgeht. Ein anderes, einige taufend 
Mann ftarf, nähert ſich Dinitrow. Ein drittes hat fich auf der Straße 
nah Wladimir vorwärts bewegt. Ein viertes ziemlich anſehnliches 
fteht zwifchen Rufa und Mofhaisf, Napoleon felbft aber befand fich 
am 25, Eeptember/7. October in Modfau. Nach allen diefen Nach— 
richten, da der Feind feine Streitkräfte durch ftarfe Entjendungen zer: 
fplittert hat, ta Napoleon felbft mit feiner Garde fi) noch in Moskau 
befindet, ift e8 da wohl möglidy daß die feindlichen Streitkräfte die 
Ihnen gegenüber ftehen, bedeutend fein fönnen, und Ihnen nicht erlauben 
angrifföweije zu agiren? — Man muß im Gegentheil mit Wahrfchein: 
lichkeit vorausfegen, daß er Sie nur mit Heinen Abtheilungen verfolgt, 
oder wenigftens doch nur mit einem Heertheil der fehr viel ſchwächer 
ift, ald die Ihnen anvertraute Armee. Es fcheint daß Sie, diefe Um— 


*) Von mehreren unmittelbaren Zeugen, Generalftabsoffizieren, dem Verfaſſer 
ſo erzählt. 


224 Viertes Bud. 


ftände benügend, den ſchwächeren Feind mit Vortheil hätten angreifen 
fönnen, und ihn vernichten, oder dody wenigftens, indem Sie ihn zum 
Rückzug zwangen, einen bedeutenden Theil der Provinzen die jegt vom 
Feinde befegt find, in unferen Händen bewahren, und eben dadurch die 
Gefahr von Tula und den anderen Städten im Innern abwenden. 
Ihnen bleibt die Verantwortung, wenn der Feind im Stande fein 
wird einen bedeutenden Heertheil gegen ‘Petersburg zu entfenden um 
diefe Hauptftadt zu bedrohen, in der nicht viele Truppen zurüdbleiben 
fonnten — denn mit der Ihnen anvertrauten Armee haben Sie, wenn 
Sie mit Entichlofienheit und Thätigkeit handeln, alle nöthigen Mittel 
diefes neue Unglüdf abzuwenden. Erinnern Sie fih daß Sie dem be— 
leidigten Baterlande noch Rechenfchaft ſchuldig find für den Verluft 
Moskau's. Cie haben meine Bereitwilligfeit Sie zu belohnen ers 
fahren. Dieje Bereitwilligfeit ift nicht vermindert in mir, aber ich 
und Rußland, wir haben das Recht von Ihrer Seite all’ den Eifer, die 
Feftigkeit und die Erfolge zu erwarten, die Ihr Verftand, Ihre 
friegeriichen Talente, und die Tapferkeit der Truppen uns prophe- 
zeien!“ 

Zu gleicher Zeit fertigte der Kaiſer den Ingenieur General⸗Lieu— 
tenant Oppermann zum Heere ab, wo er bald nach dem Gefecht bei 
Winkowo, wir wiſſen nicht genau an welchem Tage eintraf. Opper⸗ 
mann erhielt Feine eigentliche Anftellung in der Armee; eben fo wenig 
hatte er einen beftimmten, nachweisbaren Auftrag, ein beftimmtes Ge— 
ihäft. Doc bemühte fi) Kutufow ſehr befonders höflich und zuvor« 
fommend gegen ihn zu fein. Man vermuthete daher Oppermann fei 
gefendet den alten Feldmarſchall zu beobadıten, und dem Kaiſer 
wahrhafte Berichte über Dinge und Ereigniſſe zu ſchicken. 

Doch ehe noch diefer Brief des Kaiferd oder General Opper— 
mann im rufftichen Hauptquartier eintreffen konnten, hatte eine neue 
Periode entfcheidender Thätigfeit begonnen. 

Murat's Aufitelung bei Winfowo, in folder Nähe, dem jegt, 
ſelbſt abgejehen von den Kofaden, beinahe vierfach überlegenen ruſſi— 
ſchen Heere gegenüber, war fehr gewagt. Die Gegend um Tarutino 
hat, wie ein fehr großer Theil des füdlichen Rußlande, den Charafter 
einer fogenannten Plateau:Formation. Sie iſt flach, die Gemwäfler 
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aber fliegen in fehr beftimmt eingejchnittenen, meift ſehr ſchmalen Thä— 
fern, mit fehr fteilen Thalrändern dahin. Murat hatte feinen rechten 
Flügel an die Nara gelehnt, und hätte feine Fronte durch die Ticher: 
niſchnia und Defenfa und ihren fteilen Grund decken fönnen. Aber jelbft 
dann wäre fein linfer Flügel in der Luft geblieben, da der genannte 
Grund über Teterinfy hinaus jehr unbedeutend wird, — die Waldun— 
gen zwifchen der Tjchernifchnia und Nara aber fich diefem Flügel bis 
auf ungefähr fünfzehnhundert Schritte nähern und ein unbemerftes 
Heranrüden des Feindes erleichtern. Vermehrt hatte nun Murat die 
Gefahr feiner Lage durch die Art wie er hier Stellung nahın. Er 
behielt nämlich den größeren Theil feiner Truppen auf dem linken Ufer 
der Ticherniichnia, wodurd er dem Feinde noch näher gerüct wurde, 
und ohne Schuß in der Fronte den fteilen Grund unmittelbar im Rüden 
hatte, In folcher Berfaffung hielt auf dem rechten Flügel die Divifton 
Claparède Winfowo befegt, und rechts von ihr, bis zur Nara, dehnte 
fich eine Reiter-Divifton von St. Germain’d Corps (dem 3.) aus ; links 
von Winfowo, zwifchen diefem Drt und Teterinky, lagerte zunächft 
eine Divifion von Nanſouty's Reitern, dann Poniatowski's Heertheit, 
und ganz zur Linken über Teterinky hinaus Schaftiani’8 Reiter⸗Corps 
theild vor, theil® hinter dem Grunde. Hinter der Tichernifchnia ftanz 
den, rechts der Moskau-Kalugaiſchen Straße der Reſt von St. Ger: 
main's Reitern; links der Straße die Infanterie-Diviſion Dufour, und 
diefer zur Linken zwifchen der Tichernifchnia und den Reſanow-Grunde 
Nanſouty's übrige Reiter, an welche ver hinter dem Grunde gelagerte 
Theil von Sebaftiani’s Corps ftieß. Latour-Maubourg's Reiter-Eorpd 
ftand zur Beobachtung der Nara, eine halbe Meile weiter rückwärts. 
Die Borpoftenfette befand fich faum achthundert Schritte vor dem erften 
Treffen, und fonnte auch nicht weiter vorgefchoben werden ; der gefährs 
liche Wald vor dem linken Flügel blieb ganz unbejegt. Es fam noch 
Dazu daß der Varpoftendienft befanntlich während der legten Jahre der 
Napoleoniſchen Zeit in der frangöftichen Armee fehr nachläffig und ſorg— 
108 betrieben wurde, und hier vollends wurde bei dem elenden Zuftand 
der Pferde die gehörige Wachlamfeit und Beweglichkeit zu einer in der 
That ſehr fchwierigen Aufgabe. 
Toll, Denftwürbigfeiten. II. 15 
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Murat fühlte das Peinliche feiner Lage in den Maaße wie feine 
Reiterei immer mehr und mehr zu Grunde ging, und ed war damit 
ſchon fehr weit gefommen. So wiflen wir dag Mitte October, ein 
preußiſches zu Nanſouty's Heertbeil eingetheiltes Hufaren-Regiment, 
nur noch aus 10 Dffizieren und 40 Reitern beftand ; die zehn Küraſſier— 
Schwadronen der Brigade Thielmann hatten am 17. October nicht 
mehr ald 220 Mann in Reihe und Glied. Murat klagte namentlid) 
in feinen Berichten über die Verlufte die er vom A, bie zum 12. erlits 
ten habe, denn der fleine Krieg ftand nicht ftill, wenn auch natürlicy 
vor der Fronte, auf dem engen Raum zwifchen feiner und der rufftfchen 
Stellung, wo fte zu nichts führen fonnten, feine Gefechte und Schar= 
mügel vorfielen, wie das gewöhnlidy unter ähnlichen Verhältniſſen ſich 
jo zu machen pflegt. 

Napoleon, der fih mit dem Gedanfen beichäftigte feinen Rüdzug 
über Kaluga, Juchnow und Jelnia auszuführen, und zu biefem Ende 
ſchon am 15. von Mosfau aufzubrechen, ftellte am 13. in Antwort 
auf feine Befchwervden, dem König Murat frei fich hinter den Engpaß 
von Woronowo (an der Moticha) zurüdzuziehen, wenn er fürchte in 
den drei Tagen die noch vergehen müßten ehe dad Hauptheer an ihn 
berangerüdt jein fünne, angegriffen zu werden, oder wenn die täglichen 
Berluite nicht anders vermieden werden fönnten — (pour peu que 
vous craigniez que l’ennemi vous attaque, ou que la nature des 
choses vous rende impossible d’eviter les pertes que vous avez 
faites depuis huit jours). — Die Etellung bei Woronowo jei feit, 
und namentlicdy durch Fußvolk zu vertheidigen, welches jo die Reiterei 
decken koͤnne. 

Murat hatte einen anderen Plan. Da die Armee auf der neuen 
Straße nach Kaluga vorgehen ſollte, wollte er vorläufig nach Borowsk 
marſchiren. Das geftattete Napoleon nicht (14. October). Die Bes 
wegung nach Borowsf fchien ihm fchwierig weil Murat dabei dem 
Feinde während eined ganzen Tagmarſches die Flanke bieten müffe. 
Auch hatte Napoleon für den Augenblid feine Plane in Beziehung auf 
den Rüdzug geändert; er wollte jegt fein Heer auf dem Weg über 
Subgow und Bieloie nach Witepsf führen, jomit durch ein noch nicht 
verwüftetes Land, wo er außerdem auch feine Verfolgung zu befürchten 
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hatte, da er in diefer Richtung leicht ein Baar Märfche über den Feind 
gewinnen fonnte. Murat mußte dann auf der Straße über Moſhaisk 
nach Smolensk zurüdgehen, und es wurde ihm deshalb befohlen die 
Wege genau unterfuchen zu laſſen die aus feiner jegigen Stellung nad) 
Moſhaisk führten. Später fehrte dann Napoleon zu feiner erften Idee 
zurück, aber es vergingen noch mehrere Tage che er aufbrach. Diefe 
Schwanfungen die bei ihm nidyt gewöhnlich waren, beweilen am beften 
wie jchwer ihm die Schwierigfeit feiner Lage wurde, und das Bewußt- 
jein eines durchaus verfehlten Unternehmens. 

Murat ging nicht nach Woronowo zurüf. Er blieb halb zwei: 
felnd, halb ſorglos jtehen, wahrſcheinlich in der Idee daß die ganze 
Berlegenheit nur noch wenige Tage danern fönne, und daß während 
diefer Tage eben nichts vorfallen werde, 

Franzöſiſche Schriftfteller haben irrthümlich berichtet Lauriſton fei 
erſt am 13. October in das ruſſiſche Hauptquartier abgefertigt worden, 
und bis zum 16. dort geblieben. Da Kutufow ihn mit trügeriichen 
Friedenshoffnungen hingehalten habe — aud) öfter franzöſiſche und 
rufftiche Generale auf den Vorpoften zulammen gefommen jeien, habe 
man auf Seiten der Franzoſen in Erwartung ded nahen Friedens an 
eine Art von ftillichweigendem Waffenftillftand geglaubt, und jich da— 
durch in Sorgloſigkeit einwiegen lafjen. Gourgaud geht ſogar jo weit 
zu behaupten: „Un armistice avait ete convenu avec les Russes 
depuis le passage du general Lauriston,“ und ftellt die Sache dar 
als jei der Ueberfall bei Winkowo ein Treubruch geweſen, fpricht von 
dem „reproche de mauvaise foi quiils (les Russes) ont encouru 
par lattaque inopinee de Winkowo“ — und dann wieder: „Mon- 
sieur l’officier du palais (Segur) aurait dü nous dire que le gene- 
ral russe, profitant de la confiance que nous avions dans sa pa- 
role reprit les hostilites & l’improviste“ u. |. w. — Das Alles find 
geradezu ganz offenbare Unwahrheiten, wie der Briefwechjel zwifchen 
Murat und Napoleon beweilt, und Gourgaud weiß jehr gut daß feine 
Darftellung unwahr ift, denn diefer Briefwechfel ift in den Beilagen 
zu jeinem Werk abgedrudt. 

Dem Oberften Toll war weder die gewagte Aufftellung Murat’s 
entgangen noch die Sorglofigfeit die in feinem Lager herrichte, Mehrere 
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Tage verwendete er darauf die feindliche Stellung und dad Gelände 
umber genau zu unterfuchen, indem er ſich durch den Wald jo nahe als 
möglich heranſchlich. Um nicht die Aufmerffamfeit des Feindes zu erre— 
gen, nahm Toll nur einen Offizier mit — den Lieutenant Trasfin — 
und einen Kofaden. — Trasfin erzählt als einen charakteriftiichen Zug 
der eigenthümlichen Beobachtungsgabe der Koſacken, daß er, bei einem 
diefer Erfundungßritte, mit dem Kofaden entiendet wurde um zu ſehen 
wohin ein Waldweg führe. Hier hörte er den Schritt eines Pferdes 
das ſich näherte ; der Kofad ftieg ab, und legte fich platt auf den Bauch 
um zwijchen den nahe an der Erde aftlofen Tannenftämmen durchzu— 
fehen , wurde aud) die Hufe jened nahenden Pferdes gewahr, und er— 
flärte: an den Füßen erfenne er es für ein franzöftfches, worauf Traskin 
der Begegnung audwich. 

Ein Mal — ein einziges Mal — wurde Toll auf einem folchen 
Ritt auch von dem Grafen OrlowsDenifjow begleitet dem eine Rolle 
bei diefem Unternehmen zugedacht war; diefen Umftand benügt Dani 
lewsfy um Toll's Namen aud) bei diefer Gelegenheit mit Still: 
Ichweigen zu übergehen, und Orlow-Deniſſow als Urheber des An- 
griffs auf Murat zu nennen —: einen Kofaden der feine Anſprüche 
darauf machte etwas vom Kriege im Großen zu verftehen, oder Ein 
fluß darauf zu üben! Danilewsfy ftügt fich dabei auf einen Brief 
Bennigſen's, ohne bedenken zu wollen daß diefer gerade in Folge des 
Gefechts bei Winfowo mit Kutufow und deſſen ganzem Hauptquartier, 
und namentlich mit Toll, auf das entichiedenfte verfeindet war. Wie 
fidh die Sache wirklich verhielt, wie fie im Hauptquartier und im 
Heere beurtheilt wurde, geht wohl am beften aus dem Faiferlichen Re— 
jeript hervor, vermöge deſſen dem Oberften Toll etwas ipäter, ale er 
bereitö General geworden war, für die Dienfte die er in dem Gefecht 
bei Winfowo geleiftet hatte, der Annen-Orden erfter Klafie ertheilt 
wurde. Wir haben e8 deshalb auch in den Beilagen, in treuer Ueber: 
jegung mitgetheilt. 

Toll entwarf nun den Plan, den feindlichen Vortrab zu über: 
fallen. Der linfe Flügel follte umgangen werden, man follte fidy des 
Engpafied bei Spaß-Kuplia im Rüden des Feindes bemädhtigen. Die 
gänzliche Vernichtung des immer noch zwanzig taufend Mann ftarfen 
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Heertheild den Murat befehligte, fchien auf diefem Wege gewiß, und 
fein fämmtliched unverhältnigmäßig zahlreiches Geihüs, aus 187 
Stüden beftehend, mußte den Ruflen in die Hände fallen. 

Kutufow war aber nicht leicht zur Einwilligung zu bewegen ; er 
empfand jeit Borodind eine gefteigerte Scheu davor mit feinem gefürdh- 
teten Gegner in unmittelbaren Kampf verwidelt zu werben, und bes 
forgte durch einen folchen Angriff den jchlummernden Löwen zu Mos— 
fau aus der Ruhe aufzufchreden und auf fich zu ziehen. Gefällige 
Schriftfteller die feinen Ruhm wahren wollen, müflen das zwar ge- 
ftehen, bringen aber Kutuſow's Widerftreben mit feiner liftigen Ab— 
ficht in Verbindung Napoleon zu deffen Verderben fo lange ald mög— 
ih in Mosfau feftzuhalten, und Alles zu vermeiden was den Auf: 
bruch des Feindes bejchleunigen fonnte. Solche Beredynungen waren 
aber dem alten Kutufow eben fo entichieden fremd al® dem Kaifer 
Alerander und defjen Umgebung. Haben wir doch gejehen daß Alles 
worauf diefe Darftellung fich ftügt, nämlicdy daß Kutufow den Feind 
durch vorgeipiegelte Friedenshoffnungen zum Berweilen in Moskau 
verleitet habe, erwielen unwahr ift, und Kutuſow's Scheu vor 
‘einem Zufammentreffen mit Napoleon zeigte ſich fpäter, bei Malo— 
Jaroſlawetz, Wiäsma und Krasnoi, wo von ſolchen Nebenabfichten der 
Schlauheit nicht entfernt die Rede fein fonnte, noch viel unbefiegbarer 
als bier. 

Toll machte darauf aufmerffam, daß Napoleon jedenfalls nicht 
mehr lange in Moskau ruhig warten werde, daß man baldigen neuen 
Kämpfen mit ihm entgegen jehen, und fidy darauf vorbereiten müffe ; 
eben deghalb dürfe man den Vortheil nicht verfäumen der fich biete, 
vielmehr ſich einen Gewinn gleich vorweg fichern, um den neuen Kampf 
unter vortheilhafteren Bedingungen zu beginnen, Er gewann mehrere 
Generale für feine Anficht, namentlich Konownitzyn und beſonders 
Baggehuffwudt, deſſen entjchloffener, fühner Geift nicht ahnte was 
ihm bevorftand, und der mehr als ſonſt jemand auf den Angriff 
drang. Auch Bennigfen ging auf die Sacdye ein und zeigte fich ſehr 
geſchäftig. Er machte unter anderem geltend man müſſe angreifen 
ehe noch Marſchall Victor mit feinem Heertheil heran wäre, den man 
im Anmarſch wähnte. 
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Bon fo vielen Seiten beftürmt gab Kutufow endlih nah, und 
übergab dem General Bennigien die Ausführung ald ob er Wagniß 
und Verantwortung auf einen Anveren zu übertragen ſuche. Doch 
wollte fich Kutuſow felbft auf dem linfen Flügel des Heeres etnfinden, 
jo daß eigentlich Bennigien doch nur den rechten Flügel zu führen 
hatte, der beftimmt war den Feind zu umgehen und den enticheidenden 
Schlag zu führen. 

Die Dispofition hatte Toll bereit8 entworfen. Der 17. October 
wurde zur Ausführung beftimmt, und da die Truppen fich Schon um 
7 Uhr den Abend vorher in Bewegung fegen follten, wurde Dermolow 
am 16. bei guter Tageszeit in das Hauptquartier befchieden. Hier 
eröffnete ihm Konownigyn mündlich was im Werke fei, und bat ihn 
eine halbe Stunde zu verweilen um die jchriftliche Dispofition in Em— 
pfang zu nehmen, die eben abgeichrieben werde; er habe fie dann den 
betreffenden Heertheilen befannt zu machen. Dermolow hatte aber 
feine Zeit; er entjchuldigte fich damit daß er einem Diner bei dem 
General Kifin beivohnen müſſe, und dort erwartet werde, und fuhr 
eilig wieder von dannen. — Bald wurde ihm dann der Lieutenant 
Pawlow vom Catherinoſlaw'ſchen Küraffier-Regiment, der zur Dienfts 
leiftung im Hauptquartier war, mit der Dispoſition nachgeiendet. 
Aber vergebens durchjuchte und durchfragte diefer das ganze Lager: er 
fonnte weder Dermolow noch Kifin finden, und das war fehr natürs 
ih. Kifin, ein eleganter Belletrift, hatte fein glänzendes und ge: 
wähltes Feſtmahl in einem Dorf veranftaltet, das etwa eine halbe 
Meite vom linfen Flügel des Lagers, außerhalb der Poſtenkette lag, 
wohin man fidy aber unter dem Schuß der zahlreichen Koſacken— 
ſchwärme, die Herren des flachen Landes waren, wohl wagen fonnte, 
da die leichten Truppen des Feindes nicht mehr zu fürchten waren. 
In jenem Dorf befand ſich ein schönes Schloß deſſen elegante Einrich— 
tung noch kein Feind geſtört hatte. Erſt ganz ſpät am Abend erfuhr 
man endlich wo die Herren ſeien, und die Dispoſition wurde ihnen am 
fröhlichen Nachtiſch überbracht, an die Truppen aber konnten bie 
nöthigen Befehle gar nicht mehr gelangen. 

Früh am 17. fuhr Kutuſow im leichten Wagen von Letaſchewka 
in das Lager, wo er natürlich Alles unter den Waffen zu finden 
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glaubte, und die Truppen in Bereitfchaft auf den Punkten, von denen 
der Angriff ausgehen ſollte. Sein Erftaunen war nicht gering als 
er hier im Gegentheil Alles in tieffter Ruhe traf — die Leute zum 
Theil noch ſchlafend — Fein Pferd gefattelt, kein Stück Geſchütz be- 
ſpannt, die Generale gar nicht zur Stelle. Er fuhr in gewaltigem 
Zorn auf. Toll, der im legten Augenblic erit einen Winf erhalten 
hatte wie ed im Lager ftehe, war zur Zeit in Letafchewfa zurüd. Ku— 
tuſow fchrie und lärmte, und fragte wer hier der Altefte Generalſtabs— 
Offizier ſei? — unglüdlidyer Weiſe meldete ſich Toll's treuer Freund, 
der wadere Obriftlieutenant Jakob v. Eichen als ſolcher — Kutufow 
fuhr über ihn her, und Überhäufte diefen ald Menſchen und ald Offi- 
zier gleich adytungswerthen Mann, der an dem ganzen Unheil voll» 
fommen unjchuldig war, ſchonungslos mit den fränfenditen Worten. 
Indem kam eine etwas wunderliche Figur heran geritten: ein Mann 
in einen Soldatenmantel gehüllt, eine Lagermüge auf dem Kopf, auf 
einem kleinen, jehr dicken Pferde. Kutuſow der ihn erblidte, ſchrie: 
„was ift das da für eine Ganaille?“ (aTo yro 3a kauaıpı ?) — der jo 
Angerufene erblaßte, und meldete fihh — auf das äußerſte betroffen 
als: „Capitain vom Generalftab Brofin, Oberquartiermeifter des erften 
Cavalerie-Corps!“ — Kutufow ſchwieg und wendete ſich ab. Nach 
vielem Aerger und Schreien war doch nichts anderes zu thun als daß 
der Angriff auf den folgenden Tag verichoben wurde, und Kutufow 
fuhr nach Letaſchewka zurüd. 

Der Obriftlieutenant Eichen, auf das tieffte beleidigt, legte feine 
Stelle nieder, und verlangte die Erlaubniß die Armee zu verlaflen. 
Kutufow hatte unterdefien eingejehen, daß Yermolow allein an dem 
ganzen Unwefen jchuld fei, und da Tol für Eichen ſprach wie für 
einen Freund, bemühte er fich fein Unrecht wieder gut zu machen. Der 
Feldmarfchall ging fogar fehr weit; er ließ Eichen durch Konownigyn 
auffordern in feiner biöherigen Stellung zu bleiben, und erbot ſich ihn 
in Gegenwart ded ganzen Hauptquartierd um Verzeihung zu bitten. 
Eichen fühlte ſich aber zu fehr verlegt, beftand auf feinem Sinn, und 
verließ das Heer bei dem er erft nach Kutufow’d Tod wieder erſchien. 
Eigen fügte es fich daß der eben erft — freilich unter Umftänden wo 
man in ihm den Offizier nicht vermuthete — fo böfe empfangene 
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Gapitain Brofin an Eichen’ Stelle Chef der geheimen Operationss 
Kanzellei wurde. Weder fein Rang noch feine bisherige Verwendung 
gaben ihm eigentlich Anjprüche auf eine folche Stellung. Aber er fol 
einer ber fähigften Offiziere ded Generalftabs gewefen fein. 

Was Nermolow anbetrifft, fo trug Kutufow dem General Konows 
nigyn auf ihm zu jagen, er jolle fich augenbliclich entfernen. Aber 
Konownigyn machte Einwendungen, bat, beichwichtigte, und die 
Sache wurde am Ende dahin vermittelt daß Yermolow zwar bei dein 
Heere blieb, aber nicht mehr ald Chef des Generalftabs der erften 
Armee, die ed gar nicht mehr gab, in Thätigfeit. Auch erhielt er zus 
nächſt fein anderes Amt. Er blieb eben, der Sache nach, ohne be— 
ftimmte Anstellung und Geichäfte zur Verfügung des Feldmarichalls, 
bis er jpäter Chef der Artillerie wurde — und fo führten diefe felt= 
famen Scenen am Ende dahin, daB man zu einem feit lange wün— 
fchenswerthen, einfachen und normalen Mechanismus des Heerbefehls 
gelangte. — Daß Vermolow bei diefer Gelegenheit aus Leichtfinn 
gehandelt habe, wollte niemand glauben. In Konownisyn’s Um: 
gebung vermuthete man, wie dad Tagebudy eines diefem General 
nahe ftehenden Offizierd berichtet, die Abficht fei gewelen gerade Ko— 
nownitzyn im irgend ein unbeilbared Zerwürfniß mit Kutufow zu vers 
wideln. Ihn, nicht Eichen, jollte der erfte aufbraufende Zorn des 
Feldmarſchalls treffen. 

Die Dispofition gelangte nun an die Truppen. Sie befagte im 
Weſentlichen Folgendes. Miloradowitich bleibt mit dem Bortrab — 
dem II. und IV. Reiter-Corps (Korff und Waſſiltſchikow) verftärft 
durch einige Jägerbataillone — ruhig ftehen, um den Feind nicht auf— 
merffam zu machen. Die übrige Arınee bricht Abends fieben Uhr in 
fünf Colonnen auf, um unmittelbar vor Tages Anbruch den Angriff 
zu beginnen. 

1) Die erite Colonne unter dem Grafen Orlow-Denifjow, befteht 
aus dem 20. Jägerregiment, 10 Koſacken-Regimentern und einer 
Kojaden-Batterie. Rechts abmarfchirt geht fie bei Spaskoie, wo vier 
Brüden über die Nara geichlagen find, über den Fluß, und nimmt 
nie Richtung auf Stramilowo und von dort auf Dmitriewsfoie. Ihre 
Aufgabe ift der hinter der Deſenka und Teterinfy lagernden feindlichen 
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Reiterei in den Rüden zu fallen, ſich rechts auszudehnen, und fi) im 
Rüden ded Feindes der Straße nach Mosfau zu bemächtigen. — Das 
erfte Reiter⸗-(orps, Möller-Safomeldfy (die vier leichten Garde⸗Reiter— 
Regimenter, dad Dragoner-Regiment Niefhin und t/, reitende Bat- 
terie) folgt diefer Colonne, fteht aber nicht unter Orlow-Denifjow’s 
Befehlen, und hat eine andere Beftimmung. 

2) Die zweite Colonne unter Baggehüffwudt (das II. und IL. 
Infanterie-Corps mit 60 Stüden Geichüg) geht ebenfalld rechts ab- 
marfchirt bei Spasfoie über, und nimmt durdy den Wald die Richtung 
von Choroifino auf Teterinfy. Das II. Corps (16 Bataillone, Di: 
viftonen Herzog von Württemberg und Dlfuwiew) die Jägerbrigade 
Pillar (A Bat.) an der Spige, richtet, ohne fich zu entwideln, feinen 
Angriff gerade auf die linfe Flanfe des Feindes, und auf eine Batterie 
die zwifchen Teterinfy und dem Waͤldchen neben dem Dorf aufgefahren 
ift. — Das III. Corps zieht fid) rechtd aus der Colonne, umgeht die 
Dejenfa, und unterftügt die erfte Colonne im Vorgehen gegen die 
Straße nad) Moskau. Moller-Sakomelsky's Neiterei folgt diefem 
III. Corps zur Unterftügung. 

3) Die dritte Colonne unter Graf Oftermann (das IV. Inf.» 
Corps) geht ebenfalls bei Spasfoie über die Nara, und in der Richtung 
von Kornewo auf Teterinfy vor, 

Diefe drei Eolonnen ftanden unter Bennigien’d Oberbefehl; es 
ift dabei noch zu bemerfen daß diefe Truppen zunächſt nur bis an den 
dieffeitigen Waldrand vorgehen, und die erfte Kolonne vorwärts Stra: 
milowo, die zweite vorwärts Ehoroffino, die dritte zwijchen Gutſchino 
und dem Walde halten follten, um dann auf das gegebene Zeichen 
durch den fchmalen Wald zum Angriff vorzugehen. Der Angriff der 
erften und zweiten Colonne follte gleichzeitig erfolgen. 

4) Das VI. Corps unter Dochturow — vierte Colonne — geht 
recht8 neben Taruͤtino über die Nara, und ftellt ſich mit dem rechten 
Flügel an Baikina; wenn e8 beim Vorgehen in unmittelbare Verbin— 
dung mit tem IV. kömmt, bildet e8 mit diefem zufammen unter Doch: 
turow's Oberbefehl die Mitte des Heeres. 

5) Die fünfte Colonne — das VII. und VIII. Infanterie-Eorps 
unter Rayewsky, die Garden und die Küraffiere — geht durch Tarutino 
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vor; das VII. und VIII. Inf.-Eorps ftellen fih als linfer Flügel der 
Armee, in gleicher Höhe mit dem VI. auf ; die Garden hinter der Mitte 
des von allen dreien gebildeten Treffens; die Kürafliere hinter den Gar» 
den, die Artillerie hinter diefer Reiterei. — Jedes Infanterie-Corps 
bildet in fich zwei Treffen. 

Der ganze linfe Flügel ded Heeres ftand diefen Anordnungen zu 
Folge dicht hinter den Vorpoſten durch Heine Anhöhen und Gebüſch 
gededt. Sobald das Gefecht auf dem rechten Flügel ernfthaft und 
entichieden im Gange war follte Miloradowiticdy mit feiner KReiterei 
vorgehen und Alles angreifen was er vor ſich fand; feine Jäger follten 
ihm fo rajch als möglich folgen, das VI., VIL. und VIII. Corps, und 
ſelbſt Die Rejerven zur Unterftügung nachrücken. Dorochow, der linf3 
dem Heere entjendet war, jollte auf Woronowo gehen, und fich diejes 
Punktes bemächtigen. Im Lager bei Tarltino wurden Leute zurück 
gelaffen die gewöhnlichen Feuer zu unterhalten, und Tambours um 
wie gewöhnlich Reveille zu fchlagen. 

Auf Seiten der Franzoſen ift noch zu beimerfen dag dem Fürften 
Poniatowski der nahe Wald vor feinem linken Flügel in den legten 
Tagen befonders bedenflich geworden zu fein fcheint. Er fendete eine 
Abtheilung Infanterie, von ruffiichen Offizieren als fie zum Worfchein 
fam auf zwei gute Bataillone, oder etwa 1200 Mann geichägt, auf 
- dem Wege von Teterinfy nach Kornewo vor; zu welcher Zeit, ob viel— 
leicht erft am 17., wiſſen wir nicht zu jagen — tiber die Thatjache 
jelbft aber laſſen zuverläffige Angaben feinen Zweifel. Früher hatte 
man in dem Gehölz feinen folchen Poſten bemerkt. 

Auf Seiten der Ruſſen wirkten bei der Ausführung des Plans 
Halbheit und Schwäche in dem Grade lähmend und verwirrend ein, 
daß das Ergebniß des ganzen Unternehmens ein verhältnigmäßig jehr 
unbedeutended wurde, 

Die zweite Colonne, von der die Enticheidung großentheild ab» 
hing, wurde in ihrem Nadytmarfch durch vielerlei wideriprechende Be— 
fehle, die nur von Bennigfen ausgegangen fein fönnen, in der Weife 
alle Augenblide aufgehalten, daß fie nicht weniger al dreizehn Stunden 
brauchte um einen Weg von nicht ganz zwei Meilen zurüdzulegen ! 
Es war fteben Uhr vorbei, und heller Tag, als die Spige vor Cho- 
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roſſino am dieffeitigen Waldrande ſtand; das dritte Korps fcheint zu 
derfelben Zeit faum über Kornewo hinaus gewefen zu fein. Am Wald» 
tande follte nun, nach der Dispofition die zweite Golonne halten, bie 
das IV. Inf.-Gorps in gleicher Höhe mit ihr heran wäre; dies war 
aber noch nicht zu fehen. Die Colonnenmwege der zweiten und dritten 
Colonne berührten ſich unmittelbar zwifchen Marfina und Marina ; 
das dritte Corps fcheint fich hier mit dem vierten gefreugt, und dies 
legtere, defien noch ärgere Beripätung fonft ganz unerflärlich wäre, im 
Borrüden aufgehalten zu haben. 

Nun fam der Oberft Toll von Letaſchewka her an die Epige der 
zweiten Golonne. „Sein Unwille über die erfolgte Verfpätung fonnte 
nicht gemißbilligt werden, doch hatten wir fie nicht verſchuldet“ ſagt 
der Herzog Eugen v. Württemberg. Toll war in foldyen Fällen, im 
Eifer für die Sache, eines leidenjchaftlichen Aufbraufens nicht Herr. 
„Auch hier war Toll wieder in an ihm gewohnter Leidenichaftlichfeit 
auf mich losgeſtürzt,“ erzählt der Herzog weiter, „und verlangte 
Rechenschaft über die erfolgte Verfpätung des Angriffs, die ich felbit 
unangenehm genug empfand und nicht und, jondern ihm und den 
Wideriprüchen zuichrieb, zu denen feine eigenen Anordnungen Anlaß 
gegeben haben mußten.“ Der Herzog fuchte Toll's Heftigfeit ſcherz⸗ 
haft zu nehmen, Baggehuffwudt aber, da er den Herzog, feinen 
Freund, beleidigt glaubte, brady darüber in einen Zorn aus, der alle 
Anweienden befremdete und erichredte; denn an ihm, einem Mann 
der mit feltener, glängender Tapferfeit einen fanften, liebevollen 
Charakter verband, war man dergleichen nicht gewöhnt. Auch Toll 
war erſchreckt, wurde ſanft und milde und fuchte den General zu bes 
ihwichtigen. Ä 

Am Ende mußte man darauf fommen, was num zu thun jei da 
die einmal verlorene Zeit nicht wieder zu bejchaffen war. Die Vorſchrift 
der Dispofition, fich mit dem gefammten IL. Corps — 16 Bataillonen 
— in Giner Golonne, ohne mit dem Entwideln Zeit zu verlieren, auf die 
Batterie bei Teterinfy zu ftürzen, für einen Angriff im Morgendunfel 
ganz zweckmäßig, war nun, am hellen Tage, nicht mehr auszuführen. 
Der Herzog Eugen ſchlug vor: „mit der 4. Diviiton von 6 Bataille: 
nen, rechts — mit der 17. (eben fo ftarfen) Divifion (unter 
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Olſuwiew) linfs, und mit der Jäger-Brigade Billar (dem 4. und 48. 
Regiment) in der Mitte im Walde vorzugehen, und dann, auf gegebe> 
ned Zeichen, mit diefen drei Colonnen auf die Ebene gegen den Feind 
vorzurüden“ — Baggebuffwudt ſowohl als Toll, der legtere im Namen 
des Oberbefehldhabers, billigten diefe Anordnungen. In eigenthüme 
licher, ungewöhnlicher Stimmung ſagte Baggehuffwudt dem Herzog: 
„Machen Sie alle Dispofitionen nach Einficht ; ich aber bleibe hier bei 
meinen Jägern (dem A. Regiment) — das Volk ift mit mir aufge- 
wacjen, fann auch mit mir fterben. ch bin der Erfte auf der feind— 
lichen Batterie!“ — und man feßte fih in Bewegung. Toll ſchloß 
fich für feine Perfon dem Herzog Eugen an, weil dieſer unmittelbar auf 
ven enticheidenden Punkt vorzugehen hatte. 

Zu dieſer Zeit hatte das Gefecht auf dem Außerften linfen Flügel 
des Feindes bereitd begonnen. Drlow-Deniffow hatte fih nämlich 
noch im Dunfel der Nacht über Dmitriewsfoie hinaus in den Rüden 
dieſes feindlichen Flügel gejchlichen und ftand dort im Gebüfh. Da 
es hell wurde glaubte er nicht mehr zögern zu dürfen, wiewohl fich noch 
feine rufftiihen Truppen am Rande des Gehölzes gegenüber zeigten. 
Er gab den Befehl zum Angriff, und feine Koſacken jagten mit lauten 
Hurrah! in Sebaftiani’d Hüttenlager hinein, defien Reiter vollftändig 
überrafcht wurden. An Widerſtand war bier nicht zu denfen, die Reiter 
flohen in wilder Unordnung über den Reſanow-Grund, und was fid) 
an Geſchütz auf diefem Flügel befand, nicht weniger ald 38 Stüd, fiel 
den Ruſſen in die Hände. Hinter dem Reſanow-Grund ſuchte fich die 
feindliche Reiterei zu ordnen, und das gelang ihr um fo eher, da Die 
Kofaden, die ohnehin auf ihre eigene Hand. nicht viel mehr ausrichten 
fonnten, ſich jegt noch dazu fehr emfig mit der Plünderung des franz 
zöſiſchen Gepäcks beichäftigten. — Es bleibt jogar zweifelhaft, ob es 
nicht einem Theil der Reiter Sebaftiant’8 gelang fich noch dieſſeits des 
Refanow-Grundes zu ordnen. Wenigſtens gingen Kürafftere fogleich 
wieder vor und deckten den Rüden der bei Teterinfy aufgeftellten Bolen. 
— Die Kofaden-Batterie die Orlow-Deniſſow bei fich hatte eröffnete 
ihr Feuer gegen die feindliche Neiterei. Natürlich war nun Murat's 
geſammter Heertheil aufgeichredt, und die übrigen rufftichen Colonnen 
durften auf den Vortheil der Ueberraſchung nicht weiter rechnen. 
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Baggehuffwudt, defien Blut nad) fo gewaltiger Aufwallung 
wohl noch nicht wieder beruhigt jein mochte, ließ dem Herzog Eugen 
nicht die nöthige Zeit zu gleicher Höhe mit ihm beranzufommen, und 
dem General Olfuwiew, der weiter zurüd war, noch weniger —: er 
erichien mit feinen vier Jägerbataillonen in Einer Eolonne zuerft am 
Waldrande in der Fläche ; die feindliche Batterie bei Teterinfy eröffnete 
fogleich ihr Feuer gegen ihn, die zweite Stüdfugel tödtete unglücklicher- 
weife den tapferen Baggehuffwudt — und in Folge dieſes Ereigniffes 
wurde hier ſehr unzweckmäßig zu Werfe gegangen. Die Jäger, bisher 
in dichter Maſſe, ftäubten nun auseinander und gingen in Tirailleur 
fchwärmen ohne Neferven auf den- Feind lod. Murat felbft führte 
ihnen bald zwei erlejene Reiterregimenter, die ſich noch in verhältniß- 
mäßig gutem Zuftand befanden — die Garabinierd — entgegen zu 
einem glüdlihen Angriff, der namentlich dem ganz zerftreuten 48. 
SJägerregiment einen bedeutenden Berluft zufügte. Bennigien kam 
in diefem Augenblid herbei, und verlor über dad was er unmittelbar 
fah, über die theilweife Niederlage der Jäger und den an ſich ziemlich) 
unbedeutenden Wirnvarr in der Fläche, jo vollitändig den Kopf, daß er 
in dem Angriff der feindlichen Garabiniers eine weitgreifende, combis 
nirte Dffenfive zu erfennen glaubte, und dem Feinde dreifach über: 
legen, nur noch an Bertheidigung dachte ! 

Er glaubte Truppen berbeiziehen zu müffen, und deren nicht ge— 
nug auf dem nad) feiner Anficht bedrohten Bunft zufammenbringen zu 
fönnen. Bon links ber zog er die Diviſion Olſuwiew an ſich heran — 
von der rechten ber follte auch die 4. (deö Herzogs Eugen von Württems 
berg) fich anjchließen, Bennigſen's Adjutanten fanden aber nur die 
beiden legten Regimenter derjelben (Krementichug und Wolynien), die 
fie, wie den größten Theil der Artillerie diefer Divifton, umfehren 
liegen, und zu Bennigjen führten. Alle diefe Truppen vereinigte diefer 
General zu einem dichten Knäuel, den .er vollfommen unthätig im 
feindlichen Artillerie Feuer ftill ftehen ließ, in Erwartung eines feinds 
lichen Angriffs; Artillerie wurde vorgenommen, ınan beantwortete dad 
Feuer der Franzofen, und da dad IV. Infanterie Corps zu feiner 
Linken nicht ericheinen wollte, was ihn ſehr ängftigte, ließ Bennigfen 
auch das III. Corps unter Strogonow zurüdrufen. Anftatt, wie die 
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Dispofition vorfchrieb, rechts des II. Corps vorzugehen, ven linfen 
Flügel des Feindes zu umfaffen und fich der Straße nach Moskau zu 
bemächtigen, mußte diefer Heertheil jegt durch den Wald an die Linfe 
des II. Corps heranrüden, die Stellung welche Bennigfen am Wald» 
rande genommen hatte in diefer Richtung verlängern, und ihr die linfe 
Flanke deden. 

Da man nicht begreifen fonnte wo Oftermann mit dem IV. Ins 
fanterie-Corps blieb, wollte Konownigyn, der ſich auch auf dem rechten 
Flügel, und jegt bei Bennigien befand, es jelbft auffuchen und in Be— 
wegung bringen. Indem er nun mit feinen Offizieren dorthin ein» 
bog wo man es vermutbete, bemerfte er eine Abtheilung von 1000 bis 
1200 Mann Infanterie, die eben in der Richtung von Kornewo und 
Guſchtſchina auf Zeterinfy aus dem Walde hervorfam. Niemand 
dachte daß noch Feinde, vollends bis jegt im Gehölz geitedt haben 
fönnten; man bielt den Trupp alfo für einen Theil des IV. Corps, 
und Konownitzyn fchickte ihm Danilewsty — den Schriftiteller — ents 
gegen. Der follte fragen wer die Abtheilung befehligte, und zu ra= 
Icherem Borrüden ermahnen Es waren dies aber die oben erwähn— 
ten zwei Bataillone Polen, die jegt erit ohne Gefecht, vor dem anrüdens 
den IV. Corps zurüdwichen. Danilewsky wurde,.mit Blintenfchüffen 
empfangen und ftürste verwundet; fein Pferd war erfchoflen. In dem 
Thun und Treiben der Rufen war fo wenig Zufammenhang und 
Energie daß diefe Heine Zahl Polen glüdlich über die Tſcherniſchnia 
entfam. Konownigyn gelangte auf Umwegen erft zum IV. Corps, 
dann zu Kutufow; der Lieutenant Sticherbinin und zwei Kojaden 
hoben Danilewsky vom Boden auf, und fchafften ihn nach Taruͤtino 
zurüd, 

Endlich erſchien auch Oſtermann's Heertheil; Bennigfen zog ihn 
an feinen linfen $lügel heran, und hatte nun am Rande des Gehölzes 
nicht weniger ald 46 Bataillone beifammen, die nad) wie vor unthätig 
blieben. 

Der Feind ſah ſich aber anderweitig zum Nüdzug veranlagt. — 
ALS der Herzog Eugen und Toll rechts von Baggehuffwudt, den Rand 
des Waldes erreichten, hörten fie zu ihrer Linken bereitd das gegen die 
Jägerbrigade Pillar eröffnete Feuer. Im Rüden des Feinded, den 
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Kürafiiere zu decken fuchten, ſchwärmten Kofaden herum. (&8 zeigte 
fi aber daß den genannten Führern nur dad einzige Regiment Tobolöf 
mit drei Kanonen gefolgt war. Was aus den beiden anderen Regi- 
mentern (Krementfchug und Wolynien) geworden jei, wußten fie nicht 
zu errathen ; fie vermutheten daß fie fich im Walde verirrt hätten. Der 
Herzog entſchloß fich mit feinen zwei Bataillonen dem Feind in Slanfe 
und Rüden zu gehen, Ohne Zweifel hoffte er bald, der Dispofition 
gemäß, von Strogonow’d Heertheil unterftügt zu werden, aber ed war 
darum. nicht weniger ein fühner und lobendwerther Entichluß. Toll, 
der weit entfernt war abzuratben, begleitete den Prinzen. 

Sp ging der Herzog von Württemberg über den Grund der Deſenka 
vor, ſchwenkte links und rüdte gegen die feindlichen Kürafftere an ; das 
4. Jägerregiment, dad Teterinfy in größerer Nähe umgangen hatte, 
ſchloß ſich an feinen linfen Slügel. Die feindliche Reiterei wich zus 
nächft über den Reſanow-Grund, dann über die Tfcherniichnia zurüd, 
und bildete vor der Mosfauer Straße eine neue Linie. Der Herzog 
von Württemberg gewann die linfe Flanke der bei Teterinfy ftehenden 
Polen, und war faft ſchon in ihrem Nüden. Seine drei Geichüge ' 
fuhren auf ; ihr eriter Schuß war das Signal zum Rückzug der Polen, 
die links ruͤckwärts ausbogen, und jo wie alle anderen Truppentheile 
des Feindes, auf Spaß-Kuplia zurüdgingen. 

Das 20. Jägerregiment, zur eriten Colonne gehörig, Ichloß fich 
zwar an den rechten Flügel des Herzogs Eugen, aber ſechs Bataillone 
waren immer zu wenig um einen entjcheidenden Angriff zu wagen. 
Der Herzog mußte ſich damit begnügen weiter vorzugehen indem er fid) 
rechts zog, um wo möglich die Spige der feindlichen Colonne zu ers 
reichen. Einige Kojadenregimenter ſollten ihn unterftügen, während 
Drlow-Deniffow mit den übrigen noch weiter vechtd vorging, über 
Brinewa hinaus, wo er mit feindlicher Reiterei (die von Latour Maus 
bourg’8 Heertheil heranfam) in unentichiedenem Gefecht war. 

„Hätte ich hier meine ganze Divilton zur Hand gehabt, berichtet 
der Herzog Eugen, und hätte jich, wie es zuerft beftimmt war, das 
III. Corps rechts an mich angeichloffen, fo mußte der Feind weit 
größeren Verluſt erleiden." — Da Strogonow’d Heertheil nicht er: 
Ichien, eilte Toll zurüd, um was immer an Truppen aufzutreiben fei, 
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hierher, in die entjcheidende Richtung zu bringen. Es jcheint daß der 
Herzog noch vor Toll's Ruͤckkehr über den Grund der Tichernifchnia 
vorging ; das 20. Jägerregiment ftürzte fih mit dem Bayonet auf eine 
feindliche Batterie und eroberte fie, wurde aber von Reiterei anges 
griffen, verlor. die gewonnenen Gejchüge wieder, und mußte ſich mit 
anſehnlichem Verluſt auf die beiden anderen Regimenter zurüdziehen. 
Die Kofaden leifteten wenig, fte befaßten fich lieber mit ftehen gebliebenem 
Geſchütz, und mit dem Tödten von Verwundeten, ald mit dem Andrang 
auf feindliche Eolonnen. „Zwei Oberften fagte ich (Herzog Eugen von 
Württemberg) derb meine Meinung, bejonderd über die Graufamfeiten, 
denen auch fofort Einhalt geſchah.“ — Das Gehölz an der großen 
Straße war von feindlichem Fußvolf befegt, das in gewagter Stellung 
den Rüdzug der vorangegangenen Truppen dedte, und nicht vertrieben 
werden konnte. 


Sept brachte Toll, der, wie der Herzog Eugen jagt, „den ganzen 
Tag große Umficht und vielen Eifer bezeigte, * die Abtheilung Möller: 
. Safomelsfy’s herbei: 12 Stüde reitender Artillerie und fünf Reiter: 
Regimenter. Die Gefchüge führte Toll ſogleich jelbft durch den Eng— 
paß bei Kruticha vor, ftellte fie zweckmäßig auf, und ließ ihr Feuer 
gegen bie feindliche Reiterei eröffnen, die vor Bogorodöfoie hielt. Bald 
gingen Möller-Safomeldfy’3 Reiter vom Fußvolf unterftügt zum Ans 
griff vor. Der Feind wehrte fich ſehr tapfer, „feine Kürafitere des 
6. Regiments fochten wie Löwen“ doch wurden fie zulegt überwältigt, 
und über Bogorodsfoie zurüdgeworfen. Unterdeſſen aber hatte Alles 
was noch gegen Winfowo hin zurüd fein mochte, durch die Wälder, 
den Grund von Bogorodöfoie umgehend, Spaß-Kuplia ohne Berluft 
erreicht, wo Murat feine Truppen ſammelte und von neuem aufs 
ftellte. 


Auf dem linfen Flügel, wo ſich Kutufow in Perſon befand, war 
unterdefien gar nichts geichehen. ‘Die Diäpofttion befagte, jo wie Das 
Gefecht auf dem rechten Flügel ernfthaft angegangen fei, ſolle aud) hier 
der Vortrab zu raſchem Angriff vorgehen. Aber Kutufow war hier 
allein, ohne Konownisyn, und befonders ohne Toll : er geftattete nicht 
vorzugehen! — Bergebend verfammelten fih die Generale um ihn, 
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vergebend bat namentlich Miloradowitich wiederholt und immer drin: 
gender um die Erlaubniß anzugreifen ; Kutuſow war zu nichts zu bes 
wegen und antwortete ein Mal und alle Mal mit einem entjchiedenen 
Nein! — Nermolow fam, ald auch er auf einen entfchloffenen Angriff 
dringen wollte, ganz bejonders jchlecht an, was ſich nach den Ereig- 
nifjen des unmittelbar vorher gegangenen Tages gewiffermaßen wohl 
erklären ließ, Kutufow wußte ſehr derb zu jein, wenn es ihm beliebte 
aus der Rolle des Weltmanns vom beften Ton heraus zu treten, und 
ließ ſich alddann jelbft durch Rückſichten auf die Würde der eigenen 
Haltung nicht ftören. Er trat fehr nahe an Dermolow heran, wie 
Löwenſtern berichtet, fuhr ihm mit einem Finger „ beinahe * unter der Naſe 
herum, und erflärte mit einem nichts weniger als höflichen Nachdruck 
— (le plus grossierement du monde) —: „Sie haben immer das 
Wort angreifen im Munde; Sie glauben fid) dadurdy populair zu 
machen, und Sie begreifen nicht daß wir für zufammengejegte Bewe—⸗ 
gungen noch nicht reif find, da wir noch nicht zu manoeupriren ver⸗ 
ftehen. Der heutige Tag beweift ed, und ich bedauere daß ich auf den 
General Bennigien gehört habe.“ — Er berief ſich mit diefen Worten 
wohl darauf daß auf dem rechten Flügel nicht Alles in einander griff 
wie es follte, darum aber war die Ausrede nicht weniger verfehrt, da 
an der Stelle gar nicht von Manoeuvren die Rede fein fonnte, fondern 
nur davon entjchlofien grade darauf los zu gehen. 

Endlich, al& der Feind in vollem Rüdzug war, und die Ufer der 
Tichernifchnia bereit verlaffen hatte, ließ Bennigfen das IL., III. und 
IV. Infanterie-Eorps gegen Teterinfy und Bufowinfa, bis an die 
Defenfa und Tfehernifchnia vorgehen, wobei es natürlich zu feinem 
Gefecht mehr kommen fonnte, est endlich (vielleicht nachdem Ko- 
nownigyn wieder bei Kutufow eingetroffen war?) — durfte ſich auch 
der Vortrab unter Miloradowitich in Bewegung fegen, und langjam 
folgten etwas fpäter auch die übrigen Truppen des linfen Flügels um 
einige hundert Schritte weit vorzurüden. — Waſſiltſchikow ging über 
die Tſcherniſchnia, fand aber nur noch einzelne feindliche Nachzügler. 
Der Wald an der Heerftraße war noch von feindlichem Fußvolk beſetzt; 
als aber die 6 Jägerbataillone des Vortrabs, und wie Danilewsky be 
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bherbeifamen, wurde er vom Feinde verlaffen, der bereits in Sicher- 
heit war, 

Waſſiltſchikow ging darauf links durch die Wälder bis in die 
Gegend von Bogorodöfoie vor; das II. Infanterie-Corps und Möller: 
Sakomelsky's Neiterei mußten wieder auf das linke Ufer der Tſcher— 
nifchnia übergehen und fi) vor Bridnewo aufftellen. Dftermann’s 
Heertheil ging durch Bukowinka bis über Krutſcha hinaus vor, wo ſich 
die Neiterei unter Korff feinem linfen Flügel anſchloß. Weiter famen 
feine Truppen über die Tſcherniſchnia. 

Auf die, wie fich fpäter erwies, noch dazu falfche Meldung hin, 
daß bedeutende feindliche Streitkräfte von Moskau her bei Woronowo 
eingetroffen feien, befahl Kutufow jede weitere Verfolgung einzuftellen. 
Nur das II. und IV. Infanterie-Corps, und die Reiterei unter Korff 
und Waſſiltſchikow blieben unter Miloradowitfh vor Epaß-Kuplia 
ftehen, alle übrigen Truppen mußten in das Lager von Tarütino zurüds 
gehen, Dorochow war gar nicht zum Vorfchein gefommen, und fo fonnte 
fi) denn Murat in den Nachmittagsſtunden ganz unangefocdhten, nur 
von Kojaden beobachtet, weiter biß hinter den Engpaß von Woronowo 
zurüczichen. 

Die Franzofen verloren ungefähr 500 Todte und Verwundete 
und 1500 Gefangene; der Verluſt der Ruffen war an Todten und 
Verwundeten gewiß ‚nicht geringer al8 der des Feindes. Toll war 
natürlich feinesweges fehr erbaut von den Ergebniffen des Tages, und 
Konownigyn, auf das Außerfte entrüftet, erflärte ganz laut und unver: 
holen, dies Gefecht jei ſchmachvoll für bie ruffishen Waffen; Murat’s 
Heertheil hätte vernichtet werden müflen, und nun fei er mit geringem 
Verluft entfommen. — Auf die Truppen jedoch, die den Zuſammen— 
bang nicht durchichauen fonnten, übte das Ereigniß einen günftigen 
Einfluß : man hatte den Feind entfchieden weichen jehen, hatte ihn ver— 
folgt, und eine Menge Kanonen erobert: Dinge die in diefem Feldzug 
— ja überhaupt in den Feldzügen der Ruffen gegen Napoleon noch 
nicht vorgefommen waren. 

Bennigjen begab ſich unmittelbar nad) dem Gefecht zu Kutuſow. 
Eigentlich hatten fie einander feine Vorwürfe zu machen, dennoch aber 
wurden die Ereignifie diefed Tages die Veranlaffung zu einem entichie- 
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denen Bruch zwifchen ihnen. Kutuſow ſprach fich unzufrieden aus, und 
meinte auf dem rechten Flügel hätte mehr erlangt werden müffen — : 
Bennigien dagegen glaubte Kutufow habe nicht allein den ganzen lin- 
fen Slügel, fondern auch Oftermann’8 Heertheil abfichtlich zurüdgehals 
ten, um die Sache zu verderben; damit nicht ein glänzendes Ergebniß 
bes Tages hauptiächlich feinem gefürchteten Nebenbuhler Bennigien zu 
Ruhm und Rortheil gereiche. 

Sehr viele der höheren Offiziere des Heeres theilten in dieſer Be: 
ziehung feine Ueberzeugung, und die lebendige Tradition im rufftichen 
Heer ift in ziemlicher Ausdehnung dabei geblieben daß Kutufow’s Be— 
nehmen in diefem Gefecht in ſolcher Weife durch Rückſichten auf fein 
perlönliched Intereffe beftimmt worden fei. Noch jegt fprechen ältere 
Dffiziere davon als ſei das eine ausgemachte Sache. Kutufow’s per- 
ſönlicher Charakter konnte allerdings leicht, und nicht mit Unrecht auf 
dergleichen Vermuthungen führen, hier aber zeigt ſich doch kein genü— 
gender Grund dazu. Sein Betragen konnte gar wohl bloß durch 
Schwäche und Mangel an Entſchluß und Energie beſtimmt fein. 

Das dann auch die Verfolgung eingeftellt wurde, fucht Dani: 
lewsky in feiner eigenthümlichen Weile zu rechtfertigen. Er hat in 
ſolchen Fällen immer irgend eine Figur in Bereitfchaft, die wie ein 
Theatergott erfcheint und eine überrafchende Wendung der Dinge ver: 
anlaßt. Hier ift ed ein Kofaden-Unteroffizier der auftritt. Vom Fürften 
Kudaſchew gefendet bringt er einen aufgefangenen Brief Berthier’s an 
„irgend einen“ franzöfiichen General der von Abfertigung des Gepäds 
auf der Straße nah Moſhaisk handelt. Kutuſow folgert daß Napoleon 
aus Moskau abmarfchiren will — aber wohin? wann ? in welcher Ab- 
ſicht? — daß ift unbefannt! — Abjeitd geht Kutufow geheimnißvoll 
mit ſich felbft zu Rathe, und da er nicht bloß die Belegung Murat’d 
im Auge hat, fondern den Anfang, den Keim fo zu fagen, eines neuen 
Feldzugs; da er eine ganze Reihe neuer blutiger Kämpfe vorausficht, 
in denen Napoleon auf Xeben und Tod ftreiten wird, befchließt er —: 
ſich nicht feinem Gegner ‘gegenüber in Bortheil zu jegen, und Murat 
nicht zu verfolgen! 

Wenn Danilewsky wüßte was ein hiftorifcher Beweis ift, würde 


er ſich wenigftens verpflichtet halten das aufgefangene Schreiben Ber: 
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thier’8 mitzutheilen. Zudem fcheint er fidy entweder die Dinge nicht 
reiflich zu überlegen, oder überhaupt fein durchgreifendes Urtheil zu 
haben, und fo find denn die eingeflochtenen Anecdoten meiſt jo unglück— 
(ich angelegt, daß fie, weit entfernt zu rechtfertigen, oder den begünitig- 
ten Berfönlichkeiten zum Vortheil zu gereichen, cher in dad Gegentheil 
ausfchlagen. So ift auch hier der Schluß zu dem er Kutufow gelangen 
(äßt, gewiß im höchften Grade überraſchend und bewieſe unftreitig eine 
durch Gemüthsbewegung geftörte Geiftesthätigfeit. Die Nachricht eine 
ftarfe feindliche Abtheilung jei bei Woronowo eingetroffen, die bloße 
Borftellung er fönnte in ein ernfthaftes Gefecht mit feinem gewaltigen 
Gegner verwidelt werden, genügte, nach Buturlin’s Bericht, Kutuſow's 
Geift und Willen in der Art zu lähmen, daß darüber Alles in das 
Stoden geriet. Das ift fchon fchlimm genug. Sollte e8 aber nun 
vollends dem General Danilewsky gelingen die Nachwelt davon zu 
überzeugen daß fchon allein die Nachricht: „Napoleon's Bagage ift in 
Bewegung !* hinreichte den alten Herren um alle Saffung zu bringen, 
jo hätte er damit wahrlich den Manen Kutuſow's einen fchlechten 
Dienft erwieſen. | 

Der auögeiprockene Bruch führte zunädhft dahin, daß Bennigien 
an der Leitung ded Heeres feinen Antheil weiter nahm, jo daß Ko— 
nownigyn fortan die Gejchäfte eines Chers deö Generalftabs ganz un— 
geftört bejorgen fonnte. 

Aber natürlich berubigte fi) Bennigien dabei nicht. Er fchrieb 
vielmehr dem Kaiſer Alerander einen umftändlichen Bericht um Kutu— 
ſow förmlich anzuflagen. Dieſer wurde darin nicht allein befchuldigt 
den günftigen Fortgang des Gefecht gegen Murat abſichtlich gehemmt 
zu haben, jondern auch überhaupt das Heer aller Bemühungen Ben- 
nigſen's unerachtet, in Unthätigfeit zu erhalten, und fich felbft einer 
verweichlichten Ruhe zu überlaffen. Unter anderem habe er ein junges 
Mädchen ald Koladen verkleidet bei ſich. — In diefem Geift ging das 
Schreiben gar jehr in das Einzelne. Man muß wohl annehmen dag 
Bennigien wirklich glaubte er fönne gerade jegt und durch einen ſol— 
chen Schritt Kutufow „ftürzen“. Die allgemeinen Verhältniffe, der 
Stand der öffentlichen Meinung und die Stellung welche fie den Sie- 
ger von Borodins anwies, liegen ſich natürlich vom Lager aus nicht 
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ganz überfehen. Die perfönliche Unzufriedenheit des Kaiferd dagegen, 
in befien Briefen an Kutufow deutlidy genug erfennbar, fonnte zu einem 
ſolchen Berfuch auffordern. 

Der Kaiſer Alerander, der Bennigfen’s Thaten am 18. October 
eben erſt mit den Inftgnien des Andread-Drdens in Brillanten und 
einem Geldgefchenf von 100,000 PBapier-Rubeln belohnt hatte, nahm 
aber dieſe intimen Mittheilungen nicht wohl auf, und fie hatten nicht 
den gewünichten Erfolg. Bielmehr überfandte der Kaiſer Bennigfen’s 
Brief ohne weiteres dem alten Feldmarſchall felbft, und Kutufow ließ 
darauf dem General der zarte Saiten jo unzart berührte, den beftimms 
ten Befehl zugehen augenblidlich da8 Heer zu verlaffen. Bennigſen 
verſchwand unter dem Vorwand zerrütteter Gejundheit ; ſchon im fols 
genden Frühjahr aber, unmittelbar nach Kutuſow's Tod, wußte er es 
doch wieder dahin zu bringen, daß ihm von Neuem der Befehl über 
ein Heer anvertraut wurde ! 

Die BVortheile welche die rufftiche Armee über Murat davon ges 
tragen hatte, waren durch) Baggehuffwudt's Tod zu theuer erfauft. 
Diejer war ein Mann von feltenem Werth. Schon im Zahre 1794 
batte er ſich ald Führer eined Bataillond bei dem vielbeiprochenen 
- Sturm von Praga befunden. Wer hat nicht von den Schreden jenes 
Tages gehört! — Wir wollen fie keineswegs beſchönigen: — doch 
fann man nicht leugnen daß fie mit beftimmter Abſicht etwas unredlich 
ausgebeutet worden find. Der Sturm von Braga fteht doch gewiß 
mit feinen Schreden nicht vereinzelt in der Weltgeichichte da! — Frei— 
ti giebt e8 einige wenige — leider all zu wenige — Beilpiele von 
Eroberungen mit Sturm, wo dem Kampf fein Unfug folate — und 
der Deutiche darf ſich deſſen erfreuen daß es vorzugsweile deutſche 
Heere waren die ſolche Beijpiele gaben. Engländer und Sranzojen 
aber, haben gewiß fein Recht die Ereigniffe bei Braga ſchonungslos 
zu beurtheilen; wenn fie fich erinnern wollten was 3. B. bei dem 
Sturm von Badajoz geichehen ift, bei der Eroberung von Tarragona 
— oder 1806 in Lübeck, müßten fie fich zur Nachficht geftimmt fühlen. — 
Ein Ruffe fönnte und dürfte vielleicht noch hinzufügen daß Suworow's 
Krieger 1794 durch die Ermordung vieler ihrer Brüder in den Straßen 
von Warſchau erbittert waren — daß dagegen die Engländer in Ba— 


246 Viertes Bud. 


dajoz und ©. Sebaftian, die Franzofen an fo vielen Orten, nur von 
der fchnöden Gier nach Beute, und von ber frevelnden Luft am Unfug 
jelbft befeelt waren. Wie dem auch fei, Baggehuffwudt's Bataillon 
war das einzige, das in Praga nicht aus Reihe und Glied wich, und 
an den Schredensfcenen feinen Antheil hatte; folchen Geift hatte er 
darin zu erweden, folche Kriegszucht zu erhalten gewußt. — Man 
verzeihe daß wir nicht an dem Grabe eines Ehrenmanned vorübergehen 
fonnten ohne eines ſolchen Zugs in feinem Leben zu gedenfen. 


Sechstes Rapitel, 


Aufbruch Napoleon’s. — Zuftand des rufftichen Heeres. — Treffen bei Malo— 
Jaroflaweg. — Rückzug Napoleon’s nach Moſhaisk, ter Rufen nah Gon— 
tiharowo. — Das Hauptquartier zu Bolotnännye Sawody. — Marich auf 
MWiäisma. — Treffen bei Wiäsma. — Marich auf Krasnoi. — Gefechte bei 
Krasnoi. — Mari an den Dniepr. — Ruhe. — Napoleon in Oszmiana. — 
Marſch nah Wilna. 


Der Gedanfe feinen Rüdzug über Subgow und Bieloie auf Wis 
tepsf zu nehmen, war in Napoleon’d Geift nur furze Zeit herrſchend 
geblieben. Schon nad vierundzwanzig Stunden fehrte er zu feinem 
früheren Plan zurüd, über Kaluga, Juchnow und Jelnia nach Smo= 
lensk zu marfchiren. Auf jenem Wege rettete er ganz gewiß fein 
Heer; aber der Marſch in diefer Richtung hatte zu entjchieden den 
Charakter eines Rüdzugs, faft einer Flucht —: er verrieth in zu offen= 
barer Weije dad Mißlingen des großartigen Unternehmens ter ganzen 
Welt, und Napoleon’s ftolzer Sinn fonnte fich nicht dazu bequemen. 
Der March über Kaluga dagegen, der zunächſt angrifföweije gegen 
den Feind führte, fonnte fogar in mancher Beziehung ein glänzendes 
Anjehen, und wenigftend den Schein eined neuen Erfolges gewinnen 
— wenn er gelang! — Und jo möchte Napoleon’d3 Wahl nicht unbe- 
dingt zu tadeln fein —: vorausgefegt nämlich daß er alle Wechſelfälle 
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diefed Unternehmens wirklich mit Ernft und Klarheit überdacht hatte, 
wirflich feft entichloffen war fie zu beftehen, und wirklich fein Heer wie 
ſich felbft der Aufgabe gewachſen fühlte — : furz daß er durch eine bes 
fonnene und begründete Berechnung beftimmt wurde; nicht etwa bloß 
durch eine Stimmung. 

Schon am 15. October mußte die Divifion Brouffier vom Heer- 
theil ded Vicefönigd Eugen, und die leichte Reiterei, die bisher bei 
Bereöfy geftanden hatten, nad) Fominsfoie, auf der neuen Straße 
nach Kaluga vorgehen, die Reiterei der italienifchen Garde nach Stſcha— 
rapowo, und am 18. veranftaltete Napoleon in der alten Zarenftadt eine 
große Heerihau. Trotz der ſehr bedeutenden Verluſte die der fleine 
Krieg täglicy herbeiführte, zählte das franzöftiche Heer jest etwa zehn⸗ 
taujend Mann mehr unter den Waffen als zur Zeit der Einnahme von 
Moskau. — Die Zahl der Gonvalescenten die aus den ganz hoff: 
nungslofen franzöfifchen Zazarethen hervorgingen, war natürlic, jehr 
gering ; die Verftärfung demnach faft ausichlieglich durch Erſatzmann— 
Ichaften bewirft, die aus der fernen Heimath während diejer Zeit herz 
angezogen famen, zu ralchem Verderben. 

Noch war Napoleon’8 Heer 107,000 Mann *) ftarf und führte 
969 Stüde Geichüg mit fich ; das Fußvolf gewährte noch einen Ichönen 
Anblid, der über die Gefahren des ganzen Zuftandes täufchen fonnte, 
und war trog aller Zeiden die es ſchon betroffen hatten, noch immer 
ftegeöftol; und von jeder Entmuthigung weit entfernt: das berichten 
jelbft jo glaubwürdige Zeugen wie Chambray und Fézenſac —: aber 
in der Gefammtzahl find AUOO unberittene Reiter mitgerechnet, die eine 
Brigade zu Fuß bildeten, und von der ganzen übrigen 14,500 Mann 
jtarfen Reiterei, waren eigentlich nur noch die 4500 Reiter der Garde 
im Stande wirflih Dienft zu leiften. Die Artillerie war natürlic) 
auch höchſt elend befpannt. Noch während diefer Heerichau brachte 
ein Adjutant Murat’8 die Nachricht von dem Ueberfall bei Winfowo, 
und fie fcheint Eindrud gemacht zu haben. „La preoccupation de 
V’Empereur se peignait sur sa figure; il precipita larevue“ erzählt 


) Chambray giebt 104,000 Mann, weil in den Liften die Weſtphalen irrs 
thümlich um etwa 3,000 Mann zu gering angefegt find. 
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Fezenfae — doch ſuchte Napoleon den Geift der Truppen durch Be- 
förderungen und Belohnungen zu heben, und jchwerlich wurde der 
Aufbruch aus Moskau durch jene Nachricht auch nur. befchleunigt. 
Hatte doch der General Baraguay d'Hilliers fchon mehrere Tage früher 
den Befehl erhalten dem Heer von Smolensf nad Jelnia entgegenzus 
rüden. 

Noch in den fpäteren Stunden defjelben Tages brachen die Trup— 
pen theilweife jchon auf; das vierte Armee-Corps — des Vicekönigs 
— noch etwas über 25,000 Mann ftarf, und am beften erhalten, bil; 
dete die Spige. Dieſer und Davouſt's Heertheil bezogen ein Biwacht 
unmittelbar vor der Stadt auf der alten Straße nach Kaluga ; die 
Garden und Ney verweilten noch in Mosfau. 

Im Kreml blieb eine Bejagung zurüd die unter Mortier aus ber 
Diviftion Laborde von der jungen Garde, mit ihrer Artillerie, den 
4000 unberittenen Neitern unter dem Brigadegeneral Charriere, zwei 
Artillerie» und einer Sapeur» Companie beftand. Dem Marſchall 
Mortier wurde eröffnet dag Napoleon aufbrehe „um den Feind zu 
verfolgen“ — er folle durch eine Proclamation den Einwohnern be: 
fannt machen daß die Gerüchte von Räumung der Stadt falfch jeien ; 
die franzöfiiche Armee gehe auf Kaluga, Tula und Briänsk um fich 
diefer wichtigen Bunfte zu bemächtigen ; im Uebrigen ward ihm aufs 
getragen den Kreml mit größter Thätigfeit in Vertheidigungsftand zu 
fegen und fich auf einen Monat mit Lebensmitteln zu verjehen. — 
Bon den Heertheilen die außer den Garden unmittelbar in Moskau 
felbft untergebracht waren (Vicefönig, Davouft und Ney) hatte ein 
jeder in dem Stadttheil der ihm angewieien war einen haltbaren ‘Boften 
zur Bertheidigung eingerichtet : der Vicefönig die Gefängnifie — Da— 
vouft und Ney zwei von jenen großen alten Klöftern, die in früheren 
‚Zeiten erbaut, von feiten Ringmauern umgeben, Mönche und Heilig« 
thümer vor den Anfällen der Tataren jchügen follten. „Davouft’s 
Klofter“, wie man es nannte, follte auch jegt noch behauptet werden, 
weil ed einen Uebergang über die Moskwa beherrichte. 

Auch der ArtilleriesGeneral Lariboifftere erhielt Befehl von feiner 
Ceite Alles zur Vertheidigung des Kremld vorzubereiten, wobei Na— 
poleon äußert: „Il est possible que je revienne a Moscou!“ — 
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Aber gewiß dachte er nicht mehr entfernt an eine folche Ruͤckkehr; denn 
zwei Tage ſpäter ſchon gab Napoleon Befehle die feine wahre Abficht 
ausipracen, ohne daß im Laufe diefer Tage irgend etwas von Bedeu: 
tung vorgefallen wäre, wodurd jeine Plane verändert fein konnten. 
Ja, diefe verrathen ſich Schon zum Theil in den Aufträgen die Lari— 
boifjiere am 18. zugleich mit den eben erwähnten erhielt. Die Ma— 
gazine nämlich in den.äußeren Stadttheilen jollten verbrannt werben ; 
eben jo was an Schwefel und Salpeter vorräthig war, und alle rufs 
fiihen Munitiondwagen die man in Moskau vorgefunden hatte. 
Zum Schluß heißt es dann: „Les officiers d’artillerie charges de 
faire sauter le Kremlin, quand il en sera temps, resteront au 
Kremlin.“ 


Napoleon ſuchte ſeine Generale irre zu führen, oder doch in gänz— 
licher Ungewißheit zu erhalten, vieleicht damit die Taäuſchung ſich um 
fo ficherer allgemein verbreite : aber fchon die Widerfprüche in den Be— 
fehlen und Maaßregeln, und felbft die allgemeine Sachlage ließen feine 
Täufhung zu, und ed wurde niemand getäufcht. Vom General bis 
zum Trommelſchläger herab, ließ niemand feine Beute in Moskau zu- 
rück; fo wenig rechnete man darauf dorthin zurüdzufehren. 


.—- 


Wie abentenerlich der Zug des franzöftichen Heers geitaltet war, 
das haben Augenzeugen wie Chambray, Fézenſac, Labaume anſchau— 
lich und lebendig beichrieben. Cine Unzahl von Wagen, ganz un: 
verhältnigmäßige Züge von Gepäd, begleiteten nicht etwa die größeren 
Abtheilungen des Heeres, jondern jedes einzelne Regiment, fo daß die 
Bewegungen des Ganzen, bei der jchlechten Beipannung aller Fuhr— 
werfe ungemein langjam und fchwerfällig werden mußten ; um jo mehr 
da im Anfang auch noch Viehheerden mitgetrieben wurden, und außer- 
dem die meiften Familien fremder Kaufleute, die unter dem Schuß der 
Sranzofen in Moskau zurücgeblieben waren, jegt von jeder Täuſchung 
weit entfernt, vor der Rache der Ruſſen flohen, und fid) dem Zug ded 
ausrüdenden Heeres anjchlofien. 


Schlaffheit, Mangel an Kriegszucht und Verkehrtheiten mancher 
Art die dadurch herbeigeführt wurden, wiederholten -fih, Unbeil be- 
teitend, ohne daß ein Wendepunft allgemeiner Ermannung und Rüds 
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fehr zur Belonnenheit eingetreten wäre. — Die Lebensmittel die fich 
in Moskau vorfanden hatte lediglich der Zufall vertheilt, und die Vers 
theilung war natürlich jehr ungleich ausgefallen. Manche Heertheile 
mußten Mehl zurüd laſſen, das fie nicht fortzufchaffen wußten ; große 
Borräthe wurden vernichtet, ald man am 19. früh die Magazine ans 
zündete, während andere Abtheilungen der Armee bei dem Ausmarfch 
jchlecht verforgt waren, und wohl mehr al& fie befaßen auf ihre Wagen 
hätten laden fünnen. Am 19. früh, noch in der Dunfelheit ſahen 
die Truppen des britten Armee» Corps in diefer Weife das Simeons 
Klofter verbrennen, und die Vorräthe die dort aufgehäuft waren. 
„Le couvent de Seminof, erzählt der Oberft Fezenfac, situe pres 
de la barriere de Kaluga, était en flammes quand nous y arri- 
vames. On brülait les vivres que l’on ne pouvait emporter; 
et par unenegligencebiendignedecestemps-lä, 
les colonels n’avaient point été prevenus. Il restait de la place 
(dans plusieurs fourgons, et nous vimes brüler sous nos yeux des 
provisions qui nous auraient peut-&tre sauve la vie.“ 

Bor Allem aber zeigte fich die unheilvolle Erfchlaffung aller Zucht 
und Ordnung darin daß die verblendete Willkür jedes Ginzelnen ohne 
Rüdficht auf das Ganze walten durfte; die jchnöde Gier nach Raub 
und Beute überwog noch immer in Napoleon’d Heer jeden anderen 
Trieb; man ließ Lebensmittel zurück um fich mit geraubtem Kirchen 
filber zu beladen, und jo arbeitete das Heer jelbft frevelnd an feinem 
Untergange. „Man bemerkte in dem Zuge hauptfächlich eine jehr 
große Menge Staatöwagen (viele Generale die ſich bidher mit Einem 
Wagen begnügt hatten, nahmen mehrere mit, während eine Menge 
Offiziere, die bisher feinen hatten, jegt jeder einen befaßen). Die 
Marfetender transportirten,, ftatt Lebensmittel, geplünderte Gegen 
ftände ; Alles war damit belaftet, Brivat-Equipagen, Proviant- Wagen, 
jogar die Fuhrwerfe der Artillerie und der Feldlazarethe; der Reiter 
häufte deren auf fein Pferd; der Fußgänger, ein Opfer feiner Hab- 
ſucht, krümmte fich unter der Laft feines Torniſters.“ (Chambray.) 
Napoleon felbft hatte das Beifpiel gegeben: die Kriegskaſſe des Heeres 
enthielt jegt, außer den mitgebrachten falichen Banknoten, hauptſäch— 
licy geraubted Kirchenfilber, — Gegen zweitauſend Kranfe jollen in 
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Moskau, oder vielmehr auf der verlaffenen Brandftätte zurüdgeblieben 
fein. — 

So zug am 19., während im rufftichen Lager bei Tarütino ein 
Tedeum gefungen wurde, das franzöfifche Heer auf der alten Straße 
nach Kaluga dahin. Der Bicefönig erreichte Wätutinfa, Napoleon’d 
Hauptquartier wurde nach dem nahen Troigfoie verlegt; auf den Vice— 
fönig folgte Ney, dann die alte Garde, zwei Divifionen Davouft’d 
(die dritte Divifion dieſes Heertheild, unter Frédérichs, die Befliered 
bei Woronowo zurüdgelaffen hatte, ftand nämlich noch immer dort), 
dann die Divifton Roguet von der jungen Garde, welche jene eigens 
thümliche Kriegöfaffe und die aus Mosfau mitgenommenen Sieges⸗ 
zeichen geleitete — und zulegt die Divifion Morand, die mit der Reis 
terbrigade Eolbert von der Garde den Nachtrab bildete. Murat ftand 
mit feinen Truppen an diefem Tage bei Woronowo, 

In dem Augenblide wo Napoleon feinen verhängnißvollen 
March antrat, geftalteten fich auch die Dinge in jeinem Rüden uns 
günftiger ald er rechnete. Die beiden Flügelheere der Rufen waren 
jegt dem Feinde, den ſie vor fich hatten, fehr bedeutend überlegen. Im 
Süden hatte Schwarzenberg mit den Defterreichern und Sachjen ſchon 
über den Bug zurüdweichen müſſen, Tſchitſchagow ftand bei Breit- 
Litowsky zwifchen ihm und der franzöfifchen Hauptarmee. Im Norden 
mußte St. Eyr gerade am 19. das wichtige Polotsk verlaften ; Witt: 
genftein und Steinheil fonnten ihm mit ſehr überlegener Macht über 
die Diüna folgen, und gegen die Rüdzugslinie des franzöfiichen Heers 
herandrängen. | 

Das konnte Napoleon natürlich noch nicht willen; doch deutet 
einiges darauf daß die allgemeine Lage ihn zu dem Verſuch beitimmte, 
fich auch durch kleine, nicht eigentlich militairifche Mittel in etwas zu 
helfen, Ein Adjutant Berthier’s, der Oberft Bertbemy wurde, auch 
am 19., in das ruffiiche Hauptquartier gefendet ; der Brief Berthier’s 
an Kutufow den er überbrachte erneuerte zwar nur die Forderung daß 
der Krieg nach Kriegsrecht und Gebraudy in herfömmlicher Weite 
geführt werde, doch jah man in Kutufow’s Umgebung in dieſer 
Sendung einen abermaligen Verſuch Unterhandlungen anzufnüpfen. 
Bielleicht beabfichtigte Napoleon jegt eben nur folche Vermuthungen 
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zu erweden, im ruffifchen Hauptquartier den Glauben zu nähren daß 
er noch immer in Friedenshoffnungen befangen fei, und dadurch die 
Aufmerffamfeit auf ein Paar Tage von den Bewegungen feines Heeres 
abzulenfen. 

Die gleichzeitigen Befehle beweiien daß er feine Rüdlichten mehr 
nahm wie felbft die entferntefte Ausficht auf Unterhandlungen fie ge— 
boten hätte. Am 20. nämlich erhielt Mortier den Befehl Moskau zu 
verlaffen, aber nicht ohne vorher manchen unnügen Frevel zu üben. 
Zunächft jollte er alle Nachzügler von den Heertheilen des Vicekönigs 
und Davouft’8 auf der Straße nah Moſhaisk fortfchaffen ; dann, am 
22, oder 23. um zwei Uhr früh die Branntwein-Magazine anzünden, 
die Gafernen, und überhaupt alle öffentlichen Gebäude, das Findelhaus 
allein ausgenommen. Bor Allem aber ſollten die Minen unter dem 
Kreml geladen und gefprengt, die alte Zarenburg vernichtet werden Gl 
fera mettre le feu au palais du Kremlin. ll aura soin que les 
fusils soient tous brises en morceaux, et qu'il soit mis des pou- 
dres sous les tours du Kremlin). Erſt wenn der Kreml in Flam— 
men ftand follte er Moskau verlaffen, und ſich auf der Straße nach 
Mofhaisf bis Beresky zurüdziehen (Quand toutes ces expeditions 
seront faites, que le feu sera en plusieurs endroits du Kremlin, 
le duc de Trevise quittera le Kremlin et se portera sur la route 
de Mojaisk). Ja wiederholt wird den Marſchall Mortier zur Pflicht 
gemacht, ſich namentlich für feine Perſon nicht eher aus Mosfau zu 
entfernen, als bis er felbft mit eigenen Augen den Kreml habe fpren- 
gen fehn (Il aura soin de rester à Moscou jusqu’ & ce qu'il ait vu 
lui-m&me sauter le Kremlin). So viel lag Napoleon daran diefe 
Befehle genau ausgeführt zu fehen. Und doch fonnte fie nur ein ge= 
meiner Aerger eingegeben haben, der fich in zwedlofem, ja widerſinni— 
gem Wüthen gefällt. Ebenfo befahl Napoleon Roſtopſchin's Pallaft, 
ben der frühere Brand vielleicht nicht ganz zufällig verfchont hatte, jegt 
niederzubrennen. (Il aura soin de faire mettre le feu aux deux 
maisons de l’ancien gouverneur, et & celle de Razoumovsky.) 
Eine nicht fehr großartige Rache, in der ſich gewiß nicht Adel der 
Seele ausſpricht! Gourgaud, der feine pieces justificatives aus 
Ehambray abfchreibt, übergeht mit der ihm eigenen Gewifienhaftigfeit 
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und Treue, gerade died Befehldichreiben in der Reihe ganz mit Still- 
ihweigen! — Ein ftillfchweigendes Geſtaͤndniß daß es feinem Helden 
wenig Ehre macht. 

Üebrigens jollte Mortier den 25. oder 26. bei Moſhaisk eintreffen, 
und dort neue Befehle erwarten; der Auftrag der ihm zugleich gegeben 
wurde alled zurüdgebliebene Fuhrwerk, ſelbſt Munitionswagen, zu 
vernichten, ift auch, wie jo vieles Andere bezeichnend für den Zuftand 
des franzöfifchen Heeres. 

Wir ftehen hier an einem denfwürdigen Wendepunft des Ger 
ſchicks; die Bewegungen beider Heere greifen dabei oft fo eigenthümlidy 
ineinander daß wir ihnen von Tag zu Tage genau, felbft durd) ermü— 
dende Einzelnheiten folgen müffen, um eine Einftcht in die Natur ber 
waltenden Verhältnifie zu gewinnen. 

Napoleon's Berfahren zu diefer Zeit ift ſchwankend und voll Wi: 
deriprüche, als hätte er nicht zu folgerechter Feftigfeit der Anſicht und 
ded Handelns gelangen können. Zuerſt rüdte er auf der alten Straße 
nach Kaluga vor, ſchon am zweiten Tage aber fucht er von dort aus 
auf Nebenwegen, die ein berbftlicher Regen leicht grundlos machen 
fonnte, auf die neue Straße hinüber zu gelangen. Leute wie Gours 
gaud nennen das „une manoeuvre habile“. — Sie behaupten Nas 
poleon habe von Anfang an beabfichtigt die Etellung der Ruſſen bei 
Taruͤtino auf der neuen Straße zu umgehen, zunächft aber feinen Geg— 
ner täufchen wollen über die Natur feiner Plane und die Richtung 
feined Zuges. Aber dieje Erklärung will nicht genügen ; wie man 
auch das fogenannte Manoeuvre wenden mag, zwedmäßig will es 
nicht erfcheinen, und zweifelnd fieht man fich bald gezwungen einen 
anderen Sinn in dieſen mühſam ſich windenden Bewegungen zu 
fuchen. 

Denn da der Zug gerade aus bid MWätutinfa durch Murat mass 
firt war, der bei Woronowo ftand, mußte Napoleon darauf rechnen 
daß man im rufliichen Hauptquartier von dem Marjch diefes erften 
Tages gar nichts erfuhr, daß ſomit eine Täufchung nicht bewirkt wurde, 
denn durch Dinge die man gar nicht erfährt, kann man unmöglich ges 
täufcht werden. Der zweite Theil des Zugs dagegen, der Flanken— 
marſch von Krasnaia-Pachrä nach Fominskoie, der nun folgen mußte 
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um die neue Straße zu erreichen: der Fonnte ſchwerlich der Aufmerk— 
famfeit des Feindes entgehen, befonderd da zahllofe Kojaden-Schaa- 
ren dad franzöfifche Heer ungeftört umfchwärmten. Napoleon’s Be: 
wegung wurde alfo wahrſcheinlich entdedt, die Abficht, gerade in Folge 
diejed Verfahrens, verrathen ehe er Fominskoie erreicht hatte. — Deſſen 
garnicht zu gedenfen daß ein thätiger, unternehmender Feind, bei Zeiten 
aufgeklärt, während Napoleon’d Heer in den Flankenmarſch verwidelt, 
und auf Nebemvegen auseinander gezerrt war, gar wohl Gelegenheit 
finden konnte einen Theil wenigftend anzugreifen, und empfindlich, 
vielleicht bi8 zur Vernichtung zu Ichlagen, da hier an ein hinreichendes 
Ausweichen nicht zu denken war. 

Anders ftellte fich die Sahe wenn Napoleon einfach und ohne 
Künftelei, gleich von Mosfau an auf der neuen Straße vorrüdte,. Hier 
ftand Brouffier fchon feit dem 15. bei Fominskoie; jede Bewegung 
in grader Richtung dorthin war durch ihn maskirt, und möchte wohl 
auch nicht gleich am erften Tage entdeckt worden fein. Napoleon 
kam fo bis Fominskoie, und zum Theil fogar über diefen Punkt hinaus, 
ehe feine Abficht durchichaut war. Wie im Kriege überhaupt das Eins 
fachfte meiſt auch das Befte ift, gewann Napoleon auch hier Zeit, wenn 
er diefe Richtung einfchlug, und ſchonte doppelt feine Truppen, indem 
er ftetö auf gebahnten Straßen blieb. 

Diefe Dinge, die felbft die gewöhnliche Einficht deutlich überſieht, 
konnten einem Feldherrn wie Napoleon nicht entgangen fein. Man 
weiß daher nicht wie man den anfänglichen Marfch auf Krasnaia— 
Pachrä deuten fol, wenn nicht etwa zuerft ein Angriff, wenigftend auf 
den ruſſiſchen Vortrab, beabfichtigt — aber Las am zweiten Tage 
wieder aufgegeben wurde. 

Hegte Napoleon vorübergehend einen folchen Gedanfen, jo war 
er allerdings den folgenden Tag (20.) ſchon wieder aufgegeben. Denn 
an diefem ging der Vicefönig Eugen über die Bachra, und fchlug dann 
rechts den Querweg nach Fominskoie ein. Ney, der ihm folgte, blieb 
bei Tichirifowo ftehen um im Verein mit Murat diefe Flanfenbewegung 
zu decken. Dagegen folgte Poniatowski von des legteren Heertheil 
der Bewegung des Vicefönigs. 

Am 21. erreichte dann der Vicefönig Fominskoie wo er bequem 
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ganze vierundzwanzig Stunden früher eintreffen konnte, wenn man ſich 
fogleicy auf der neuen Straße vorbewegte. Die Garden und Davouft 
mit dem fich die Divifionen Dufour und Frédérichs wieder vereinigten, 
fo wie die Divifton Roguet, fchlugen den Duerweg ein; an der Motjcha 
blieben Ney mit feinem Heertheil, und Murat mit den Reften der ges 
fammten Reiterei und der Diviſion Elaparede ; an der Desna die Di— 
viſion Morand und Keiterbrigade Eolbert. — Dem Marſchall Mortier 
befahl Napoleon an diefem Tage Moskau am 23. früh um 3 Uhr zu 
verlafien, fich aber nicht auf Mofhaisf, fondern über Kubinsfoie auf 
Wereia zurüdzuziehen, wo er am 25. eintreffen, und einen Zwijchen- 
poften bilden folle, zwiichen Moſhaisk und dem Heere, das fich bei 
Borowsk befinden werde. 

Dorochow, der mit feiner Abtheilung bei Katowo ftand, nicht 
ganz eine Meile von Fominskoie, meldete feltfamer Weife erft am 19. 
in das große Hauptquartier des ruffifchen Heeres daß bei dieſem leß- 
teren Ort eine ftarfe feindliche Abtheilung ftehe. Zugleich wich er vor 
biefer Abtheilung bis Koriäforwo zurück, wo er auf feinen Bericht ſo— 
glei von Taruͤtino aus durch zwei Infanterie-Regimenter verftärkt 
wurde. Am 21, freilich wußte er ſchon etwas beffer Beicheid; er 
fonnte nun anzeigen daß die feindliche Hauptmacht bei Woronowo 
ftehe, was nicht ganz richtig zutraf ; der Boten bei Fominskoie, meinte 
er, fei aufgeftellt um die grade Verbindung des Heeres bei Woronowo 
mit Moſhaisk und Smolendf zu deden. Danilewsky fügt hinzu, 
Dorochow habe zugleich die Vermuthung ausgeiprochen, die Belegung 
des genannten Punktes könne auch die Einleitung zu einer Bewegung 
des gefammten feindlichen Heered auf der neuen Straße, namentlich) 
nach Borowsk fein. Aber, obgleih Danilewsky fih das Anſehen 
giebt Dorochow's eigene Worte zu wiederholen, fchien das doch jehr 
zweifelhaft, da die Maafregeln, die Kutuſow in Folge diefer Berichte 
traf, weit entfernt einer foldyen Vermuthung zu entiprechen , vielmehr 
auf ganz andere Borausjegungen berechnet waren. — Auch erwähnt 
Bogdanowitich feines folhen Nachſatzes in Dorochow's Meldung, und 
Yermolow vollends erzählt in feinen Denfwürdigfeiten ganz andere 
Dinge, an deren Wahrheit eben die Maafregeln die getroffen wurden, 
nicht wohl zweifeln laffen. 
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Diefer Quelle zufolge berichtete nämlich Dorochow, die feind- 
lichen Streitkräfte bei Fominskoie und in der Gegend feien nicht über 
achttaufend Mann ftarf. Wenn er verftärft werde, könne er fie dort 
angreifen und zerftreuen. 

Konownigyn joll ed nun vorzugsweiſe geweſen jein der den Feld: 
marſchall bewog auf das vorgefchlagene Unternehmen einzugehen ; doch 
wollte man, Borfichts halber, eine größere Macht dazu verwenden. In 
diefem Sinn entfendete Kutufow am 22, den General Dochturow mit 
feinem VI. SnfanteriesGorps , der leichten Garde: Reiterei (I. Reiter: 
corp8) und einem Theil der berittenen Tulafchens Miliz über Ariftowo 
gegen Fominskoie, wo er den feindlichen Berbindungspoften aufheben 
jollte; Dorochow, und die Streifparteien Sedlawin’d und Fügner's 
wurden unter jeine Befehle geftellt. Zugleich follte Miloradowitich 
den Feind auf der alten Straße am 23, durch Scheinangriffe beſchäf⸗ 
tigen, — Dermolow erhielt den Befehl fich für feine ‘Berfon der Abs 
theilung Dochturow's anzufchliegen — hauptjächlich wohl, weil ihn 
Kutufow aus dem Hauptquartier entfernt wiffen wollte, wie er ihn 
denn überhaupt fortan fo viel ald möglich entfendete — und auch ihm 
jagte der Beldmarfchall beim Abſchied er wünfche dringend Fominskoie 
eingenommen zu ſehen. 

Auf Seiten der Branzofen ſchob der Vicefönig am 22. die Di— 
vifion Broujffier bis Katowo vor; die Divifion Delzons noch eine 
halbe Meile weiter gegen Borowsk; mit der Divifion Pino und den 
italienischen Garden blieb er bei Komindfoie. — Poniatowski wurde 
rechts nach Wereia entjendet, und bemächtigte ſich ohne Gefecht dieſes 
feit dem 10. von den Rufjen nicht ernfthaft befegten Orts. Napoleon 
jelbft langte mit der alten Garde und vier Divifionen Davouſt's bei 
Fominsfoie an, und unternahm ſogleich einen weiten Erfundungsritt, 
links vorwärts gegen die alte Straße und ruffifche Stellung bin. — 
Murat trat mit drei Reitercorp& den Marich auf dem Querweg von 
Krasnaia-Pachrä nach Fominskoie an; eben jo Morand und Eolbert 
von Desna her. Was dieſer Marich auf Nebenwegen zu bedeuten 
hatte, geht aus Chambray's Worten hinlänglich hervor. „Die Wittes 
rung änderte fich an diefem Tage, es regnete etwas wodurch die Wege 
ichlecht wurden. Dieje neue Beichwerde, verbunden mit der Noth— 
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wendigkeit viele Feine, Schmale und wegen ihrer geringen Halıbarfeit 
oft hrechende Brüden zu pafliren, veranlaßte große Veripätung im 
Marſch des Heered. Hätte der Negen anhaltend nur 24 Stunden 
gedauert, fo hätte man einen großen Theil des Gepäcks und der Ar— 
zilterie in dem Querwege verlaffen müffen. * — Man fann ich denfen 
wie Die ohnehin ſchwache Beſpannung der Artillerie bier ganz zu 
“Grunde ging. 

An der Motſcha und bei Tſchirikowo blieben, an dieſem Tage noch 
Ney's Heertheil mit feiner Neiterei (am 18. October 10,498 Mann), 
die Divikon Claparede (etwa 2000 Mann), Latour Maubourg’s 
Reiter (etwa 1000 Mann) und die leichte Neiterei die uriprünglich zu 
Davoufd Heertheil gehörte (1500 Mann ; im Ganzen alſo ungefähr 
15,000 Mann mit der unverbältnigmäßigen Zahl von 110 Stücken 
Geſchütz). 

Wintzingerode hatte ſchon erfahren dag Napoleon von Moskau 
«aufgebrochen jei; näherte jich von Norden her der Stadt, wagte ſich 
allein in die Straßen, und wurde gefangen. 

Dochturow brach früh aus dem Lager bei Tarutino auf, blieb 
aber hen nach einem Marich von 21/, Meile bei Ariſtowo ftehen. 
Denn Dorschow meldete ihm hier daß bei Fominskoie jenfeitd der Nara 
feindliche Truppen zu bemerfen jeien, teren Zahl jedoch das waltige 
Gelände nicht überfehen laſſe; ipäter, gegen Abend, daß feindliche 
Parteien bis Borowsk vorgegangen feien, von wo fie feine Kofaden 
vertrieben Hätten. Wichtiger noch war die Nachricht die der Partei— 
gänger Seslawin felbft, um neun Uhr Abends dem General Dochtu— 
row brachte: er hatte den Marfch des Feindes von Ignatowo nad) 
Fominskoie beobachtet, und brachte einige franzöſiſche Garbe-Soldaten 
.ald Gefangene mit. Diefe berichteten von ftarfen bei Buyfaflowo 
biwachtenden feindlichen Abtheilungen, befonders aber auch daß Mo8- 
kau verlaffen und Napoleon für jeine Perſon bei dem Heeredzug ans 
weſend fei. Gerade der Flanfenmarfch auf dem Nebenwege war alfo 
‚entdeckt worden, wie man vorherſehen mußte, und Napoleon’s Plane 
Liegen fich nun wohl beurtbeilen. 

Der du-jour-Stab8-Offizier von Dochturow's Heertheil, Major 
Bologowsky, wurde mit diefer wichtigen Nachricht nad) dem Haupts 
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quartier Letaſchewka zurückgeſendet, wo er erſt um zwei Uhr in der 
Nacht zum 23. anlangte. Konownigyn’s Haus: und Zimmerthüre 
blieb auch die Nacht über offen, damit alle Offiziere oder Kofaden mit 
Meldungen ohne Aufenthalt zu ihm gelangen fonnten.‘ Sie waren 
gewohnt an fein Bett zu treten und ihn aus dem Schlaf zu rütteln. 
‚Seit einigen Tagen aber fühlte fih der General umvohl, und die Or— 
donnanzen waren daher angewiejen nicht ihn fondern den Lieutenant 
Sticherbinin zu werfen, der in demfelben Zimmer fchlief.  Diefer las 
dann die einlaufenden Papiere, und ftörte den General nur wein die 
Meldungen der Mühe verlohnten. So wurde denn auch jet zu— 
nächſt Sticherbinin gewedt, der das einzige Talglicht hinter dem Ofen 
hervorholte, von den rieftgen Tarackans befreite die daran nagten, es 
'anzlındete, und Dochturow's Bericht las. Das war nun wohl der Fall 
den General zu weden! Konownigyn rief auch Toll auf, beide eilten 
zu Kutuſow. Daß Napoleon aus Mosfau ausgerüdt fei, und auf der 
neuen Straße nady Kaluga vorrüdte, war nicht mehr zu bezweifeln. 
Danilewsfy erzählt Kutufow habe ſich vor dem Heiligenbilde das in 
feines Ruſſen Stube fehlt, verneigt und gefreuft, und vor Freuden ges 
weint. Das fönnte wohl fein. Nach den legten ungeduldigen Forde— 
rungen des Kaiſers Alerander hatte er in mehrfacher Beziehung dop— 
pelt Urjache ſich des lange erjehnten Greignifles zu freuen. 

Toll war der Meinung man müffe nun nad Malo-Jarofſlawetz 
eilen, und fich dort dem Feinde vorlegen, da es fchon zu ſpät fei ihm 
bei Borowsk zuvorzufommen. Sein Borichlag wurde auch angenom= 
men, zunächft jedoch nur befohlen das Heer folle fich zum Aufbruch 
bereit halten ; wie Buturlin berichtet, weil es erft am Abend marich- 
fertig jein fonnte, da eben ein großer Theil der Reiterei und der Ar— 
tillerie = Pferde nach Butter ausgefendet war, umd jetzt regelmäßiger 
Weile drei Meilen weit danach ausgehen mußte. Darüber muß man 
billig erftaunen. Wie waren denn im eigenen Lande, wo man über 
‚die ganze Civil-Berwaltung verfügen fonnte, da man dod; feit drei 
Wochen in diefem Lager ftand, nicht regelmäßige Butterlieferungen eins 
gerichtet worden? — Und dann follte man denfen daß deſſen unges 
achtet wenigftend ein Theil des Fußvolfs fogleich aufbrechen fonnte. 
MWahricheinlich wollte man aber erft noch einen Bericht von Milorados 
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witſch abwarten, und genau wiffen wie fich die Dinge auf der alten 
Straße geftalteten. 

Dem General Dochturow wurde befohlen nad Malo-Jaroſſlawetz 
zu eilen und vier Kofadenregimenter auf die Straße zwifchen Borowsk 
und Malo-Jarofjlaweg vorzufenden. — Platow follte mit feinen Kos 
ſacken und einer Batterie fogleich eben dahin aufbrechen. — Milorado- 
witſch wurde beauftragt eine Erfundung gegen Woronowo vorzunch- 
men, um zu erfahren in welcher Berfaffung fich der feindliche Vortrab 
auf diefer Straße befinde, Habe er etwa den Slanfenmarfch an der 
Nara aufwärts angetreten, dann folle Miloradowitfch dem rufliichen 
Heer auf MalosJarofflaweg folgen. Der Fürft Kudaſchew mußte 
ſich mit feinem Streifcorps von der Tulaifchen Straße gegen die alte 
Kalugaifche wenden. Merhvürdiger Weife wurde zu gleicher Zeit der 
Eivil-Gubernator von Kaluga angewiefen Alles für den Nothfall vor: 
zubereiten, zur Fortichaffung der Vorräthe, Flüchtung der Behörden, 
u. ſ. w. — es fällt auf daß diefer Befehl mit alleiniger Ausnahme 
des an Platow gerichteten, (Nr. 214) fogar der erfte in der Reihe der 
an diefem Tage erlaffenen iſt. (Nr. 215.) 

Im Laufe des Tages (23.) traf denn die erwartete Meldung von 
Miloradowitih ein. Er hatte über Woronowo hinaus feine franzö— 
fifchen Truppen mehr gefunden, und durch aufgefangene Nachzügler 
erfahren, daß der Feind (Mey) fich gegen die neue Straße hinziehe. 
Schon um Mitternaht — vom 22. zum 23. — war Ney in diefer 
Richtung aufgebrochen! Wenn man erwägt welche Maffe leichter 
Truppen den Ruflen zu Gebote ftand, und wie dreift fie fich dem Feinde 
nähern durften, deſſen Reiterei, fo gut wie vernichtet, fte weder abzu— 
halten noch Verwegenheit durch rafches Nachjagen zu ftrafen vermochte : 
dann weiß man fich faum zu erflären, wie Alles was der Feind that, 
erft jo lange nachher befannt werden fonnte, 

Jetzt fonnte feine Spur eined Zweifel mehr bleiben, und fo 
brady denn endlich am Abend das ruffiiche Heer auf, um über Letas 
fchewfa, Ugodskoy-⸗-Sawod, und Epaifoie, wo ſchon für Dochturow 
eine Schiffbrüde gebaut war, nad) MalosFarofflaweg zu marjchiren. 

Es zählte zu diefer Zeit, an Fußvolf, 5498 Mann von der Miliz 
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76,629 Mann 
Reiterei 10,711 „ 
Artillerie 8,959 „ 
Pioniere 313 „ 


Im Ganzen 97,112 Mann, ohne die Kofaden, 
gewiß gegen 20,000 an der Zahl, zu rechnen, An Geichüg führte 
dies Heer mit ſich: 

Mofitions:Gefhüg (12 Pfünder) 216 Stüd 
leichtes G6GpPfuͤnder) 204 „ 
reitende Artillerie 112 „ 


| Im Ganzen 622 Stüd. 

Das Heer, das 60,033 Mann zählte ald e8 in das Lager von Tarü— 
tino einrücte, war alfo jegt, von den Milizen abgeiehen, um 31,581 
Soldaten ftärfer ald damald. Das Fußvolf war ziemlich wieder ber: 
geftellt wie bei Borodind, die Bataillone fogar ftärfer als in jener 
berühmten Schlacht, da das Heer ihrer jegt etwa 50 weniger zählte 
als dort. Reiterei und Artillerie waren begreifliher Weile in ihrer 
Wiederherftellung weiter zurüd. 

Da Tormaffow am 20, im Hauptquartier eingetroffen war, hatte 
eine neue Eintheilung angeordnet werden müffen, damit e8 eine Stellung 
für ihn gab. Miloradowitich befehligte fortan den „Vortrab, * aus 
dem II. und IV. Infanteriecorp® , der Reiterei unter Korff und Waſ— 
filtfchifow beftehend — : Tormaſſow die „Hauptarmee* die aus dem 
III. V. (Garde-⸗) VI., VII. und VIII. Infanterieccorps, Möller: 
Sakomelsky's leichter Neiterei und den beiden, unter den Befehlen des 
Fürften Demetrius Galigin vereinigten Küraflier-Diviftonen zuſammen— 
gelegt war. | 

Napoleon, beruhigt über feinen linfen Flügel, und gewiß, daß 
das ruffiiche Heer den Tag vorher noch ruhig bei Tarutino ftand, bes 
fahl am 23. dem General Junot, der ſich mit den Weſtphalen nod 
immer bei Moſhaisk befand, Alles was an Erfagmannfchaften, Marfch: 
bataillonen u. ſ. w. bei ihm eingetroffen fei, zur VBerftärfung des 
Fürften Poniatowski nach Wereia zu fenden, fich ſelbſt aber zum Auf: 
bruch nad Wiäsma bereit zu halten. Poniatowsfi wurde angewiefen 
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feine Kranfen und Verwundeten lieber bei fich zu behalten, al8 auf der 
Straße über Moſhaisk und Wiäsına fortzufchaffen, die ohnehin fchon 
zu ſehr in Anspruch genommen jei. — An den in Wiäsma befehligen- 
den General Teſte erging der Befehl, drei oder viertaufend Mann 
Marichbataillone, die dort gefammelt fein mußten unter dem General 
Emwers, nach Juchnow, auf der Straße von Kaluga nach Smolensf 
vorgehen zu laffen. Ewers jollte von dort aus Snamendfoie befegen, 
und zwifchen Wiäsſsma und Juchnow, auf den Poſthalten zu Soffowa, 
Trofimowa und Andreiewfa fefte Boften zu je hundert Mann und einem 
Reiter-Picket einrichten, die fi in den Häufern zu verfchanzen 
hätten. 

Zu dieſen Befehlen gehört dann auch noch der, welcher am fol— 
genden Tage, am 24, an’ Victor erlaffen wurde, Napoleon wußte 
freilich nicht, ob er noch bei Smolensk, und nicht zu einer Bewegung 
gegen die Düna genöthigt worden fei, aber er gefiel fich darin es zu 
hoffen, und befahl ihm für diefen Fall mit der Divifton Girard und 
feiner Brigade leichter Reiterei noch am 26. (d. h. nody an dem Tage 
an welchem diejer Befehl in Smolensk eintreffen fonnte) über Jelnia 
gegen Kaluga aufzubrechen. Am 30, fönne dann Victor bid auf fünf 
Märiche gegen dieſe legtere Stadt herangefonmen fein. Napoleon 
rechnete alfo bier auf mehr als 45 deutihe Meilen, höchitend zehn 
Märiche. Uebrigend wurde dem Marfchall Victor befannt gemacht 
dag Moskau verlaflen — dad Heer bei Borowsk vereinigt und im 
Marſch auf Kaluga ſei; daß deſſen Operationslinie für jest, bis zur 
Vereinigung mit ihm, über Snamensfoie, Juchnow und Wiäsma eins 
gerichtet werde, nach der Bereinigung aber auf Jelnia und Emolensf 
geführt werten ſolle. 

Napoleon’8 Heer blieb natürlich an diefem 23. in Bewegung. 
Der Vicekönig Eugen ging bis über Borowsk hinaus, und lagerte mit 
dreien feiner Diviftonen etwa eine Viertheil-Meile jenſeits diefed Orte; 
die vierte — Delzons — endete er bis Malo-Jarofflaweg vor. Die 
Kofaden gingen natürlich ohne Widerftand vor Delzons zurüd, wichen 
bei Malo-Jaroſſlawetz über die Luſha, und ſuchten die hölzerne Brüde 
hinter fich zu zerftören, was ihnen aber nur jehr unvollftändig gelang, 
jo daß fie ohne Mühe wieder hergeftellt werden fonnte. — Delzons 
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erreichte mit Sonnenuntergang die Luſha, und fonnte faft unmittels 
bar darauf die Stadt jenfeitd bejegen, beging aber den Schler nur zwei 
Bataillone hinüber zu fenden. 

Die alte Garde, Davouft, Roguet und Murat famen bis in die 
Gegend von Borowsk, wohin Napoleon's Hauptquartier verlegt wurde. 
— Mortier fprengte den Kreml, verließ Moskau um zwei Uhr früh, 
und marfchirte gegen Bomindfoie. — Ney brach fihon um Mitters 
nacht auf, und fchlug den oft genannten Querweg an der Nara ein. 
„Dieſer Nachtinarfch war entieglich, berichtet Fezenfac: der Regen goß 
in Strömen, die Wege die wir verfolgten waren grundlos.“ — 
Diefer Hrertheil erreichte noch am 23. Buyfaffowo ; aber gewiß nur 
mit der Epige; der größte Theil war ohne Zweifel noch weiter zurüd. 
Aus Napoleon’d gepriefenem Manoeuvre fehen wir eben nirgends 
etwas anderes hervorgehen ald Unheil: Berfpätung und Uebermüdung 
ber Truppen. j 

Schon in der folgenden Radıt traf Platow vor Malo-Jarofflawetz 
ein, und jo wie Fußvolf heran fam, wendete er fich die Luſha weiter 
aufwärts entlang um die Uebergänge zu beobachten. Cine Stunde 
vor Tagedanbruh, am 24., erfchien auch Dochturow durch Doro» 
chow's Abtheilung veritärft, vor der Stadt, und vertrieb mit leichter 
Mühe die beiden franzöftichen Bataillone aus derjelben. Er hätte, 
wie ed fcheint, wohl um ein Paar Stunden früher da fein können, 
wenn er nicht bei Ariſtowo Kutufow’d Befehle abgewartet, und in 
Folge defien den Marſch von dort aus am 23. erft um eilf Uhr Vor— 
mittags angetreten hätte. Doch machte das feinen wejentlichen Une 
terfchied. Vor Delzons wäre er jedenfalls nicht bei Malo-Jarofjlaweg 
eingetroffen, und auch jegt noch lag es in feiner Macht, wie fehr rich- 
tig bemerft worden ift, den Berfuchen Napoleon’s auf die Straße von 
Kaluga nah Smolensk ein unüberfteigliches Hindernig in den Weg 
zu legen, denn Malo-Jaroſſlawetz ift gegen die Luſha hin leicht zu 
vertheidigen ; der Ort liegt auf dem ziemlich fteilen Thalrand, und der 
Flug macht vor demſelben einen eingehenden Bogen, von dem dieſſei— 
tigen, durchaus beberrichenden Thalrand umfaßt.. Aber der fonft 
tapfere Dochturow war durchaus nicht ein Mann von weit reichenden 
Einfihten. Gr dachte nicht einmal daran die beiden feindlichen Ba— 


1812 unter Kutufow's Oberbefehl. 263 


taillone über den Fluß zu treiben, und begmügte fich damit. die Stadt 
mit feinen Jägern zu bejegen: während er mit den übrigen Truppen 
hinter dem Ort eine verdeckte Aufftellung: nahın. —. Natürlich ging 
nun Delzons fogleidy mit feiner ganzen Divifton über den Fluß die 
Stadt wieder: zu. erobern ; Dochturow, der ihm bedeutend überlegen 
war, und bei befjerer Verwendung feiner Truppen jeden Verſuch fieg- 
reich abweifen-fonnte,,. fendete immer nur einzelne Bataillone zur Un— 
terftügung vor; es entſtand in den Straßen ein hin⸗ und herwogendes 
Gefecht, wo die Vortheile welche die Dertlichkeit gewähren fonnte, für 
beide Theile jo ziemlich gleih waren. Der Bicefönig Eugen war 
bald perjönlich zur Stelle, und wie feine Truppen: nach und nad: ans 
langten, verwendete er auch die Divifionen Brouffier und Pino in 
dieſem Straßengefecht. — Auf: Seiten der Ruflen wurde Dochturow 
zunächft durch Rayewsky's Heertheil unterftügt, der auf dem Zug die 
Spitze hatte, und wie man das lebhafte Feuer hörte, eilig vorgefendet 
wurde, 

In den Nahmittagsftunden langte Kutufow’s gefammtes Heer 
an, und nahm, während dad Gefecht in der jeßt Ichon brennenden 
Stadt fort und fort dauerte, wenige hundert Schritte hinter derfelben, 
rittlings auf der Straße nach Kaluga Stellung. — Selbſt Milorados 
witich der einen Gewaltmarfch gemacht hatte, kam herbei, und fchloß 
fih dem rechten Flügel des Heered an. — Gegen Abend wurden noch) 
die 27. Divifion (vom VII. Infanterie» Corps) und die 3. (vom 
III. Corps) in dem Straßenfampf verwendet. Aber auch der Vices 
fönig Eugen, der Davouft heranfommen fah, naher Unterftügung ge⸗ 
wiß, fendete feine legten Truppen, die italienifchen Garden vor, und 
gegen Abend wurden die Ruſſen entichieden aus der Stadt vertrieben. 
Napolcon ließ noch die beiden Diviftonen Gerard und Compand von 
Davouſt's Heertheil über die Lufha vorgehen, um fich dort, die eine 
rechts die andere links der Stadt im freien. Felde auszubreiten. Was 
Chambray und die übrigen franzöftfchen Schriftfteller nicht bemerfen, 
ift, daß auch ein Theil von Murat's Reiterei, die Abends an der 
Luſha eintraf, noch durch die Stadt vorgehen mußte, und jenfeits 
Derfelben im freien Belde aufgeftellt wurde. Ein unmittelbarer Zeuge, 
Dberft Kalfreuth, berichtet: „Nachdem die Stadt mit bedeutendem Vers 
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luft an Menfchen von beiden Theilen, endlich gegen Abend genonmer 
war, durchritten wir (Nanſouty's Reiter» Corps) tie Luſha und be= 
zogen einen Bivouac gleich) jenfeitd von MalosJarofflaweg. * 

Da die Stadt nun einmal in Feindes Händen war, ließ Kutuſow 
das ruſſiſche Heer in der Nacht 21/, Werft weit über den Koriſcha-Bach 
zurüdgeben und dort Stellung nehmen ; nur Miloradowitich blieb mir 
dem II. und IV. Infanterie= Corps und der Reiterei von Korff und 
Waſſiltſchikow unmittelbar vor Malo-Jarofflawetz ftehen. 

Bon jeder Seite waren ungefähr 24,000 Mann ind Gefecht ge— 
fommen, und der Verluft war auch auf beiden Seiten gleich; er betrug 
für die Ruffen wie für die Sranzofen über fünftaufend Mann, Unter 
den Gebliebenen war der Diviſtons-General Delzons. Im ruffiſchen 
Heere wurde der Verluft des verdienten Generals Dorochow beflagt ; 
hier hoffnungslos verwundet, ftarb er doch erft nach zwei Jahren elen= 
den Siechthums. 

In schriftlichen Mittheilungen die von Offizieren aus der Um— 
gebung Konownitzyn's herrühren, finden wir die Bemerfung : das rufe 
fiiche Bußvolf habe fih am diefem Tage fchlecht gefchlagen (aypuo 
Apaaueb). — Auf Mangel an Tapferkeit jind diefe etwas überraſchen— 
den Worte wohl faum zu deuten, an Gefedytögewanttheit dagegen, 
mochte es der ruffiichen Infanterie aflerdingd gar fehr fehlen, da fie 
mehr als zur Hälfte aus ganz neuen Nefruten beitand, die zum erſten 
Mat in das Feuer Famen — ja ohne Zweifel bedeutend weniger al& 
ein Drittheil alte Soldaten zählte, wenn man nicht etwa die bei Smo— 
lensk und Zarewo-Saimifchtiche in die Bataillone eingereihten, noth— 
dürftig ausgebildeten Leute jegt ſchon für ſolche will gelten laffen. 
Ausgemacht ift dag Offiziere und Generale ſich bier mehr als irgend 
anderswo perfönlidy aufopfern mußten um das Gefecht zu halten. Toll 
that auch in diefer Beziehung redlich feine Pflicht und mehr; und audy 
Konownigyn gab den übrigen Generalen ein glänzendes Beiipiel.*) 

Das Schidjal des franzöſiſchen Heeres ftand nun in höchſt merfs 
wiürdiger Weife auf der Schwebe. Bekannt ift daß Napoleon Ipät am 


*) Kutuſow's in mancher Beziehung merfwürdigen Bericht über dies Treffen, 
findet der Leier unter den Beilagen. 
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24. mit feinen Garden nad) Gorodnia zurüdfehrte, dort in einem: 
Bauernhaufe abftieg, und Berthier, Murat und Beffieres um einen. 
Tiſch und die Karte bed Landes zu einer Art von Kriegsrath verſam— 
melte. „Er ſprach ihnen zuerft von der Veränderung welche die Ans 
funft Kutuſow's in feiner Lage hervorbrachte ; plößlich aber den Kopf 
mit beiden Händen fafjend, die Ellenbogen auf den Tiſch geftügt, und 
die Augen auf die Karte geheftet, blieb er unbeweglidy in diefer Stel— 
lung. Die drei Generale jahen fich mit Berwunderung an, indem fie 
jchweigend erwarteten, daß er aus dieſem Nachſinnen erwache, das fo 
gewaltig jeine Verlegenheit ausprüdte, Mehr als eine Stunde war in 
diefer Erwartung verfloffen, ald Napoleon endlich feine Stellung ver: 
ließ und das Schweigen brach, um fie, ohne ihnen feinen Entichluß- 
mitgetheilt zu haben, zu beurlauben. * (Chambray.) 

Doch war er wie ed fcheint jegt noch zur Schlacht entichloffen, 
denn er gab Befehle in diefem Sinn. So erhielt Davouft die Weifung 
den Vortrab zu übernehmen, und wurde benachrichtigt daß Napoleon 
felbft am folgenden Tag in der Brühe mit feiner Garde an feine Trup— 
pen heranfommen werde. Ney follte fih mit den Diviſionen Ledru— 
des⸗Eſſarts und Razout zwiichen Borowsf und MalosFarofilaweg aufs 
ftellen, Borowsf mit der Divifion Elaparevde bejegen, und die Diviſion 
Marchand, die nur noch aus einigen Hundert Württembergern beitand, 
jenfeitd dieſes Orts zurüdlaffen, konnte aber dieſem Befebl nicht buchs 
ftäblich nachfommen , wie es ſcheint; denn nach Fézenſac's Tagebuch 
war die Divifton Razout noch zurüd, und traf erft am 26. in Bo— 
rowsk ein. 

Am 25. um fünf Ubr früb kehrte der Ordonnanz- Offizier (Fluͤgel⸗ 
Adjutant) Gourgaud aus Malo-Jarofflaweg nad) Gorodnia zurüd, 
und brachte die Nachricht daß die Ruſſen noch ungefähr diejelbe Stel— 
lung inne hätten wie den Abend zuvor. Auf dem rechten Flügel aber, 
bei der Divifion Gerard, habe man in der Nacht Pferdegetrappel ges 
hört und vermuthe daß feindliche Neiterei gegen Medyn marſchire. 
Napoleon ließ nun Murat, Belliered und den General Moutons 
Duvernet (Lobau) eintreten, und was felbit Gourgaud von dem Ger 
fpräch eingeftehen muß das fich hier entſpann, ift ſehr beachtens— 
werth: 
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„Napoleon ließ nad einander den König von Neapel, den 
Marſchall Belieres und den Grafen Lobau eintreten, und fagte ihnen: 
28 fcheint daß der Feind Stand hält und wir eine Schlacht zu eriwarten 
haben. Was iſt, in der Lage in welcher die Armee ſich befindet, vor⸗ 
theilhaft, fie anzunehmen, oder ihr auszuweichen? — Belliered und 
Murat ftellten nicht in Zweifel daß wir die Miligen Kutuſow's befiegen 
würden; denn, fagten fie, die ruffifche Armee ift an der Moskwa vers 
nichtet worden. Aber eine Schladyt würde die Armee zerrütten ; bie 
Pferde der Artillerie und die der Neiterei hätten fehr durch fchlechte 
Fütterung gelitten; die neuen Berlufte an Pferden die wir erleiden 
würden, wären nicht zu erfegen ; unfere Verwundeten wären verlorene 
Menſchen; auf Kaluga vorzugehen fei ein gewagtes Unternehmen bei 
diefer Lage der Dinge; ihnen zu Folge war das Befte was man thun 
konnte, fich auf Smolensk zurüdzuziehen. Der Kaiſer, nachdem er die 
Sache einen Augenblid mit ihnen erörtert hatte, näherte fih dem Graz 
fen Lobau, und fagte ihm: „Nun, und Sie Mouton, was ift Ihre 
Meinung ?* — „Sire, meine Meinung ift, und auf der kürzeſten und 
befannteften Straße, über Moſhaisk, an den Niemen zurüdzuzicehen, 
und zwar jo fchnell als irgend möglich — (le plus promptement 
possible) * was er mehrere Male wiederholte. Napoleon fchien ers 
ſchüttert, aber er fagte er wolle das Schlachtfeld fehen che er fich ent— 
fcheide, und verlangte feine Pferde. * 

Eine Schladht zu wagen wäre auch ein Entſchluß der höchften 
Art geweien. Napoleon fehlten hier an den 107,000 Mann mit denen 
er den neuen Zug angetreten hatte, die 15,000 unter Ney, und die 
8000 unter Mortier ; dann 5712 Rolen unter Boniatowsfi, und 5691 
Weitphalen unter Junot; im Ganzen 34,500 Mann. Die 6000 
welche dad Treffen bei Malo-Jarofflameg gefoftet hatte, auch noch 
abgerechnet, bleiben 66,500, von denen nad) Ehambray noch gegen 
viertaufend bei dem unabjehbaren Gepäd verzettelter Mannfchaften 
abzurechnen wären, fo daß Napoleon hier wirflih nur ungefähr 
63,000 Mann in das Feuer führen fonnte. WBorausgefegt daß die 
Schlacht am 26. ftatt fand, konnte ihm Ney vielleicht in den fpäteren 
Tagesftunden noch fünfs oder jechstaufend Mann böchft ermüdeter 
Truppen zuführen. 
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- Das ruffiiche Heer dagegen war ganz bier verfammelt und felbft 
nach dem bedeutenden Berluft am 24., ohne allen Zweifel über 90,000 
Mann ftark: ein Mactverhältnig das feinen Sieg verfpricht, wenn 
auch das franzöftiche Fußvolf dem ruffischen an Erfahrung und Gefechts— 
gewandtheit überlegen gewejen fein mag. 

Napoleon’d Reiterei dagegen war, kaum mit Ausnahme der Gars 
den, in dem Grade zu Grunde gerichtet, daß ihre Dienfte nur fehr ges 
ring angeichlagen werben fonnten — und gang befonders find die 
Berhältniffe der Artillerie zu beachten; um fo mehr da man nicht ver: 
geffen darf daß Napoleon bei Borodind hauptfächlich durch feine Ars 
tillerie fiegte. Es läßt fich nachrechnen daß Napoleon bei Malos 
Jaroſſlawetz nicht mehr ald 360 Stück Gefchüg vereinigt hatte —: 
das rufliiche Heer war dagegen mit 622 Stüden Geſchütz ausgerüftet. 
Noch dazu war die franzöfische Artillerie, bei dem elenden Zuftand der 
Beipannung, in ihren Bewegungen fo ziemlich ausschließlich auf die 
gebahnten Straßen angewielen, Cie fonnte eigentlich nur ſtehendes 
Fußes feuern ; davon, fie auf herbitlichen Sturzädern und fteile Thal- 
ränder auf und ab manveupriren zu laffen, fonnte wohl nicht viel die 
Rede fein. Und doch mußte Napoleon’s Artillerie manoeupriren, wenn 
er angreifen wollte. Zum Ueberfluß hatte diefe Artillerie, und über: 
Haupt die ganze Armee nur auf eine Schlacht Schießbedarf. 

Wenn Gourgaud in fchwunghafter Phrafe verfichert: „ Maitre 
de Malo-Jaroslavetz, rien n’empe&chait Napoleon de se porter 
sur Kalouga en passant surlecorps de Koutousow“ 
— fo beweijt fein eigener Bericht daß die Führer des franzöſiſchen 
Heeres ſehr weit entfernt waren dieſe hochfahrende Zuverficht zu 
theilen. 

Indeſſen, der Entſchluß auf die Straße über Moſhaisk und 
Wiaäsma zurückzuweichen, war in Wahrheit auch nichts weniger als 
leicht zu faſſen. Wie oft hatte Napoleon ſelbſt die Gegenden durch 
welche fie führt als ganz erſchöpft bezeichnet, und verlangt daß fie fo 
viel ald möglich vermieten werde. Schwanfend noch und unentſchieden 
ritt Napoleon früh am Tage von Gorodnia nad dem Echlachtfelde, 
und erlebte hier das befannte Kojaden » Abenteuer. Mit jener Sorg— 
fofigfeit im Vorpoften-Dienft die man den franzöftichen Heeren jener 
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Zeit mit Necht zum Vorwurf macht, waren die Wälder rechts der 
Straße ganz undurchfucht und unbewacht geblieben. Platow hatte ſich 
gegen die erhaltene Initruction den 24. über vollfommen unthätig verz 
halten; auf erneuerte ftrenge Berehle jendete er in der Nacht mehrere 
KojadensAbtheilungen über die Luſha vor; fie gelangten unbemerfs 
bis dicht an die Straße, fielen mit großem Geſchrei über einen Zug Ars 
tillerie her, der eben nacı Malo-Jaroſſlawetz vorging, brachten Alles 
in Flucht und Unordnung, erbeuteten eilf Stüde Geſchütz, und hätten 
leicht Napoleon jelbit gefangen nehmen fünnen, der nur von drei 
ſchwachen Zügen feiner Garde-Reiter begleitet in diefem Getümmel er— 
fchien und dem Etrom ausweichen mußte. Aber die Kojaden hatten 
fich zerftreut um Marfetender und Gepäck zu plündern, die Führer 
waren ihrer nicht mehr Herr, und ald einige Schwadronen franzöftfcher 
Garde-Reiter herbei eilten, mußten fie von diejen leicht verfolgt über 
die Luſha zurüdweichen. 

Nach vielen Befichtigungen des Schlachtfelded und der ruffiichen 
Stellung entichloß fi Napoleon doc endlich, wenn auch erft am 26. 
früh, zu dem Rüdzug nah Moſhaisk, und weihte fein Heer dem Ver⸗ 
derben, da auch Davouft und der Bicefönig Eugen fich ganz entichieden 
gegen die Wagnig einer Schladht ausiprachen: ein Hergang neben 
dem Gourgaud's großiprecheriiche Redensart: „ce n’etaient pas les 
Russes qu’on cherchait & @viter, mais bien !’hiver au milieu dela 
Russie * — fid) gar jeltfam ausnimmt ! — Napoleon hatte demnach 
ald er von Moskau gegen Kaluga aufbrah, nicht alle Wechielfälle 
erwogen bie ein ſolches Unternehmen herbeiführen fonnte ; er hatte ſich 
nicht gegen alle mit feftem Entichluß gewaffnet — : er hatte fich 
leichtiinnig auf ein Unternehmen eingelaffen, dem er ſich nun nicht ges 
wachen zeigte. Hatte er etwa geglaubt nach Kaluga zu gelangen 
ohne dem ruſſiſchen Heer au) nur irgendwo zu begegnen ? — Das war 
eine leichtfinnige Hoffnung, zu der die friechende Langſamkeit der eiges 
nen Bewegung, durch das unabjehbare Gepäd und den elenden Zus 
ſtand der Pferde bedingt, ihn keinesweges berechtigte ; am wenigften 
nachdem er fchon den Vicefönig Eugen länger als billig bei Fominskoie 
aufgehalten hatte. Napoleon verfiel hier ſelbſt in jene Schler ver 
Halbheit für die er feine Gegner oft fo jchwer geftraft hatte. Aufge— 
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geben war e8 gerade dieſer mit halbem Willen unternommene Verſuch 
auf Kaluga, der dem franzöftfchen Heer unberechenbar verderblich wurde, 
denn jehr viel befler wäre die® Heer gefahren wenn ed von Moskau 
gerade auf Moihaisf und Wiäsma geführt wurde. Während bes 
Zugs nach Malo-Farofflaweg und von dort nah Mofhaisf wurden die 
gar nicht unbedeutenden, aus Moskau mitgenommenen Vorräthe von 
Lebensmitteln verzehrt, und man hatte fo gut wie nichts mehr, gerade 
ald man endlich bei Moſhaisk die gänzlich verwüftete Heerftraße 
wieder betrat. Zog man gleich von Anfang und ohne Umwege auf 
diefer von Modfau aus jo reichte das Heer mit feinen Vorräthen bis 
Wiaäsma aus und weiter — und die Lebensmittel die jet Baraguay 
d'Hilliers nach Jelnia geichafft hatte, fonnte man alddann wenigſtens 
in Dorogobufh finden. 

Gar ſeltſam geftalteten fi an demfelben Tage die Dinge in dem 
ruſſiſchen Hauptquartier. Im Anfang ſchien Kutufow entichloffen eine 
Schlacht anzunehmen, Er hatte den Abend vorher dem Kaifer in dies 
tem Einn geichrieben. Am 25. früh wurden die Truppen unter Mi— 
loradowitſch über die Koriſcha zurückgenommen, und fchloffen fich an 
den rechten Flügel ded Heeres. Im Lauf ded Tages lief dann die 
Nachricht von einem Gefecht bei Medyn ein. Poniatowski, der die 
Straße von Moſhaisk über Medyn nach Kaluga unterjuchen follte, 
war von Wereia bid Kremensfoie vorgerüdt, und jendete von dort ein 
Regiment Infanterie, und 400 Reiter mit 5 Kanonen gegen Metyn 
vor. Nahe bei dem legteren Ort wurde dieſe Abtheilung von dem 
Gen.Major Ilowaysky dem 9,, der mit drei Koſacken-Regimentern 
dieſe Stadt beiegt hielt, angegriffen, und mit Verluft ihrer Kanonen 
und einiger Gefangenen unter denen fich der General Tiszkiewitz be- 
fand, auf Kremenskoie zurüdgeworfen. 

Auf die Nachricht bin dag ſich eine ftarfe feindliche Abtheilung 
auf Medyn heran bewege, fegte fich bei Kutufow die VBorftellung feſt 
Napoleon wolle ihn auf der dortigen Straße umgehen, und fo nad 
Kaluga gelangen — und um Kaluga war er fehr bejorgt. — Schon 
war auf feinen Befehl dort Alles zur Flucht bereit, ja die Einwohner 
begannen auszuwandern. Der Kofaden-General-Major Kuteinifow 
hatte fich mit feiner Abtheilung im Rüden des feindlichen Heeres in 
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die Gegend von Borowsf gewagt, und dort Beute und einige Ge⸗ 
fangene gemacht. Er überſandte dem Feldmarſchall jetzt ein Schreiben 
Berthier's an den Chef des (Franzöftichen) topographiſchen Bureau's, 
General Sanſon, welches mit deſſen Gepäck in ſeine Hände gefallen 
war. Sanſon wurde darin angewieſen Nachrichten über mehrere 
Straßen einzuziehen; namentlich über die von Moskau, Borowsk, 
Malo-Jaroſſlawetz nach Pesky, von Pesky nach Wiäsma, von 
Wiäsma und Kaluga nach Maſſalsk, von Maſſalsk nach Jelnia und 
Smolensk. Kutuſow aber wurde dadurch weder über Napoleon's 
wirkliche Abſichten aufgeklärt, noch auf die Wichtigkeit der Verbin— 
dungswege zwilchen MalosJarofflaweg, Medyn und Juchnow aufs 
merffam gemacht, fondern lediglich in feinen Beſorgniſſen beitärft, und 
beichloß fich in eine Stellung bei Detſchino oder Gontfcharewo zurück— 
zuziehen ! 

Vergebens widerſprach Toll und bot Alles auf ihn von biefem 
Entichlug zurüdzubringen. Kutufow und fein General: Duartiers 
meifter gingen eben von gar zu verschiedenen Anftchten aus! — Nach 
Toll's Anſicht fam es jegt darauf an den fchon auf dem Rüdzug bes 
griffenen Feind auf die verwüftete Straße von Moſhaisk zurückzu— 
werfen, ihm dann zur Eeite zu folgen, und auf einem angemeffenen 
Punft, namentlich bei Wiäsma, den Weg zu verlegen. Der Nüdzug 
nach Detjchino war in feinen Augen um fo mehr ein Fehler da man 
dadurch dem Feinde den Duerweg von Malo-Jaroſſlawetz nah Medyn 
und Juchnow überließ. — 

Kutufow dagegen, der von der Wiederbefegung Mosfau’s durch 
die Ruſſen noch feine beftimmte Nachricht hatte, vermochte nicht die 
Dinge zu fehen wie fie wirflich waren. Der Feind war auch jegt in 
feinen Augen nicht bloß um eine Rüdzugsftraße bemüht, fondern in 
einem Angriff auf Kaluga begriffen, deffen legten möglichen Zived der 
alte Feldmarſchall wohl nicht ganz klar dachte —: wenigftens Ipricht 
er fich darüber nirgends aus. Er fcheute Napoleon, fühlte fid) diefem 
Gegner noch immer nicht gewachlen, und wollte, wie feine Meldungen 
an den Kaifer jehr deutlich beweiſen, den Krieg noch immer verthei— 
digungsweife führen; wohl bis Tichitihagow, Wittgenftein — und 
die böfe Jahreszeit, ihn von feinem Feinde befreiten. Für jet ver— 
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folgte er einzig und allein den negativen Zwed Kaluga zu deden, ohne 
die Abficht irgend einen pofitiven Vortheil über feinen Gegner zu ers 
langen. Er war nad) MalosJarofilaweg geeilt: „Immer befürchtend 
daß der Feind fich niit feiner Hauptmacht dieſer — (der neuen Kalus 
gaifchen) Straße bemächtigen Fönnte, wodurch die Arınee aller ihrer 
Verbindungen mit den fornreichften Brovinzen beraubt worden wäre * 
(I. Beilage Nr. 3) — und am 24. Abends meldete er dem Kaifer 
Alerander: „morgen, vermuthe ich, wird eine Hauptichlacht vorfallen, 
ohne die ich auf feinen Fall Napoleon nach Kaluga vordringen laffe. * 

Vergebend wendete man ihm ein daß Napoleon, den man ohne 
Zweifel bei Malo-Jaroſſlawetz vor ſich hatte, fo lange man da ftehen 
blieb nicht anders ald auf dem Umweg über Borowsk und Wereia nach 
Medyn gelangen fonnte, daß man aljo gerade hier vollfommen im 
Stande bleibe ihm dort zuvorzufommen. Kutuſow blieb auf feinem 
Sinn; vielleicht bewog ihn dazu auch der geheime Wunfch etwas weiter 
abzufonmen von feinem gefürchteten Gegner, und der möglichen Schlacht 
wenigftend für den Augenblicd aus dem Wegezugehen. Die Spannung 
am 24. und 25. fonnte wohl erfchöpft haben was er etwa noch an 
Entichloffenheit befaß. 

Eo begab ſich am 26., der einen merfwürdigen Wendepunft bes 
zeichnet, das feltiamfte, daß beide Heere einander den Rüden wendeten, 
und fich zu gleicher Zeit, eines vor dem anderen zurüdzogen : das ruſ— 
fifche nach Gonticharewo, das franzöfifche nach Borowsk. 

Das ruffiiche Heer führte feinen Marfch in drei Colonnen aus. 
(Die erfte, zur Linfen, unter Borosdin: III. und VIII. Infanteriez, 
I. Reitercorps, über Tfchernolofnia, Semeifino, Kaſchurino und Nos— 
drino ; — die zweite — mittlere — unter dem General-Lieutenant Fürs 
ften Demetrius Galitzin: VII. und V. Infanterie-&orps, 2. Küraffier 
Divifton, auf der Heerftraße ; — die dritte'zur Rechten, unter Doch— 
turow: VI. InfanteriesGorps und 1. KürafliersDivifton, über Sher— 
denowo, Starofelie und Worobiewo.) 

Der Vortrab unter Miloradowitich, zufammengefegt wie früher, 
und durch 14 Kofaden-Regimenter verftärft, blieb in der Stellung an 
der Koriſcha. Schon am 25. hatte bei diefer Abtheilung der Fürft 
Baſil Dolgorufy, zulegt Oefandter in Neapel, und überhaupt, wenn 
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‚auch Generalstieutenant, doch mehr Diplomat als Krieger, den Befehl 
über das II. Infanterie-Corps übernommen. Doch ftand eigentlich 
nur die 17. Infanterie-Divifton unter ihm, denn die 4. bildete fortan 
mit dem 1. und 33. Jäger-Regiment (vem IV. Gorp8), zwölf Kanonen 
und einiger Reiterei, unter dem felbitftändigen Befehl des Herzogs Eugen 
von Württemberg den befondern Vortrab Miloradowitich’s. 

Dem Kaifer Alerander meldete Kutufow aus Detichino : „Untere 
leichten Truppen, die ſich bis zu der nach Medyn führenden Straße 
‚ausdehnten, auf welcher der Feind noch nach Kaluga durchdringen 
fonnte, meldeten einftimmig daß feine (des Feindes) Heertheile auf 
dieſer Straße herandrängen. Das ift um jo wahrjcheinlicher da auf 
diefer Straße bereitd Treffen zwiſchen unjeren leichten Truppen und 
‘den feindlichen ftattgefunden haben. Es ift augenicheinlic daß Napo— 
leon's Abficht dahin geht und-auf alle Weiſe nach Kaluga zu umgeben, 
und deshalb bin ich, einen ftarfen Vortrab unter Miloradowitich zurück— 
laffend, am 14/26. auf Detſchino gegangen. “ 

Das klingt — und wohl nicht ohne Abſicht — ald ob man ſchon 
Napoleon's Hauptmacht auf der Medyner Straße wahrgenommen habe. 
Kutuſow's Schon angedeutete Anficht aber, läßt fi wohl darin er— 
fennen, und ebento in den Berhaltungsberehlen welche General Paskie— 
witſch erhielt, der am 27. früh, mit ver 26, Infanterie-Divifion, dem 
Dragoner » Regiment Neſhin, einer zwölfpfünder und einer reitenden 
Batterie (18 Gefchügen) nad dem Fleden Polotnännye-Sawody ent— 
“sendet wurde: 

„Sie find beftimmt, lauten diefe, nad Polotnännye-Samwody zu 
marfchiren, auf die Straße die von Medyrn nad Kaluga führt. Nach 
Polotnännye-Sawody gelangt, werden Sie zwei Stunden ruhen, und 
dann gegen Medyn vorrüden, und fünfzehn Werfte dieſſeits (diefer 
Stadt) an einem angemeffenen Ort ſtehen bleiben. Die Koſacken— 
Regimenter Byhalow's und der Ilowaysky's, des 9. und des 11., 
die jih in Medyn befinden, haben unter Ihren Befehlen zu ftehen. 
Der Zweck Ihrer Entjendung beiteht darin diefe Straße in unferer Ge— 
walt zu behalten, und jeden Verſuch eines Feindes der Ihnen an 
‚Kräften gleich wäre, und die Abficht hegte nah Kaluga zu gehen, zu 
verhindern, weshalb Sie jo oft ald möglich Nachrichten vom Feinde 
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einzujenden haben. Sollte die gefammte Streitmacht Napoleon’ die 
neue Straße nad Kaluga verlaffen, dann würde ſich unfere ganze 
Armee nad Polotnännye⸗Sawody ziehen. “ 

Danilewsky theilt dieje Berichte und Befehle Kutuſow's zwar 
mit, berücfichtigt aber doch eigentlich ihren Inhalt nicht im Minpdeften, 
und fucht Kutuſow's Maaßregeln auf einer ganz andern Orundlage zu 
erflären und zu rechtfertigen. Ihm zufolge handelte e8 fich nicht darum, 
das jetzt, da das ruffische Heer auf der neuen Straße nad Kaluga an= 
gelangt war, überflüffig gewordene Malo-Jarofjlaweg wieder in Beſitz 
zu nehmen, jondern darum dem Feinde jeden Weg nach Smolensk 
außer dem über Moſhaisk und Wiäsma zu verfperren; namentlich den 
über Juchnow und Jelnia. Darum ging Kutufow nad Detichino 
zurüd und überließ feinem Gegner die Straße von Malo-Farofflaweg 
nad) Medyn, Juchnow, Jelnia und Smolensf. Napoleon aber mußte 
fi) zu dem Rüdzug auf Mofhaisf entfchliegen, cben weil er das 
rufliiche Heer gegen Kaluga zurüdweichen jah, denn mit wunderbarem 
Scarfblid entnahın er aus Kutuſow's Rüdzug, daß dieſer alle feine 
Plane durchfchaut habe, und bereit fei ihm überall in den Weg zu 
treten ! — Wir machen feinen Anſpruch darauf etwas von dieſen Ers 
flärungen zu begreifen ! 

Schon um 5 Uhr hatte die ruffiiche Armee ihren March ange: 
treten: erft um 9 Uhr Morgens gab Napoleon, der die Garden und 
die Reiter unter Sebaftiani und Lahouffaye gegen Malo-Jaroſſlawetz 
vorgeführt hatte, Befehl zu dem Rüdzug auf Borowsk. Daß die 
ruſſiſchen VBorpoften gegen Kaluga zurüdwichen, war ihm bereitö ges 
meldet worden ; er fühlte ſich aber dadurch nicht mehr zu veränderten 
Anordnungen beftimmt. Die alte Garde mit ihrer Neiterei, und 
Sebaſtiani's Reiter gingen noch an biefem Tage bis Borowsk zurüd, 
wo fih aud Ney's Heertheil verfammelte, der Vicefönig folgte der 
Bewegung auf Borowsk (bis Uwarowskoie) ohne jedody Davouft zu 
weit zurüd zu laffen, den er nöthigenfalls unterftügen follte. Davouft 
blieb ald Nachtrab mit feinem Heertheil, Nanfouty’d und Lahouffaye’s 
Reitern bis zur Dunfelheit bei Malo-Jarofflaweg ftehen. Von den 
rüdwärtigen Truppen wurden die Divifionen Roguet und Elaparede 
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niatowski mußte bei Jegoriewskoie Stellung nehmen um dem Heer 
auf feinem Zug die linke Seite zu decken. — Ney jollte am folgenden 
Tage mit allen Parks von Borowsk nad Moihaist marfchiren, Mor— 
tier von Wereia eben dorthin; Junot fich bereit halten nady Wiäsma 
aufzubrechen fowie Mortier bei Moſhaisk eintraf; Ewerd, der ſchon 
zwei Märfche gegen Juchnow gemacht hatte, nach Wiädına zurüd- 
fehren. 

Dem Maͤrſchall Victor wurde die veränderte Richtung ded Nüd- 
zugs angezeigt, und befohlen dem Heer jo viele Lebensmittel ald mög: 
lich entgegen zu fenden. Was bereitd nach Jelnia gefendet ſei, ſolle 
von dort gerade nach Dorogobuih gefchafft werden. Aber diefer Be- 
fehl traf den Marfchall nicht mehr in Smolensk. Schon am 21. Oc⸗ 
tober mußte Victor von dort aufbrechen um fich dem von der Düna 
. herandringenden Wittgenftein entgegen zu werfen, und am 30. vers 
einigte er ſich an der Ula mit den Reiten der Heertheile Dubinot’s, von 
denen fich die Bayern (das 6. Armeecorps) ſchon an der Uſzacz ges 
trennt hatten, um bei Danilowiczy aufgeftellt, Wilna von der Nort- 
feite zu decken. Im Folge deſſen blieb Baraguay d'Hilliers in Jelnia 
ganz ohne Verhaltungdbefehle. 

Merkwürdig aber ift nebenher, wie wenig Napoleon ſich audı 
jegt entfchließen fonnte den entfernteren Generalen die wahre Lage der 
Dinge zu geftehen —: fo ließ er aud) jegt, am 26. Abende, dem 
Marichall Victor und dem General Junot anzeigen: „man habe bei 
Malo :» Zarofflaweg ein fiegreiched Gefecht beftanden in welchem die 
Franzofen 2000, die Ruſſen aber 8000 Mann verloren hätten ; am 
25. habe man Stellung genommen; am 26. ſei man vorwärts ge- 
gangen zum Angriff, der Feind aber jchon in vollem Rüdzug geiveien ; 
der Froft (!) aber, und die Nothmwendigfeit die Verwundeten los zu 
werden die fich bei dem Heere mitichleppten,, habe Napoleon bewogen 
auf Moſhaisk und Wiäsma zu marfchiren ; das ruffiiche Fußvolk fei 
jeit der Schlacht von Borodino jehr vermindert, und zähle nicht mehr 
15,000 alte Soldaten u. ſ. w.“ — Der Froft! — ter allein an 
allem Unheil Schuld fein joll, muß hier ſchon feine Rolle ſpielen! — 
Und doch war dad Wetter bis dahin gelinde und gut; wie es denn 
überhaupt, was auch Franzofen jagen mögen, Napoleon gar jehr be= 
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günftigte. Einem ungewöhnlich langen und milden Herbfte folgte 
1812 ein Winter der im Ganzen zu den milderen gehörte. Oft ift in 
der Gegend von Moskau Ende October ſchon Schlittenbahn : diesmal 
war die Erde noch nicht gefroren,, und felbft die Nächte über blieb die 
Temperatur gelind, fo daß jelbft der hinfällige Kutuforw die Nacht uns 
mittelbar nach den Treffen bei Malo-Jaroſſlawetz im Freien zubringen 
fonnte. — Kurz, die Witterungsverhältniffe waren von der Art, daß 
auch Sir Robert Wilfon ſich veranlagt fah den Herbit in feinem Tages 
buch als einen „unerhört“ gelinden zu bezeichnen (A season unknown 
to Russia). — 

Davouft ging am 26. noch ein wenig vor gegen Miloradowitich 
— wahricheinlich um über den Rüdzug wo möglich zu täufchen. Es 
wurden einige Kanonenfugeln gewechfelt, dann wich Davouft wieder auf 
Malo-Farofilameg zurüd, und verließ ald ed dunfel geworden war — 
franzöftiche Berichte jagen um 10 Uhr — auch diefen Ort, um fich noch 
eine Strede gegen Borowsk zurüdzuziehen. Die rufliichen Vorpoſten 
beiegten in der Nacht (und wohl erft gegen Morgen) die Stadt, ter 
Herzog Eugen v. Württemberg blieb zu ihrer Unterftügung in der Nähe, 
mit feinen übrigen Truppen war Miloradowitich bis Afanaffiewo zu— 
rüdgegangen. 

Wenn Napoleon hier, wie bei Arcole, die fühne Ausdauer feiner 
Jugend bewies, fo fonnten fich die Dinge immerhin bedeutend anders 
geftalten.. Eine Schlacht war allerdings ein ſehr mißliches Unterneh— 
men, und daß Kutuſow freiwillig weichen würde forinte er nicht vorher 
jehen — : aber man darf wohl fragen warum er nicht daran dachte 
jeinen Gegner aus der Stellung vor Malo-Jaroſſlawetz wegzumanveus 
vriren, und fo für die gefabrlofe Benügung der Straße nad Medyn 
Raum zu gewinnen ? Er durfte wohl darauf rechnen daß z. B. ein Heers 
theil über die Mühle bei der Platow’8 Koſacken übergingen, auf das 
Iinfe Ufer der Luſha und Koriſcha in Kutuſow's linfe Flanke vorgefen- 
det den alten, mehr als vorfichtigen Feldmarſchall zum Ruͤckzug bewegen 
würde. Ja man darf felbft weiter gehen; Napoleon durfte fich die 
Wagniß vornehmen den Weg nah Medyn einzuſchlagen, jelbft wenn 
Kutufow in der Nähe verweilte, fobald er nur Malo-Farofflawep beſetzt, 
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entfchloffen auf Medyn vorgehen ließ. Friedrich der Große am 17. 
September 1760, auf jeinem fühnen Marich um das öfterreichifche 
Heer herum, von den Höhen bei Reichenau nad) denen bei Hohengierd- 
dorf, durfte ihm hier ald Beifpiel vorfchweben ; er durfte fich fagen daß 
Kutufow ihn hier fo wenig angreifen werde ald Daun dort den großen 
König angriff; Kutufow hatte ſchon bei Tarütino bewielen daß eine 
ſolche Rechnung richtig gewejen wäre, und bewies es fpäter auch noch 
zu wiederholten Malen. Und warum blieb ed nun vollends am 26. 
bei dem Rüdzug auf Moſhaisk, obgleich gemeldet wurde daß die rufli- 
ſchen Vorpoften fich entfernten, ohne daß man auch nur verfuchte zu 
ermitteln ob nicht das ruffiiche Heer entfchieden jeinen Rüdzug anges 
treten habe? — Das ift am Ichwerften zu begreifen ! — Um Napoleon 
zu rechtfertigen hat man eingewendet daß es doch vergeblich geweſen 
wäre die Richtung auf Juchnow und Smolensk zu nehmen, da Kutus 
fow ſich bei Maſſalsk dem franzöfiichen Heer wieder vorlegen konnte. 
Das that Kutufow ganz gewiß nicht. Aengſtlich um Kaluga beforgt 
ließ er gewiß, wenn 3. B. das franzöfifche Heer bei Juchnow ftand, 
die Straße von diefer Stadt über Snamendfoie auf Kaluga nicht frei 
um nach Mafjalöf zu gehen; noch dazu fonnte dann General Ewers 
ſchon diefen legteren Ort befegt haben. Sollte Napoleon an folche 
Möglichfeiten gedacht haben, jo wäre das nur ein Beweis daß er feinen 
Gegner falfch beurtheilte und ihn überfchägte, und am Ende war auch 
diefe Borftellung fein Grund der ihn zum Rüdzug auf Moſhaisk be- 
ftimmen durfte ; denn traute er jeinem Gegner fo viel Unternehimungs: 
geift zu, jo mußte er erwarten ihn bei Wiäsma vorzufinden fo gut wie 
bei Maflalsf. 

Aus den Duellen geht aber hervor daß alle dieſe Dinge im fran- 
zöftichen Hauptquartier überhaupt gar nicht zur Sprache famen. Man 
ſcheint fih, Napoleon nidyt ausgenommen, den Rüdzug durch dieſe 
füdlicheren Gegenden etwas zu ausſchließlich mit dem Befig von Kaluga 
in Berbindung gedacht zu haben, und in den zu gelangen ohne Schlacht, 
fonnte man freilich faum erwarten. In den Berathungen, fo weit wir 
fie Eennen, ift nur von zweierlei die Rede: von einer Schlacht um nach 
Kaluga zu gelangen, oder Rüdzug nah Moſhaisk; ınan fieht nicht 
dag auch die Möglichkeit eines Marfches über Metyn und Juchnow 
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erwogen wurde. Jedenfalls muß man geftehen daß fi) Napoleon von 
dem Gefühl feiner Schwäche, der mißlicyen Lage überhaupt beherrichen 
ließ, wirklich feinen Gegner überjchäßte, und fidy am 26. nach langem 
Schwanfen entihloß ohne * eigentlich den — auf den Grund 
gegangen zu ſein. 

Schon in der Nacht hatte man auf Seiten der Ruſſen wahrge: 
nommen daß MalosFarofflaweg verlaffen fei. Früh am 27. fam die 
Meldung in Kutuſow's Hauptquartier, wo man nun erwartete Napo- 
leon mit feiner gefammten Macht über Medyn heranrücden zu fehen. 
Daß er nad Mofhaisf ausweiche, dachte Niemand. Miloradowitich, 
der in der Nacıt um etwas — bis Afanafliemo — auf der Straße 
nah Kaluga zurüdgegangen war, und nur den Prinzen Eugen von 
Württemberg mit feiner Diviſion vor Malo: Farofflaweg zurücgelaflen 
hatte, erhielt jogleich den Befehl nach dem bedrohten Medyn zu eilen, 
und trat noch am Abend deffelben Tages feinen Marſch an. Doc 
ging er nicht grade nady diefem Punkt, fondern in Folge einer falfchen 
Nachricht daß der Feind ich auf der Querftraße von Malo-Jarofflawetz 
dorthin bewege, richtete er feinen Marſch auf Nebenwegen quer durd) 
das Land nad) Adamowefoie an der Straße von Kaluga nady Medyn. 
Auch fam er an diefem Tage nicht mehr weit; wie Buturlin fagt, 
und Bogdanowitſch beftätigt, nur bis Tſchernoloknia, jo daß diefe 
erfte Bewegung faum ein Marich genannt werden fann. Danilewsky 
giebr, beiläufig bemerft, nicht nur über diefen erften Marfch gar feine 
Auskunft, fondern er bringt auch in Beziehung auf Miloradowitſch's 
Bewegungen an den folgenden Tagen nichts ald widerfinnige, offen- 
bar unrichtige Nachrichten. Platow, der fich mit 14 Kofaden-Regi- 
mentern in gleicher Höhe mit dem linken Flügel Miloradowitich’8 ges 
halten hatte, ging, was mit der Bewegung des legtern im Widerfpruch 
fteht — wieder bid Ignatiewskoie an der Luſha vor. 

Pasfiewitich wurde, wie ſchon gefagt, über Bolotnännye-Samwody 
vorgefendet, und ging bis Adamowskoie. Kutuſow felbft endlich, mar— 
jchirte mit dem Heer in den Nachmittagsftunden nad) PBolotnännyes 
Sawody, Hier wollte er ftehen bleiben um dem erwarteten Angriff 
Napoleon’d auf Kaluga zu begegnen. Nach Medyn vorzurücden war 
ein Gedanfe der fehr nahe lag, felbft wenn man noch nicht unbedingt 
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an Napoleon's NRüdzug glaubte, denn man fperrte dort außer ber 
Straße nad) Kaluga auch die nach Juchnow. Aber daran war nicht 
zu denken! nur Paskiewitich erhielt den Befehl über Medyn binaus 
vorzugehen. 

Während die Ruffen fi) jo gefaßt machten feinem Angriff in einer 
entfernten Richtung zu begegnen, feste Napoleon natürlich an diefem 
27. den angefangenen Rüdzug fort. Eigentlich marichirte Napoleon 
an diefem Tage nur mit feinem Hauptquartier, der alten Garde, den 
Reſten der Reiter Sebaftiani’8 und Latour-Maubourg’d und den Divi- 
fionen Roguet und Claparede nach Wereia, wo Mortier ftehen geblie- 
ben war, wahrfcheinlid um die beiden legt genannten Abtlyeilungen 
abzuwarten. Hier war alfo nun wieder die gejammte Garde ver: 
einigt. Der Vicefönig Eugen folgte bis Alferiewo. Junot und 
Poniatowski ftanden bei Mofhaisf und Jegoriewskoie; Ney ſam— 
melte jeinen Heertheil in Borowsf, von wo er noch den Abend auf: 
brach ; Davouft mit dem Nachtrab blieb nach feinem kurzen Nachtmarſch 
den Tag über zwifchen Borowsk und Malo-Jaroſſlawetz ftehen, was 
gewiß nothwendig war damit die Wagenzüge und die Viehheerden die 
man noch bejaß, einen Vorſprung gewinnen fonnten. 

Am 28. brach endlich Junot von Mofhaisf gegen Gihatsf auf, 
und fam bis zu dem Koloßfoy=Klofter, Das noch mit Verwundeten ans 
gefüllt war. Mortier mit der jungen Garde marfchirte ſchon bei Mo— 
Ihaisf an den Weftphalen vorbei, und blieb vor ihnen. Poniatowski 
fete ficy auf Nebenwegen ebenfalld nad) Gſhatsk in Bewegung. Na— 
poleon fam mit den Truppen die ihn unmittelbar umgaben nach Mos 
fhaisf und betrat alfo die verhängnißvolle Straße auf der fein gefamms 
tes Heer den Untergang finden follte, gerade an dem Tage an welchem 
Tſchitſchagow in feinem Rüden, einen Heertheil unter Saden gegen 
die über den Bug zurüdgedrängten Defterreicher und Sachſen zurück— 
lafiend, aus der Gegend von Pruzany nah Minsk und der Berelina 
aufbrah! — Es war wie der erfte Schritt in dad Grab. Ney mußte 
ſchon in der Nacht aufbrechen, z0g an den Schaaren des Vicekönigs 
vorbei, war den Morgen in Wereia, und ging dann nody bis Boriſſow 
zurüd: ein March von mehr ald 41/, Meile, der den fchon ermübdeten 
Truppen, die auch noch die folgenden Tage ohne Aufenthalt marichiren 
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follten, fehr befchwerlich fiel. Der Vicekönig folgte bis Mitaiewa bei 
Wereia; Davouft kam nur bid Borowsk — blieb aljo jehr weit zurüd, 
und fonnte bei einiger Energie und Thätigfeit der Ruſſen in Gefahr 
gerathben. Er ſah ſich, wie fogar Ney, von Kofaden umſchwärmt. 
Wie ſich die Bande der Kriegäzucht mehr und mehr loderten, ein alle 
gemeines Mißbehagen, ein böjed Vorgefühl herrichend wurden, ſah 
man auch von allen Seiten im Heere in fteigendem Maaße wilden 
Unfug üben, und ſchon waren die Dörfer durch welche franzöſiſche 
Schaaren zogen, faft ohne Ausnahme in Flammen aufgegangen : jeßt 
vollends wurde ausdrücklich befohlen alle Städte und Dörfer, alle 
menſchlichen Wohnftätten die man berührte, ja die man nur erreichen 
fonnte, niederzubrennen wie dad Heer fie verließ. Niemand hat dieje 
Befehle vertheivdigt ; man hat fogar Darüber geichrieben und geſprochen 
«ls ob das zu den fchlimmiten Dingen gehörte die Napoleon je gethan 
und angeordnet hat. Eo ift dem aber denn Doch eigentlich nicht ; das 
Berfahren follte offenbar_ dienen die Verfolgung zu erichweren, und 
war alfo wenigftend nicht ein fo ganz finnlofer roher Frevel, wie die 
Berwüftung des Kremls. Es hatte einen Zwed, war eine militairifche 
Maapregel, welche durd die Notbwendigfeit geboten, und nady Ums 
ftänden zu rechtfertigen fein fonnte — : es giebt bier ein für und 
wider abzuwägen. Da madıt fich aber freilich gleich zuerft geltend daß 
eine jchon verwilderte Truppe die jolche Befehle erhält und ausführt, 
mehr und mehr aus allen Banden der Zudyt und Ordnung fommen, 
und um fo fchneller der eigenen Auflöfung und dem Untergang ent: 
gegen gehen muß. Dann hatte man auch jchon feit vielen Wochen das 
Unheil eines mit wilder, graufamer Leidenfchaft geführten Volkskrieges 
ſchwer genug empfunden —: es war zum mindeften gewagt, und 
nicht weniger als flug, in dem Augenblid wo man die eigene Macht 
erlahmen fühlte und weichen mußte, wo die Energie ded Gegners ge: 
wiß durch das belebende Bemußtiein ded Erfolgs gefteigert war, das 
Racheverlangen ded Feinded durch folche Verwüſtung aufzuftacheln. 
War ed erwa gar darauf angelegt durch diefe unerbittliche Verwültung 
einen heilfamen Schreden zu verbreiten und fich vor dem bewaffneten 
Volk Ruhe zu verſchaffen? Dann hätte man fich wohl fagen follen 
daß nur der fiegreich vorwärts fchreitende unter gewiffen Bedingungen 
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durch ſolche rüdfichtslofe Unthat Schreden verbreitet, und die Ruhe 
des Schredend gebietet; der Weichende dagegen nur die Wuth des 
Gegners herausfordert. Auch führte die geringfte Ueberlegung darauf 
daß man, von zahlreichen leichten Truppen des Feindes umſchwärmt, 
und fo gut wie ohne Reiterei, dieſe Berwüftungen doch nur auf einem 
jehr ſchmalen Landſtrich zu beiden Seiten der Heerftraße werde aus— 
führen fönnen, daß daher das verfolgende ruffilche Heer dennoch die 
Möglichfeit finden werde feine Mannfchaft in geringer Entfernung 
von der franzöftfchen Nüdzugdlinie, in unberührten Ortichaften unter= 
zubringen. So muß denn allerdings zulegt die ruhigſte Erwägung 
wie das empörte Gefühl diefe Mordbrennereien als eine ſehr fchlecht 
berechnete Maaßregel verwerfen. 

Dieled traf zufammen das volle Gewicht des Zuftandes fühlbar 
zu machen. Am 27. hatte fich der Wind nach Nordoften gewendet, 
das Wetter änderte ſich; in der folgenden Nacht fanf der Thermometer 
zum erften Mal auf vier Grade Reaumur unter Null. Und jpät 
Abends am 28. erhielt Napoleon eine Meldung von Davouft die jehr 
bedenklich lautete: ein am 26. gefangengenommener ruffiicher Offizier 
hatte ausgefagt die ruffische Armee fei im Marſch auf Smolensk. 
Davouft jendete. diefen Gefangenen felbft mit in das große Haupt- 
quartier, und der Adjutant der ihn und bie Meldung überbrachte, war 
unvorfichtig genug die Kunde zu verbreiten. - Die Ausfage des ruſſi— 
ſchen Gefangenen ift vielleicht um jo merkwürdiger weil fie für jegt volls 
fommen unrichtig war; fe zeigt welche Anficht der allgemeinen Sadı= 
lage fich jegt bereits im ruffiichen Heer verbreitet hatte. Davouft hatte 
ihr Glauben beigemefjen weil er fich zu feiner großen Verwunderung 
nicht eigentlich verfolgt, Tondern nur von Koladen umfchwärmt jah. 
Napoleon antwortete dem Marichall noch in derfelben Nacht (am 29, 
um 2 Uhr früh): „Der Gefangene den Sie geſchickt haben fennt den 
Marich. des Feindes nicht, da er feit dem 25. Abends von ihm ges 
trennt und den 26. um 11 Uhr Vormittags, das heißt drei Stunden 
nachdem die Vorpoften des Feindes unfere rüdgängige Bewegung ges 
wahr wurden, gefangen worden iſt. Marjchirt der Feind auf Smo— 
lenöf, um fo befjerz alle unfere Streitkräfte find vereint, und wir 
werben über feinen Rüden mit einer ftärferen Armee herfallen, als die 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 281 


geweſen wäre die wir ihm vor acht Tagen entgegenftellen fonnten ; es 
ift aber zu bedauern daß dergleichen Gerüchte fich verbreiten und daß 
Adjutanten davon ſprechen; died giebt dem Heere einen von der Wahr: 
heit jehr entfernten Begriff von der Stärfe des feindlichen Heeres. 
Ihr Dolmeticher muß fich geirrt haben als er glaubte Died aus den 
Antworten ded Gefangenen entnehmen zu fönnen. Es ift außer Zwei— 
fel daß, wenn ed wahr wäre, ein Eubaltern-DOffizier es nicht wiſſen 
könnte.“ (Chambray Anm. 75.) 

Schon haben wir bemerft daß Napoleon während diefed Feldzugs 
feine Generale und fein Heer über vieles zu täufchen juchte.. Daß es 
in feinen Augen „um fo beffer* war wenn man ben Feind bei Smo— 
lenst vorfand, fann man ihm um fo weniger glauben da er fich zu 
gleicher Zeit fo große Mühe giebt die Sache ald durchaus unwahrs 
icheinlich darzuftellen. Sehr flar tritt Dagegen hervor daß er begann 
die Entmuthigung des eigenen Heeres in jo fchwieriger Lage zu fürdh- 
ten. Es follte nichts laut werden was Beſorgniß erweden konnte ; 
man jollte fich das ruſſiſche Heer ganz zerrüttet und feinem ernften 
Unternehmen gewachjen denken. 

Gourgaud erffärt die ganze Gejchichte von diefem Gefangenen 
und feiner Ausjage ohne weitere Umſchweife für unwahr, bewegt ſich 
aber dabei mit gutem Bedacht ganz im Hypothetifchen —: „Kutufow 
war am 26. nicht auf dem Marich nach Smolendf oder Wiäsma — 
folglich kann das auch fein ruffiicher Offizier geglaubt oder gefagt 
huben.* — Mit dem Studium der Logik hatte ſich Gourgaud wahrs 
ſcheinlich nie beichäftigt, ſonſt mußte ihm einleuchten daß diejer Schluß 
nicht nothwendig aus dem Vorderſatze folgt. Das eben mitgetheilte, 
enticheidende Schreiben Napoleon’ an Davouft aber, übergeht er ges 
fliffentlich ganz mit Stillfchweigen. Es fteht bei Chambray aus dem 
Gourgaud feine „pieces Justificatives “ entlehnt. Geleſen hatte er 
es alfo, jo gut wie wir Anderen. 

Für den Augenblid war das ruffiiche Heer allerdings nicht in 
drohenden Unternehmungen begriffen. Obgleich die Meldungen die 
den Rückzug des Feinde beftätigten, ſich am 28. mehrten in Kutuſow's 
Hauptquartier, und feinen Zweifel ließen; obgleich man namentlich 
früh genug wußte, daß fich nicht etwa irgend etwas vom Feinde, von 
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Wereia gegen Medyn wieder vorwärtd beivege —: dennoch machte 
das rufjiiche Heer an diefem Tage, zu Toll's Verzweiflung, Rafttag 
in der Stellung bei Polotnännye-Sawody. Miloradowitich mar» 
ſchirte nach Adamowskoie und fammelte dort feine Truppen. Paskie— 
witſch machte einen Marſch von 21/, Meile vorwärts, und ftellte ſich 
3/, Meilen jenfeitd Medyn auf. Nur der Graf Orlow-Deniſſow, der 
den Befehl über die jegt bis auf ſechs Kofaden-Regimenter verftärkte 
Abtheilung ded Generald Jlowaysfi des 9. übernommen hatte, ging 
bis an die Luſha — bid Kremensfoie — vor, und dorthin lie Bas- 
fiewitfch auch feine vier Schwadronen Dragoner vorrüden. 

So waren denn, aus lauter Sorge um Kaluga, alle irgend nam— 
haften Abtheilungen des ruffischen Heeres fehr weit vom Feinde ab» 
gefommen. Paskiewitſch war der nächite am Feinde, und doch in 
feiner Stellung vor Medyn etwas über ſechs deutiche Meilen von 
Wereia entfernt! — Nur Platow's Koſacken waren bei Ignatiewo 
über die Luſha und zwilchen ten beiden Straßen vorgegangen, die von 
Medyn und von Malo>Farofilaweg auf Borowsk führen. Sie allein 
folgten den franzöſiſchen Heerſäulen in der Nähe, und wie fie ſich dabei 
benahmen, befchreibt unter anderem der Oberft Kalfreutd —: „Kaum 
war am 28. October die achte Morgenftunde herangenaht, als die 
Kofaden hinter und erichienen und mit unbefchreiblichem Jubel zu 
beiden Seiten der Straße worauf wir zurüdgingen, und umſchwärm⸗ 
ten ; fie jagten eine halbe Meile weit voraus und edfortirten ung förm— 
lich.“ — Im Uebrigen beichränften fie ſich darauf einzelne zurück— 
bleibende Reiter aufzuheben, wie man aus Kalfreuth’ö weiterer “v 
zählung erſieht. 

So ſehr ſich auch Napoleon das Anſehen gab Davouſt's Meldung 
gering zu achten, bewog ſie ihn doch für ſeine Perſon am 29. ſchon an 
die Spitze des langen Heereszuges nach Gſhatsk zu eilen. Dort trafen 
an dieſem Tage auch Mortier und Junot ein. Die alte franzöſiſche 
Garde und Murat's Reiter zogen über dad Schlachtfeld won Borodino, 
wo bie Opfer jenes fchredlichen Tages noch unbegraben lagen, und 
viele taujende erichoflene- Bferde, Waffen und Trümmer den Boden 
bedeckten. Dod) jagt und Niemand genau wie weit diefe Truppen 
famen. Auch Ney zog über dad verhängnißvolle Feld, und fam bis 
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zu bem KologfoysKlofter ; der Vicefönig bis Ufpenffoie, Davouft, deffen 
Zug Rauchſäulen aus Dörfern und Städtchen auffteigend, bezeichneten, 
bis Moſhaisk. Dem legteren bat man es fpäter zum Vorwurf ge 
macht daß er zu langſam und zu methodiich zurüdging, feine Truppen 
durch Manveuvriren ermüdete, ja mehrere Male den Kofaden gegenüber, 
bie ihm folgten, förmlich Stellung nahm ; das Alles um einige elend 
beipannte Kanonen und MunitionsdsKarren zu erhalten, die nicht recht 
fort fonnten — : und dennoch früher oder jpäter dem Feinde in die 
Hänte fallen mußten, 

Wie Mangel und Berderben ſchon jegt, wo man fie eigentlich 
noch nicht empfand, wo fie nur in der Näbe drohten, was jeder er: 
fannte; wie das Bewußtſein unüberfehbarer Gefahr fchon jeßt ent: 
muthigend — zerftörend — verwildernd, in dem franzöftichen Heere 
wirkten, dad verräth und mancher einzelne Zug. Die Weftphalen ver: 
loren auf den zwei eriten Märjchen, von Moſhaisk nach Gihatsf, fern 
vom Feinde, an der Spitze des Heerzugs, wie General Loßberg erzählt, 
gegen A0O Mann, entfräftere Nachzügler. Die Wagenzüge der Weſt⸗ 
phalen und der jungen Garde geriethen in wilder Unordnung durch— 
einander; Wagen mit Lebensmitteln bepadt, die den Weitphalen ges 
hörten, wurten von Soldaten der jungen Garde umgeworfen und ges 
plündert, Biehheerden geraubt, ed fam dabei zu blutigen Händeln, zu 
Gefechten zwilchen Truppen deſſelben Heered. (Loßberg's Briefe in 
die Heimath S. 237.) 

Mehr als Alles bezeichnend ift, was ſchon jegt geſchah: die Er- 
mordung der rufliichen Gefangenen. Das franzöjifche Heer führte 
deren noch einige taufende mit, von denen aber nur jehr wenige fich 
auf dem Schladhtfelde den franzöftichen Waffen ergeben hatten. Es 
waren in der weit überwiegenden Mehrzahl Nachzügler und Plünderer, 
in den Straßen von Moskau aufgegriffen. Daß fie bei der drohenden 
Noth des ganzen Zuftandes mit Lebensmitteln nicht fonderlich bedacht 
wurden, ift nur zu erflärlich; die ehrenwerthen unter den Franzoſen 
find ehrlich genug zu geſtehen daß die Unglüdlichen nichts befamen ale 
das Fleifch gefallener Pferde. Jetzt wurden fie ermordet; man bat 
gejagt und geglaubt auf Napoleon’d ausdrüdlichen Befehl. Gourgaud 
freilich erhebt fich Dagegen und meint bei Napoleon’d caractere eleve 
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fei es Frevel an fo etwas auch nur zu denfen. Aber mit derlei funfeln- 
den Redensarten vertilgt man Thatfachen nicht, Hat etwa Napoleon's 
caractere élevé, den man übrigens weder in der Gejchichte des Her: 
3098 von Enghien, noch in den jchimpflichen bayonner Intriguen er— 
fennt — : hat der ihn etwa verhindert bei Jaffa die türfifchen Gefan— 
genen niedermegeln zu laffen weil er dad zweckmäßig fand? — Und 
hier ließe ſich die Sache wohl erflären. Vergebene hatte man verfucht 
die Gefangenen auszuwechſeln; — fie in Mosfau zurück zu laffen 
hatte man fich nicht entichließen fünnen, auch ſchien dazu vielleicht bei 
den damaligen Ausfichten fein rechter Grund zu fein; — fie jept frei 
zu laffen war bedenklich, denn durch die bloße Thatſache daß man fie 
frei ließ, und dann durch ihre Ausfagen, mußte der Zuftand des fran« 
zöftichen Heeres fund werden ; — wollte man fie mitjchleppen und er= 
nähren, fo fteigerte man nur den eigenen Mangel, die eigene Noth und 
ichmälerte die Mittel zur eigenen Rettung. Was alſo blieb übrig? — 
befonderd wenn nur dad Zwedmäßige ohne Rüditdyt auf Recht und 
Unrecht erwogen wurde, wie das allerdings und ſehr entichieden in 
Napoleon's Art lag. Der Krieg ift nicht fentimental, und Napoleon 
war ed noch weniger. ' 

Gourgaud ſucht die Sache fo glimpflich und harmlos wie möge 
lich darzuftellen. Ihm zufolge wäre eine Art von Aufftand unter den 
Gefangenen ausgebrochen. Es hatten ihrer welche einen mit Brannts 
wein beladenen Wagen geplündert — dergleichen ließ man wohl vor— 
zugsweife in die Hände der Gefangenen fallen! — in der Betrunfen- 
heit verfuchten fie die Wache zu entwaffnen, die fi dann natürlich 
vertheidigen mußte. Es wurden diefem reblichen Zeugen zufolge 
wei oder drei Ericoflene am Wege bemerft. Daß Napoleon’s 
edles Herz empört ift, daß dem Unfug fogleich gefteuert, Die ftrengfte 
Unterfuchung angeorpnet wird — : das Alles verfteht ſich von ſelbſt. 

Fezenfac erzählt wie ein Mann von Ehre: man habe den Ger 
fangenen nicht8 gegeben al8 etwas Pferdefleiſch, und die Wache habe 
ohne Weiteres jeden von ihnen niedergejchoffen der entfräftet nicht mehr 
fort konnte. Allen den Unglüdlichen deren Leichen am Wege lagen 
war der Kopf zerfehmettert, und darin zeigt fich ein regelmäßiges mes 
thodiſches Verfahren im Morden. (On leur distribuait à peine 
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un peu de chair de cheval, et les soldats charges de les con- 
duire massacraient ceux qui ne pouvaient plus marcher. Nous 
rencontrions sur la route leurs cadavres qui tous avaient la tête 
fracassee.) 

Und nun fümmt noch ein jehr bedenflicher Umftand hinzu. 
Schon Ende September, Anfang October, zu einer Zeit wo die Noth 
verhältnigmäßig gering war, und an Gefahr Für’d Erfte noch nicht 
zu denfen, wurden Gefangene von Mosfau nad Moſhaisk zurüdge: 
ihidt. Das 3. weſtphäliſche Infanterie-Regiment hatte fie zu geleiten 
und zu bewachen; der Oberft diefed Regiments, der nachherige 
GeneralsLieutenant v. Loßberg erhielt dabei, ausprüdlih im Namen 
der höchften Autorität im Heere, den gemeflenen Befehl jeden Gefan- 
genen der nicht mehr fortfönne niederichießen zu laflen. Die Gefanges 
nen waren fchon damals fo ſehr in Elend verfunfen, fo ausgehungert 
und entfräftet, daß ihrer wirklich mehrere am Wege liegen blieben, 
Loßberg erzählt und das felbft (Briefe in die Heimath S. 205 und 
folgende) und aud) wie er bemüht gewejen ift die Ausführung des Bes 
fehls zu umgehen. Es ift nichtd weniger ald wahricheinlid) dag im 
November, bei hereinbrechender grimmiger Roth und fteigender Gefahr, 
die Berhaltungsbefehle in Beziehung auf die Gefangenen, anders und - 
milder gelautet haben follten, als früher unter weit günftigeren Be— 
dingungen. 

Seltfam ift ed dabei, mit welcher Affection alle franzöſiſchen 
Schriftfteller, fowohl diejenigen die Napoleon zum Thäter machen, als 
audy die welche die Sache fo ganz unverfänglich darftellen wie Gour— 
gaud, bei alle dem bemüht find den Verdacht der That von den Fran— 
zojen abzulenfen, auf gleicyviel was für fremte Truppen — : als ob 
Tranzofen dergleichen gar nicht verüben fönnten! — Als ob es der 
Tyrannei in Franfreich je an Werkzeugen gefehlt hätte, wer fie auch 
übte, Carl IX., der National-&onvent oder der Erbe der Revolution. 

Gourgaud erzählt Spanier und Portugiefen jeien die Mörder 
geweien. Aber die junge Garde unter Mortier war ed welche die Ge— 
fangenenen geleitete und bewachte, und bei der befanden ftch weder 
Spanier noch Portugieſen; die wenigen aus der iberifchen Halbinfel 
an die Moskwa geichleppten Bataillone, waren bei Davouſt's und Ney’s 
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Heertheilen eingetheilt, und weit zurüd. Fézenſac, der gewiß redlich 
erzählt was fein Gedächtniß bewahrt, meint die Mörder feien Rhein— 
bundstruppen geweſen. Das fönnten nur die Heffen- Darmftädter (vier 
Bataillone) und Budener (ein Bataillon) geweſen fein, die mit der 
franzöfifchen Garde vereinigt waren. Die Badener bildeten die Wache 
des kaiſerlichen Hauptquartiers ; die Helfen, bisher im Rüden der 
Armee ald Etappen-Befagungen verwendet, jtießen erft bei Wiäsma 
zu derfelben. Sie wurden mit der jungen Garde vereinigt. Möglich 
daß ihnen nody an demfelben Tage die Gefangenen überwiefen wur— 
den, und daß gerade fie jene unerfreulichen Verhaltungsbefehle erhiel- 
ten. Die Franzoſen pflegten allerdings ihre Bundesgenoffen auf das 
ſchmählichſte zu mißghandeln und zu mißbrauchen. 


Im ruffiihen Hauptquartier war man an diefem Tage (29.) in 
einer ſeltſamen Verlegenheit, der fich leicht eine fcherzhafte Seite abge— 
winnen ließe, wenn Altersfchwäche, die in fo großartige und fo tragi— 
jche Weltereigniffe, mit ihrem Fleinlichen Verlangen lähmend eingreift, 
je ein Gegenftand des Scyerzes fein fünnte, 


Kutufow hatte fich feit vielen Wochen, in Letafchewfa und fonft, 
in Bauernhütten ziemlich dürftig behelfen müffen, und bei feinem Alter 
und feiner Hinfälligfeit empfand er die Beichwerde. In Polotnännye— 
Sawody, einem großen Kirchdorf, wo ſich anfehnliche Keinwanpfabrifen 
befinden, wie fchon der Name befagt, wurde dad Hauptquartier in das 
weitläuftige, jchöne Schloß des reichen Beligers verlegt. Bis h erher 
war fein Feind gefommen ; die elegante und bequeme Einrichtung des 
Hauſes war in nichts geftört. Die Bequemlichkeit that dem alten 
Kutuſow nad) langer Entbehrung jehr wohl; er gefiel fich ungemein 
in diefer Umgebung, und wollte diefen wünfchenswerthen Zuſtand 
nicht jo bald wieder verlafien! Deshalb mußte hier jehr zur Unzeit 
ein Rafttag gemacht werden, aller Bitten und Rathichläge Toll’s und 
Konownigyn’d ungeachtet, So ſeltſam das klingen mag ift es doch 
wahr! 


Am 29. vollends erfuhr man mit größter Beitimmtheit dag Mos— 
fau von den Franzoſen verlaffen, von ruffiichen Truppen befegt fei, und 
von allen Seiten wiederholten und beftätigten fich die Berichte, die kei— 
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nen Zweifel mehr darüber ließen daß Napoleon nun wirflich und ent— 
Ihieden den Rüdzug angetreten hatte, Ueber die Richtung feines Zuges 
täufchte man fich zur Zeit noch, in Folge mangelhafter Nachrichten, und 
einer vorgefaßten Meinung, die allerdings jehr wohl begründet ſcheinen 
mußte, 


Man hielt e8 nämlich für unmöglich daß Napoleon die gänzlich 
verwüftete Straße nad) Smolensk einfchlagen fünne. Es war ihm 
nicht gelungen fi die Straße nady dem Eüden zu öffnen: da, glaubte 
man dag er nun den Weg über Sytſchewka und Bieloie wählen 
werde — an den Napoleon felbit in der That einen Augenblicd ge— 
dadıt hatte. 


In diefer Richtung galt e8 alfo nun bie Verfolgung in Gang zu 
bringen fo wie Toll fie entworfen hatte. So nämlich daß das ruſſiſche 
Heer dem franzöfiichen parallel einherzog; Miloradowitich zwilchen 
der Hauptarmee und der feindlichen allen Bewegungen dieſer legteren 
nachging, um jede günftige Gelegenheit zu einem Angriff wahrzunehmen 
und zu nüßen, während Platow mit jeinen Kojaden, durch einiges 
Fußvolk verftärft, dem weichenden Sranzofen unmittelbar folgte. Ey: 
tſchewka, Bieloie, und fpäter Duchowtichina mußten wohl auf diefer 
Linie die Bunfte fein, wo man hoffen fonnte dem Feinde zuvorzufons 
men. — In der Idee war auch Kutufow mit allen diefen Dingen 
vollfonmen einverftanden. Schon am 28. hatte er geftattet daß man 
dem Grafen Wittgenftein in feinem Namen fchrieb: „Ich denfe Nas 
poleon durch eine parallele Verfolgung den größten Echaden zugufügen, 
und endlich auf feine Operationslinie zu agiren“ —- was in diefem 
Zufammenbang nur heißen kann: „ihm ben Weg verlegen.“ — Bor: 
wärtd aber wollte er dennoch jeßt fo wenig ald den Tag zuvor, und 
was man ihm auch fagen und vorftellen mochte. Er fürchtete eben 
nicht bloß ein Zufammentreffen mit Napoleon —: der alte Mann 
fürchtete audy bei fchlechtem Metter Nachtquartiere in halbverwüljteten 
Bauernhütten ohne Thüren und Benfter! — In der peinlichiten Aufs 
regung ftürzte Toll, nad) langen Verhandlungen am Ende in den Saal 
in welchem Konownitzyn die Kanzellei eingerichtet hatte, und rief ſchon 
von Weitem: „Peter Betrowitich! wenn wir nicht vereint den Feld- 
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marfchall in Bewegung bringen, überwintern wir hier!“ (To Mur 
aber 3asumyem».*) 

Konownitzyn eilte nun auch fogleich auf diefen Hülferuf mit Tot 
in dad Gabinet des alten Herren, und mit großer Mühe gelang es 
ihnen, mehr durch Bitten als durch Gründe, Kutufow’s Einwilligung 
zu einem Marſch vorwärts zu erhalten. Aber es war darüber fpät 
geworden, erft in den Nadymittagsftunden fonnte das Heer aufbrechen, 
und nur einen ſehr kleinen Marich, bis Adamowskoie machen. — 
Miloradowitich ging bis Jegoriewsfoie vor, wo er ficdy mit Paskiewitſch 
vereinigte; Platow bis Sturoie in der Nähe von Boriffow ; Orlow— 
Denifjow auf der Straße nach Gſhatsk, und eine neue Abtheilung, 
aus dem 19. Jäger-, dem Mariupolichen Hufaren= und vier Kofaden- 
Regimentern mit 6 Stüden Gefchüg zulammengefegt, wurde auf die 
Straße nach Juchnow und Ielnia vorgefchoben. 

Noch immer in diefem Sinn geleitet ſchlug das rufliihe Haupt— 
heer auch am 30. nicht die Richtung ein welche die entſcheidende wer— 
den jollte; e8 ging nur bis Kremenskoie. Platow, angewielen dem 
Feind nach Subgow hin zu folgen, wurde jegt erft aufgeklärt über den 
Marich des franzöfiichen Heered und ließ darauf nur drei Koſacken— 
Negimentern den Auftrag ihm unmittelbar zu folgen; mit zwanzig 
anderen wendete er fich linf8 um dem feindlichen Nachtrab auf der 
Straße nad) Smolendf zuvorzufommen, und erreichte mit finfender 
Nacht Jelnia auf der alten Straße, nicht weit vom Kologfoy:Klofter. 
— Auch Miloradowitich, der Heeritrage ziemlich nahe, wußte bie 
zum Morgen diefed Tages jo wenig von Napoleon’d Heer und theilte 
fo entichyieden die im Hauptquartier herrſchende Anficht, daß er vor: 
hatte nach dem eben genannten Klofter zu marfchiren. Er vermuthete 
dort nichtd vom Feinde, und dachte von dort aus feine Bewegung auf 
einer der Straße von Moſhaisk nad Subgow gleichlaufenden Linie 
fortzufegen. Doch jegt erfuhr er daß es von den Franzoſen befegt 
jei, wendete fich linfd, nahın die Richtung auf Gſhatsk, und kam bie 
Gubino. 


*) Bon unmittelbaren Zeugen, höheren Offizieren aus Konownitzyn's Umge— 
bung, mitgetheilt. 
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Buturlin und Danilewsky machen den Verſuch Kutuſow's Zaus 
dern und bie anfängliche Richtung ſeines Marfches zu rechtfertigen. 
Danilewsky gefteht bei diejer Gelegenheit daß die überaus zahlreichen 
feichten Truppen ihren Dienft in mancher Beziehung ehr fchlecht vers 
ſahen. Eben haben wir gejehen wie überrafchend wenig felbft die 
ruſſiſchen Generale die dem Feinde am nächften waren, von ihm wuß— 
ten; im großen Hauptquartier vollends erfuhr man Alles erft fehr 
jpät, ja Kutuſow ſelbſt klagt in Grmahnungen und Verweifen darüber 
‚dag man ihn mitunter vierundzwanzig Stunden über ganz ohne alle 
Meldungen von ven Vortruppen gelafien habe, Die Hauptichuld 
in diefer Beziehung trifft den unbrauchbaren und unverbefierlichen 
IMatow. 

Den Bewegungen des rufliichen Heered wurde allerdings ihre 
Richtung zunächft dadurch gegeben daß man, in Folge mangelhafter 
Nachrichten, Über den wirklichen Marſch des Feindes fo lange im Un— 
Haren blieb. Das ift ganz richtig. Unter den obwaltenden Umftän- 
den läßt fich die eingefchlagene Richtung auch wohl rechtfertigen. Es 
war bei der herrichenden Anſicht ganz natürlich, daß man vorzugsweiſe 
die Linie über Gſhatsk und Sytſchewka auf Eubgow im Auge behielt ; 
dag man fich nicht ohne Weiteres gegen Wiäsma wendete, in eine 
Richtung die von der unmittelbaren Verfolgung, gegen Eubgow hin, 
offenbar zu weit ablenfte. 

Wenn aber Buturlin und Danilewsky wähnen damit fei auch 
Kutufow’d unnüges Zaudern bei Polotnännye-Sawody, oder die Ein- 
leitung zu einem Marſch nah Moſhaisk gerechtfertigt, fo geht das 
wohl zu weit. Auf dem Umweg über Mofhaisf durfte man gewiß 
nicht hoffen dem Feind bei Sytſchewka zuvorzukommen, ja faum ihn 
zu erreichen, denn er fonnte in diefer Richtung ganz bequem bereits 
einen Vorfprung von zehn Meilen und mehr haben. 

Napoleon blieb natürlich ununterbrechen in Bewegung. Den 
30. kam er felbft mit der jungen Garde und den Weitphalen bid nad 
Welitichewo zwifchen Gſhatsk und Wiäsſsma, wo er für feine Perſon 
in einem einzelnen Gehöft übernachtet. Wie weit Poniatowski und 
die alte Garde an diefem Tage gelangten, wiffen wir nicht genau ; bie 
legtere marjihirte jedenfalls vor Ney, der Gſhatsk erreichte, wohin 
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wahrfcheinlich auch die Bolen gelangten ; der Vicekönig ftand am Abend 
zwiichen Profofiewo und Kologfoy, Davouft bei dem Kolotzkoy-Kloſter. 
— Den 31. waren : Napoleon mit den Weſtphalen, die nun wieder die 
Spige des Heereszugs bildeten und den jungen Garden bei Wiäsma 
— bie alten Garden wohl nody etwas zurüd, Poniatowski und Ney 
bei Welitichewo — der Vicefönig bei Iwaſchkowo — Davouft bei 
Gridnewo, in deſſen Nähe er ein unbedeutendes Gefecht mit Koſacken 
zu beitehen hatte. — Ney hatte in diefen Tagen den Vorſchlag gethan 
einen Theil der Gejchüge aufzuopfern, um wenigitens die übrigen. 
durch verftärfte Beipannung zu retten —: Napoleon wollte davon 
nicht hören, fein ftolzer, vom Schickſal verwöhnter, Sinn wollte fich 
nicht beugen, wollte den mit Riefenjchritten herannahenden Untergang 
nicht erfennen. Schon an diefem Tage aber jah ſich Davouft genö= 
thigt 27 Stüde Geſchütz auf der Heeritraße ftehen zu laſſen, und täg— 
(ih wurden fortan Munitiondswagen in die Luft geiprengt die nicht 
mehr fortzubringen waren. In der folgenden Nacht janf der Thermos 
meter bis auf acht Grade Neaumur unter Null, und diejer Froft, für 
die Jahreszeit nicht bedeutend, mußte dennoch den hungernden, uns 
genügend, zum Theil elend befleideren, und ſehr herabgeftimmten 
Truppen, unter freiem Himmel im verödeten Lande, vielfach verberbs 
lich werden. 

Zu gleicher Zeit nahm, da man nun endlich) wußte wohin Der 
Feind fich wendete, auch, die ruffiiche Armee eine entichiedene Richtung ; 
fie wendete ſich links nach Spaß-Kuſſowy, ein neu gebildeter Bortrab 
unter Rayewsky aus der 12. InfanteriesDivifion und dem I. Reiter— 
Corps beſtehend, ging durch den genannten Ort in der Richtung auf 
Wiäsma bis Marichalnifowa vor. Miloradowitich richtete feinen 
Marich auf Gſhatsk und fam bis Krasnoie, Platow folgte dem Feinde 
unmittelbar auf und neben der Heeritraße; er follte nach Toll's Ans 
orbnungen durch die Divifion Paskiewitſch verftärft werden, dieſe er— 
hielt aber den Befehl nicht rechtzeitig, und blieb für jegt noch bei Mi— 
loradowitſch. 

Es ſoll (wie Fain berichtet) für Napoleon eine große Beruhigung 
geweſen fein, daß ſich bei Wiäsma, wo er den 1. November verweilte, 
noch fein Feind gezeigt hatte ; aber er fand hier dennoch genug zu thun 
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und zu bedenfen! Er erfuhr dag Victor Smolensk verlaflen hatte, und 
über Senno gegen die Ulla aufgebrochen war, um St. Cyr zu unters 
fügen und Wittgenftein aufzuhalten; daß Baraguay d'Hilliers fich 
nicht bei Dorogobufh, fondern in ganz unnüser Stellung bei Jelnia 
befand. Napoleon mußte fih wohl jagen daß es nicht genüge Witt: 
genftein, dem dieffeitö der Düna die Wege nadı Wilna und Smolensf 
offen ftanden, in feinem Marſch auf Smolendf blos aufzuhalten. 
Victor, der bereitd den Tag zuvor, d. 31. October, bei Czaszniky an 
der Ulla ein unglüdliches Gefecht gegen Wittgenftein beftanden hatte, 
und in dem Augenblid vor feinem Gegner nad) Senno hin zurückwich, 
wurde angewielen Wittgenftein wieder über die Düna zurüdzumerfen, 
als ob ſich der Erfolg von felbft verftehe! — Und weit entfernt diefem 
Marichall offen zu jagen wie die Sachen ftanden, wie viel von dem 
Gelingen des vorgefchriebenen Unternehmens abhing, ließ ihm Napos 
leon ſchreiben: „ Der Nüdzug des Hauptheers fei ein freiwilliger ; ein 
ftrategifches Manoeuvre, ausgeführt um fich mit der Mitte des Ganzen 
wieder den Flügeln zu nähern ; man werde zwifchen der Dina und dem 
Dniepr Winterquartiere nehmen !* — Diefelben erbaulichen Dinge 
ließ Napoleon überhaupt allen feinen Öeneralen in feinem Rüden mits 
theilen. Konnte er ſelbſt daran glauben? felbft jegt wo er wußte daß 
er Victor's Heertheil bei Emolensf nicht finden werde, und ihn auch 
im glüdlichiten Fall nicht wieder zu freier Verfügung gegen Kutuſow 
heranziehen könne? — war er wirklich fo in abenteuerlichen Hirnges 
Ipinnften befangen ? 

Sein Heer zog hungernd weiter ohne Raft! die Weftphalen 
gingen indeffen von Wiädma nur etwa eine Meile vorwärts; bie 
Garden waren in Wiäsma vereint, wohin auch Ney fam; Ponia- 
towöfi weiter zurüd ; der Vicekönig bei Welitſchewo; Davouft, der bei 
Gſhatsk wieder ein Gefecht gegen Platow's Koſacken beftand, und wies 
der Kanonen ftehen laffen mußte, machte einen fehr ftarten Marfch, 
denn er ging bis über den Engpaß von Zarewo-Saimifchtiche hinaus, 
Hier näherte fi) ihm von der Eeite her, nicht wie Buturlin berichtet 
Miloradowitich’d Reiterei, fondern die Infanteries-Divifion des Herzogs 
Eugen von Württemberg welche den Vortrab bildete, und die des Ge— 


neral Basfiewitich, eben auf dem Marfch nah Gſhatsk zu Platow; in 
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Folge des unzulammenhängenden Weſens das überall herrichte wo 
Miloradowitih waltete, fonnten diefe Generale nichts unternehmen : 
aber die Rufen wurden gewahr daß Davouſt's Heertheil bereits in 
großer Auflöfung und Unordnung marjchirte, 

Den 2, November famen dann die Meftphalen über Semlewo 
hinaus, die Garden und dad Hauptquartier nady Semlewo ; Ney der 
bier alle Truppen vorbeilafien, und dann den Nachtrab bilden follte, 
blieb unbeweglich in Wiäsſsma ftehen ; der Vicekönig bielt nach furzem 
Marſch etwa eine Meile weiter zurüd hinter Fedorowsfoie, und be— 
hielt auch Poniatowski zurüf, da er die Nothwendigfeit erfannte den 
mehr als früher vom Feinde gedrängten Davouft ſchützend aufzunehmen, 
Davouft mußte bid nahe vor Fedorowskoie zurücdweichen, wo er zwi— 
chen Boboſewka und der Heerftrage Stellung nahm. 

Auf Seiten der Ruſſen erfuhr Miloradowitich früh am 1. daß 
der Feind bereits durch Gſhatsk gegangen fei, was damals noch in 
Beziehung auf Davouft irrig war, bog deshalb wieder links aus, be— 
obachtete den Feind wie erdurd) den Engpaß von Zarewo⸗-Saimiſchtſche 
ging, und verfäumte einen jehr günftigen Augenblid. Die Nacht 
brachte er mit feinen Truppen bei Tataryfino zu, nur zwei Werfte von 
Zarewo-Saimifchtiche. Platow folgte dem Feinde durch Gihatsf, wo 
er durch die Divifton Paskiewitſch verftärft wurde. Am folgenten Tage 
z0g dann Miloradowitich immer neben der Heerftraße hin bis Spaſſkoie, 
einem Ort der faum eine Meile von Federowskoie entfernt iſt; Platow 
folgte dem Marichall Davouft auf dem Fuß und ftand ihm am Abent 
unmittelbar gegenüber; man ftand nun überhaupt dem Feinde in einer 
für ihn bedenflichen Weiſe nahe. 

Die Hauptarmee unter Kutulow war am 1; bis Silenfy (vier 
Meilen) marjchirt, und erreichte am 2. Dubrowna (23/, Meilen) — 
das nur etwas weniger ald vier Meilen von Wiäsma entfernt liegt. 
Der Bortrab unter Rayewsky ging noch eine halbe Meile weiter vor. 
Wiaäsma war am folgenden Tage bequem bei guter Tageszeit zu ers 
reihen, und jo fonnten am 3. November, trog aller früheren, unver 
zeihlihen Verſäumniß, große Dinge geichehen. 

Miloradowitich entichloß fh zum Angriff.  Wahrfcheinlich 
glaubte er ſchon einen viel größeren Theil des feindlichen Heeres vor: 
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über und weiter gezogen ald Napoleon bis jeht über Wiäsma hinaus 
geführt hatte, und ahnte wohl nicht daß er es hier mit Ney, Ponia— 
towski, dem Nicefönig, Davouft, und der Reiterei Nanſouty's und La— 
houfſſaye's — mit mehr ald zwei Drittheilen der gefammten feindlichen 
Streitmacht zu thun haben werde. Da man noch nicht zu der Einficht 
gelangt war, bis zu welchen Grade die Zerrüttung des franzöſiſchen 
Heeres bereitd3 gedichen war, hätten ihm vielleicht die vielen Namen 
und die Vorftellung die ſich daran fmüpfte imponirt, 

In welchen Zuftand jenes gewaltige Heer ſich nach fo wenigen 
Tagen wirklich ſchon befand, darüber erftaunt man immer von Neuem 
wenn man es überdenft. Als Napoleon Moskau verließ zählten die 
hier bei Wiäsma vereinigten Abtheilungen feined Heeres noch 73,283 
Mann unter den Waffen —: jest wurden fie auf nur 37,500 ges 
ſchätzt! — Doc waren nur wenig über 6000 im Kampf gefallen oder 
verwundet; aber die Zahl derer die fich in Ermattung und Entmuthis 
gung den Banden der Kriegszucht entzogen hatten, als wilder ord— 
nungslofer Haufe dem Zug des Heeres folgten — auf eigene Hand in 
der Gegend umher Lebensmittel, meift vergebens Juchten — betrug gewiß 
ſchon mehr al8 die Hälfte der Gefammtzahl derer, die in Reihe und 
Glied den Fahnen treu geblieben waren, ſchon hatten viele auch die 
Waffen weggeworfen, dachten nur an Flucht wenn fie von Kofaden 
hörten, und ließen fi) ohne Widerftand zu Gefangenen machen wenn 
fie eingeholt wurden. Ney's Heertheil hielt fi noch am beften in Fries 
geriicher Berfaffung. Davouſt's Divifionen dagegen wurden vorzugs— 
weije ald diejenigen genannt, in welchen Unordnung und Auflöfung 
bereit8 in hohem Grade eingeriffen waren ; doch verräth die Streiterzahl 
auf welche der Vicefönig auch feinen Heertheil ſchon jegt herabgefommen 
ſah — 12,000 — daß die allgemeine Zerrüttung auch in diefem rajche 
Kortichritte machte. Und num bevdenfe man daß bis MalosJarofflaweg 
Alles leidlich zufammenhielt, ja ſelbſt bi zu dem Augenblid wo man 
die verödete Heerftraße betrat, daß dieſe ganze Zerrüttung alfo das Werf 
fehr weniger Tage war. Neue Abtheilungen des franzöftfchen Heeres 
die jegt erft heranrüdten und fich mit Napoleon’ Schaaren vereinigten, 
wurden gleich mit fortgeriffen in den Strudel des Verderbens, und 
gingen unter ohne daß ihr Eintreffen auch nur für einen Augenblid zu 
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einem bemerfbaren Greigniß geworden wäre. Go vereinigte fi erft 
am 29, October, in Gſhatsk, das 8. weftphälifche Infanterie-Regiment, 
aus Pillau fommend, mit Junot's Heertheil, und in Wiäsma wurde 
dad Heer durch die etwa vier taufend Mann ftarfe Abtheilung des 
Generald Evers verftärft der zwei Märiche gegen Juchnow hin ges 
macht hatte, und dann zurüdgerufen wurde — ohne daß dies zu irgend 
etwas helfen fonnte. 

Aber auch in diefem Zuftande war der Feind bei Wiäsma dem 
General Miloradowitfch, der, die Kojaden ungerechnet, nur etwa 
24,000 Mann hatte, bedeutend überlegen. Bon Kutuſow hing es ab 
mit anderen ſechzig taufend Mann entjcheidend einzugreifen, aber der 
war zu fo etwas nicht zu bewegen, was aud Toll und Konownigyn 
thun und jagen mochten. Der Feind ging ohne daß Er ſich in Kämpfe 
zu verwideln und etwas zu wagen brauchte ; dad war jegt klar und ed 
genügte ihm; ja er antwortete auf Toll's Vorftellungen ausdrücklich 
mit dem ziemlich widerfinnigen und zur Zeit wahrlich ganz veralteten 
Epruh: daß man dem fliehenden Feinde goldene Brüden bauen 
muͤſſe! — Man brachte e8 zwar dahin daß dad Heer am 3. wicder 
aufbrach — : aber der Marſch durfte nicht auf Wiäsma gehen, wohin 
der gerade Weg führte; man mußte etwa anderthalb Meilen vor dies 
fem Ort ausbiegen, und querfeldein nach Bykowo marſchiren (einem 
Dorf auf dem Wege von Wiäsma nach Juchnow und Kaluga) —: 
‚ damit man ja nicht mit dem Feinde in Berührung fam! — Nur 
die beiden Küraffier- Divifionen, jest unter Umarow, ließ fih Ku— 
tufow bewegen zur Unterftügung vorzujenden, und ſelbſt das geichah 
erſt jpät. | 

In dem Bericht in weldyem er ſich deshalb zu rechtfertigen ſucht, 
deutet Kutufow an daß er vom Feinde nur ungenügende Nachrichten 
gehabt habe. Das mag fein; ja, nach Allem was wir willen von 
ber mangelhaften Weiſe in welcher die ruffiichen leichten Truppen und 
ihre Führer in Beziehung darauf ihren Dienft verlahen, ift ed gewiß 
wahr: aber das fonnte ihn gewiß nicht abhalten bei Wiäsma mit 
ganzer Heeresmacht einzufchreiten wenn er, wie Toll, ein Flared Be— 
wußtjein der allgemeinen Verhältniſſe hatte. Kutuſow wußte im All 
gemeinen das franzöftiche Heer in einem langen Zuge auf der Heers 
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Straße nach Smolensk auseinandergezogen ; er mußte ſich fagen daß 
ein fräftiger Stoß auf Wiäsma wahrſcheinlich die Kette zerriß welche 
die einzelnen Abtheilungen des franzöftfchen Heeres bildeten, und Alles 
was vom Feinde noch dieſſeits Wiäsma zurück war, dem Untergange 
weihte. Als Napoleon 1814 von Sezanne aus den Angriff auf die 
Slanfe der jchleftfchen Armee unternahn, war er über das Einzelne 
der Sachlage ſchwerlich viel beſſer unterrichtet ald Kutufow bier ; und 
er ftand zu feinem Gegner bei weitem nicht in einem fo günftigen 
Machtverhältniß; er war bei weitem weniger in der Lage das Geſetz zu 
geben auf dem Kriegsichauplag. — Und gelegt auch Kutuſow fürchtete 
bei Wiäsma noch auf die Spige des franzöfiichen Heeres zu treffen, 
Napoleon ſelbſt und den Haupttheil feiner Macht vor ſich zu haben, 
jelbit dabei war fein großes Wagniß. Wagt man doch niemals viel 
dabei wenn man fich einem Feinde vorlegt der nur um feinen Rüdzug 
kämpfen fann, und der Natur der Dinge nach gar nicht daran denfen 
darf einen etwanigen erfochtenen Sieg zu bemügen. Es fonnte durchs 
aus fein Unheil weiter daraus entftehen, wenn Kutufow auch ein nach» 
theiliged Gefecht bei Wiäsma hatte. So gehörte denn in jeder Bes 
ziehung wirflic nur ein jehr geringes Maaß von Energie und Ent— 
schloffenheit dazu, entichieden zum Angriff auf Wiäsma loszugeben : 
Died geringe Maaß aber, hatte Kutuſow nicht. 

Am 3. November fiel das Treffen bei Wiäsma vor, über das 
wir nichts Neues beizubringen haben. Die vorhandenen franzöftichen 
QDuellen darf man über den Hergang nicht zu Rathe ziehen ; am allers 
wenigften Gourgaud, oder vollends Waudoncourt, der dad Gefecht 
für einen volftändigen und glänzenden Eieg der Franzoſen ausgiebt, 
und erzählt: „enfin vers trois heures apres midi les divisions 
russes furent enfonc&es“ ein Theil der rujfiichen Truppen babe fich 
abgeichnitten gegen Sytſchewka zurücdziehen müffen —: das Alles 
obgleich der Marſchall Ney in feinem Bericht an Napoleon Außert: 
„beitere Anordnungen hätten ein günftigered Refultat geben können * — 
alfo das ungünftige Ergebniß eingefteht. General Hofinann und bejons 
ders der Herzog Eugen von Württemberg in feinen „Erinnerungen “ 
geben dagegen gemügende Auskunft. Wir wiſſen im Allgemeinen durch fie 
daß die Truppen unter Miloradowitich, ald die Spige um acht Uhr früh 
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in der Nähe der Heerftraße erfchien, Poniatowski und den Vicefönia ine 
Marich auf Wiäsma gewahrten, Davouft aber durch eine lange Reihe 
Packwagen aller Art, und Nachzügler in zahlreichen Haufen, getrennt 
von ihnen, und noch im Durchmarich durch Fedorowskoie befangen. 
Sogleich wurde Davouft von dem übrigen Heere getrennt ; zuerit durch 
Reiterei, die fi auf und neben der Heerftraße ſetzte; als fie dem Anz 
drang der feindlichen Colonnen und dem Feuer der Artillerie weichen 
mußte, wurde fie von der 17. Infanterie-Divifton aufgenommen ; der 
Herzog Eugen von Württemberg aber vertrat num mit der 4. Divifton 
auf der Heerftraße jelbit dem Feinde den Weg, und die Spige der 
Colonne Davouft'3 ftäubte auseinander vor dem überrafchenden Feuer 
der bier aufgefahrenen ruffiichen Batterien ; neue Maffen bildeten fich- 
zum Angriff; andere Truppentheile Davouſt's juchten rechts ausbie— 
gend die linfe Flanke ded Herzogs querfeldein zu umgehen. Das Alles 
mag zwifchen ungewiß hin und herfahrenden oder fliehenden Packwagen 
und der hin und berwogenden Maffe unbewaffneter Nachzügler, wohl 
in ziemlicher Unordnung vor ſich gegangen fein; Davouſt's Lage wurde 
um fo bedenflicher, da auch Paskiewitſch feinen Nachtrab angriff und 
lebhaft drängte. Der Vicekönig Eugen ließ von Wiäsma her feine 
eigenen und Poniatowski's Truppen umfehren Davouft zu befreien, 
und zwar mit befferem Erfolg als er irgend erwarten durfte. Denn 
fobald Miloradowirjch feine Bewegung bemerfte, befahl er dem Her: 
zog von Württemberg, lange ehe es Noth that, die Heerftraße wieder 
zu räumen und fich parallel mit dieſer aufzuftellen. So fonnte Das 
vouſt feinen Weg fortfegen — unter dem Feuer der ruffischen Linien. 
Als er vorbei war drängten die 17. und A. ruffifche Divifton nach 
gegen Wiäsma, Paskiewitſch folgte; zu ihrer Linfen griff nun auch 
das IV. Infanterie-Corps (Oftermann) das herangefommen war, in 
das Gefecht ein, und zwiſchen zwölf und ein Uhr trafen auch die beiden 
KürafliersDivifionen, welche Kutuſow (mit Ausnahme der Chevalier— 
Garde und Garde zu Pferde, verftärft Dagegen durch die Garde— 
Uhlanen) vorgefendet hatte, gewijjermaagen auf dem Schlacht— 
felde ein. Kutufow wurde nämlich, vielleicht erft nachdem man bes 
reitd den geraden Weg nach Wiäsma verlaffen, und Nebenmwege nach 
Bykowo eingefchlagen hatte, bewogen fie vorzufenden, und fo erichienen 
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fie denn auf dem linfen Ufer der Uliga, eines fleinen fumpfigen Ges 
wäfferd das ſüdlich an Wiäsma vorbeifließt, diefer Stadt gegenüber ; 
und da Ney die Brüde über den genannten Bach abwerfen ließ, fonnte 
Umarow mit jeiner Reiterei nichts weiter thun als Geſchuͤtz vorbringen, 
und aus großer Entfernung fanoniren. — Miloradowitich blieb im 
Vordringen; Poniatowski, der Vicekönig, Davouſt und Ney gingen 
nacheinander theild durch Wiäsſsma theils neben dem Ort über das 
gleichnamige Flügchen zurüd in die Wälder, und mit der Dunfelheit 
wurde die Stadt, die ſchon in Flammen ftand, durch einen ftürmenden 
Angriff der Ruffen genommen. Die Branzofen hatten 4,000 Mamı 
an Todten und Verwunteten verloren; ein ‘Baar taufend Gefangene 
— meift Nachzügler — und drei Kanonen. Miloratowitich ftellte 
fih in und bei Wiäsma auf; Kutuſow ftand mit der Hauptntacht bei 
Byfowo. | 

Fezenfac, der ein Regiment in Ney's Heertheil befehligte, erzählt: 
„das erfte und vierte Corps (Davouft und der Vicefönig) zogen in der 
allergrößten Unordnung durch unfere Aufitellung ; ich war weit ent- 
fernt geweien zu glauben daß fie fo viel gelitten hätten, und baß ihre 
Zerrüttung (desorganisation) ſchon ſo weit vorgefchritten fei. Die 
föniglich italienifche Garde marſchirte allein noch in guter Ordnung ; 
der Reft ichien entmuthigt und von Befchwerden überwältigt. Eine 
ungeheuere Menge vereinzelter Leute zogen ohne Ordnung (& la deban- 
. dade) daher, meift ohne Waffen ; viele von ihnen brachten die Nadıt 
unter und im Walde bei Wiäsſsma zu.“ Marſchall Ney meldet in dem 
ihon erwähnten Bericht an Napoleon: „Das Ichlimmfte aber was 
diejer Tag bewirkt hat, ift daß meine Truppen Augenzeugen der Uns 
ordnung des erften Corps waren (ded vierten gedenft er wohl aus 
Rückſicht für den Vicefönig nicht). in fo unheilbringendes Beifpiel 
lähmt die moraliiche Kraft des Soldaten u. |. w.“ — Weiter meldet 
dann Ney am 4. November daß der Rüdzug, was feinen eigenen Heers 
theil beträfe, mit Ordnung ausgeführt werde: „die Straße war aber,. 
ohne Uebertreibung, mit viertaufend Mann von allen Regimentern ber 
großen Armee bedeckt, die man unmöglich hat zufammenhalten fünnen. 
Dies macht die Lage eines mit der Nachhut beauftragten Offizierd um 
fo fchwieriger, als fie bei dem geringften feindlichen Anfall ausreißen, 
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und dann leicht in der Colonne Unordnung hervorbringen. * — Der 
Oberſt Fézenſac beichreibt dann den Aufbruch des Heertheild Ney's in 
den Wäldern hinter Wiasma, am Morgen nad dem Treffen, etwas 
ausführlicher in folgenden Worten: „Der Tag ericbien faum ald das 
dritte Corps unter die Waffen trat und aufbrach. In dem Augenblick 
verließen alle vereinzelten Soldaten ihre Lagerftätten, und famen ſich 
und anzuschließen. Diejenigen unter ihnen die franf oder verwundet 
waren, blieben bei den Feuern und beichworen ung fie nicht den Fein— 
den Preis zu geben. Wir hatten feine Mittel fie fortzuichaffen, und 
man mußte fich ftellen ald ob man Klagen nicht höre die wir nicht 
lindern konnten. Was den Haufen Elender betrifft, die ihre Bahnen 
verlaſſen hatten obgleich fie noch im Stande waren zu fechten, fo be= 
fahl ich fie mit Kolbenftögen wegzujagen, und ich machte ihnen be= 
fannt daß, wenn der Feind und angreife, ich auf fte werde ſchießen 
{affen fobald fie hinderlich würden.“ Dem ungeachtet behauptet Gour— 
gaud ganz dreift e8 habe ftch bid dabin und noch mehrere Tage ipäter 
durchaus gar feine Epur von Unordnung und Auflöfung gezeigt! — 
Das er Ney's amtliche Berichte fannte iſt ſchwerlich zu bezweifeln. 
MWarum er ed aber vermeidet feine Leſer anihr Dafein zu erinnern, ift ſehr 
leicht zu erflären. Am 3. November ließ ſich die Zerrüttung des fran— 
zöftfchen Heeres noch nicht dem Froft zufchreiben, einem ungewöhnlich 
frühen, ja ganz unerhörten Winter, der num einmal allein alles Unheil 
veranlaßt haben fol. Wenn Gourgaud Ney's Berichte nicht mit 
Stillſchweigen überging ald gäbe es dergleichen gar nicht in der Welt, 
fonnte er in Beziehung auf den Froft der am 6. November eintrat, 
nicht jagen: „C'est en effet de ce jour fatal, mais seulement de 
ce jour que data l’hiver pr&mature qui trompa tous 
les calculs et accabla l’armee de tant de maux. Encore 
trois jours, et elle arrivait intacte & Smolensk 
u.f.w. ti!“ 

Man hat verfucht Kutufow’s Benehmen an diefem Tage zu recht- 
fertigen. Dem General Buturlin zu Folge erwog Kutufow daß in 
einer Echlacht die Verzweiflung dem Feinde neue Kräfte leihen fönnte, 
und daß die Meberlegenheit der Zahl welche die Franzoſen noch immer 
Für fich hatten (die 38,000 Mann bei Wiäsma gegen das ganze ruſ— 
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fifche Heer?) — ihnen möglicher Weile den Eieg verſchaffen, oder 
wenigftend bewirken könnte daß der Sieg den Rufen ſehr theuer zu 
ftehen kam; — befonders aber daß felbit der glänzendfte Sieg nicht 
mehr zur Folge haben fonnte ald die Vernichtung der feindlichen Armee, 
die auch ohne Kampf ganz von felbft auf diefem verderblichen Rüdzug 
erfolgen mußte. 

Das find Alles, wenn wir und fo ausdrüden dürfen, nadıträg« 
liche Vorausſetzungen. Zur Zeit der Ereigniffe hatte man im ruſſi— 
ihen Hauptquartier durchaus feine Ahnung davon in welchem Zus 
ftand der Zerrüttung fich Napoleon’d Heer bereitö befand. In dem 
Treffen bei Wiäsma wurde man etwas davon gewahr, und erftaunte 
nicht wenig über die gemachten Entdefungen, obgleich man immer 
noch weit entfernt war eine der Wirklichkeit ganz entiprechende Anſicht 
zu gewinnen. Niemand dachte zu der Zeit noch daß die Noth des 
KRüdzugs allein das franzöftiche Heer ganz vernichten fünne. Man 
fah bis jegt nichts als einen langen und fchwierigen Rüdzug des Fein— 
des, auf dem er in mancher Beziehung Noth leiden mußte, und auf 
dem eine thätige Verfolgung und wiederholte Angriffe zu großen Er— 
folgen für die Ruffen, und zu vernichtenden Verluften für die Fran: 
zojen rühren fonnten. Selbft die weiteren Unternehmungen des ruffis 
fchen Heeres liefern entichieden den Beweis daß man in Kutuſow's 
Hauptquartier weit entfernt war jo zu rechnen wie Buturlin meint. 
Man beichloß nämlich wieder neben der feindlichen Armee herzuziehen, 
ihr bei Krasnoi zuvorzufommen um ihr den Weg zu verlegen, und dort 
oder bei Dricha die Schlacht zu liefern, die hier verfehlt war ; das Alles 
natürlich mit Kutuſow's Zuftimmung. 

Danilewsky, der fich bei jeder Echwierigfeit mit einer pifanten 
einen Anefoote zu helfen jucht, und jollte fte auch von etwas dürftiger 
Erfindung fein, erzählt hier Miloradowitich habe anftatt der Meldung 
daß er den Feind bei Wiäsma anzugreifen denfe, aus Verſehen nur 
ein leeres Briefcouvert in das große Hauptquartier geſendet. Kutuſow 
habe von dem Angriff gar nichts erfahren und alfo, wie fich von felbit 
verfteht, gar nicht daran Theil nehmen können. Erſt wie man ſchon 
auf dem Marſch ift, erfährt Kutufow was vorgeht, und jendet darauf 
Umarow mit der Reiterei vor. Aber Danilewsky überfteht daß dieſe 
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Erklärung, wie hübſch fie auch in die Reihe der kleinen Urfachen großer 
Folgen paffen mag, doc) eigentlich gar nicht erklärt. Denn erften® 
rechtfertigt oder erflärt, wie jchon gefagt, der Mangel an näheren 
Nachrichten, feineswegs den Marſch auf Bykowo anftatt auf Wiäsma; 
und dann erfchienen doch bei alle dem, und fo ſpät auch Kutuſow 
benachrichtigt worden fein mag, die Kürafliere, die gerade wenn fich 
alles jo verhielt wie Danilewsky berichtet, gewiß nicht an der Spitze 
ded Zuges marjibirten, etwa um Mittag in dem Bereid) des Ge— 
fecht8: ein Beweis dag Kutuſow immer noch wenigftend mit einem 
Theil feines Heeres eingreifen fonnte wenn ihm ernfthaft darum zu 
thun war. 

Kutufow felbft hatte nachher in Beziehung auf Wiäsma keines— 
wegs ein ganz gutes Bewußtſein; das geht jchon aus feinem ſeltſam 
gewundenen, und wohl mit Abficht etwas unflaren Bericht an den 
Kaifer Alexander hervor. „ Dad Heer, meldet er, verfolgte auf Neben 
wegen die Richtung auf Wiäsma. Es fam vor daß ich mehr ald drei 
Tage über feine Meldungen vom Bortrab erhalten fonnte, Deshalb 
weil der fliehende Feind fich zu beiden Seiten der Heerftraße zerftreut 
hatte, auch fam die falfche Nachricht Miloradowitich fei, noch vor 
Wiäsma, nad einem Treffen mit dem Feinde genöthigt gewelen ſich 
zurüdzuziehen. Dieſe Umftände hielten mich adyt Stunden lang auf, 
und die Armee fonnte ih Wiasma nicht nähern ; nachdem fie an dem 
Tage einen Marſch von vierzig Werft (beinahe ſechs Meilen !) gemachte 
hatte, langte fte nicht eher ald nach Mitternacht an (wo?), und nur 
vierzig Schwadronen Kiüraffiere mit reitender Artillerie unter Umarowo 
fonnten rechtzeitig eintreffen. Dies find die Urfachen welche verhin— 
derten dem Feinde bei Wiäsma einen noch weit empfindlicheren Schlag 
beizubringen. Fehler, die zuweilen aus falfchen Nachrichten hervor: 
gehen find unvermeidlich. In den Sriegsoperationen find tie Unter— 
nehmungen nicht immer auf den Augenfchein gegründet, fondern zus 
weilen auf Vermuthungen und Gerüchte. Die falfchen Nachrichten, 
deren ich oben erwähnte rührten von den Koſacken her; aber auch fie 
waren unjchuldiger Weife in dies Mißverſtändniß verfallen, * 

Dabei ift gar mancherlei Berenfen, Schon was Kutufow von 
Miloradowitich erzählt, und von den falichen Nachrichten die er über 
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ihn hatte, muß fehr wunderbar fcheinen, wenn man bedenft daß Kutus 
fow und Miloradowitih am Abend des 2. Novembers zu Dubrowa 
und Spaſſkoie, nicht volle zwei Meilen von einander entfernt waren. 
— „Dieſe Umftände hielten mich acht Stunden lang auf!" — Wenn 
und wo? am 3. gewiß nicht, denn dad’ Heer war von Dubrowa nad 
Bykowo überhaupt kaum acht Stunden unterwegs, und frühere Ver: 
ſäumniſſe hatten es ja nicht verhindert nach Dubrowa heranzu— 
fommen. — „Nach einem Marſch von vierzig Werft.“ — Allerdings 
mußte und fonnte dad Heer jchon am 2. weiter ald bid Dubrowa und 
näher an Wiäsma heranfommen, bei alle dem aber find doch von 
Dubrowa bis Wiäsma nur 27 Werft, und da das Heer vor Dubrowa 
ftand, hatte ed bie auf das Schlachtfeld nur einen Marich von etwa 
drei Meilen. Beſonders auffallend ift mit wie viel Kunft und Abſicht 
Kutufow glauben läßt, ohne dad ausdrücklich zu jagen, fein Marfch 
jei allerdings am Ende doch auf Wiäsma und das Schlachtfeld ge- 
richtet geweſen, und er ſei auch auf diefem eingetroffen, nur zu fpät, 
während er cd in der Wirklichfeit jorgfältig vermied. Und wozu die 
vorjorgende Rechtfertigung der Koſacken? — die VBerficherung fte jeien 
unſchuldig? — Wie fonnte Kutufow das jegt ſchon willen ohne Unters 
juhung? — Es fieht faft aus als habe er jeder unbequemen weiteren 
Nachfrage vorbeugen wollen ! 

Buturlin fann denn auch nicht leugnen daß Kutufow’d Benchmen 
von den höheren Offizieren des Heeres entſchieden gemißbilligt wurde, - 
und allgemeined Mißvergnügen hervorrief. Niemand fonnte natürs 
lich dies tiefer und bitterer empfinden ald Toll, deſſen Plan bier wie 
bei Taruͤtino im enticheidenden Augenblid der Ausführung verdorben 
war. 

Napoleon ließ am 3, die Weftphalen bis Dorogobufh gehen, und 
kam jelbft mit den Garden bis Slawkowo. Als er erfuhr daß man 
der rufliichen regelmäßigen Truppen wieder anfichtig geworden fei, daß 
fie bei Wiäsma angriffen, vermuthete er Kutufow’d Heer werde nun, 
da es den franzöftichen Nachtrab eingeholt habe, auf der Heerftraße 
folgen, und bejchloß ihm zwifchen Stawfowo und Dorogobufh einen 
Hinterhalt zu legen. Die Garden ſollten fich in einer bereitd gewähl— 
ten Stellung verborgen aufftellen, und dann wenn Ney den Feind 
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fechtend in ihre Nähe gelodt hätte, überrajchend hervorbrechen. Die 
von Napoleon dictirte Dispofttion beginnt mit den Worten: „Es ift 
der Wille des Kaiſers, wenn die feindliche Infanterie der Armee in 
ihren Bewegungen folgt, ihr entgegen zu marfchiren, fie anzugreifen, 
zu werfen, und zum Theil zu Gefangenen zu machen * — und jchließt 
mit der Frage: „wie ift e8 gefommen daß das feindliche Corps, wel— 
ches gewagt hat, die Communication zwijchen den franzöfiichen Di— 
vifionen abjchneiden zu wollen, nicht gefangen genommen worden 
it?" — Was fonnten die franzöfiichen Generale in ihrer grimmigen 
Noth und Verlegenheit zu dergleichen Abenteuerlichfeiten denfen und 
jagen ? 

Napoleon erhielt zwar nod am 4. Ney's Bericht dem zufolge 
nicht das gefammte rufliiche Heer über Wiäsma heranrüdte; er blieb 
aber dennoch unbeweglich zwilchen Sltawfowo und Dorogobujh ftehen. 
Bei den Weftphalen wurden an diefem Tage die allerlegten Lebens— 
mittel unter die Leute vertheilt; bei einem Regiment von dem General 
Loßberg erzählt, kamen zwei Bunde Fleifch auf den Mann, und damit 
follte man bis Smolendf reihen! doch kam auch etwad Mehl und 
Zwiebaf aus den Magazinen zu Dorogobufh zur Bertheilung. — 
„Der Transport von Lebensmitteln ift auf jede andere Weile nicht 
mehr räthlich, * fügt General Xoßberg hinzu, — „indem die Unord- 
nung hinter der Armee, und bejonters beim Fuhrwerke, alle Begriffe 
- überfteigt. * 

Boniatowsfi, der Vicefönig, Davouft und Ney festen natürlich 
auch an diefem Tage den Rüdzug fort. Der Vicekönig gelangte bis 
Rybky; Ney der wie er aus den Wäldern auf die Fläche heraustrat, 
ein leichted Gefecht gegen Koſacken zu beftehen hatte, famı bis Semlewo. 
Bei dem Heertheil ded Vicefönigd hatte man ſchon gar nichts mehr 
ald das Fleiſch gefallener Pferde ; nur die Offiziere des Hauptquartierd 
befagen noch ein wenig Mehl, und bei den übrigen Truppen fah es 
nicht befier aus. 

Miloradowitſch folgte dem Feinde bis Poliänowo ; Kutuſow's 
Heer machte einen Rafttag bei Byfowo, und hier war ed wo Toll mit 
neuen Borfchlägen hervortrat, die von dem Feldherren unbedingt ge— 
billigt wurden, 
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Rapoleon jcheint wirflid lange den Wahn genährt zu haben er 
fönne bei Smolensk anhalten — wenigitend verlangte er unbedingt 
von Anderen fie jollten dad glauben — : Toll dagegen war überzeugt 
daß er jeinen Rüdzug ohne Aufenthalt weiter fortiegen müffe, und 
jegt, nach dem was man bei Wiäsma, wenn audy nicht vollftändig, 
gefehen hatte, wurde dieſe Anficht im ruffiichen Hauptquartier ſchon 
allgemein getheilt. Dabei jegte Toll voraus daß Napoleon auch jegt 
noch juchen werde um jeden Preis die öde Heerſtraße zu verlaffen. 
Dreierlei ſchien möglich ; erftens dag Napoleon mit feinem Heer jchon 
bei Dorogobufh nach Südweſten ausbog und über Jelnia und Miftis- 
lawl Mohilew zu erreichen fuchte. Baraguay d'Hilliers Aufftellung 
bei Jelnia fonnte die Einleitung dazu fein. — Dann fonnte der Feind 
auch von Smolensf an mit feiner Hauptmacht auf dem rechten Ufer 
008 Dnieprs nad Orſcha ziehen, und endlich war es möglich daß er 
von Smolensk nad) Krasnoi ging, von hier aber in ſüdweſtlicher Rich- 
tung nad Mohilew zu gelangen juchte. Unter allen Bedingungen 
ſchien e8 unerläßlid dem Gegner jedes Ausweichen nad Süden in 
befiere, vom Krieg bis jegt wenig oder gar nicht berührte Gegenden zu 
wehren. 

In diefem Sinn ſchlug Toll vor dad Heer von Bykowo über 
Jelmia und Pronina auf Krasnoi und Orſcha zu führen. Man ver: 
trat fo Napoleon jowohl bei Jelnia als bei Kradnoi den Weg — und 
war er von Smolendf an längs des rechten Ufers weiter gezogen, ſo 
begegnete man ihm bei Orfcha oder jenſeits diefer Stadt wieder, zur 
Schlacht, indem man die Rüdzugslinie auf Boriffow und Minsf 
Iperrte. 

Die nöthigen Befehle wurden diefem Plan gemäß erlaſſen. Wäh— 
rend die Hauptarmee in der angedeuteten Richtung marfchirte, jollten 
Miloradowitich, Platow und die jüämmtlichen Barteigänger den Feind 
unmittelbar verfolgen und in feiner Linfen vorzugsweije umſchwärmen. 
Um die Straßen nad) dem Süden zu |perren wurden jelbft die Miligen 
herbeigerufen: die Ralugaiche follte, durch zwei Kojaden-Regimenter 
und einige regelmäßige Reiterei verftärft, von Kaluga und Roslawf 
nad Jelnia eilen, und ſich da mit der Smolendfifchen vereinigen, die 
Zukaifche follte Roslawl befegen, die Kleinruffifche follte fuchen ſobald 
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ald möglich in den Bellg von Mohilew zu gelangen. — Der General 
Dertel, der mit jeiner Abtbeilung vom Anfang des Krieged an, und 
auch jegt noch bei Mozyr ftand, erhielt den Befehl auf Bobruysk vor— 
zurüden. — Der Admiral Tſchitſchagow wurde aufgefordert nur ein 
Beobachtungscorps gegen die Defterreicher zurüdzulaften, mit feiner 
Hauptmacht aber jo ſchnell als möglich auf Minsf, und weiter gegen 
Boriffow, heranzumarichiren. — Dem Grafen Wittgenftein endlich 
wurde aufgegeben: Im Ball fein Gegner — Gouvion St. Eyr wie 
man glaubte — fich gegen Boriſſow an der Berefina zurüdziehe, jolle 
er ihn nur durch die Abtheilung des Grafen Steinheil in dieſer Rich— 
tung. verfolgen laſſen, felbft aber fich von Lepel aus dem Dniepr nähern, 
und feine Bewegungen mit denen Kutuſow's in Üebereinftimmung brin: 
gen. Ziehe fi) Dagegen Gouvion St. Eyr, wie das wahrſchein— 
lich fei, über Senno auf Orſcha zur Vereinigung mit Napoleon’s 
Hauptarmee zurüd: dann babe er zur Sicherung feines Rüdens nur 
eine ftarfe Abrheilung zwifchen Dofizigi und Beizenfowiczi ftehen zu 
laffen, im Uebrigen aber dem Marſchall St. Eyr mit aller Macht auf 
dem Fuß zu folgen, damit nicht der Feind durch Vereinigung feiner 
Streitkräfte das Uebergewicht über eines der ruſſiſchen Heere ge— 
winne. 

Daß Napoleon fuchen werde feine EStreitfräfte bei Orſcha, auf 
einer fogenannten inneren Operationdlinie zwiſchen den verjchiedenen 
ruſſiſchen Heeren zu famıneln, hielt man am Ende doch, wenigſtens 
nad) diefen Anordnungen zu fchliegen, für das Wahricheinlichfte. 

Da fih das ruffiiche Heer auf diefe Weije für die Zwiichengeit, 
bis Krasnoi, aus dem Bereich unmittelbarer Berührung mit dem Feinde 
entfernte, brauchen wir, dem Gegenftand dieſes Werfd gemäß, den 
Ereigniffen auf der Heerftraße fortan nicht von Tag zu Tage zu folgen. 
Namentlich können wir uns erlafien die Schreden dieſes entieglichen 
Rüdzugs im Einzelnen zu Ichildern. Wie vielfach haben unmittels 
bare Zeugen darüber gefchrieben ! und doch bleibt Alles was fie berich- 
ten weit zurücd hinter dem was zur Zeit ald die Greignifie noch neu 
waren, die Ueberlebenden mündlich erzählten von diefem Zuge — und 
wer jagt ſich nicht daß auch foldhe Erzählungen immer nur einen 
ſchwachen Widerſchein der gewaltigen Wirklichkeit geben fonnten ! 
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Nur Eined möchten wir hervorheben: die Roth wurde ohne Zwei: 
fel dadurch gefteigert daß man jegt nicht in drei Golonnen marfchirte, 
wie auf dem Hinwege, ſondern wahrjcheinlich durch das Gefühl der 
Schwäche dazu veranlaßt in einer einzigen, auf der Heerftraße welche 
durch die Mitte des verwüfteten Landſtrichs führte, jo daß zu beiden 
Seiten die Ortichaften, in denen etwa noch Lebensmittel aufzutreiben 
fein mochten, ganz unerreichbar blieben. Und dann übte bis zuleßt 
die Habgier jo mancher Führer, ihre rohe, verwöhnte Selbftfucht, den 
verderblichiten Einfluß. Die Weftphalen 3. B., denen es nicht fo 
Ichlecht ging wie den Truppen unter Davouft und Ney, die felbft bei 
Dorogobuſh noch Lebensmittel erhielten — : die gingen dennoch fchnell 
zu Grunde, und um fo fchnelfer weil Junot ſie rückſichtslos grimme 
Winternächte hindurdy ald Wache bei den Wagen aufftellte die mit 
feinem Raub bepadt waren ; mit feinem Antheil an ven Keichthümern 
der geplünderten Kirchen und Palläſte. Nebenher ließ er einen Jäger 
‘der weftphäliichen Garde ald Dieb erfchießen, dem Kriegdgericht zum 
Trog das ihn freigeiprochen hatte. Der Unglüdliche hatte auf der 
Heerftraße eine verlorene Trinkflaſche mit filbernem Becher gefunden, 
die Junot gehörte. (Xoßberg Briefe in die Heimath ©. 238.) 

So zog das Heer weiter, unter Leiden Die allerdings feit dem 6. 
durch Froft und Schnee gewaltig gefteigert wurden. Was den Froft 
insbeſondere anbetrifft, jagt und Chambray, wie immer, die Wahr— 
beit: „Zu allen diefen Uebeln fam nun eine ftetö ftrengere Kälte ; 
ohneübermäßig zu ſein, war fte für ſchlecht genährte oder ganz 
ausgehungerte Weſen, die für ein fo ſtrenges Clima zu leicht gekleidet 
waren, doch unerträglich.” — Der Schnee madjte e8 unmöglich das 
Vieh neben der Heerftraße weiden zu laffen, das einzelne Regimenter 
etwa noch befaßen, und auf dem Glatteis gingen die Pferde vollends 
zu Grunde, Dabei berichtet und Chambray daß die rufliichen Gefan— 
genen, auch einige wenige die man bei Wiäsma gemacht hatte, in 
wiederholten Mordicenen, in diefen Tagen der Verzweiflung „faft 
alle“ niedergefchoffen wurden. Und diesmal hatte wieder namentlich 
das badenfche Garde: Bataillon, das dem Wagenzug ded Haupt: 
quartierd zur Bedeckung diente, ausdrüdlich Berehl jeden Gefangenen 


niederzufchießen der nicht mehr fort fonnte, (Roo8 ein Jahr in meinem 
Toll, Denfwürbigfeiten. I1. 20 
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Leben S. 187.) Ob dieſe wiederholten Befehle von Jemand anderes 
als Napoleon ausgehen konnten, mögen Franzoſen unterfuchen. 

Zu Michailewka erfuhr Napoleon daß zwei Abenteurer, die Ge— 
nerale Mallet und Lahorie, beinahe ſeinen Thron umgeſtürzt hätten, 
und machte die Entdeckung daß eigentlich niemand in Frankreich an 
ſeine Dynaſtie glaube, oder ſie dem Lande nothwendig achte. Zugleich 
wurde ihm Victor's weder glänzendes noch glückliches Gefecht bei 
Czaszniky, und deſſen Ruͤckzug auf Senno gemeldet. Wiederholt und 
immer dringender forderte er nun dieſen Marſchall auf angriffsweiſe 
vorzugehen, und Wittgenſtein über die Dina zurückzuwerfen; Victor, 
der fich nach Czereia gewendet hatte, ging auch wirflich wieder bis an 
die Ulla vor. 

Napoleon traf am 9. November mit feinen Garden in Smolensf 
ein, die Weftphalen in der unmittelbaren Nähe der Stadt. Ponia— 
towsfi und Davouft langten in den nächftfolgenden Tagen dort an, wir 
wifien nicht genau wenn. Der Bicefönig traf erft nach Davouft ein. 
Er bog nämlich Schon am 7. von Dorogobufh nah Duchowtſchina 
aus: eine Bewegung die wahrjcheinlich in der Hoffnung angeordnet 
war auf jenem Nebenwege noch Lebensmittel zu finden. Nur von 
Platow und jeinen Kofaden verfolgt, verlor er doch am 9. bei dem 
Uebergang über den Wop, da die Pferde theild nicht durch die Furth, 
theil8 nicht den mit Glatteis bedeeften Thalrand hinauf fonnten, fein 
fämmtliche8 Gepäck, und mit jehr geringer Ausnahme audy fein Ges 
ſchütz. Das Durchwaten des eifigen Flüßchens wurde natürlich auch 
einem großen Theil jeiner Mannfchaft verderblich. Mit dem Reſt traf 
der Vicefönig am 13, in Smolendf ein. Ney, den Nachtrab bildenp, 
war am Abend diejed Tages nur noch eine halbe Meile weiter zurüd. 
Er hatte bei Semlewo, Dorogobuih und SolowiewosPereprawa Ges 
fechte beftanden, die an ſich wenig bedeutend, doch auch dazu beitrugen 
jeinen Heertheil mehr und mehr zu zerrütten, 

Der 9., der Tag an welchem Napoleon in Smolendf eintraf, 
wurde noch durch einen anderen Unfall bezeichnet. Baraguay d'Hil— 
lierd, mit dem Napoleon jehr unzufrieden war, zog ſich feit dem 7. von 
Jelnia gegen Smolensk zurüd. Die legte feiner Brigaden aber unter 
dem jüngeren Augereau wurde am 9. in Liachowo, von Orlow⸗Deniſſow, 
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Dawydow, Seslawin und Fügner, die dem ruffifchen Heer mit ihren 
Streif⸗Corps vorangingen, eingeholt und umzingelt, und ftredte am 
10, noch zweitaufend Mann ftarf, vor ihnen die Waffen. In der 
Umgegend wurden mehrere Depots von Zugpferden aufgehoben. Ein 
für das franzöftfche Heer ſehr empfindlicher Verluft, 

In und bei Smolensf zählte das franzöftfche Heer ohne die Parks 
noch etwa fieben und dreißig taufend Mann unter den Waffen; fo 
viele waren nod) übrig von den ein hundert und fteben taufend Mann 
die aud Moskau ausmarfchirt waren, und etwa fünfzehn taufend Mann 
früher zurücdgelaffene Befagungen und Erſatz-Mannſchaften die unter 
Evers, und anderen, unterwegs dazu ftießen. 

Außerdem follen fich noch mehr als dreißig taufend unbewaffnete 
und vereinzelte Leute bis hieher mit dem Heeredzuge fortgetrieben und 
geflüchtet haben. Berthier meldete am 9. feinem Herrn und Kaifer, 
in Beziehung auf den Zuftand der Truppen: „elles sont presque 
debandees. Le nombre des soldats qui suivent les drapeaux est 
dans la proportion du quart au plus dans presque tous les regi- 
ments; les autres marchent isol&ment dans differentes directions 
et pour leur compte dans l’esperance de trouver des subsistances 
et pour se debarasser de la discipline.“ Man müffe, meinte er, 
durchaus das Heer in Smolensf wieder zu ordnen fuchen, und der 
erfte, unerläßliche Schritt fei daß man fich der Unbewaffneten entledige 
(debarasser) fo wie eines großen Theild der jegt nur hinderlichen 
Geſchütze und ded Gepäck's. Aber dad war wohl leichter zu fagen 
als zu thun! Wenigftens hätten ſolche Anordnungen einen längeren 
Aufenthalt erfordert, und irgend etwas das ein neues Bertrauen ers 
wecfen fonnte. Zwar wurde einiges verfucht, aber es gelang und ge> 
ſchah doch nur wenig. Die Reſte der vier Reiter-Corps wurden zu 
einem einzigen unter Ratour-Maubourg vereinigt. Sie waren mit 
und zwilchen den andern Heertheilen herangefommen, unfähig an 
einem ernften Gefecht Antheil zu nehmen, und auf unbedeutende Schaas 
ren zufammengefchmolzen. Auch die Tafchenmunition des Fußvolfs 
wurde fo ziemlich bis zu 50 Patronen auf den Mann vervollftändigt. 
Einige taufend Mann Befabungen und Erfagmannfchaft fonnten 


unter die verfchiedenen Heertheile vertheilt werden. inige, aber wohl 
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nur wenige, Nachzügler, durch Lebensmittel-Vertheilungen angelodt, 
wurden wieder mit Slinten verfehen, und in Reihe und Glied geftellt. 
Aber das Alles hatte in Mitten der Hoffnungslofigfeit und Verwil— 
derung nicht Zeit fich wieder feſt ineinander zu fügen; um fo weniger 
da nicht Alles zwedmäßig geleitet wurde, und das Dringendfte am 
Wenigſten. Bei der Bertheilung der Vorräthe die ſich hier vorfanden, 
verfuhr man in der Art dag am Ende nur die begü.ftigten Garden 
einigermaaßen mit Lebensmitteln verforgt waren. Dem Mangel der 
die Auflöfung herbei geführt hatte, wurde nicht gefteuert bei den Heer⸗ 
theilen, die doch in dem Strom der Nachzügler dahin Achen und in 
ihm feſt zuſammenhalten ſollten. 

Miloradowitſch (der ſchon am 5. die Diviſion Paskiewitſch wieder 
zu dem VII. Snfanterie » Corps und der Hauptarmee zurüdjenden 
mußte) folgte auf der großen Heerftraße nur bid Dorogobufh. Bon 
hier an blieb die unmittelbare Verfolgung dem Gen.-Major Jurkowsky 
mit zwei Dragoner » Regimentern und zahllofen Kofadenichwärmen 
überlaffen. Dem Vicefönig folgte Platow gegen Duchowtſchina. — 
Der General-Adjutant Goleniſchtſchew-Kutuſow, der jebt an des Ger 
fangenen Wingingerode Stelle deſſen Streif-Corps befehligte, zog an 
der nördlichen Seite der Straße neben derſelben fort, erreichte aber erft 
am 11. die Gegend von Dorogobufh. 

Sehr wahr ift was General Hofmann berichtet, daß der ruſſiſche 
Soldat jedes feindjelige Gefühl gegen einen Feind verlor der ſolchem 
Unheil erlag. Die ruffiihen Biwachte wimmelten von franzöftichen 
Nachzüglern die fich freiwillig dort einfanden, und denen fein Menſch 
etwas zu Leide that. Ja der rufjiiche Soldat theilte feinen Zwiebad 
und feine Suppe mit ihnen. Zu bedauern ift nur daß man nicht immer 
daran dachte fie mit der nöthigen Ordnung zu Sammeln und unter Be— 
deckung zurüdzufchiden. Meiſt befümmerte man fidy nicht darum was 
aus ihnen wurde wenn man weiter 309, und überließ fie ihrem Schick— 
fal. Sie verliefen ſich wieder aus den Reihen der ruſſiſchen Krieger, 
und fielen dann in die Hände der Kofaden oder der Bauern, die freilich 
nicht fo glimpflicy mit ihnen verführen, 

Mit dem IL. und IV. Infanterie- Corps und feiner Neiterei 
marfchirte Miloradowitih vom 8. an über Koslowo, Aleffiewo, 
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Liachowo, nah Swertfchfowo auf der Straße von Smolensk nad) 
Roſſlawl. 

Die Hauptarmee unter Kutuſow, brach am 5. von Bykowo auf, 
und marſchirte nach Krasnoi, Gawriukowo, Bieloi⸗Cholm und Jelnia, 
wo fie am 9, raſtete; dann weiter nad) Baltutino und Lobkowo, wo 
fie am 11. Abends, auf der Straße von Smolensk nad) Roſſlawl, zwei 
Meilen hinter Miloradowitich ſtand. 

Graf Oftermann war mit dem IV. Infanterie» und 2. Reiter: 
Corps, durch das VII. Infanterie-Corps von der Hauptarmee vers 
ftärft bei Tichulfowo, auf dem Wege von Smolensf nad) Jelnia ftehen 
geblieben. Anftatt des IV. Infanterie-Eorps trat hier das VII. bei 
Miloradowitſch ein. 

An diefem Tage begann nun Napoleon’d Rüdzug aus Smolendf. 

Davon wußte man im ruffifchen Hauptquartier nichts, fchlecht 
unterrichtet von den Bewegungen des Feinded wie man war und blieb, 
trog der Maffe leichter Truppen die Napoleon’d Heer umfchwärmten. 
Toll's Ueberzeugung aber ftand auch ohne nähere Nachrichten feit; er 
ſagte fi) daß man den unverweilten weiteren Rüdzug in jedem Fall 
erzwang, wenn das ruffiiche Heer in der Richtung die fein Entwurf 
vorichrieb in Bewegung blieb, und wußte died Vertrauen auch anderen 
einzuflößen. 

Demgemäß machte Miloradowitich am 12. mit dem II. Inf.⸗Corps 
eine Bewegung links nach Lutſchinky, wo Möller-Sakomelsky's Reiter 
zu ihm ftießen. Das 4. Reiter-Corps (Waſſiltſchikow) wurde in Las 
zarewka, nahe bei Swertichfowo zurüdgelaffen, um die Pferde neu zu 
beichlagen. — Am 13., nach einem Rafttag, brach auch die Haupts 
armee wieder auf, und ging bis Tichelfanowo auf der Straße von 
Smolendf nach Mitislawl ; dad Hauptquartier war in dem genannten 
Drt, die Truppen, nämlich das III, V., VL, VII. und VII. Infans 
terie-Corps und bie Küraffiere, cantonirten in den Dörfern umher. 
Wie man denn überhaupt, um die Truppen zu fchonen, bereitd von 
Jelnia an cantonirt hatte. — Miloradowitich ſchob ſich etwas links, 
nad Ticherwonnoie ; Oftermann mit dem IV. Infanteries und 2. Reiter: 
Corps wurde bei Lutſchinky aufgeftellt, um dad Heer gegen Smolensk 
hin zu deden. 
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Die Nachrichten die man hier vom Feinde erhielt, befagten daß 
Napoleon’d Heer von Smolensk in drei Colonnen zurüdgehe: über 
Kasplia auf Witepsf, das man nod) nicht, wie General Hofmann meint, 
wieder von rufliichen Truppen befegt wußte, — liber Liubowiczy auf 
Babinowiczy — und endlich über Krasnoi nach Orſcha. — Befieres 
wußte man nicht, obgleich Tichelfanowo nur vier Meilen von Smo⸗ 
lensk entfernt iſt, und Miloradowitſch und Oſtermann dieſem Ort noch 
um eine Meile näher ſtanden. Platow ſtand ſchon am 13. auf dem 
rechten Ufer des Dniepr's in der Nähe von Smolensk, und konnte 
einigermaaßen wiſſen ob etwas vom Feinde gegen Witepsk und Babi— 
nowiczy hin marſchire oder nicht. Beſonders konnte ihm nicht ent⸗ 
gangen ſein daß der Vicekönig ſchon am 12. umgekehrt von Duchow— 
tſchina nach Smolensk marſchirte; und kaum fünf Meilen vom großen 
Hauptquartier entfernt, mußte es ihm ein Leichtes ſein mit dieſem be— 
ftändig in Verbindung zu bleiben, und fortwährend Meldungen einzus 
fenden. Aber ver Hetmann hatte jehr unklare Begriffe davon, worauf 
es im Kriege eigentlich anfömmt, und was man fich bemühen muß zu’ 
erfahren. Gerade von ihm hatte man, ſcheint es, zur Zeit gar feine 
Berichte. 

Auf diefe Nachricht hin, wiewohl man fie nicht für unbedingt zu— 
verläffig hielt, ſchlug Toll vor die Bewegung auf Krasnoi ohne Auf: 
enthalt fortzufegen. Gehe Napoleon wirklich in drei Colonnen zurüd, 
fo dürfe man hoffen dein Drittheil feiner Macht das über Krasnoi auf 
Orſcha im Marſch fei, eine ſchwere Niederlage beizubringen. Dann 
müffe man bei Orfcha über den Dniepr, und auf Smoliany vorgeben, 
um ſich von dort nach Senno oder nach Lepel zu wenden, je nachdem 
hier oder dort auf den Feind zu treffen ſei. So müffe jedenfalls der 
Hauptichlag in dem Bezirk zwiſchen Düna, Berefina und Dniepr ges 
führt werden. Wittgenftein müffe dabei mitwirfen ; auf Tſchitſchagow 
fei nicht zu rechnen. — Diefer war allerdings zu weit zurüd. Grit am 
16. früh erreichte er Minsk, und nicht ohne Grund war man im gros 
Ben Hauptquartier mit feiner Langſamkeit unzufrieden. 

Die Ausficht daß man e8 für das Erfte wenigftend nur mit einem 
Drittheile der feindlichen Macht werde zu tbun befommen, und wohl 
nicht mit dem gefürchteten Gegner in Perſon, mag das Ihrige dazu 
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beigetragen haben daß Kutufow gutes Muthes auf die Sache einging, 
obgleich auch das ruſſiſche Heer faum noch über 60,000 Mann ftarf 
war. 

So zog denn am 14. Kutufow (mit dem ILL, V., VL. und VIIL 
Infanterie⸗Corps und den Küraffieren) nad) Jurowo; Miloradowitich 
(mit dem II. und VII. Infanterie-Corps, und Möller-Safomeläfy’s 
Keitern) nad) Rogailowo (Grigorfowo). Graf Oftermann ließ die 
23. Infanterie- Divifion und das IV. Reiter» Corps bei Lutſchinky 
ftehen; mit der 11. Divifion und dem II. Reiter-Corps ging er nur 
bis Kobyfewo, denn man wollte auch die Wege nicht aus dem Auge 
verlieren die von Smolendf nad) Mohilew führen. Graf Ozarowsky 
der dem Heere mit feinen Kofaden voran z0g befegte Krasnoi, wurde 
aber nody an demfelben Tage von der Spige des feindlichen Heeres— 
zuges wieder daraus vertricben. 

In was fir Täuſchungen fi) auch Napoleon gefallen haben 
mochte, er überzeugte fih nun daß man in und bei Smolensk nicht 
ftehen bleiben fünne. Schon am 11. fah er fich genöthigt in einem 
Schreiben an den Marfchall Bictor zu geftehen: „Die beiden Haupt: 
armeen, die franzöfifche fowohl ald die ruffifche (!) find ermattet 
(fatigudes) ; ſie fönnen Stellungen durch Märjche einnehmen; aber 
weder die Cine noch die Andere (!) ift im Stande eine Haupt: 
ſchlacht zu liefern um ben Beftg eines Poſtens.“ — Daß Witepsf mit 
den fehr bedeutenten dort aufgehäuften Borräthen jchen am 7. von 
einer rufliichen Abtheilung genommen war, welche Wittgenftein, der 
beobachtend und abwartend um Czaszniky an der Ulla ftand, über 
Beſzenkowiczy vorgefendet hatte, wußte Napoleon wie es fcheint, an 
diefem Tage noch nicht, wohl aber wurde ihm gemeldet daß Tichiticha- 
gow, im Marih auf Minsk, den 6. zu Slonim eingetroffen fei. 

Wie man fieht machte ſich Napoleon jegt wie früher eine durchaus 
willfürliche VBorftelung von dem Zuftande des ruffiichen Heeres, das 
allerdings viele Leute verloren hatte, an Erfranften, in Folge von 
Erfältungen, aber reichlich genährt, und mit Allem verforgt, gewiß 
nicht außer Stand war eine Schlacht zu liefern. Ja, daß die ruflifche 
Armee im eigenen Lande, bei mäßigen Märſchen und leidlichen Can— 
tonirungen fo viel verlor als fich wirflic nachweifen läßt, fonnte er 
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unmoͤglich wiflen; iede Wahricheinlichfeits » Berechnung mußte ihn 
vernünftiger Weiſe darauf führen diefe DVerlufte weit geringer anzu— 
fchlagen als fie wirklich waren. Geſehen hatte Napoleon das ruſſiſche 
Heer ſeit Malo-Farofflaweg nicht mehr; auch durch Gefangene fonnte 
er unmöglic) gehört haben was er zu glauben beliebte; das Bild das 
er entwirft war vollfommen aus der Luft gegriffen. 

Auch hatte er feine Ahnung von den Bewegungen des ruffiichen 
Heered. Obgleich das Schicfal der Brigade Augereau und der Depots 
einigerinaaßen andeutete wo fte zu ſuchen fein mochte, gefiel fich doch 
Napoleon in der Vorſtellung fie jei nördlich der Heerftraße von Mosfau 
nach Smolendf in Bewegung um über Witepsf ihre Verbindung mit 
MWittgenitein zu fuchen — wozu man ihr nicht Zeit laffen müſſe. 

Napoleon läßt dem Marichall Victor jchreiben: er werde mit 
einem Theil feiner Armee auf Oricha marfchiren — (und der andere 
Theil? — was follte aus dem werden?) — dieſe Bewegung fönne 
aber nur langfam ausgeführt werden. Es komme jest darauf an zwi— 
ihen Mohilew, Oricha, und Witepsf, und längs der Düna bis Pologf 
Winterquartiere zu beziehen. Die jo geftalteten Winterquartiere müßten 
dann im auf des Winters den Frieden verfchaffen (das wäre vor 
Allem gar jhon und erwünicht geweſen!) — oder gewiſſen Erfolg für 
den nächiten Feldzug, da die angedeutete Stellung augenſcheinlich 
PVeteröburg bedrohe. Zu dem Ende müfle Victor den Grafen Wittgen- 
ftein angreifen, jchlagen und über die Düna zurüdwerfen, was ein 
Leichted ſei, damit ein franzöſiſcher Heertheil Witepsf bejegen fünne. 
— Werde Victor geichlagen, was bei der elenden Beichaffenheit der 
Wittgenſteiniſchen Armee nicht wahricheinlich fei, dann freilich müſſe 
Kapoleon jeine Winterquartiere Dem gemäß (en consequence) nehmen. 

Man glaubt in diefen Dingen das Walten eines herrifchen, durch 
das Glück verwöhnten Geifted zu erfennen, den ein feltiamer Aerger 
über ein ungeahnted, ungeheueres Mißlingen aus dem Gleichgewicht 
gebracht hat, der fich gegen die Wahrheit auflehnt und fie nicht wiſſen 
will, als ob fie ſich durch bloßes Wegleugnen bezwingen ließe. Wie 
viel höher fteht Sriedricy der Große ald Menſch, als Fürft, als Krieger, 
mit feinem in Glück und Unglüd immer gleichen, immer klaren Be— 
wußtiein ! 
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Was nun in diefem Geift vorbereitet wurde und was gefchah, ift 
in mehrfacher Beziehung und in hohem Grade merkwürdig : es liegt 
hier einer der im Kriege nicht eben jeltenen Fälle vor, wo beide Bars 
teien zugleic ihre Maaßregeln nad) einer irrigen Vorftellung von denen 
des Feindes berechnen. 

Durch die erwähnten Berftärfungen war das franzöfiiche Heer 
nad) Chambray wieder auf 42,000 Mann in Reihe und Glied ange 
wachen, wozu noch etwa 7000 Mann ArtilleriesMannfchaft bei den 
Parks, Sappeurs, Pioniere u, |. mw. fommen; dagegen hatte ed, die 
bier in Smolensk zurüdgelaffenen mitgerechnet, fchon 350 Stüde Ge— 
jhüg verloren, und litt jegt wirflich gar fehr vom Froft, da der Thers 
mometer am 12. und 13. November bis auf — 179 Reaumur fanf. 
Schon am 11, wurde der weitere Rüdzug auf Orſcha angetreten, und 
zwar marjchirte dad Heer dahin, ald ob es eine ausgemachte Sache 
fei daß Kutufow mit gefammter Macht die Richtung auf Witepsf ges 
nommen babe; ald ob gerade gegen Krasnoi und Oricha hin gar nichts, 
auch nur entfernt, vom Feinde zu befürchten fei. Die Nachricht daß 
die Ruſſen Witepsf genommen hatten, mag Napoleon in feiner einmal 
gefaßten Meinung beftärft haben. Er ließ die verfchiedenen Heer— 
theile, deren jeder nur noch aus wenigen taufend Mann beftand, und 
mit Gepäd und Geihüg noch immer überladen, von unbewaffneten 
Nachzüglern in feinen Bewegungen gehindert, bei fo geringer Zahl, 
bei der großen Entfräftung der Leute, gewiß nur geringen Wider— 
ftand leiften fonnte, einzeln, mit einem Tagmarfch Zwiſchenraum mars 
ſchiren. Die erfte Abtheilung verließ Smolensf am 11., die legte 
erft am 16. — und was namentlidy jehr bezeichnend verräth wie ent= 
fchieden Napoleon die Vorftellung feithielt daß bier fein feindlicher 
Angriff zu befürchten ſei: die ſchwächſten Heertheile, die bis auf wenige 
hundert Mann zufammengefchmolzen waren, bie gerade marjchirten 
an der Spige des Zuged. Ja wir fehen fogar daß dann weiter bei 
den einzelnen Heertheilen für fih, wenigftens bei einigen, das Gepäd 
an der Spite einherzog, wie das in der Ordnung ift, auf einem Ruͤck— 
zug auf welchem man ven Feind nur von rückwärts her zu erwarten 
hat. (Xoßberg ©. 259.) 

Die ruffifche Heeredmacht dagegen war vereinigt, da Grigorkowo 
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nur anderthalb Meilen von Jurowo entfernt ift. Es hing von Kutu— 
fow ab die verjchiedenen Abtheilungen des feindlichen Heeres einzeln 
anzugreifen und zu vernichten ; bei einiger Energie war ein foldyer Er— 
folg unvermeidlich. 

Am 11. brachen die Polen, jegt unter dem General Zaiongzef, Da 
Poniatowski erfranft war, von Smolendf auf (Chambray jagt am 
12,) und zogen am Dniepr entlang, über Wolfowo gegen Oricha. 
Am 12. folgten die Weſtphalen, jegt noch vier Schwache Bataillone, 
aber auf der großen Heeritrage über Korytnia u. ſ. w. Sie follten 
den großen Artilferie-Barf deden, und die in Fußvolf umgewanbelte, 
unberittene Reiterei war mit ihnen vereinigt. Loßberg fagt von diefen 
daß fie „ohne Küraſſe, in ihren ſchweren Stiefeln, mit Mantelſäcken 
bepadt, einen höchſt traurigen Anblid gewährten.“ — Diefe Ab— 
theilung war alſo nicht jehr fchlagfertig. Cie machte Heine Märfche. 

Am 13. rüdte die Diviſion Glaparede von der jungen Garde 
aus Smolensf ab. Davouft ging mit vier Divifionen über den Dniepr 
und befegte die Vorftädte auf dem linfen Ufer, wie die nädyitgelegenen 
Dörfer; eine Divifion ließ er zu Ney's Unterftügung noch jenfritd des 
Stroms ftehen. Der Bicefönig traf in Smolendf ein, und ließ 
Brouffier vor der Stadt auf der Straße nach Petersburg. 

Den 14. marſchirte dann Glaparede an den Weftphalen vorbei 
und nahm die Spitze. Ozarowski's Koladen hatten das franzöſiſche 
Bataillon, welches jeit dem Auguft die Befagung von Krasnoi bildete, 
aus dem Ort verdrängt, und viel Gepäd geplündert, das dort bereits 
eingetroffen war; Glaparede warf fie mit leichter Mühe wieder aus 
der Stadt, umd eröffnete fo die Reihe der merkwürdigen Gefechte bei 
Kradnoi. Die Weftphalen famen bis in die Nähe diefed Orts; 
Mortier brach mit der jungen Garde (Divifionen Roguet und Laborde) 
früb von Smolensf auf; Napoleon mit der alten Garde etwas fpäter. 
Dieſe Abtheilungen erreichten die Gegend von Korytnia wo dad Haupts 
quartier war. 

Am folgenden Tage (15.) erreichte Zaionczek, der wie es jcheint 
nördlid an Krasnoi vorbei marichirte ohne es zu berühren, Liady; 
Glaparede ftand in Krasnoi; Napoleon marfchirte mit feinen Garden 
dorthin, und holte unterwegs die Weftphalen ein. — Kutufow fonnte 
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ganz bequem fchon an diefem Tage Krasnoi erreichen ; gewährte aber 
anftatt deffen dem Heer in feinen Gantonirungen bei Jurowo einen 
Rafttag. Um ihn einigermaaßen zu entichuldigen wird überall wiebers 
holt man babe von der Zerrüttung des feindlichen Heeres auch jet 
noch feinen Begriff gehabt, und was etwa die Parteigänger davon 
berichteten nicht einmal ganz geglaubt. 

Aus Kutufow’s eigenen Worten, welche Danilewöfy feltfamer 
Weiſe neben diefer Behauptung wiederholt, geht das keineswegs her- 
vor, — und dann: vorausgefegt man habe das franzöftiche Heer noch 
immer überichäßt, fo glaubte man doch nach allem was man wußte, 
nur etwa auf ein Drittheil der feindlichen Macht zu ftoßen, und fonnte 
num Schon ganz gut überfehen daß felbit dies Drittheil nichts weniger 
ald auf einem Punkte vereinigt fei. Die Anftalten die man traf ber 
weifen aud) daß man davon hinlänglic; unterrichtet war. Aber, anftatt 
die Hand entſchloſſen auszuftreden nach einem Siege der ficher fcheinen 
mußte, fendete Kutuſow — wahrfcheinlich durch den unbedeutenden 
Borfall bei Krasnoi aufmerkſam gemadyt — die beiden Küraflier-Di- 
vifionen nach Malyſchewa vor, um feine Quartiere nach diefer Seite 
hin zu deefen und fich gegen den Feind zu fchügen ! 

Dem Admiral Tichitichagew ließ Kutufow an diefem Tage 
ſchreiben: „Ich kann Eie verfichern daß alle Schreden des Hungerd 
die im vergangenen Jahre bei dem Heere des Großveziers geiehen wur— 
den, mit denen nicht verglichen werden können, die jet bei dem fran- 
zöftfchen Heere vorgehen.“ Da man vorausfegte daß Napoleon mit 
einem Theil feiner Truppen den Rüdzug auf dem rechten Ufer des 
Dnieprs bewerfitellige, und ſich jeden Bald mit gefammter Macht von 
Orſcha auf Senno und Lepel wenden fünnte, um Wilna auf diefem 
MWege zu erreichen, wurde Wittgenftein angewielen alddann einem 
ungleihen Kampf auszuweichen, alle Brüden u. ſ. w. hinter fich zu 
. zerftören, und hinter irgend einen Engpaß, durd) den Napoleon ziehen 
müffe, eine fefte Stellung einzunehmen. 

Bei Kutufow’s Heer felbit erhielt nur Miloradowitich den Befehl 
auf Rſhawka und die Heerftraße vorzugehen. Graf Oftermann zog 
bei Kobyfewo auch die 23. Infanterie-Divifion und das IV. Reiter: 
Corps wieder an fidh. 
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Miloradowitich erfchien erft ziemlich fpät am Nachmittage diefes 
Tages im Angeficht der Heerſtraße — ruffiihe Berichte fagen um 
vier Uhr: das wäre faft fchon in der Dämmerung. Er traf mit dem 
VU. Infanterie-Corps, das feinen linfen Flügel bildete, auf die Gars 
den Napoleon’s, und daß er fie nicht entjchloffen angriff läßt fich wohl 
erflären, denn er war den 16,000 Mann welche Napoleon hier hatte, 
bie Weftphalen eingerechnet, in der That nicht gewachfen, mit etwa 
12,000 Mann Fußvolk die er im Ganzen haben fonnte; und zu dem 
war nicht zu überfehen was möglicher Weife den franzöftfchen Garden 
folgte. Er befchränfte ſich alfo darauf parallel mit der Heerftrage auf— 
geftellt den feindlichen Heeredzug mit feinem groben Geihüg zu bes 
fchießen. Zwar etwas leichte Neiterei vertrat dem Feind audy den 
Weg, das war aber nicht fehr ernithaft gemeint, Die Weftphalen und 
einige Bataillone der jungen Garde entfalteten ſich in Linie um auf fie 
loszugehen; aber: „schon unfere Tirailleure machten die Straße wieder 
frei,“ erzählt Loßberg. ALS der Zug vorüber war, ließ ihn Miloras 
bowitfch verfolgen, oder vielmehr einige Reiter ihm folgen, wodurch 
eben auch nichts weiter bewirft wurde, ald daß Möller-Safomeldfy 
einen Haufen Nachzügler zu Gefangenen machte. 

Das II. Infanterie Corps ging weiter rechts vor; der Fürft 
Dolgorufy blieb mit der 17. Divifton als Rückhalt ftehen ; der Herzog 
Eugen von Württemberg dagegen, defien Namen Danilewöfy zwar aud) 
bei diejer Gelegenheit gefliffentlicy mit Stillſchweigen übergeht, der fich 
aber hier wie immer thätig und ftrebend zeigte, blieb mit der A. Divi— 
fion und 28 Kanonen im Vorgehen, erreichte die große Straße in ber 
Nähe von Rihawfa, und ftieß auf einen Zug Gepäd und Geſchütz mit 
feiner Bedefung, umgeben von einem Schwarm vereinzelter zum Theil 
unbewaffneter Nachzügler, die man natürlicdy auf den erften Blick eben 
auch für wirfliche Truppen hielt. Der Herzog Eugen ließ das Feuer 
feiner zahlreichen Artillerie auf diefen Zug richten, und ging mit feinem 
Fußvolk entjchloffen auf ihn los; der Feind aber zerftreute fich ohne 
den Angriff zu erwarten, und wurde vom Fußvolf nicht erreicht. Nun 
traf auch der General Jurkowsky mit feiner Abtheilung ein. Er war, 
wie wir gefehen haben, zurüdgelaffen worden dem franzöfifchen Heer 
von Dorogobufh auf der Heerftraße gegen Smolendf unmittelbar zu 
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folgen. Die ruffiichen Berichte find fo lüdenhaft daß wir nicht erfah- 
ren wo und wenn er biefe Richtung verlaffen hatte, wo er über den 
Dniepr gegangen war, und wie er hierher fam. Seine Hufaren grifs 
fen an, und erbeuteten, dem Herzog Eugen zu Folge 11, nad Hofs 
mann 16 Stüde Geſchütz. Bald aber wurde Alles zurüdgerufen, 
und Miloradowitich fammelte für die Nacht feine Truppen hinter 
Rſhawka. 

Napoleon hatte alſo glücklich am 15. Abends Krasnoi erreicht, 
und erfuhr hier daß Ozarowski fich nur bis Putfowa, wenig mehr als 
eine halbe Meile von Krasnoi zurüdgezogen habe. Noch in der Nacht 
entjendete Napoleon die Divifion Roguet mit dem Auftrag ihn anzus 
greifen; wahrjcheinlich in der Hoffnung Gefangene zu machen und 
etwas vom Feinde zu erfahren. in anderer Grund ift nicht abzus 
fehen, denn Ozarowski hinderte da wo er fich befand fehr wenig. Der 
Angriff gelang. Ozarowski ließ ſich vollftändig überfallen, verlor fehr 
viel Leute, und rettete mit Mühe fein Geihüg. Durch die Gefangenen 
erhielt dann endlich Napoleon die Nachricht, daß die ganze ruffifche 
Armee unter Kutuſow in der Nähe in feiner linfen Flanke ſtehe. Er 
ſah nun mit einem Blid daß Die Ordnung feines Rüdzugs auf Orſcha 
durchaus auf faliche Borausfegungen gegründet war, und daß der 
gelammte Reit feines Heeres in der dringenpiten Gefahr fchwebe. Er 
entichloß fi) zu thun was er thun mußte: kühn bei Krasnoi ftehen zu 
bleiben um des Vicekönigs, Davouſt's, Ney's Ruͤckzug zu deden. Die: 
fer Entſchluß hat ein heldenhaftes Anſehen, und doch ift er in gewiſſem 
Sinn weder zu loben noch zu tadeln; denn Napoleon hatte wirflich 
feine Wahl wenn er nicht etwa alle franzöftichen Truppen feines Hee- 
res, mit alleiniger Ausnahme der Garden, unbedingt dem Untergange 
weihen wollte. Auf einen Sieg fonnte er, wenn Kutufow fich zum 
Angriff entichloß mit feinen 16,000 Mann wahrlich nicht rechnen ; 
vernünftiger Weife fonnte er nichts hoffen ald daß es gelingen könne 
dem Feinde zu imponiren, fo daß diefer nicht zu dem Entſchluß kam 
anzugreifen. Napoleon mußte auf Kutuſow's Kleinmuth rechnen. 

Der Vicefönig Eugen hatte ſchon am 14. die Divifton Brouffter, 
nachdem fie ein Gefecht mit Koſacken beftanden, in die Stadt Smolendf 
zurüdnehmen müflen; an diefem Tage (15.) marfchirte er mit ben 
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fünftaufend Mann die jegt feinen Heertheil bildeten, ziemlich fpät am 
Tage von dort aus, und gelangte nach Lubnia. Auch Ney war jchon 
am 14, bis in die Vorſtadt auf dem rechten Ufer des Dniepr’3 zurück— 
gegangen und hatte da an diefem (15.) ein Gefecht gegen Platow zu 
beftehen. Schon waren die Ruffen in die Peteröburger Vorftadt und 
bi8 an den alten Brüdenfopf vworgedrungen ; fie wurden aber durch 
einen Gegenangriff wieder daraus vertrieben. 

Den 16. famen die Polen unter Zaionczek nach Dubrowna ; 
Junot mit den noch einige hundert Mann ftarfen Weftphalen, dem 
großen Artillerie-Parf, und den unberittenen Küraffieren deren aud) 
nicht mehr 500 waren, nad Liady. Mit den Garden nahm Napos 
leon Stellung bei Krasnoi, und feine Anordnungen wurden weientlich 
dadurch erleichtert daß feit dem 14. wieder gelindes Wetter eingetreten 
war. Die Divifionen Roguet und Laborde ftanden vor der Stadt; 
was von der Reiterei Latour-Maubourg’s noch übrig war, recht3 ders 
jelben ; mit der alten Garde (Fußvolk und Reiterei) und der Divifton 
Glaparede, blieb Napoleon in dem Orte felbit. 

Auf Seiten der Rufen wurde Miloradowitich durch das zweite 
Reiter-Corps verftärft das ihm Oftermann fenden mußte, der im übris 
gen mit feinen Truppen ruhig bei Kobyſewo ftehen blieb. So verftärft 
mußte fih Miloradowitich gegen Nifulino und Merlino heranziehen 
um Kutuſow's Hauptmacht näher zu fein. Denn auch) diefe jegte fich 
behutiam wieder in Bewegung. Der Befehl dazu war ſchon am 15. 
Abends gegeben, doc wollte man fich fürd Erfte dem Feinde nur 
nähern. Ozarowski's Unfall in der Nacht flößte neue Vorficht ein, 
und die Gewißheit daß Napoleon felbit noch bei Krasnoi halte, laͤhmte 
vollende den Entihluß. Ja ſogar Miloradowitich erhielt den Befehl 
fich in fein ernithaftes Gefecht einzulaften, und wurde von Neuem daran 
erinnert daß man dem Feind goldene Brüden bauen müffe, fo daß felbft 
das Wenige was hier an diefem Tage geihah, eigentlich gegen den 
Willen des Oberfeldherrn, durch die Thätigfeit der untergeordneten 
Befehlshaber zu Wege gebracht wurde, | 

Kutuſow's Heer marfchirte in zwei Golonnen. Die erfte, zur 
Rechten, aus dem V. (Garde-) Infanterie-Corps beftehend, unter dem 
General Lawrow, ging über Wolkowo nad) Malyichewo, wo das 
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II. Infanterie-Corps von Sadorogie her zu ihr ftieß, und fich vor 
den Garden einreihte; die 1. Küraflier-Divifton , die fchon bei Maly— 
ſchewo ftand, nahm die Spige, und fo ging es weiter gegen Nowo— 
Selfy. Die zweite Colonne unter Dochturow, das VI. und VIII. 
Infanterie-Corps, ging über Britain, Waſſiliewo und Bruchanowo, 
wo die 2. KüraffiersDivifion die Spige nahm. Biwachtet wurde zwi— 
ſchen Nowo⸗Selky und Schilowa auf der Straße die von Krasnoi nach 
Roſſlawl führt, und zwar lagerte das III. Infanterie-Corps ald Vor: 
trab mit dem linfen Flügel vor Nowo-Selfy, die 2, Küraffier-Divifion 
zu unmittelbarer Unterftügung hinter ihn; das VI. und VIII. Corps 
weiter zurüd in.gleicher Höhe zu beiden Seiten der Straße; die Gar- 
den und bie 1. Küraflier-Divifton ald Rückhalt unmittelbar vor Schie 
lowa, wo dad Hauptquartier war. a 
Miloradowitich blieb bis gegen vier Uhr Nachmittag unthätig 
hinter Merlino. Um dieſe Zeit kam von Smolensf her ein Schwarm 
Kofaden auf und neben der Straße daher geritten, der dem Bicefönig 
Eugen voranzog als ob er zu deſſen Heertheil gehöre, nur daß er durch 
Slinten-, und jogar durch einzelne Kanonenſchüſſe in geböriger Ent- 
fernung gehalten wurde. Den noch in Ordnung marfchirenden Trup— 
pen bed Vicefönigs gingen bedeutende Schaaren vereinzelter Leute, zum 
Theil bewaffnet voran. — Eogleich ging der Herzog Eugen, ohne 
dazu von Miloradowitich einen Befehl erhalten zu haben, mit 44 
Stüden Geichüg (von feiner Divifton und reitender Artillerie) und 
jeiner Diviſion — von ber ihm aber nur die beiden Regimenter Woly: 
nien und Krementichud, zufammen faum 700 Mann ftarf, folgten — 
auf die Straße zu, und ftellte fich rittlings auf diefer auf; Paskiewitſch 
ſchloß ſich ihm freiwillig an und verlängerte feinen rechten Flügel, aber 
in gerader Linie, nicht jo daß er mit feinen Truppen einen eingehenden 
Winfel gebilder, und der Straße parallel geftanden hätte, wie Buturlin 
und Danilewsfy berichten, Nur eine Batterie fiheint vor Paskie— 
witſch's Fronte parallel mit der Straße aufmarfchirt zu fein. Bei 
den erjten auf ben feindlichen Heerzug gerichteten Kanonenichüffen 
ftäubte die Maſſe der Vereinzelten auseinander die deſſen Spige bilde: 
ten; doch gelang es dem auch ſonſt rühmlich befannten General Guille— 
minot eine Anzahl diefer Zeute, die noch bewaffnet waren, zu fammeln, 
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in ein Viereck zu ordnen, und fechtend und in Ordnung gegen die 
eigentlichen Truppen des Bicefönigs zurüdzuführen. 

Die eriten Schüffe riefen auch den General Miloradowitich her— 
bei; dieſer hielt fogleich die zweite Hälfte der 4. Divifion an, und 
unterfagte auch dem General Möller-Safomeldfy mit feiner Reiterei 
ber Bewegung des Herzogs zu folgen. Der Fürft Dolgorufy hatte 
mit der 17. Divifion das Dorf Merlino beſetzt. Diefe und die 12, 
Divifton hielt Miloradowitich ganz aus dem Gefecht. Zugleich aber 
ließ diefer General, fo eifrig bemüht jedem ernfthaften Gefecht vorgus 
beugen, durch den Fürften Kudaſchew der eben eintraf, den Vicekönig 
Eugen auffordern die Waffen zu fireden. Ein feltfames Beginnen, 
das natürlich zu nichts führte. 

Der Herzog Eugen fonnte in Folge diefer Anordnungen dem 
weichenden Feinde nur mit feiner Artillerie folgen, mit 700 Mann 
Fußvolf, und mit einem ſchwachen Hufaren-Regiment das feinem Ruf 
gehorchte. Dies legtere machte viele Gefangene — Nadyzügler — aber 
natürlid Fam bei fo geringen Mitteln das Gefecht zum Stehen als 
man auf die wirflichen Truppen des Vicefönigs traf, die ſich nun ent- 
widelten. Der Vicefönig ging fogar bald ſelbſt zum Angriff über, den 
er hauptlächlich auf den rechten Flügel der Rufen — Paskiewitſch — 
richtete (wohl um die Hauptmacht des Feindes hierher zu ziehen, und 
dann auf der entgegengejegten Seite defto leichter zu entfommen ?). Er 
focht hier anfänglich mit Glüd ; die Brigade welche den Außerften rech- 
ten Flügel der Ruſſen bildete, mußte weichen. 

Der Herzog Eugen hatte unterdefien alle feine Adjutanten aus— 
gefendet, um feiner abhanden gekommenen Truppen wieder habhaft zu 
werden, erhielt aber anftatt deſſen von Miloradowitich den überrafchen 
den Befehl: „den Feinde eilig die Straße frei zu geben, da er den 
rechten Flügel hart bebränge!* — Man glaubte fi wirklich hart 
gedrängt, wollte den Abmarjd) des Feindes erleichtern, und dachte nicht 
daran ihn zu vernichten ; nur daran ihn 108 zu werden! — Der Her— 
zog gehorchte anfänglich nur der Form, nicht dem Weſen nach; er 
ftellte fi) fo auf daß fein linfer Flügel noch bis an die Straße reichte, 
und ließ das Feuer feiner Batterien fortfegen ; aber einem zweiten Bes 
fehl zufolge mußte er ſich nach Merlino zurüdziehen, da das Gefecht 
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bei Paskiewitſch noch immer nicht wieder eine günftigere Wendung 
nehmen wollte. Bald darauf gelang zwar den Ruffen e8 auf diefer 
Seite wieder berzuitellen, und die Dragoner-Regimenter Mosfau und 
Kargapol (vom II. Reiter-Corps, jetzt Uwarow) fanden Gelegenheit 
auf dag feindliche Fußvolk mit Erfolg einzubauen. 

Der Vicefönig hatte aber indeffen feinen Zweck vollftändig erreicht ; 
feinem Marfch nach Krasnoi ftand nun weiter nichts im Wege, und 
dahin zog er denn auch in der Nacht, nachdem mit einbrechender 
Dunfelheit das Gefecht abgebrodyen war. 

Doch ſcheint man Seitens der Frangofen nicht gewußt zu haben 
daß die Straße ganz frei war, denn alle franzöfifchen Berichte fagen 
daß man rechts ausbog, querfeldein marfchirte, und erft weiter gegen 
Krasnoi hin wieder auf die Heerftrage einbog. Die Gefchüge die dem 
Heertheil des Vicefönigd, nachdem er am Wop feine eigene Artilferie 
verloren hatte, in Smolendf beigegeben worden waren, fonnten nicht 
folgen, und mußten ſämmtlich ftehen bleiben, wie e8 fcheint fiebzehn 
an der Zahl. Die 2200 Gefangenen welche die Ruflen machten, 
müflen, nad) dem Gang bed Gefechtd mit wenigen Ausnahmen Nach— 
zügler gewefen fein. Doch fam der Vicefönig nur 3500 Mann ftarf 
in Krasnoi an; muß aljo doch auch 1500 wirkliche Soldaten aus 
Reihe und Glied verloren haben. — Bezeichnent ift daß auch Ofter- 
mann bei Kobyjewo gegen 800 Gefangene machte, ohne Gefecht, 
und ohne daß er fich viele Mühe darum zu geben brauchte: es waren 
natürlich Nachzügler, Zerftreute, die auf Nebenwegen fortzufommen, 
und Lebensmittel zu finden hofften, und ihm gleichlam in die Hände 
liefen. 

So hatte man ed auch an diefem Tage wieder vermieden etwas 
entfcheidendes zu thun. Konownitzyn und Toll drangen nun mit aller 
Macht darauf Daß der Feind bei Krasnoi, der nahe daran war ganz 
zu entfommen, wenigftend am folgenden Tage (17.) ernftlich anges 
griffen werde — verdanften e8 aber am Ende doch nur einer zufälligen 
Gunſt der Umftände daß fie ihren Zwed erreichten. Kutufow dahin 
zu bringen daß er es auf einen Kampf mit Napoleon felbft und der 
„großen Armee“ anfommen ließ, das war und blieb unmöglich. Bon 


feinen Vertrauten zu einem Entichluß, zu einer That gedrängt, machte 
Toll, Denfwürdigfeiten. II. 21 
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er auch bier wieder in ſehr fichtbarer Weiſe jeden weiteren Schritt da— 
von abhängig, daß er dabei nicht Gefahr lief mit dem gewaltigen 
Gegner zufammen zu treffen, und hatte bereitd (am 16.) allen Partei— 
gängern Befehle in diefem Sinn zugehen lafien. So hatte Ozarowski 
den Auftrag erhalten zu ermitteln, ob die feindliche Armee noch in 
Krasnoi ftehe, oder bereitd weiter gezogen fei, befonders aber wo fich 
Napoleon’8 Garde befinde. Dem Rittmeijter Seslawin war in dem— 
jelben Sinn befohlen worden darüber Nachrichten einzuziehen, welche 
Truppen vom Feinde fidy in Krasnoi befänden, weldye bereits von 
dort abmarfchirt feien „weil der FBeldmarfchall ohne dag“ — ohne 
folhe Ausfunft — „feinen Angriff auf den Feind vornehmen fönne. * 
— Glüclicher Weife berichtete Seslawin, Napoleon fei mit feinen 
Garden bereit von Krasnoi aufgebrochen und in der Richtung auf 
Liady weiter marfchirt. Darauf hin lag die Borftelung nahe, daß es 
fich bei einem Angriff auf Krasnoi nur darum handle einen dort zus 
rücgelafjenen Nachtrab des franzöfifchen Heeres aufzuheben, und Das 
vouft der noch zurüd war, abzufchneiden. Man ftörte den Feldmar— 
Schall nicht in diefem Glauben, und er ließ fich nun feine Zuftimmung 
zu dem Unternehmen abgewinnen, Aber fein Entjchluß, auf diefe 
Weiſe herbeigeführt, war natürlich nichts weniger ald ein unbeding- 
ter; er blieb vielmehr im Stillen von den Vorftellungen abhängig, 
aus denen er hervorgegangen war. Wie entichieden das der Fall war, 
welchen bedenflichen Einfluß diefer Umftand auf den Gang der Ereig> 
niffe üben fonnte, das wußte man vielleicht jelbft in Kutuſow's per— 
fönlicher Umgebung nicht ganz zu ermeffen. Biel war jedenfalld ge= 
wonnen, und man hoffte ohne Zweifel gern daß die Sache fchon gehen 
werde, wenn fie nur erft überhaupt in Gang gebracht jei. Tollentwarf 
den Plan zum Angriff. 

Masfirt durdy die Truppen die zunächft bei Nowo-Selfy ftanden, 
(das ILL. Infanterie-Corps und die 2, Küraſſier-Diviſion) follte die 
Hauptmafje des Heered unter dem Grafen Tormaflow zu einer Umz 
gehung verwendet werden, und den Feind von dem Wege nadı Oricha, 
dad heißt von feiner einzigen möglichen Rüdzugslinie, vollitändig ab— 
drängen. 

Tormaſſow's Vortrab unter dem General-:Major Baron Roten 
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aus den beiden Jäger-Regimentern der Garde (Leib-⸗Garde-Jäger und 
Finland), zwei Küraffter-Regimentern der 1. Divifton (Seiner Faifers 
lihen Majeftät und Ihrer Faiferlichen Majeftät), einer reitenden Bat 
terie, und einem Kofaden-Regiment gebildet, follte um ſechs Uhr früh 
auf dem linfen Flügel hinter Sidorowitſchy bereit jtehen, und der Co— 
Ionne, die Befehl hatte um fieben Uhr aufzubrechen, in der Entfernung 
einer halben Werft (750 Schritte) vorausgehen. — Das VL, VII. 
und V. Infanterie-Corps folgten in Einer Eolonne ; die drei übrigen 
Regimenter der 1. Küraffier - Divifion ſchloſſen. Der Marſch follte 
über Sunfowa, Sidorowitichy, Kutfowa und Sorofino auf die Heer- 
ftraße bei Dobroie gehen. Bei Kutkowa erwartete man auf Poſten des 
Feindes zu ftogen, die man aber leicht zu werfen hoffte. Sobald man 
über Sorofino hinaus war, follte das VI. Infanterie-Corps, in Negi- 
ments⸗Colonnen, eine der Heerftraße parallel laufende Linie bilden ; 
das VII. und V. Corps follten hinter ihm, ebenfalls in Regiments- 
Eolonnen ald zweite und dritted Treffen folgen; die Kürafftere fich 
auf dem linfen Flügel anfchließen, und in diefer Ordnung das Ganze 
dem Vortrab unter Rofen gegen die Heeritraße nachrüden. 

Die Truppen, die unter dem Fürften Galigin ald Mitte des ruf: 
fiichen Gefammtheered bei NowosSelfy ftehen blieben (eben das III. 
Infanterie-Corps und die2. Kürafiier-Divifion) follten dann nad) adjt 
Uhr von ihrer Stellung geradeaus über Umarowo zum unmittelbaren 
Angriff auf Krasnoi vorgehen. — Dem General Miloradowitſch auf 
der Rechten (II. und VIL. Infanterie-, I. und IV. Reiter-Eorps) wurde 
befohlen bei Zarionowo Stellung zu nehmen, den Marfchall Davouft 
aber, den man nad) den Ausfagen der Gefangenen, noch zurüd und 
im Anmarfch wußte, nicht aufzuhalten, dagegen entichieden gegen 
Krasnoi nachzudrängen, fobald Davouft an ihm vorüber ſei, und fich 
dabei dem rechten Flügel des Fürften Oaligin anzufchließen, um jo den 
eben bei Krasnoi zufammen gedrängten Feind zwifchen zwei Feuer zu 
bringen. 

Ozarowski war angewiefen zur Linfen Tormaſſow's gegen bie 
Straße zwiſchen Dobroie und Liady vorzugehen; die Abtheilung des 
Grafen Orlow-Deniffow, feit deſſen Erfranfung unter den Befehlen 


ded Generald Borosdin, follte zunächit die Verbindung zwiſchen Ga- 
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ligin und Miloradowitich unterhalten. — Graf Dfterınann endlich 
jollte von Kobyſewo gegen Korytnia vorgehen, Kofaden-Abtheilungen 
auf die Straßen von Smolensk nach Mſtislawl und Roslawl entienden, 
und ſich das Anfehen geben ald ob er zum Angriff auf Smolendf gebe, 
die Heerftraße von diefem Ort nad Krasnoi aber nicht verfperren ; 
feindliche Abtheilungen die im Marich auf Krasnoi feien, nicht aufs 
halten, wohl aber lebhaft verfolgen. 

Toll rechnete daß Napoleon, in die Nothwendigfeit verfegt fich 
durchzufchlagen,, Died natürlich verfuchen werde, aber wahrfcheinlicdy 
nicht mit glüdlichem Erfolg ; e8 werde wahricheinlich gelingen ihn mit 
Allen was er hier an Truppen habe, gegen den Dniepr zu werfen ; 
und da fich in der Gegend nur wenige Mittel finden könnten über den 
Strom zu fommen, werde Napoleon felbit fich höchitend nur mit weni— 
ger Mannfchaft auf das jenfeitige Ufer retten können, feine hier ver— 
einigte Streitmacht aber, der Vernichtung nicht entgehen. So hoffte 
man bier auf den großartigiten Erfolg. 

Aber auch Napoleon wollte fih an dieſem Tage nicht leidend 
verhalten. Er fonnte und wollte Davouft und Ney nicht preisgeben, 
und beichloß am 17. mit den geringen Mitteln die ihm zu Gebote 
ftanden, mit faum 16,000 Mann, zum Angriff auf Kutufow vorzu= 
gehen, der jelbft ohne Miloradowitfch und Oftermann etwa 35,000 
Mann haben mußte. Natürlich durfte ſich Napoleon nicht zu weit 
einlaffen, der Angriff durfte fein ernfthafter, ruͤckſichtslos entſchloſſener 
werden ; aber er hoffte zu imponiren ; er hoffte daß diefer Angriff auch 
Miloradowitich herbeiziehen, und fo die Straße für Davouft frei 
machen werde, Daß er zwei Tage früher bei Krasnoi ftehen blieb und 
verjuchte in wiefern fein bloßes Daſein bei paffivem Verhalten impo= 
niren werde, war durch die VBerhältniffe fehr beftimmt geboten. Jetzt 
aber, da die Gefahr näher gerückt war, und jenes paffive Verhalten 
nicht mehr ausreichen wollte — nad zwei Tagen einer Spannung 
welche die Energie eined gewöhnlichen Menfchen wohl erfchöpft haben 
fonnte — fich nicht mit dem fchon erlangten zu begnügen und zu weis 
hen — vielmehr mit gefteigerter Kühnheit aus der paffiven Haltung 
zur wirfliden That vorzufchreiten: das war der Entfchluß eines 
ftarfen Geiſtes! — Seltfam ift dabei daß Napoleon, der an Truppen 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 325 


wahrlich feinen Ueberfluß hatte, doch den Vicefönig am 17. früh nad) 
Liady aufbrechen ließ anftatt ihn zum Gefecht zurüdzuhalten; man 
muß faft daraus fchließen daß er die 3500 Mann die den Vicefönig 
blieben, ohne Gejchüg und Reiterei wie fie waren, faum mehr fähig 
hielt im Gefecht noch etwas zu leiften. — Danilavsfy zählt unter den 
Truppen die am 17. auf dem Schlachtfelde bei Krasnoi erichienen, 
nicht nur die des Vicefönigs auf, fondern auch die Polen und Weſt— 
phalen unter Zaionczef und Junot. Hatte er fich in den Quellen 
der Gejchichte dieſes Feldzugs einigermaaßen umgefehen, jo mußte er 
wiſſen daß Zaiongzef am 17. die Gegend von Drjcha erreichte ; 
Junot mit den Weftphalen und den Kürafiteren zu Fuß, bie von 
Dubromwna. ' 

Der Hergang am 17. November ift im Wefentlichen befannt. 
Miloradowitich war noch in der Nacht nach Larionowo marſchirt und 
ftand da parallel mit der Straße. Früh am Tage fah er Davouft’s 
Truppen, ſchwerlich viel über 7000 Mann ftarf, vorbeimarfchiren. Der 
Herzog Eugen von Württemberg ließ fte durch 52 Stüde Geſchütz be- 
ſchießen die vor jeiner Divifton ftanden ; der nächfte Feind — wohl der 
Haufe Bereinzelter der jegt immer den franzöfifchen Heertheilen voran» . 
zog — ftäubte auch hier wieder auseinander ; die folgenden Abtheis 
lungen bogen recht3 aus, um querfeldein Krasnoi zu erreichen. Wie- 
wohl es ihm an Reiterei fehlte, wollte Doc) der Herzog Eugen in rühm— 
lichem Eifer zum unmittelbaren Angriff übergehen, aber Miloradowitſch 
hielt ihn an, mit der Bemerfung, der Feldmarſchall habe verboten ein 
Gefecht zu beginnen. 

So lautete allerdings die Dispofition, das ift ganz wahr; fie bes 
fagte aber auch Miloradowitſch jolle lebhaft nachdrängen ſobald Da— 
vouft an ihm vorüber fei: und das that Miloradowitich feltfamer 
MWeife nicht! „Ich erhielt den ganzen Nachmittag feinen Befehl zur 
Mitwirfung * erzählt der Herzog Eugen. 

Bei der Hauptmacht feste fih Tormaffow in Bewegung wie vor: 
geichrieben war ; der Fürft Galigin hatte bereits Uwarowo jenjeitd der 
Losmina mit dem Infanterie-Regiment Tfchernigom befegt, und bereis 
tete fich über den Bach zu gehen, ald Napoleon mit der jungen Garde 
und der geſammten Reiterei Latour-Maubourg's, die bei Smolensk 
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noch 1900 Mann ftarf, hier fchon auf kaum 400 zufammengeichmolzen 
war, zum Angriff auf Umarowo vorging. Sein rechter Flügel ftand 
vor Krasnoi, den linken lehnte er gegen Katowa an ben ziemlich fteilen 
Losmina⸗Grund, die Aufftelung war faft gleichlaufend mit der hinter 
ihr vorbeigehenden Heerftraße. Um den Raum einigermaaßen aus 
zufüllen bildete die junge Garde nur ein Treffen, und dabei hatte Nas 
poleon feine Artillerie ald die der jungen Garde, bie einzige die noch 
einigermaaßen von der Stelle fonnte. „Sie hatte vor jedem Gefhüg 
bei weitem mehr Pferde vorgelegt als man gewöhnlich vorfpannt, * 
erzählt Chambray : „dieſe fonnten aber kaum ſich felbft fortbringen, fo 
daß die Artillerie die geringfte Lehne nur mit Hülfe der Kanoniere, 
welche in die Speichen griffen, zu erflimmen, und durchaus nicht einen 
Schritt außerhalb der Straße zu thun vermochte.” — Die alte Garde 
ftand als Rückhalt auf der Heerftraße zwifchen Krasnoi und Katowa ; 
dabei die reitende Artillerie der Garde, nur noch zwölf Stüde, deren 
Mannschaft auch fchon längft unberitten war, Bei diefen Truppen 
befanten ſich auch Napoleon und Berthier in dem oft befchriebenen 
polnischen Pelzanzug, zu Fuß, auf Birfenftäbe geftügt. Einige vor- 
gefendete Bataillone drangen in Umwarowo ein, wobei fi) befonders 
die vier Bataillone Heſſen-Darmſtädter augzeichneten ; Fürft Galigin 
ließ die dort ftehenden ruffifchen Truppen durch ein zweites Infanterie= 
Regiment unterftügen, fowie durch das Feuer einiger Batterien auf 
dem dieffeitigen Thalrand der Losmina, und es entfpann fich in dem 
Dorf ein Gefecht, dad fich ohne Entfcheidung hinzog, aber den Fürften 
Galigin, der auch wohl nicht ftarf genug zu fein glaubte, hinderte über 
den Bach zu gehen. 

Sowie die erfte Divifton von Davouft’8 Heertheil bei Katowa 
über die Losmina herüber war, wurde fie als erftes Treffen gegen 
Umarowo vorgeſendet. 

Entfcheidend glüclich aber war e8 für Napoleon daß Kutufow dem 
was man ihm vom Feinde gefagt hatte, und überhaupt der Sache nicht 
ganz traute. in baierifcher Offizier wurde gefangen eingebracht und 
vor Kutufow geführt, der fehr gut und geläufig deutich ſprach, und 
nicht unterließ ihn felbft zu befragen. Der Feldmarſchall wollte vor 
allen Dingen wiffen wer bei Krasnoi den Oberbefehl führe? Der 
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Baier erwiederte er habe den Mann wohl gefehen, kenne ihn aber nicht. 
Kutufow fcheute fich wohl unmittelbar auszufprechen was ihm auf dem 
Herzen lag; er fuchte auf Umwegen zum Ziel zu gelangen, und bes 
gann dem Baiern, wie das die PBolizei nennt, Napoleon’8 „ Signale- 
ment" abzufragen: „ift er brünet?* u. ſ. w. — Ein oder zwei Mal 
erhielt er Antworten die ihn bedenklich ſchienen; mit einem Geſicht 
auf dem der Schreden nur allzudeutlich zu lefen war (cp suaom» 
ABHOW 6oncnn fagt unfere ruffifche Duelle, das Tagebuch eines un- 
mittelbaren Augenzeugen) wendete er fich da zu feiner Umgebung, und 
fagte: „c’est Jui!* — Der alte Herr fragte weiter: „ift er Hein von 
Wuchs?“ — „Nein, er ift fehr groß!“ antwortete der Baier, ber 
vieleicht den faft riefigen Marſchall Mortier an der Spitze der jungen 
Garde geiehen haben mochte — : da Härten ſich Kutuſow's Züge 
plöglicdy auf, und mit großer Befriedigung Außerte er nun gegen feine 
Umgebung: „Non, ce n’est pas lui!“ 

Die Scene hatte für die rufftichen Offiziere die zugegen waren, 
etwas ſehr Peinliches, indeffen fie lief Doch noch glüdlich ab. Bald 
darauf aber wurde ein Bauerdmann herbeigeführt, der aus Kradnoi 
entiprungen war. Der berichtete beftimmt Napoleon felbft befinde fich 
in der Stadt, die von Leuten mit Bärenmügen befegt fei. Die frans 
zöftfche alte Garde war nicht zu verfennen! — Nun war fein Halten 
mehr und feine Einrede galt! Tormaſſow erhielt den Befehl augen: 
blidlidy anzubalten, damit der Weg nach Orſcha frei bleibe, Napoleon 
die goldene Brüde nicht vermiffe, und abziehen fünne ohne fich zu 
einem ernften Kampf veranlaßt zu fehen — nirgends follte man ſich 
weiter auf etwas einlaffen. Kutufow entfandte feine Adjutanten rechtd 
und links, was auch die entfchloffeneren Generale in feiner Nähe 
fagen und bitten modyten, und fonnte eine große Aufregung nicht vers 
bergen. 

Unterdeffen ließ Napoleon die zweite und britte Divifton Davouft’8 
ohne Aufenthalt durch Krasnoi gehen, und weiter auf Liady mars 
ihiren, und da er nun erfuhr daß eine fehr bedeutende feindliche 
Macht — Tormaſſow — fid), die Stadt umgehend gegen die Straße 
auf Orſcha heran bewege ; da Kofaden ſich in feinem Rüden, zwifchen 
Krasnoi und dem Dniepr zeigten; da Miloradowitich gegen feine linfe 
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Flanfe heranrüden fonnte, hielt er die Wagniß zu groß mit feiner uns 
bedeutenden Macht dein ruffiichen Heer noch länger die Stirn zu bieten. 
Er konnte nicht wiffen wie fehr Kutuſow erfchredt war, nicht daß 
Tormaſſow's Bewegung bereitd gehemmt war, und da entfchloß er fich 
zum Rüdzug, burd) den freilich Ney ganz feinem Schickſal, und allem 
Anſchein nad gemwiffen Untergang preidgegeben blieb, Aber wie 
durfte man in folcher Lage daran venfen Alles zu retten! Wie einmal, 
auf faliche Vorausfegungen hin, der Rüdzug von Smolensf nad 
Orſcha eingeleitet war, mußte man ed wohl für ein unerhörtes Glück 
halten wenn nicht im Gegentheil Alles zu Grunde ging. 

Die erſte Divifion Davouft’s, früher gegen Uwarowo vorgefendet, 
zog ſich nun, foviel ſich aus den lüdenhaften Berichten entnehmen läßt, 
durch die Garden zurüd, und folgte den beiden die ſchon im Marfch 
waren; die vierte dagegen — Frédérichs — die zulegt bei Katowa 
über die Losmina gefommen war, wurde in und bei Krasnoi aufge: 
ftellt um aufzunehmen was vor diefem Ort ftand, und dann von hier 
an den Nachtrab zu bilden. Die alte Garde folgte zunächft den drei 
erften Divifionen Davouſt's, dann die junge, die aber nicht ohne Ver: 
luft davon kam. 

Denn da die Franzofen in Uwarowo während diefer Anftalten 
natürlich feine Unterftügung weiter erhielten, wurden fie aus dem 
Dorf verdrängt, bildeten in der Fläche Vierecke, und juchten fo ihren 
Rückzug nach Krasnoi zu bewerkftelligen. Der Fürft Galigin folgte 
mit den zwei Negimentern der 3. Infanterie-Divifton die nicht in dem 
Dorfgefecht verwendet waren (NReval und Murom) und einer Küraſſier— 
Brigade (NRegimenter Nowgorod und Klein-Rußland). Ein erfter An- 
griff der Kürafiiere auf das Viereck ded 1. franzöfifchen Boltigeur- 
Regiments (junge Garde) wurde abgeichlagen. Später aber wurde dies 
Viered durch das Feuer zweier in großer Nähe aufgefahrener Gefchüge 
erſchüttert, ſowie durch einen Angriff der Regimenter Revalund Murom, 
und nun brachen die Küraffiere ein, die übrigens auch viele Xeute ver— 
loren. (Die franzöftichen Berichte erwähnen dieſes zweiten, gelungenen 
Angriffs nicht; Mittheilungen unmittelbarer Zeugen aber, damaliger 
Offiziere des Nowgorod’ichen Küraſſier-Regiments, ließen dem Vers 
faffer feinen Zweifel über die Richtigkeit der ruffiichen Angaben in 
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diefer Beziehung. Die Herren erzählten daß fie unmittelbar jenfeits 
ded Losmina-Örunded, nicht einen fondern mehrere unglüdliche An- 
griffe auf zwei feindliche Vierecke gemacht hätten, bi8 denn am Ende 
das eine geiprengt worden fei. Als eined befonderen Zugs erwähnten 
fie dabei der That eines alten Wachtmeifterd der, ald es wieder vor: 
wärtd ging, mit Worten die eine Art von Lebensüberbruß verriethen, 
audrief: der Handel müffe doch einmal ein Ende nehmen! Allen voran 
in die feindlichen Bajonette fegte, die Bahn brach und den Tod fand. 
Sept vollends werden ihre Angaben auch durch das Zeugniß eines 
franzöftfchen Offiziers beftätigt.*) — Doch ſtets gehemmt durch höhere 
Befehle folgte man dem Feinde weiter nicht mit Energie. Alle ruffi- 
chen Berichte fagen einftimmig daß eigentlich nur der Artillerie-Oberft 
Nikitin mit einer reitenden Batterie dem weichenden Feinde wirflid) 
folgte, und zwar mit großer Kühnbeit. 

Endlich gegen Mittag war der allgemeine, entfchiedene Rüdzug 
des Feindes fo offenbar daß felbft Kutufow fich beruhigte, und Tor» 
mafjow durfte nun feine etwa drei Stunden lang aufgehaltene Be— 
wegung gegen bie Heerftraße fortiegen ; aber da er auf Nebemvegen 
im Schnee nicht fehr ſchnell vorwärts fommen fonnte, erreichte felbft 
fein Vortrab unter Rofen erft nach drei Uhr die Straße und den Feind. 
Schon waren Davouft und die Garden vorüber, nur die Divifion 
Frederihd war noch zurüd, fam um fo mehr in dad Gebränge, 
da ihr nun auch durch Krasnoi Truppen folgten, und litt jehr bedeutende 
Berlufte. Auf die Einzelnheiten dieſes Gefechted wagen wir nicht eins 
zugehen, denn von franzöftjcher Eeite liegt feine genaue und zuverläfftge 
Erzählung vor, und was die ruffiichen Berichte betrifft, jo ſagt der 
Herzog Eugen von Württemberg daß einige „errata“ und „Leber: 
treibungen ” darin vorfommen. 

Ueber Dobroie hinaus ftieß Napoleon nur auf bie Abtheilung 
Ozarowski's, welche zwar die Heerftraße befegt hatte, aber natürlich 
ohne Weiteres ausweichen mußte. Napoleon der ausrief „O mon 
etoile!* ald er Davouft und ſich felbft gerettet fah, fam an diefem 
denkwürdigen Tage noch nad) Liaby. 


*) Bourgoing, Souvenirs ©. 198. 
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Auf Seiten der Ruffen machte Tormaffow bei Dobtoie Halt, und 
feine ſämmtlichen Truppen biwachteten dort, die Stirnfeite gegen Orſcha 
gefehrt. Der Fürft Galigin ging mit der 1. Grenadier-Divifton vom 
III. Infanterie» Corps und der 2. Küraffter + Divifion nicht ganz bis 
Krasnoi vor, und entjendete die 3. Infanteries Divifton nach diefer 
Stadt felbft. Gegen diefen Drt fegte ſich auch Miloradowitſch in 
Bewegung als der Abend herannahte ; natürlich fonnte er an dem Ges 
fecht nicht entfernt mehr Theil nehmen: dody aber jammelte er länge 
der Heerftraße noch gegen 1000 Gefangene auf, verfteht ſich unbe— 
waffnete Nachzuͤgler, und an der Losmina 13 Kanonen, die der Feind 
— ohne Zweifel Davouſt — hatte ftehen laſſen, weil die Beſpannung 
nicht den fteilen Thalrand hinauf fonnte. 

So marſchirte das II. Infanterie» Corps an Galitzin's Grenas 
dieren vorbei bis Kradnoi, wo die 4. Divifion blieb, während die 17. 
weiter ging nach Dobroie. Auch das erfte Reiter Corps lagerte bei 
Kradnoi, das zweite bei Umarowo; Rayewsky mit dem VII. Infanteries 
Corps füdlich der Straße, hinter Galigin, zwifchen biefem und ber 
Losmina. Der größte Theil der Artillerie die Miloradowitſch mit fich 
geführt hatte, wohl 60 Stüde Geichüg, blieb nahe an dem Thalrand 
der Losmina aufgefahren, nachdem fie über diefe gegangen war. Bei 
den Truppen um Krasnoi entftand nun zum Schluß ein wunderliche® 
Hins und Hermarfchiren. Der Kaiſer Alerander hatte nämlich von 
Petersburg aus befohlen aus den beiden Grenabdier » Divifionen, von 
denen ſich urfprünglich eine bei der erften Armee (III. Infanteries-@orp$), 
eine bei der zweiten (VIII. Infanterie-Corps) befand, ein Grenadier⸗ 
Corps zu bilden, das unter dem Grafen Strogonow der Zahl nach 
das dritte der Armee fein follte, und feltfamer Weile wurde dem Be- 
fehl gerade in diefem Augenblid entiprohen. — Die dritte Divifton 
ftieß von Galitzin's Biwacht herfommend, in Krasnoi zu der 4., mit 
welcher fie fortan, unter dem Herzog Eugen von Württemberg das 
Il. Infanterie-Gorps zu bilden hatte. — Die 17. Infanteries-Divifion 
ging nady Dobroie, um bei dem VIII. Corps, ten Befehl über welches 
jegt der Fürft Dolgorufy an General Borosdin's Stelle übernahm, die 
2. Grenadier-Diviſion zu eriegen, und dieſe legtere ging zurüd bis 
hinter Krasnoi in Galitzin's Biwadıt. 
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Alles aber fagerte mit dem Geficht nach Orfcha und Liady hin, 
felbft Rayewsky, der legte, und nächfte an der Losmina; felbft die zahl: 
reiche Artillerie nur etwa 800 Schritte vom Thalrand. Man glaubte 
eben daß an diefem Tage bereits fowohl Davouft als Ney vorüber: 
gezogen feien; und vermuthete nichts mehr vom Feinde noch zurüd ; 
jo erwartete Alled den Marſch am folgenden Tage nad) Liady und 
Orſcha fortzufegen. 

Dazu paßt denn auch fehr gut was fich fonft und an fich fehr 
feltfam ausnimmt: nämlich dag Graf Oftermann mit dem IV. Ins 
fanteries und IV. Reiter-Corps, anftatt nach Korytnia zu gehen wie 
ihm zuerft vorgefchrieben war, in Folge eines veränderten Befehls an 
biefem Tage nach Tolftify auf dem Wege von Jurowo nad) Krasnoi 
marjchiren mußte. 

Kutuſow felbft ging mit dem Hauptquartier nach Dobroie. Uns 
terwegs ſah er Gefangene, deren man im Ganzen über 6000 gemacht 
hatte — die Nachzügler natürlich mitgerechnet und darunter eine 
gewifie Anzahl Soldaten und Offiziere der frangöftfchen jungen Garde 
— er fah genommene Kanonen. Denn obgleich der Kampf des Tages 
ſich nicht geftaltet hatte wie er fonnte, waren ihrer doch eine gewiffe 
Anzahl im freien Felde, im wirklichen Gefecht erobert worden. ine 
noch größere Zahl wurde dann fpäter, bei der Verfolgung, in den 
Straßen von Krasnoi und an jeder unwegfamen Stelle verlaffen ge 
funden. Es follen ihrer im Ganzen A5 gewefen fein; das ift jogar 
die geringfte Angabe, und da fie in dad Operationd » Journal ber 
Armee aufgenommen wurde, auch wohl die richtige. Kutufow aber 
fteigerte in feinem Bericht an den Kaifer, die Zahl der Gefangenen, 
die nach dem Operations-Journal 6170 betrug, auf 9170, und die 
Zahl der eroberten Gefchüge auf 70. — Danilewsfy zieht natürlich 
die höchſte Zahl jeder anderen vor. Jedenfalls bildeten diefe Kanonen 
eine ftattliche Reihe von Siegeszeichen. Kutuſow, der den größten 
Theil des Tages in fo eigenthümlichen Beſorgniſſen zugebracht 
hatte, bemüht jedem ernfthaften Zufammentreffen mit dem Feinde 
auszumeichen, mochte ein ſolches Ergebniß faum erwartet haben. Er 
war fichtbar überrafcht durch den Anblid und hoch erfreut. Ja er 
jchien verjüngt. Er, der feinen Jahren gemäß, fonft immer nur im 
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Schritt daher geritten fam, fegte hier zum erften Mal fein Pferd in 
Galopp, und rief, der Erfte, laut ein freudiged „ Hurrah!“ wie er an 
der Reihe Gefchüge dahin fprengte. Auch Davouft’8 Gepäf war in 
die Hände der Sieger gefallen — fein Marfhallsftab! — auch er— 
beutete Bahnen wurden herbeigebracht, der Erfolg fhien in jeder Weife 
glänzend. 

Später freilich fonnten Eritifche Bemerkungen nicht ausbleiben ; 
da hat man denn vielfach verfucht Kutuſow's Benehmen an diefem 
Tage zu rechtfertigen —: gewiß eine dornenvolle Aufgabe! — Da 
died Benehmen ohne Zweifel wejentlid aus einer Stimmung hervor— 
ging die den alten Herren beherrfchte, aus einem Seelenzuftande, ift 
es fchwerlich aus Gründen auch nur zu erflären. Niemals hatte, in 
Grmangelung wirflicher Streitkräfte, der Schreden ten Napoleon’s 
Name verbreitete, fo für ihn gefämpft wie bier bei Krasnoi! — Nie 
hatte er im Lauf feines langen Feldherrnlebens einen Keind gefunden 
dem er jo imponitte. 

Danilewsky erklärt in gehobenem Tone: „Bei Borodind wo es 
nöthig war eine Schlacht zu liefern, da ſchwankte der Fürft Kutuſow 
nicht fi) mit Napoleon zu meflen, der damals von den Strahlen ber 
Unbeftegbarfeit verflärt war, und ein dem unfrigen weit überlegenes 
Heer hatte” — hier aber jei es nicht feine Abficht geweien dem ganz 
zen feindlichen Heer den Rüdzug zu verlegen. Aber damit erweift 
Danilewöly feinem Helden eigentlich doch wieder einen fehr ſchlechten 
Dienft: ein Unglüd das ihm, bei der beften Abficht öfter widerfährt ! 
Denn fo fehr dad Alles auch in tönende Redensarten eingehüllt ift, 
heißt es doch im Grunde nichts anderes ald: „Kutufow lieferte 
Schlachten nur zu unrechter Zeit!“ — Nebenher ift Danilavsfy fo 
ungeſchickt fih auf Malo-Farofflaweg zu berufen ; geſchickter ift daß er 
in Beziehung auf Krasnoi immer von dem ganzen bier vereinigten 
franzöftfchen Heere fpricht, glauben läßt nicht bloß der Vicefönig Eugen, 
fondern auch die längft vorübergezogenen Bolen und Weftphalen hätten 
Antheil an dem Kampf nehmen fünnen, und jede Erörterung vermeidet 
wie ftarf died ganze Heer Napoleon’8 wohl war. Die Bemerfung 
„Kutufow wollte nicht eine allgemeine Schlacht liefern, fondern Die 
Franzoſen theilweife Schlagen“ — fol durch died Gerede, durch Dies 
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wie in einem Zauberjpiegel gezeigte ganze Heer, gerechtfertigt ers 
icheinen. Aber e8 wird wohl niemand der gewöhnt ift einen ernſt— 
haften Blick auf die Dinge zu heften, darüber verfennen, daß ſich hier 
wie bei Wiäsma gerade die günftigfte Gelegenheit bot den Feind 
theilweife zu fchlagen, und daß Kutuſow ihr recht eigentlich aus dem 
MWege ging. 

Buturlin, der Toll's Anfichten fannte, ihnen oft folgt und nie 
widerfpricht, muß freilich zugeben daß der Fürft Kutufow hier etwas 
übertrieben vorfichtig geweſen ſei, fucht aber die Sache dadurch in das 
Gleiche zu bringen, und die Keldherrn:Ehre des alten Herren zu retten 
daß er in Beziehung auf die Macht die dem Feinde noch zu Gebote 
ftand, in einen Jrrthum verfällt der faft wie ein freiwilliger ausſieht, 
da er bei der geringften Unterfuchung fchwinden mußte. Er nimmt 
an die franzöfiiche Armee fei der ruſſiſchen auch jest an Streiterzahl 
bedeutend überlegen geweſen; fie fei 70,000 Mann ftarf von Smolensf 
aufgebrochen, während die ruffifche nicht mehr 50,000 Mann in 
Reihe und Glied gezählt habe, fo daß alfo die Ruffen zwifchen Taruͤ— 
tino und Krasnoi fogar noch mehr Mannfchaft verloren hätten als 
ihre Feinde, was wohl überrafchend wunderbar zu nennen wäre! — 
Man rechne nur, die Ruffen hatten dann bereitö etwas über die 
Hälfte ihrer gefammten Mannfchaft verloren ; die Branzofen, alle Er- 
fagmannfchaften mit gerechnet, nur etwa 3/5 — und dabei darf man 
nicht vergeffen daß ein großer Theil der fo bei den Franzofen als 
verloren gerechneten Mannichaft noch ald Nachzügler dem Heereszuge 
folgte. 

Ueberhaupt verwidelt man fich leicht in Widerfprüd)e wenn man 
bemüht ift eine fchlimme Sache in das Tadelloje zu deuten. So meint 
Buturlin an Zahl fei das rufftiche Heer dem franzöftfchen freilich nicht 
gleich geweſen, durch Muth und Haltung dennoch überlegen. Dann 
wieder : man werde bei alle dem Kutuſow's Benehmen bewundern müffen, 
und anerfennen daß er nach den wahren Grundfägen der Kriegsfunft 
verfuhr; denn die ruffifche Armee fei zwar die fchwächere gewefen, bei 
Krasnoi aber, auf den entfcheidenden Bunfte doch jedesmal mit über: 
legener Macht erfchienen, worin dad ganze Geheimniß der Kriegsfunft 
beftehe. Das fagt Buturlin, faft unmittelbar nachdem er zu veritehen 
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gegeben hat daß Kutufow am 17. unerwarteter Weife auf eine über 
legene feindliche Macht ftieß. (Le marechal Kutusow, qui avait 
ordonne la disposition primitive dans la persuasion qu’une bonne 
partie des troupes ennemies rassemblees pres de Krasnoi, aurait 
deja fil€ pendant la nuit sur Liady, et qu'il n’aurait A combattre 
que des forces inferieures en nombre aux siennes, futtrompe 
danscecalcul!') 

Auch hat man Kutuſow gewiffermaagen zu rechtfertigen geglaubt 
indem man geltend machte, daß denn doch im Ganzen der Erfolg des 
Feldzugs, jo wie er nun geführt wurde, ein ganz ungeheuerer, ja uns 
erhörter war. Mehr als die gänzliche Vernichtung des feindlichen 
Heeres war doch nicht zu erreichen, fagt man, und die wurde auch fo 
erreicht ; damit jcheint die Führung gerechtfertigt die, gleich viel Durch 
welche Mittel, dad Höchite erlangte was Überhaupt zu gewinnen 
ftand. 

Ja Kutuſow felbft, der ganz gut wußte daß die einfichtövolleren 
Dffiziere ded Heeres von feinem Benehmen bei Krasnoi fehr wenig 
erbaut waren, juchte fich nachträglich in diefem Sinn zu rechtfertigen. 
So ſagte er dem Herzog Eugen von Württemberg in einem Dorf zwi— 
fchen Krasnoi und Orſcha: „Unfere jungen Feuerföpfe zürnen dem 
Alten, daß er dem Fluge ihrer Wünfche einen Zügel anlegt. Sie be- 
denfen nicht daß die Umftände an und für ſich allein fchon mehr thun 
als unfere Waffen. Wir dürfen aber nicht an der Gränze ald abge— 
hagerte Zandftreicher anflopfen. * 

Aber auch dagegen ift vielerlei einzuwenden. Fragt man im Ernft 
was denn wohl noch mehr zu erreichen war, wenn man entichloffener 
auftrat, und den Feind zum Kampf herausforderte, anftatt ihn feinem 
eigenen Schickſal zu überlaffen? — So muß nad) reiflicher Erwägung 
die Antwort denn doch lauten: viel! fehr viel! 

Sehr viel zunächft für die Ehre und den Glanz der rufftichen 
Waffen, was nichts weniger als gleichgültig war; fehr viel in Bezie— 
hung auf den moralischen Eindrud den dies weltgeichichtliche Ereigniß, 
der Untergang des franzöliichen Heeres, in ganz Europa, ja weit über 
defien Gränzen hinaus machen mußte, Wie hätte ein vollftändiger, 
unzweideutiger Sieg auf dem Schlachtfelde, Heer gegen Heer — wie 
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hätten Siegeszeichen dem Feind im Kampf, im einer Hauptichlacht, aus 
den Händen gewunden, dem thatfächlichen Erfolg den höchſten Glanz 
verliehen! Führte Kutuſow bei Krasnoi einen entfcheidenden Schlag, 
wie das unbedingt in feiner Macht ftand, dann fonnten die Franzoſen 
nicht laut und breift verfünden, und immerfort zur eigenen Beruhigung 
wiederholen: daß nur der ruſſiſche Winter und nicht Rußlands Heer 
fie beitegt habe; ja daß fie bis zulegt, und ſelbſt noch als fie in das 
tieffte Elend verfunfen waren, halb verhungert und halb erfroren, 
auf dem Schlachtfelde ftetd den Sieg Über die Rufen davon getragen 
haben. 

Man jchlage die franzöfifchen Berichte nach. General Baudon- 
court wirft die Frage auf: worauf fam ed an bei Krasnoi? dem 
franzöfifchen Heer den Rückzugsweg zu fperren ; ift das den Ruffen 
gelungen? nein! im Gegentheil, die Franzoſen haben ihren Zweck er- 
reicht ; und dies Ergebniß läßt dann Vaudoncourt höchſt glänzend ers 
fcheinen indem er die Streitkräfte vergleicht die an jedem einzelnen Tage 
beiden Parteien zu Gebote ftanden. 

Gourgaud geht noch weiter und jagt: „ Kutufow wollte dad frans 
zöftfche Heer nicht angreifen, weil das wirkliche ruffiiche Heer bei Bo— 
rodino vernichtet war, und er mit demjenigen das er neu gebildet hatte, 
bei Malo-Jarofflaweg und bei Wiäsma geichlagen worden war, obs» 
gleich er dort über eine Macht gebot welche derjenigen der Franzoſen 
fünffach überlegen war.“ Gourgaud fügt fogar hinzu, wenn aud) 
wohl mit Abficht nicht ganz austrüdlicd, Napoleon habe bei Krasnoi 
das ruſſiſche Heer mit jo ſchwerer Hand getroffen, daß dieſes jpäter 
gar nidyt mehr gewagt habe wieder zum VBorfchein zu fommen. Ségur 
bedient fich nämlich des Ausdrucks, der im ftrengften Sinn des Worts 
hätte pafjend werben können: „Kutusow allait les faire passer (die 
einzelnen franzöftichen Heertheile) tour a tour par les armes‘“ — und 
dazu bemerft Gourgaud: „Certes si nos soldats passerent par les 
armes de Kutusow, les Russes passerent par les armes francaises, 
et ils y passerent si bien que depuis on ne les 
trouva plus.“ 

Das find nun freilich ehr arge, zum Theil ganz unredliche Ueber— 
treibungen : aber Kutufow’d Benehmen bei Krasnoi und früher hat 
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fie möglich gemacht; e8 gibt ihnen eine gewiffe Berechtigung ; und 
wenig vollends ift einzuwenden, wenn felbft der mäßige und gerechte, 
unparteiifche Chambray fagt: „Kutufow machte in den Gefechten am 
16. und 17. ungefähr 8000 Gefangene, fait lauter Nachzügler, und 
nahm viele Artillerie weg, aber nur folche die man hatte ftehen laflen ; 
Ihimpfliche Trophäen, da die Gewalt der Umftände ihn, fo zu fagen, 
dazu zwang fie aufzulefen, während er die Gelegenheit, die Armee von 
Moskau zu vernichten, und den Krieg mit einem Schlage zu beendigen, 
hatte entjchlüpfen laffen. * 

Aber auch der weitere materielle Erfolg der zu erfänpfen war, ift 
feineswegd ganz gering anzufchlagen, Es ift wahr, Napoleon verlor 
faft die gefammte Ausrüftung feines Heeres, und brachte von den ſechs— 
mal bunderttaufend Mann nur wenige Taufende zurüd: aber diefe 
wenigen Taufende bejtanden faft ganz aus Offizieren, und alten, kriegs— 
erfahrenen, tüchtigen, zuverläffigen Unteroffizieren. So famen nach 
Ditpreußen von der franzöfifchen Garde, dem 1., 3. und 4. Armee 
Corps, nicht weniger ald 2459 Offiziere aus Rußland zurüd, von 
denen, nad) Abzug der Verwundeten, oder mehr oder weniger erfranfe 
ten, mehr als ein taufend achthundert im Stande waren unmittelbar 
wieder Dienfte zu leiften. Dieſe geretteten Trümmer festen Napoleon 
in den Stand ein neues Heer zu bilden das ſchon im Mai des folgenden 
Jahres den vereinigten Ruſſen und Preußen wieder mit Erfolg in den 
Weg treten konnte. Ohne diefe Trümmer wäre das jchwerlich möglich 
geweien ; fie gaben der unerfahrenen Maſſe Neulinge, die Napoleon 
zufammengebracdht hatte, Eriegerifche Haltung und Tüchtigfeit. Wurde 
bei Krasnoi nach Toll's Plan ein enticheidender Streich geführt, blieben 
jene Offiziere und Unteroffiziere im Gefecht oder fielen fie ald Gefan— 
gene in die Hände der Ruffen, dann erlebten wir jedenfalls eine ganz 
andere Reihe von Weltereigniffen ald die Gejchichte der Jahre 1813 
und 1814 jest zu erzählen hat. Chambray hat Recht, man fann ihn 
faum der Uebertreibung befchuldigen, wenn er jagt daß e8 in Kutus 
ſow's Madıt ftand den Krieg mit einem Schlage zu beenden, anftatt 
daß nun noch blutige Heldenfämpfe folgen mußten, die fidy bis in das 
Jahr 1815 hinzogen. 

Faſſen wir beides zufammen, den verfäumten Waffenruhm, und 
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den verfehlten materiellen Erfolg, jo muß und wohl einleuchten daß 
Rußland in jeder Beziehung ganz anders daftand, ımd ganz anders 
gebieten fonnte, wenn es wirflich allein durch einen enticheidenden Sieg 
an den Ufern ded Dnieprs Guropa in glänzender Weile von dem 
Napoleonifchen Joch befreite, anftatt daß jest durch das Mißgeſchick 
Napoleon’d dem tief gekränften und zertretenen Deutichland eigentlich 
nur die Möglichkeit nahe gerüct wurde durch eigene heroifche Ans 
ftrengungen das fremde Jod; abzufchütteln. — Welcher Gang der 
MWeltereigniffe am Ende für die Völfer Europa's am erjprießlichiten 
war, danadı haben wir hier nicht zu fragen 5 es handelt ſich hier nur 
darum wie ein rufjiicher Staatsmann und Feldherr die Dinge ſehn 
und beurtheilen mußte. 

Was gleihfam ald Gegengewicht in die andere Wagichale ger 
legt werden will — die nothwendig gewordene Schonung des eigenen, 
ruſſiſchen, Heeres —: das verliert bei näherer Betrachtung alle und 
jede Bedeutung. Freilich fagte Kutuſow nachträglicdy zu dem Herzog 
Eugen von Württemberg: „wir dürfen nicht als abgehagerte Lands 
ftreicher an der Gränze anflopfen !* — Danilewsky zu Folge hätte er 
auch gegen andere geäußert: „Für zehn Franzoſen gebe ich nody nicht 
einen Ruſſen hin. Die Branzofen gehen doch in Furzem alle zu 
Grunde ; wenn wir aber viele Leute verlieren, wornit fommen wir dann 
an die Gränze?“ — und in eigener Berfon erklärt Danilewsky: „Ku 
tuſow wollte, das franzöftiche Heer, auf eine ganz verödete Straße 
eingeichränft, follte von felbft zu Grunde geben, während die 
rufiifhen Truppen unverjehrt blieben. * — Aber wie viel 
wäre aud) dagegen zu bemerken! — Selbſt abgejehen davon daß ein 
fiegreiches rufftiches Heer auch ohne gerade jehr zahlreich zu fein ftolz 
und gebietend an der Gränze erfcheinen fonnte, wenn der Gegner 
wirklich der Mittel beraubt war neue zahlreiche und tüchtige Schaaren 
zu bilden. 

Blieben etwa die ruffifchen Truppen unverfehrt, fo wie Kutuſow 
den Feldzug wirklich führte? — Keineswegs! — nichtd weniger als 
das! — Und womit fam er denn in der Wirklichkeit an die Gränze? — 
In Wahrheit mit wenig mehr ald dem Schatten und Namen eines 


Heeres, oder um genauer zu fprechen: mit dem bloßen Rahmen dazu. 
Toll, Denkwürtigfeiten. II. 22 
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Es ift ein höchſt wichtiger Umftand der feltfamer Weite im Allgemeinen 
gar nicht nach‘ Gebühr gewürdigt wird, daß der Winterfeldzug von 
Moskau an zwar allerdings das franzöfifche Heer zu Grunde richtete — : 
aber das ruffiiche auch; wenn auch nicht gerade in demfelben Vers 
hältniß, und nicht unter jo furchtbar und großartig tragiichen Be— 
dingungen. Freilich erlagen die rufftichen Krieger nicht dem Hunger 
und der Verzweiflung, oder von Hunger entfräftet, in ſchlechte Lumpen 
gehüllt dem Froft — : aber zu Taufenden und Taufenden wanderten fie 
in die Lazarethe mit Erfältungen die in Nervenfteber umjchlugen und 
faft immer tödtlich wurden, und nur eine Heine Schaar geprüfter Krieger 
umgab zulegt die Fahnen. Kühne, entichloffen geführte Schläge, 
hätten wahricheinlich dem rufftichen Heer große Verlufte, nicht zuges 
zogen, jondern erjpart. Der Blick wendet ſich natürlich vorzugsweife 
auf den unerhörten, gräßlichen Untergang der Heere Napoleon’s, die 
gleichzeitigen Berlufte der Ruffen werden überjehen, im Frühjahr 1813 
aber empfand man die Folgen jchmerzlich genug, und fie hätten leicht 
verderblich werden können. 

. Wenden wir und von der Betrachtung der Dinge an fich zu dem 
zurüdf was Kutuſow perjönlich betrifft, jo müſſen wir geftehen daß er 
für feine Perſon, aud) vorausgefegt der wirfliche Erfolg fei in jeder 
Beziehung der größte mögliche gewefen, doch nur alddann gerechtfertigt 
wäre, wenn ſich beweilen ließe daß er dieſen Erfolg fo vorhergeiehen, 
ſo gewollt, und nach einem wohlberechneten Plan ohne Schwanfen und 
Zagen folgerichtig erftrebt habe; daß ihn nicht etwa bloß eine unbe= 
ftimmte Scheu vor dem Gegner, und vor der augenblidlichen Ent— 
ſcheidung, jelbit da wo ganz anderes beabjichtigt wurde, in ein aus— 
weichende8 Berhalten zurücweichen hieß. Wer wagte es wohl den 
Beweis zu führen? 

Doch wir fehren zu den Ereigniſſen zurüd. Zunächft zu dem was 
fih am 17. November zu Smolendf begab. Ney's Heertheil, der 
10,500 Mann ftarf, mit 71 Stüden Gefhüg ausgerüftet, von Mos— 
fau aufgebrochen war, langte etwas weniger ald 3000 Mann ftarf in 
Smolensf an. Hier ftießen ein aus Kroaten beftehendes Illyriſches 
Snfanterie-Regiment, und das 129. franzöſiſche Linien-Infanterie⸗Regi— 
ment dazu, jowie einige Erfagmannfchaften. Das A, Linien-Regiment 
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3. B. fand hier ein Commando von 200 vor furzem unmittelbar aus 
Frankreich eingetroffenen fehr jungen Rekruten vor, Durch alles dies 
wurde dad 3. Armeecorps wieder auf 6000 Mann gebracht, und außer: 
dem fonnte Ney über die Divifion Ricard (früber Briant) verfügen, 
die von Davouſt's Heertheil zurückgeblieben war, und vor ihm her 
marfchirte. Das mochten im Ganzen etwas über 8000 Streitbare 
fein; außerdem wälzte fich natürlich ein großer Schwarm Zertreuter 
und Unbewaffneter auch bei diefem Heertheil mit fort. An Gefchüt aber 
fonnte Ney nicht mehr als ſechs Stüd mit fortbringen, und die Divifion 
Ricard mochte wohl faum eine größere Zahl führen. 

In der Nacht vom 16. auf den 17. verließ Ney Smolensf, und 
fam am 17. noch bis Korytnia ; er bemühte fich erhaltenen Befehl ges 
mäß den Ruin der Stadt zu vollenden, indem er die aken Mauern 
und Thürme theilweife fprengte: eine Befriedigung der Zerftörungstuft 
die den Franzoſen in Wahrheit gar nichts helfen konnte. Hierdurch 
forderte man, wie früher in Moskau, die Rache des Feindes heraus 
in dem Augenblid wo man zweitaufend Kranfe feiner Menfchlichkeit 
überlaffen mußte. 

Platow rüdte am 17. früb in Smolensf ein, wo er außer den 
2000 Kranfen auch noch über 2000 franzöftiche Nachzügler fand, und 
außer 17 rulfiichen, auch noch 140 verlaffene franzöfifche Kanonen. 
Zwiſchen Malo-Jarofſlawetz und Smolensk waren deren bereitö 208, 
bezeichnender Weite großentheild von Bauern gefunden worden, und 
21/, Meilen jenfeitd Smolendf joll eine fleine Abtheilung Koſacken 
wieder 116 Stück Geichüs von Mannicaft und Beipannung verlaffen 
gefunden haben. 

Platow ließ das 20. Jägerregiment ald Belagung in Smolendf 
zurüd ; mit dem 1. Jäger: und 12 KofadensRegimentern ging er auf 
dem rechten Ufer des Dnieprs gegen Katan vor; ſechs Kofaden- 
Megimenter und ſechs Schwadronen Dragoner mit 4 Poſitions⸗-Ge— 
ihügen, follten unter den Koſacken-Generalen Grefow dem 1. und 
Deniffow den Truppen Ney's theild auf der Straße nad) Krasnoi, 
theil8 durch das Gelände zwiſchen diefer Straße und dem linfen Ufer 
des Stroms folgen. Auf Umwegen Berichte in das große Haupt: 


quartier zu ſenden, fiel dem Hetmann nicht ein. 
22* 
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Während am 18. Junot mit den Weftphalen die unmittelbare 
Nähe von Orſcha erreichte, und dort die Polen und die Küraffiere zu 
Fuß einholte; Napoleon für feine Perſon nad) Dubrowna eilte, die 
Truppen des Vicefönigd, die Garden, und was von Davouft’d Heer- 
theil noch übrig war, bis in die Nähe dieſes Orts heranfamen, der 
Haupttheil des ruffifchen Heeres aber zwifchen Dobroie und Krasnoi 
rubte, hatte Ney ein gar wunberliches Gefecht zu beftehen, über das 
beive Theile ungenaue, zum Theil phantaftifche Berichte befannt ge= 
macht haben. 

Nach Danilewsky namentlich wußte man durd; Gefangene ſchon 
am Abend vorher fehr genau daß Ney noch zurüdf und im Anmarfch 
fei, war vollfommen vorbereitet, und empfing ihn in fchönfter Ordnung 
und forgfältig gewählter Stellung am Losmina-Grunde; während in 
Wahrheit alle Truppen die Stirn nach Liady gewendet hatten, und 
fechzig Kanonen forglos ohne alle Bedeckung an der Losmina zufams 
mengefahren waren. Bon Seiten ber Franzofen ift neuerdings in 
dem wunberlichen „Buch von 1812* ein Bericht erfchienen, der alle 
früheren an Großfprechereien fogar übertrifft. Da werden die Trup— 
pen, denen man auf der Heerftraße begegnet, ftürmend in die Flucht 
geiprengt und Kanonen erobert, und dann General Paskiewitſch und 
feine Divifton an einem Winternachmittag zweimal hintereinander auf 
das Haupt gefchlagen ! Diefer Bericht fol von einem damaligen Weit: 
phalen herrühren, der aber vergißt zu erflären durdy welchen Zufall er 
fich bei Ney befand und zum Augenzeugen wurde. Die Wahrheit iſt 
und indefien doch darum nicht verloren. Der Herzog Eugen von 
Württemberg und der General Hofmann machen fie von der einen 
Seite befannt, und von der anderen haben wir nun aud) die Ausjage 
eines redlichen Zeugen : des Oberften Fezenfac. 

Der Herzog Eugen von Württemberg fand noch am Abend des 
17. in Krasnoi mehrere gefangene franzöftiche Gardeoffiziere mit denen 
er ſich unterhielt, und erfuhr unter anderem von einem illyrifchen Offizier 
dag Ney noch im Heranmarfch von Smolensk begriffen fei. Dieje wich- 
tige Kunde fcheint ihm fehr überrafcht zu haben, und er fandte fogleich 
alle feine Adjutanten aus um fowohl Kutufow ald namentlich auch 
Miloradowitich von dem in Kenntnig zu fegen was er eben erfahren 
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hatte. Kutuſow wurde fo allerdings noch an demfelben Abend benach- 
richtigt, und mag auch wohl von anderer Seite her das Nöthige er— 
fahren haben, denn ohne Zweifel haben auch Toll und Konownigyn 
die Gefangenen befragt —: den etwas wunderlichen Miloradowitic 
aber wußte niemand zu finden. 

Um fich das erklären zu fonnen muß man willen daß er ein 
eigentlich eingerichteted Hauptquartier gar nicht hatte. Er hatte zwar 
eine ſehr anfehnliche Garderobe mit ind Feld genommen, fo daß er 
unter allen rufitichen Oeneralen allein, immer fehr elegant und ganz 
untadelig gekleidet erfchien — oft in glänzender Stiderei und in fun— 
felnden, ganz neuen Gpaulettes. Was man aber eine Einrichtung 
nennt, beſaß er dagegen gar nicht. WBielleicht den ganzen Feldzug 
über, gewiß wenigftend die meifte Zeit, war er nicht in der Verfaffung 
fi) eine Mahlzeit bereiten zu laffen. Er ging, wie es die Umftände 
und augenblikliche Laune fügten, bald zu dieſem bald zu jenem ber 
Generale und O:berften unter jeinen Befchlen zu Tiſch. Seine Adjus 
tanten und Generatftabs-Dffiziere zerftreuten fidy auch häufig um bei 
guten Freunden oder bei Marfetendern ein Unterfommen zu finden, 
und mitunter wußte niemand zu jagen wo fie alle miteinander hinge— 
rathen feien, | 

Noch am 18. Mittags juchte einer der höheren Generale des ruf: 
fifchen Hecrö, der General Uwarow ſelbſt, in Kutuſow's Auftrag vers 
gebend nach Miloradowitich herum — : ein fichered Zeichen daß fchon 
viel vergebend gefucht worden war. Uwarow follte dem General 
Miloradowitich von dem Angriff Ney's jagen, auf den er fich wahr: 
jcheinlich gefaßt machen müffe. Er fragte auch bei dem Herzog Eugen 
nach, deffen Gaſt Miloradowitich häufig war, und wo man ihn wahr: 
Scheinlich beim Speiſen vermuthete. 

Die Truppen bei dem Nachtrab, der Gefchüg-Barf in der Nähe 
des Losmina-Grundes, blieben unterdeffen in der größten Sorglofigfeit 
ftehben, und wendeten Smolensf und dem herannahenden Feind den 
Rüden zu. Es ift viel daß man nicht daran dachte ihnen unmittelbar 
die nöthigen Befehle zu fenden, da Milorabowitich einmal nicht zu 
finden war, 

Der Marichall Ney feinerfeits hatte, ald er am 18. früh von 
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Korytnia aufbrach, feine Ahnung davon daß er vollftändig abgeichnit- 
ten fei; er glaubte Napoleon noch bei Krasnoi. Die Diviſion Ricard 
zog ihm voran, und vor dieſer wälzte fich der gewöhnliche Schwarm 
Vereinzelter auf der Heerftraße dahin. Bei trüben, „faſt nebelichtem * 
Wetter fcheinen fie, obgleich von Koſacken umichwärmt, von den Ruſſen 
an der Rosmina gar nicht bemerft worden zu fein, kamen ungehindert 
über den Grund, und geriethen ganz unverſehens in großer Anzahl 
zwifchen die Kanonen des dort aufgefahrenen Parks hinein. Die 
Ueberraichung war offenbar auf beiden Seiten gleich groß! Die Franz 
zojen bezeigten Anfangs einzeln und in Maffe die größte Bereitwillig- 
feit fich gefangen zu geben; die ruſſiſchen Ranoniere aber mochten dag 
nicht verftehen,, ſie jchlugen und jtießen auf die Leute (08 um fie aus 
dem Geſchütz-Park hinauszutreiben, und ſollen nicht wenig verwundert 
geweſen fein, ald nun aus der Maffe, von den noch Bewaffneten, mit 
Slintenfchüffen und Bayonettitichen enwidert wurde. — Ja die Maffe 
vermehrte fich plöglich, beionders die der Bewaffneten — : die Divifton 
Ricard felbft war da! 

Nun war Beitürzung und Berwirrnng in der ruſſiſchen Artillerie 
jehr groß, und da die Stüde natürlich an einem Rafttag nicht beipannt, 
vielleicht die ‘Pferde nicht einmal angeſchirrt waren, begreift man wohl 
daß das fchleunige Abfahren nicht allen Batterien gelingen wollte. Die 
Mannichaft der Batterien auf welche der Feind unmittelbar ftieß mußte 
fih eilig entfernen und den Branzofen ihre Stücke überlaffen. Man 
fönnte ficy faft wundern daß die große Mehrzahl der Geichüge denn 
doch wirflicdy zum Abfahren Fam, wenn man nicht wüßte daß die Divi— 
fion Ricard kaum 2000 Mann ftarf, in einer Marichcolonne von ges 
ringer Breite anrüdte, und durchaus nicht auf ein Gefecht vorbereitet 
war. Ueberhaupt, erwägt man wie die verfchiedenen Abtheilungen des 
ruffiichen Heeres zwifchen Dobroie und Katowa hinter einander ftans 
den, To ift wohl einleuchtend daß ſelbſt der Vortheil der Meberrafchung 
ben Franzoſen nicht weientlich helfen konnte; jedes Gefecht, wie ed auch 
eingeleitet fein mochte, mußte mit ihrem Untergang enden, 

Die Batterien die erft dem Stoß des Feindes ausgewichen waren, 
nahmen in geringer Entfernung Stellung unter dem Schuß der 12. Dis 
vifton (vom nächſtſtehenden VII. Infanterie-Corps) die rechts-umkehrt 
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gemacht hatte und berbeifam, und fie eröffneten ern mörderifches Feuer 
auf die verwirrte Maſſe der Vereinzelten und Ricard's Marfcheolonne ; 
Vaskiewitſch mit der 26. Divilton und feinen Batterien, rüdte gegen 
die linfe Flanke des Feindes heran, doch ift zweifelhaft ob er noch mit 
der Divifion Ricard ind Gefecht Fam, deren Lage in fehr kurzer Zeit 
verzweifelt wurde. Denn die Zahl ihrer Feinde mehrte ſich; waren 
auch die Truppen unter Miloradowitich ohne Berhaltungsbefehle ge⸗ 
blieben, ſo hatten doch andere Heertheile dergleichen unmittelbar aus 
dem großen Hauptquartier erhalten; drei Grenadier-Regimenter von 
der 1. Diviſion kamen herbei und griffen in das Gefecht ein, eben ſo 
die Reiterei unter Möller-Sakomelsky die im Trab herbei kam, na— 
mentlich die Garde-Uhlanen. Das II. Cavalerie-Corps ging durch 
Uwarowo über die Losmina zurück, um auf einem Umweg den Feind 
in Seite und Rüden zu faffen, dad II. Infanterie» Corps war im 
Marich von Krasnoi her ; etwas fpäter eilte auch Toll herbei und nahm 
Antheil an der Leitung des Gefechts. 

Nach kurzem Kampf floh die Divifton Ricard mit einem ver: 
hältnißmäßig ungeheueren Berluft in vollfommener Auflöjfung über 
die Losmina zurüd, wo fie von Ney aufgenommen wurde. Diefer, 
dem wohl manche Feldherrn-Eigenſchaften fehlten, aber nicht Ent— 
fchlofienheit auf dem Schlachtfelde, mußte Telbft feinen Vortrab aus 
dem feindlichen Feuer etwas zurücknehmen, ordnete aber fogleich einen 
Angriff an, und behielt einen ruſſiſchen Offizier der ihn zur Uebergabe 
auffordern follte, unter dem Vorwande daß auch während diefer Aufs 
forderung von ruffiicher Seite ohne Unterbredyung gefeuert werte, als 
Gefangenen zurüd. 

Die Divifion Ledru-des-Eſſarts blieb als Rückhalt ftehen, die 
Divifion Razout ging in Regimentscolonnen über die Losmina zum 
Angriff vor ; die Württemberger, ſchon längft auf drei proviſoriſche Ba— 
taillone zufammengefchmolzen, die nun auch wieder beinahe aufgelöft 
waren, wurden nicht mehr als Diviſion betrachtet ; eines diefer Ba- 
taillone ward hier und da zur Aushülfe verwendet; wir willen daß es 
300 Mann ftark in einer Maffe den Angriff auf dem linken Flügel der 
Divifion Razout mitgemacht hat. Der Oberft Fezenfac rühmt bie 
Tapferfeit des franzöfifchen Soldaten auch hier, und wünfcht ſich ſelbſt 
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Glück zu der Ehre das 4. Regiment geführt zu haben; er darf beides 
mit allem Bug und Recht ; der Erfolg aber war ein höchft unglüdlicher. 
Fézenſac erzählt: „ Die Ruffen fahen ſie — (die franzöſiſchen Truppen) 
— mit Bewunderung in der beiten Ordnung ruhigen Schrittd gegen 
tie heranrüden. Jeder Kanonenſchuß nahm ganze Notten weg; jeder 
Schritt machte den Tod unvermeidlicher, doch wurte der Marfch nicht 
einen Augenbli aufgehalten. Wirnäherten und endlidy der feindlichen 
Linie in dem Grade daß die erite Diviſion meined Regiments, in ihrer 
Geſammtheit zerfchmettert von Kartätjchen, auf diejenige zurückgeſtürzt 
wurde die ihr folgte, und fte in Unordnung brachte. Darauf griff und 
die ruſſiſche Infanterie ihrerfeits an, und die Reiterei, die auf unfere 
Blanfen fiel, warf und in eine volljtändige Flucht (mous mit dans une 
deroute complete). Einige Tirailleurs, vortheilhaft aufgeftellt, hiel— 
ten die Verfolgung des Feindes einen Augenblid auf; die Divilton 
Ledru entwicfelte fich in Schlachtordnung, und ſechs Geſchütze beants 
worteten das Feuer der zahlreichen rufftichen Artillerie. Während diefer 
Zeit ordnete ich wieder, auf der Heerftraße wo die Kugeln und noch 
erreichten, was von meinem Negiment übrig war. Unfer Angriff hatte 
nicht eine WViertelftunde gewährt, und die Divifion Razout war nicht 
mehr (la 2e division n’existait plus) ; mein Regiment hatte mehrere 
Offiziere verloren, und war auf 200 Mann herabgebradyt (von 500) 
— das Ilyrifche Negiment und das 18., das feinen Adler verlor, 
(den dad Garde-Uhlanen-Regiment eroberte) waren noc, übler zuge 
richtet (furent encore plus maltraités).“ | 

Sp erzählt ein wirklicher Augenzeuge, ein wackerer Soldat, ziem- 
lich abweichend von dem etwas überfchwenglichen Bericht des angeb- 
lichen Weftphalen, in dem Buch von 1812! — E38 bleibt nur hinzu— 
zufügen daß die Divifton Nazout auf die drei ruſſiſchen Grenadier— 
Regimenter ftieß, in das Kreuzfeuer der Batterien gerieth, und in ber 
rechten Klanfe und von vorn von den Garde» Ühlanen angegriffen 
wurde. Im ihrer linfen Slanfe griff fie der General Paskiewitſch an 
mit ben Regimentern Drel, 5. und 42. Jäger; die ruffiichen Berichte 
fagen „mit dem Bayonet“ — cine rhetorifche Figur die in den ruſſi— 
chen Berichten etwas zu oft gebraucht wird. 

Ein Glück war e8 für Ney daß ihm nur Koſacken über die Los— 
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mina folgten, und dag man ihn bald ganz aus den Augen ließ. 
Wahrſcheinlich wollten die rufiiichen Generale fich bei herannahender 
Dämmerung nicht weiter einlaffen, und erwarteten daß Ney, deſſen 
Ichwere Berlufte das mit Todten bededte Schlachtfeld bezeugte, am 
anderen Morgen genöthigt fein werde die Waffen zu ftreden. 

Ney führte feine gefchlagenen Truppen zunächſt in der Richtung 
auf Smolensk zurüd, dann querfeldein, rechts hin auf den Dniepr zu, 
den er irgendwo gefroren zu finden hoffte. 

Als einen merfwürdigen Umftand müffen wir bier anführen daß 
der Ingenieur General-Lieutenant Oppermann, der die Gegend dort 
herum jehr genau fannte, Abends zu Konownigyn fam, und eine 
Strede ded Dnieprs ohnweit Syroforenie als diejenige bezeichnete, wo 
zwiichen hohen Ufern in einer Biegung, bei geringem Ball, dad Eis 
immer früh zum Stehen komme; er äußerte Ney werde dort den Strom 
auch jegt gefroren finden und hinüber entfommen. Konownitzyn wollte 
ihm nicht recht Glauben beimefien, ging aber doch zu Kutuſow ihm 
davon zu ſprechen; dieſer aber fol, nach einer handichriftlichen Duelle 
die und vorliegt, nicht weiter darauf geachtet haben; Toll war nicht 
gegenwärtig. 

Im Wideripruch mit diefem Bericht führt Danilewsfy einen Bes 
fehl an, in welchem den Generalen Fürft Galligin und Miloradowiticd 
in Kutuſow's Namen anbefohlen wird ihre Wachſamkeit zu verdop— 
peln, indem ihnen namentlich der bequeme Uebergangspunft bei Syro— 
forenie als ein befonderd zu beachtender genannt wird. An fich mußte 
es jehr glaublidy Icheinen daß Oppermann’d Worte denn doch Konow— 
nitzyn's und ſelbſt Kutuſow's Aufmerfiamfeit rege gemacht und — 
wenn auch zu ſpät — einen folchen Befehl veranlagt hätten: aber 
Danilewsky brachte die betreffenden Schreiben ohne die Kanzellei- 
Nummer ; das ift bei ihm jedesmal ein verdächtiger Umftand, und fo 
blieb denn die Sache fehr zweifelhaft. est bezeugt Bogdanowitſch 
daß folche Befehle allerdings im Hauptquartier zu Dobroie aufgefeßt 
worden find, fügt aber hinzu, da die noch im Archiv vorfindlichen 
Schreiben nicht mit einer Ausfertigungs-Nummer bezeichnet find, ſeien 
fie wahricheinlich liegen geblieben und den Generalen gar nicht zuges 
jendet worden. Wir dürfen das wohl ald gewiß annehmen, und 
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vielleicht daraus folgern, daß der Winf den man von Oppermann ers 
halten hatte, doch nicht fehr wichtig genommen und kaum beiläufig 
beachtet wurde. Denn thatfädslich blieb er ohne jegliches Ergebniß, 
fo daß man ſich auch am folgenden Morgen (19.) ſehr wenig darum 
fümmerte wo Ney geblieben fein könnte. 

„Als es Cam 18.) Nacht wurde,“ erzählt der Herzog Eugen, 
„ritt Miloradowitfh mit mir in die Stadt“ (fehrte allo wohl zum 
Abendefien bei dem Herzog ein) — „und am andern Morgen ſprach 
ich jelbft mit einer Deputation die im Auftrage von angeblih 11,000 
Mann, welche in den Wäldern vereinigt fein follten, um freien Abzug 
anhielt.“ (Natürlich mußten fich die Leute ergeben.) — „Ob darunter 
noch viel Bewaffnete geweſen fein mögen, kann ich nicht behaupten. ” 
— „Um jedoch den Grund anzugeben, warum Miloradowitich den 
Feind nicht heftiger verfolgte, muß ich bemerfen daß weder er nod) 
irgend einer von und anderen genau wiſſen Fonnte, mit wie viel Manns 
ichaft Ney wirklich aus Smolensf ausmarfchirt wäre. Man hatte von : 
15,000 Mann gehört. Davon waren 11,000 in unjeren Händen und 
die übrigen fchienen auf dem Plage zu liegen. Einzelne Verfprengte 
— und unter diefen der Marichall felbft — fonnten unferer Meinung 
nach allerdings wohl noch umberirren, daß aber wirklich noch eine con— 
fiftente Maffe unter Rey entfommen wäre, erfuhren wir eigentlich wohl 
erft aus den franzöſiſchen Bulletins. * 

Ney hatte in der Nacht ein Biwacht bei Danikowa bezogen; im 
ſonſt verlaſſenen Dorf fand ſich ein lahmer Bauer der die Stelle nach— 
wies wo der Strom gefroren war, und die Truppe auch hinführte. 
Man ließ auf der verlaſſenen Lagerſtätte große Wachtfeuer brennend 
zurüd, und kam glüdfich über das ſchwache Eis — aber natürlid) ohne 
Geſchütze, ohne Pferde. Auf dem jenfeitigen Ufer wurde die ſchwache 
Schaar bald von Platow's zahlreichen Kojaden entdeckt und um— 
ſchwärmt, häufig auch angegriffen, und wenn dies auch nicht mit 
großem Nachdruck geſchah, mußte doch die Nothwendigkeit immer 
ſchlagfertig zu marſchiren, und alle Augenblicke heranjagende Koſacken— 
ſchwärme zurückzuweiſen, die Truppe unſäglich ermatten. Einmal, 
an einem Querthal, das in das Thal des Dnieprs mündet, verſuchte 
Platow dem Marſchall den Weg ganz zu verlegen; es gelang dieſem 
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fih Bahn zu brechen; aber bier und überall that das Geichüß der 
Koſacken, deſſen Feuer nicht erwidert werden fonnte, großen Schaden. 
Die Gegend bier war nicht jo verwüfter und verödet ald an der Heer: 
ftraße nad) Moskau; in den Dörfern die man berührte fanden fich 
Lebensmittel, fonft wäre die Rettung wohl unmöglich gewefen. Ney 
erzwang fie ald Held ; er marfchirte fechtend faft immerfort, und traf 
fhon am 21. früh mit acht- bis neunhundert Mann die ihm blieben, 
bei Orfcha ein. 

Diefer Zug Ney's iſt oft, man fann wohl jagen, in poetifcher 
Proſa befungen worden; und es ift wahr, der Mann der auf dem 
Schlachtfelde bei Katowa, in feiner verzweifelten Lage nicht ganz den 
Muth verlor, fidy nicht gebrochenen Geiſtes in fein Schickſal ergab, 
einen faſt boffnungslofen Ausweg ſuchte, und auf ihm ausdauerte, 
beurfundete einen Heldenfinn. Es will beinahe noch mehr jagen daß 
fidy faft eintaujend Krieger fanden deren Muth und Kraft drei Nächte 
und zwei Tage lang in dem Bewußtjein folcher Lage nicht zuſammen— 
brach. Als Entſchluß und That verdient dad Ganze unfere Bewun- 
derung — : wenn aber dann hinzugefügt wird Ney habe durch feinen 
fühnen Zug feinen Heertheil gerettet, er jei „avec les siens“ in Or: 
fcha wieder zu dem Heere geitoßen, ohne darauf einzugehen wie viele der 
„Seinigen“ denn wohl noch übrig fein mochten, fo heißt das der 
Wahrheit im Dienft der NationalsEitelfeit gefliffentlich aus dem Wege 
gehen. Jene acht- bis neunhundert Mann waren alles was übrig 
blieb von Ney's Heertheil und der Divifion Ricard: faum ein Zehn: 
theilder Mannſchaft. Die genannten Abrheilungen waren alfo, 
der Heldenthat Ney's unerachtet, fo vollftändig vernichtet ald Truppen 
überhaupt durch ein Gefecht und deſſen Folgen vernichtet werden fönnen. 
Mas, abgeſehen von der Ehre der That, der Rettung jener geringen 
Mannfchaft allein Bedeutung giebt, ift daß jehr viele Offiziere darunter 
waren. 

Das ruſſiſche Heer verweilte auch am 19. in feiner Stellung 
zwifchen Dobroie und Katowa. — Napoleon mag in Dubrowna 
das ganze Gewicht feiner Lage mehr ald früher empfunden haben. 
Denn jo wenig auch Kutufow die Gunft der Umſtände genügt, fo 
fehr er auch gerade das enticheidendfte verfäumt hatte, waren doch die 
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Gefechte bei und um Krasnoi dem franzöftichen Heer gar jehr verderb— 
lich geworden. Ney und die Divifion Ricard waren ganz verloren ; 
von der Divifton Frederichd war wenig übrig, der Vicefönig hatte be= 
deutende Verlufte erlitten, und felbft die Garden waren nicht ganz vers 
Ichont geblieben. Was Napoleon von feiner großen Armee noch zu— 
fammenbringen fonnte, betrug, ſelbſt die Bolen, die Weftphalen, ja die 
Küraffiere zu Fuß mitgerechnet, gewiß nicht fünf und zwanzig taujend 
Mann. Bon Reiterei, von Artilferie, fonnte wenig mehr die Rede 
jein, denn außer der jehr großen Anzahl Gefchüge die auf dem Marich 
und im Gefecht den Ruffen überlaffen werden mußten, hatten die 
Garden die ihrigen, bid auf die wenigen deren wir gedachten, in Kras— 
noi in den Kellern der Häufer vergraben, damit fie nicht dem Feinde 
in die Hände fielen. Und nun erfuhr Napoleon daß Victor am 14. 
bei Czaszniky an der Ulla wieder ein erfolglojes Gefecht gegen Witt: 
genftein beitanden hatte, und diefen Gegner nicht zu entfernen vers 
mochte. Er erfuhr, was noch viel fchlimmer war, daß Tſchitſchagow 
bereitd am 16. November das von dem Gouverneur, General Bronis 
kowski, verlaffene Minsf beiegt, und alle dort aufgehäuften Vorräthe 
erbeutet hatte. 

In diefer Lage beſchloß Napoleon eine bedeutende Heeresmacht 
auf Minsk zu richten, diefen Ort wieder zu erobern, und wenn das 
gelungen, die Verbindung mit dem Kürften Schwarzenberg und Reynier 
tjenfeit8 des Bugs im Herzogthum Warſchau) wieder bergeftellt wäre, 
follte da8 Heer — hinter der Berefina Winterquartiere beziehen. 

Hielt Napoleon das felbft für möglich, oder war es ein bloßes 
Vorgeben, bloß vorgewendet um nicht das Schlimmifte unummunden 
zu geitehen ? — Man ift zunächft verfucht das Letere zu glauben ; doch 
aber haben wir ſchon geliehen wie hartnädig Napoleon das Bewußtſein 
der ganzen, grimmigen Wahrheit von fich wies, um an gewiflen Täu— 
ſchungen feftzuhalten ; verlangte er ja doch noch weit fpäter, ald Alles 
noch bei weitem mehr zertrümmert war, man folle bei Wilna für den 
Winter Stand halten. Sogar noch während der erften Monate des 
Jahres 1813 als es ſich darum handelte das vernichtete Heer neu zu 
bilden, Ichrieb Napoleon zuerft wiederholt ver, die an die Oder und 
Elbe zurüdgefehrten Negimenter , follten dort aus der zurüdgebrachten 
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Mannichaft, Convalescenten und Nacyzüglern, ein jedes nicht weniger 
als drei Bataillone bilden, und nur die Rahmen zu den vierten Bas 
taillonen nach Frankreich zurüdichiden ! 

Das Ziel zu erreichen, dad er jegt im Auge hatte, follte Dudinot 
mit dem 2, Armee-Eorps von der Ulla ber nach Boriffjow marfchiren, 
fidy dort mit dem General Bronikowski vereinigen, und mit der Divi- 
fion Dombrowski, die bisher Bobruysf beobachtet hatte; dann follte 
er auf Minsk vorgehen und die Stadt wiedernehmen: eine Aufgabe 
welcher die 13,000 Mann_die fo zufammen fommen fonnten, dem Ad— 
miral Tſchitſchagow gegenüber, bei weitem nicht gewachſen waren. 
Und gelang es auch —: erwartete Napoleon etwa aud) die Magazine 
dort unverjehrt wieder zu finden? — Die Winterquartiere hinter der 
Berefina waren doch gewiß, felbft von allem anderen abgejehen, nur 
in dieſer Borausfegung möglich. 

Bictor der mit etwa 12,000 Dann Wittgenftein gegenüber blieb, 
wurde angewiejen Oudinot's Bewegung dieſem gegenüber zu maskiren, 
und eine Stellung zu nehmen in der er Wilna, Borifiow und Orſcha 
näher jei ald der Feind. Später fünne er möglicher Weife auf Bere— 
fino — an der Berefina, und auf dem Wege von Dofözyei nad) Lepel 
— zurüdzugeben haben, um in Verbindung mit den Baiern Wilna 
von diefer Seite zu deden. 

Nur einen Tag fpäter jedoch wurde er angewiejen langlam auf 
Boriffow zurüdzugehen, doc; fo daß er die Strede von Nacza bis Bo- 
riffow, und den Marſch der großen Armee auf ihr gegen alle Unters 
nehmungen Wittgenftein’d dede; er follte jeine Bewegungen fo ein— 
richten daß er ebenfalld am 25. oder 26, bei Boriffow über die Bere: 
fina gehen fönne, um den Nadıtrab des gefammten Heeres zu bilden ; 
er ſollte fo viele Lebensmittel mitnehmen als möglidy, da der Weg von 
Boriſſow nach Minsk faft ganz durd Wälder führe. — Der Gedanfe 
an mögliche Winterquartiere an der Berefina war alſo doch fchon nad 
vier und zwanzig Stunden wieder aufgegeben ; es war nur noch von 
einem Rüdzug über Minsk die Rede, 

An der Brüde bei Orſcha, wohin Napoleon ſelbſt am 19. eilte, 
fuchte er fein Heer wieder zu jammeln. Strenge Befehle wurden er= 
laſſen, alle Nacyzügler follten an der Brüde angehalten und wieder 
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ihren Heertheilen zugewielen werben: aber die Gewalt der Umftände 
war längft über jeden Damm folcher Maaßregeln hinausgewachſen, 
‚und die Sache blieb ohne wefentlichen Erfolg. Dagegen fonnten hier 
den Truppen Lebensmittel ausgetheilt werden, und von großem Werth 
war es daß ein hier vorgefundenes Pferde-Depot die Möglichkeit ges 
währte 36 Stüde Geſchütz die ebenfalld dem Heer bis hicher entgegen 
gefendet waren, vollftändig, und nach den Umftänden fogar gut zu be= 
ſpannen. Napoleon's Heer, bis auf Davouft, war fchon am 19, bei 
Orſcha über den Driepr gegangen. Davouft folgte einen Tag ſpäter. 
Napoleon hatte ihn bei Dubrowna ftehen laffen; er follte da mit we— 
niger ald 5000 Mann, den Marfchall Ney aufnehmen, Napoleon 
war fogar unzufrieden daß er nicht länger dort verweilte. 

Im ruſſiſchen Heer fehlte 8 an Belohnungen nicht. Der Fürft 
Kutufow erhielt für feine Thaten bei Krasnoi den Beinamen „Smo— 
lensty“; Miloradowitich, als Held diefer Tage genannt, ſah ſich mit 
dem St. GeorgensOrden zweiter Klaffe geihmüdt. Was Toll anbe- 
trifft, To haben wir zu bemerfen daß er fehon am 29, October /10. 
November durch Kutuſow für die bei Borodiné bewiefene perjünliche 
Tapferkeit zu dem St. Georgen-Orden 4. Elaffe vorgefchlagen war, 
und diefe Auszeichnung auch erhielt. Unter dem 22. November /A. 
December wurde er, außer der Reihe, zum General-Major befördert. 

Ueber die Beweggründe welche die Anordnungen des rufftichen 
Hauptquartierd zu diefer Zeit beftimmten, haben wir nichts beizubrin= 
gen als was auch fonft befannt ift. Den 18. war man ftehen ge= 
blieben, wahrfcheinlich weil man erfuhr daß Ney noch im Anz 
marfch ei; warum man auch am 19. ftehen blieb, wiflen wir nicht zu 
jagen, wenn nicht etwa deshalb weil man einfah daß Napoleon nun 
doch nicht mehr einzuholen fei. 

Indeſſen wurden toch an diefem Tage Anftalten zur Verfolgung 
des Feindesd gemacht. Der Kaifer Alerander, der natürlich von dem 
Zuftand des franzöftjchen Heeres feine Borftellung haben fonnte, fürdh> 
tete ehe er von den Ereigniffen bei Krasnoi wußte, Napoleon könnte 
von Smolensf, oder Orſcha, auf Senno gehen, und mit Victor vereint 
den Grafen Wittgenjtein angreifen, Er hatte jowohl diejem ald dem 
Feldmarſchall Kutufow in diefem Sinn gefchrieben. 
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Im Hauptquartier hielt man dergleichen nicht mehr für möglid,. 
Man glaubte Napoleon’d Heer einer ſolchen Aufgabe durchaus nicht 
mehr gewachlen, und nahın deshalb ziemlich beftiimmt an daß ſich der 
Feind auf Boriffow zurüdziehen werte. Dort mußte er auf Tſchitſcha— 
gow ftoßen, denn man berechnete daß dieſer am 21. oder 22, an ber 
Berefina eintreffen werde. (In der That hatte er bereits am 21. den 
Brücdenfopf bei Boriſſow mit Sturm erobert.) 

Um jedoch auch den Anfichten des Kaiſers Genüge zu leiften, 
jollte, während der General-Adjutant Kutufow mit der früher von 
Wingingerode befehligten Abtheilung über Lubowiczy auf Senno ging, 
um die Verbindung mit dem Örafen Wittgenftein zu fuchen, auch Pla— 
tow, der fich ohnehin jenfeits des Dnieprs befand, dem Feinde zur 
Rechten bleiben, und den Weg nach Senno beobachten. Dem Grafen 
Wittgenftein wurde geichrieben: im Fall er ſich von der franzöfiichen 
Hauptmacht bedroht fähe, werde er wohl an der Uszacz eine feſte Stel: 
lung finden; im Nothfall fönne er auf kurze Zeit über die Dina zus 
rückgehen. Ozarowsfi und Borosdin mit ihren leichten Truppen folgten 
unmittelbar dem Rückzug Napoleon’d. Außerdem wurde eine neue 
Abtheilung unter Dermolow gebildet. Sie beitand aus 12 Bataillo- 
nen (worunter die Garde-Jäger-Brigade unter dem G.⸗“M. Rofen) und 
zwei Kofaden » Regimentern (wozu nad Dermolow’d eigenem Tages 
buch, noch die beiden Küraffter-Regimenter Seiner und Ihrer Kaifers 
lichen Majeftät kamen), Sollte bei Dubrowna über den Dniepr 
gehen, ſich ebenfall8 rechts vom Feinde halten, und Platow unters 
ftüßen. 

Das ruſſiſche Heer beichloß man auf einer der feindlichen Rüd- 
zugsſtraße gleichlaufenden Linie über Kopys auf Boriſſow zu führen, 
wobei man Werth darauf legte, daß man auf diefe Weife dem Feinde 
auch die Straße fübwärtd auf Jgumen.verlegen fönne. Denn man 
glaubte Napoleon fönne fie möglicher Weife wählen um die Verbin- 
dung mit dem Fürften Schwarzenberg aufzufuchen. Nur blieb für's 
erfte die zweite Grenadier-Divifion mit einem Kofaden-Regiment bei 
Sproforenie — dem Uebergangspunft ten man nun fannte — eine 
Infanterie-Brigade bei Krasnoi ftehen, um die Nachzügler aufzufangen 
die etwa noch in der Gegend herumfchwärmen mochten. Mit dem 
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übrigen Heer brach Kutufow über Nomanowo, Lannify, Morofowa 
nach Kopys auf. Unterwegs wurde die Unmöglichfeit Napoleon eins 
zuholen immer einleuchtender ; Kutuſow bejchloß daher ihm Miloras 
dowitich mit einem Theil ded Heeres in Eilmärfchen nachzufenden, mit 
der Hauptmaſſe aber langfamer zu folgen. 

Miloradowitfch ging demgemäß mit dem IL. und VII. Infante- 
tier, dem II. Reiter-Corps und A KofadensRegimentern voraus, am 
23, bei Kopys über den Dniepr und unverzüglich weiter. Auch Der: 
molow, PBlatow, Borosdin und Ozarowski wurden unter feine Befehle 
geftellt. Aber Feiner von diefen Abtheilungen gelang e8 Napoleon 
rechtzeitig zu ereilen. 

Der Admiral Tſchitſchagow war fehon durch ein Schreiben vom 
18. von den Ereigniſſen in Kenntniß gefegt, und zu thätiger Theil— 
nahme aufgefordert ; dann fei Napoleon’d Untergang gewiß; die Ver: 
bindung zwijchen feinem und Kutuſow's Heer follte fo jchnell ald mög- 
lich über Kopys, Usza und Minsk eingerichtet werden. — Am 22, 
wurde dem Admiral aus Kutufow’d Hauptquartier geichrieben: „Es 
ift leicht möglich, daß Napoleon wenn er die Unmöglichkeit ſieht, den 
Weg über Boriffow nad) Minsk frei zu machen, ſich von Tologzin 
oder Bobr nach Pogoſt und Igumen wendet, und nad Wolynien 
durchzufommen fucht ; e8 wäre Daher nicht überflüffig ihn durch Partei— 
gänger beobachten zu laffen, um bei Zeiten von feinen Bewegungen 
unterrichtet zu fein, und ihm zuvorfommen zu können. * 

In einem zweiten Schreiben an Tichitichagew, das den 25. No» 
vember aus Kopys abgefertigt wurde, fügte Kutufow dann nod) hinzu, 
Napoleon werde ohne Zweifel auf Bobr zurüdgehen und dort die 
Heertheile unter St. Eyr und Victor mit feinem Heer vereinigen ; 
dem Grafen Wittgenftein jei befohlen den Feind energifch zu verfolgen, 
und zum Schluß: „Wenn Boriffow vom Feinde befegt ift, dann ift 
8 wahrfcheinlich daß er (dort) über die Berezina und auf dem grabdeften 
Wege, über Zembin, Pleszczenitzy und Wileifa auf Wilna geht. Um 
dem vorzubeugen, ift unerläßlic) dag E. E. die Engpäfie bei Zembin, 
in denen man einen jehr überlegenen Feind aufhalten fann, mit einem 
Detacyement befegen, Unſere Hauptarmee gebt von Kopys über 
Starofelie und Ciecierzyn auf den Flecken Berezino, erftend um eine 
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befiere Verpflegung zu finden, und zweitend um dem Feinde zuvor zu 
fommen, wenn er etwa von Bobr auf Berezino und Igumen gehen 
wollte, wie vielfahe Nachrichten Beranlaffung geben zu vermuthen. * 

„Acht Werft unterhalb Boriffow giebt e8 bei dem Dorfe Ucholody 
eine für Reiterei fehr bequeme Fuhrt.“ — 

Ueber den legten Theil des Feldzugs haben wir wenig Neues 
mitzutheilen. Bekannt ift daß Tſchitſchagow wie gefagt am 21. den 
Brückenkopf bei Boriſſow eroberte, und Napoleon's Lage wurde das 
durch noch fchlimmer daß Schwarzenberg, anftatt dem Admiral auf 
Minsk und weiter zu folgen, umwendete dem zurüdgelaffenen und von 
Saden angegriffenen Reynier bei Wolfowisf beizuftehen, und nad) 
dem Sieg bei Wolfowisf dem weichenden Saden bis Breft-Kitowsfi 
folgte. 

Dem Admiral find in Beziehung auf die Führung feines Heeres 
viele Vorwürfe gemacht worden ; nicht mit Unrecht, denn er hat wirklich 
feinen fonderlichen Beruf zum Feldherrn beurfundet. Gr war über: 
haupt ein Mann von jeltfamem, wenn man fo jagen darf, zum Theil 
vielleicht mir Abficht angebildetem Charakter, dem weniger gerade, rit- 
terliche Reblichfeit al er vorgab, und mehr Rohheit als er wußte, zum 
Grunde lagen. Auf Entichloffenheit, Beftigfeit, Unabhängigfeit der 
Gefinnung — Eigenichaften die er doch am Ende mehr fcheinbar als 
wirflich beſaß — bildete er ſich jo viel ein, daß er das Aeußere, den 
Schein diefer Eigenschaften, in feinem Wejen bis zur Garricatur aus— 
bildete. Eine Gelegenheit die Seiten feined Charafters zu zeigen auf 
die er ftolz war, wurde oft bei den Haaren herbeigezogen. Namentlidy 
follte der Geift der Selbftftändigfeit fi darin offenbaren daß er oft in 
ganz gleichgültigen Dingen, ohne fonderliche Veranlaffung, fchroff und 
rücficht8lo® gegen den Kaifer Alerander auftrat. So begleitete er einft 
ald Seeminifter den Kaifer, auf der Rhede von Kronftadt, auf ein 
Linienfchiff das dort vor Anfer lag; wie der Kaifer den Fuß auf das 
Verdeck feste wurde die Trommel gerührt wie üblih, und die Wache 
von Eeefoldaten, auf dem Quarterdeck aufgeftellt, präfentirte da® Ge- 
wehr. Der Kaifer trat näher, kommandirte felbft, und ließ die Wache 
die Handgriffe durchmachen. Tſchitſchagow, der unmittelbar hinter 
ihm ftand warf den Kopf zurüd, machte eine Bewegung der Ungeduld 
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mit der Hand, und fagte halblaut, doch jo daß nicht nur der Kaifer 
fondern alle Anwefenden es fehr wohl hören fonnten: „Nun ja! ba 
feh’ Einer womit der fich befchäftigt an Bord eines Schiffs!“ (Ho 
BOoTb wbm» On» sanunaersen na Kopabrb!) — Solcher Züge ließen 
ſich von ihm fehr viele erzählen — und vielleicht fchloß der Kaifer 
Alerander gerade aus folchen Zügen auf einen großen Charakter. 

Ein tüchtiger Seemann war übrigens Tſchitſchagow allerdings. 
Daß er dazu beftimmt war die Donau-Armee nad) Italien zu führen 
fcheint er längere Zeit vorher gewußt zu haben, und daß er als See— 
mann, als unberufener, dem Landheer nicht willfommen fein werde, 
beionders den Generalen nicht die unter feinen Befehlen ftehen follten, 
das fonnte er fich leicht fagen. Er fah natürlich fehr gut ein wie be— 
denflich es für ihn fein mußte wenn er Unfenntniß zeigte und Blößen 
gab, und hatte demgemäß fi) zu waffnen gefucht; fich bemüht die 
nöthigen Kenntniffe zu erwerben, um in feinem neuen Wirfungsfreis 
gleich bei feinem eriten Auftreten ganz einheimifch zu erfcheinen. Aus 
feinem Gehaben jeheint aber hervorzugehen daß er die Sache etwas 
verfehrt angefangen hatte. In Allem was die Einrichtung und Glie— 
derung des Heeres betrifft, in dem Ererziers-Reglement und dem kleinen 
Dienft — furz in dem fogenannten Kamafchen-Dienft, zeigte er fich 
in dem Grade bewanbdert daß er die Generale, und vielleicht ſogar die 
"Unteroffiziere in Erftaunen fegte. In Beziehung auf die großen Züge 
ber Kriegführung dagegen, und die Verwendung ber Truppen auf dem 
Schlachtfelde, fcheint er ed nicht zu ganz klaren und feften Vorftelluns 
gen gebracht zu haben, und trog aller Seftigfeit und Selbftftändigfeit 
des Charakters ließ er ſich — vielleicht durch den Mangel einer eige— 
nen Anficht gezwungen — von feinem Chef des Generalftabs, Dem 
General Sabaneyew leiten, auf deffen Rechnung die Behler die er bes 
ging großentheild zu fegen find. 

An der Berefina jollte Tſchitſchagow durdy etwa 15,000 Mann 
Rejerve- Truppen (3. Bataillone und Depot» Schwadronen) verftärft 
werden, bie fich unter bem General Dertel bei Mozyr gefammelt, und 
den ganzen Feldzug über dort ihr harmloſes Weſen getrieben hatten. 
General Dertel fam aber nicht, und entfchuldigte ſich fpäter mit der 
naiven Erklärung daß Beforgniß der Viehfeuche wegen, ihn abgehalten 
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babe nach Lithauen vorzugehen: ein Fall der wohl einzig daftehen 
möchte in der Gefchichte der Kriege! — Er fendete nur fechs fehr 
ſchwache Bataillone, vier Schwadronen und ein KofadensRegiment. 

Bon dem Zuftand des franzöfifchen Heers fcheint ſich Tſchitſcha— 
gow, nad) dem was ihm aus dem großen Hauptquartier mitgetheilt 
wurde, fogar eine übertriebene Vorftelung gemacht zu haben, Er 
meinte wenigftend, wie es fcheint, unter den einzelnen Herumtreibern, 
Nachzüglern und Marodeurs fönnte wohl Napoleon felber fein (viel— 
leicht in irgend einer Verfleivung?), und ließ deshalb die Berfonals 
Befchreibung „biefes Menſchen“ (cero verosbra), fein Cignalement, 
in feiner Armee befannt machen. Auf fo einen feinen ſchwärzlichen 
Mann follte man befonders acht haben; ja, zu größerer Sicherheit, 
und um Mißverftändnifien vorzubeugen, follten alle Gefangenen von 
feiner Geſtalt zu Tſchitſchagow felbit gebracht werben. 

Das Blatt wendete fih. Am 23. wollte Tſchitſchagow, wie er 
wenigftens fagt, nach Bobr vorgehn, um dem franzöfifchen Heer in den 
Meg zu treten, und die Verbindung mit dem Grafen Wittgenftein aufs 
zufuchen ; fein Bortrab jegte fich in Marſch. Dubinot, von der Ula 
her eingetroffen, hatte den gemefjenen Befehl Boriſſow wieder zunehmen, 
und war jo glüdlich diefen Vortrab zu überfallen, und in vollftändiger 
Auflöfung auf Boriffow zurückzuwerfen. Tſchitſchagow, obgleich von 
dem Unfall feines Vortrabs unterrichtet, ließ ſich dod) jelbft in Boriffow 
ebenfalls vollfommen unvorbereitet überfallen; einer faft dreifachen 
Veberlegenheit ungeachtet mußte er mit feinen Truppen in größter Vers 
wirrung über die Berefina fliehen. Alle Kranken und Verwundeten 
die in dem Städtchen untergebracht waren, blieben in Feindes Hand; 
das geſammte Gepäd ging verloren, jo wie die Kanzellei des Haupts 
quartierd; Tſchitſchagow felbft, der fein jchon bereitetes Mittagsmahl 
ftehen laffen mußte, verlor fein Tifchgeräth und Silberzeug. Ein 
Theil ſeiner Truppen wurde abgejchnitten, und mußte fich durch die 
Burth zwiichen Stubänfy und Brilowa retten. Doc, gelang ed noch 
rechtzeitig die Brüde bei Boriſſow zu zerftören. 

Napoleon erhielt diefe Nachrichten in Bobr, wo er mit feinen 
Garden eintraf. Der geringe Reft feines Heerd marfchirte von Orſcha 
aus fo ziemlich in der früheren Ordnung ; nur daß Davouft jegt anftatt 
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Ney's den Nachtrab bildete, Alles löfte fich mehr und mehr auf; da= 
gegen traf die Befagung von Mohilew bei dem Heere ein. Victor war 
ſchon bis Wolkowisk, zur Rechten der Rüdzugslinie, faum eine Meile 
von Bobr zurüdgegangen. Zu Napoleon’d Glüd folgte Wittgenftein, 
der wohl fürchtete fich in eine gefährliche Lage zu verwideln, nur bis 
Gzereia, und ließ Bictor durch feinen Vortrab mehr beobachten als 
drängen. 

Im Lauf der folgenden Tage wurde der Admiral vollftändig ges 
täuscht durch die Scheinanftalten zum Brüdenbau die Napoleon unter« 
halb Boriffow machen ließ, Auch wird vielfach vorgegeben, Tſchitſcha— 
gow habe am 25. früh ein aus Lanniky am 23. erlaffenes Schreiben 
Kutufow’s erhalten, in weldyem gejagt wurde, man wiſſe mit Be— 
ftimmtheit baß Napoleon feinen Rüdzug auf Bereftino (nicht mit dem 
oberhalb Boriffow gelegenen, gleichnamigen Ort zu verwechfeln) und 
Igumen nehme; der Admiral jolle fich durch die oberhalb gemachten 
Sceinanftalten nicht irre machen laffen. Tſchitſchagow felbft hat dieſe 
Sage in Umlauf gefegt, To daß hin und wieder Andeutungen in die— 
jem Sinne vorfommen, namentlid) in den Denfwürdigfeiten des Mars 
Ihall8 Gouvion St. Eyr. Wir haben aber Grund zu glauben, daß 
ed ein ſolches Actenftüd nie gegeben hat. Toll verficherte jo oft die 
Rede davon war, durch jeine Hände wenigftend fei ein Schreiben die- 
fer Art nicht gegangen, und er glaube nicht daß irgend ein Befehls 
fchreiben aus der Kanzellei ded Hauptquartierd erlaſſen worden fei, 
das nicht zu feiner Kenntniß gefommen wäre, Es ift wohl ohne 
Zweifel dad Schreiben vom 22, gemeint, dad wir mitgetheilt haben, 
ſonſt wäre es ſeltſam daß der Admiral den Befehl der ihn rechtfertigt, 
nicht befannt machte, beſonders da er in Rußland längft feine Ver— 
hältniffe mehr zu jchonen hatte. Aber dieſes Schreiben geht denn doch 
nicht jo weit wie vorgegeben wird, und außerdem ift e8 nach dem was 
Bogdanowitſch mittheilt in hohem Grade wahrjcheinlich daß es erft 
am 26., ald der Entjchluß bereits gefaßt, der Marfch abwärts an der 
Berefina bereitd angetreten war, in Tſchitſchagow's Hände gefommen 
ift. Denn in einem Brief den Tichitfihagew am 25. an Langeron 
richtete, und in welchem er die Öründe auseinanderjegt die ihn zu dem 
Marſch Stromsabwärts beftimmen, erwähnt er wohl der Nachrichten 
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bie ihm Wittgenftein gefendet hatte, aber feiner Mittheilung bie er 
von Kutufow erhalten hätte. Den Ausfchlag fcheint zweierlei gegeben 
zu haben, inerfeit8 das eben erwähnte Schreiben Wittgenfteind 
(vom 23.) der die Vermuthung ausfprah daß Napoleon wohl auf 
Bobruysf zurückgehe, da fonft, wenn er etwa feinen Marfch auf Bo« 
riffow richten wollte, der Marſchall Victor gewiß zum Schuß feiner 
Blanfe bei Czereja ftehen geblieben wäre. Andererſeits fam bie 
falfhe Nachricht hinzu, die Tſchitſchagow erhielt, daß der Fürft 
Schwarzenberg fih Minsk nähere, und eine feiner Abtheilungen 
bereit Swiſlocz (am Zufammenfluß de& gleichnamigen Flüßchens und 
der Berefina) bejegt habe. 


Der Admiral ließ am 25. nur eine Abtheilung unter Tfchaplig 
bei Wefelowo ftehen, eine andere unter dem Grafen Baul Pahlen vor 
Boriffow, zog mit der Hauptmaffe feines Heerd die Berefina entlang, 
ftromabwärts, nad) Szabaſzewiczy und fendete eine Abtheilung unter 
dem Grafen Orurf, ndxh weiter, nad Berefino. Tichaplis erhielt 
fogar wiederholt den Befehl ſich vor Boriffow mit Pahlen zu vereinis 
gen, und blieb nur ftchen weil die Anftalten zum Brüdenbau ihm 
gerade gegenüber, gar zu entjchieden und auffallend waren. 


Napoleon hatte den Brüdenzug ded Heeres in Orfcha vernichten 
laffen, um die Pferde zu beflerer Befpannung der Gefchüge zu verwen 
den, und wie fehon öfter bemerkt worden ift, waren es zwei Feld» 
ſchmieden, zwei Wagen mit Kohlen und ſechs mit Handwerfözeug, die 
allein die einzige Hoffnung auf Rettung gewährten. Die Borficht des 
Generald Eblee hatte dieſe Fuhren gerettet, von denen jegt dad Schid- 
fal Europa's großen Theild abhing. Wie der Brüdenbau durd den 
Froft erichwert wurde, der am 24. wieder eintrat, nach einem fünfs 
tägigen Thauwetter, feit dem 19., ift, wie alle fonftigen Umftänte, 
befannt. Auch daß Tichaplig, am 26., faft in dem Augenblid wo 
die erften franzöftfchen Truppen auf Heinen Flößen übergefegt wurden, 
endlich den erneuerten Befehlen gehorchte, und nad) Boriffow auf: 
brach; auch daß die wenigen zurücdgelaffenen Kofaden vertrieben 
wurden, ehe fie daran gedacht hatten die Brüden zu zerftören die über 
die Sümpfe nad) Zembin führen; jo daß hier Napoleon durch das 
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Glück begünftigt wurde wie er wahrlich nicht das Recht hatte zu 
erwarten, 

Vom 26. bis den 28. fpät ging das franzöfifche Heer Über den 
Fluß, und hatte am 27. ein Gefecht gegen den umfehrenden General 
Tichaplig zu beftehen. Wittgenftein bewegte ſich mit einiger Unfichers 
heit; er war am 24. von Gzereia nad Cholopeniczy vorgegangen, 
hatte fi) am 25. nach Baran gewendet, und den 26. damit verbracht 
die ihm verlorene Spur bed Feinded wieder aufzufuchen. Am 27. 
endlich rückte er wieder vor, aber nidyt nadıy Studienfa, obgleidy er von 
dein begonnenen Uebergang bei diefem Drt wußte, oder vielleicht 
gerade deshalb; er richtete feinen Marich auf StarysBoriffow. Er ging 
auf diefe Weife einer bedeutenden Entjcheidung die er noch immer 
bewirken konnte, wie gefliffentlich aus dem Wege. Doc wurde auch 
fo die Divifion PBartouneaur, von Victord Heertheil, die in Boriffow 
zurüdgelaffen war, während Victor ſelbſt bei Studienfa Stellung 
nahm, abgejchnitten, und mußte nach einem fehr ungleihen Kampf 
den Verfuch fich durchzuſchlagen aufgeben, und die Waffen ftrecfen. 
Um fo mehr da der eben anlangende Platow während des —— 
die Stadt Boriſſow beſetzt hatte. 

Tſchitſchagow und Wittgenſtein ſtanden nun vermöge der ſchnell 
hergeſtellten Bruͤcke bei dieſem Ort in Verbindung und beſchloſſen für - 
den folgenden Tag einen gemeinſamen Angriff auf beiden Ufern der 
Bereſina. Da ſie aber beide ſeltſamer Weiſe nur einen Theil ihrer 
Truppen dazu verwendeten, der Admiral bei Brilowa noch dazu unter 
unguͤnſtigen örtlichen Bedingungen, fonnte es am 28. dem Mars: 
ſchall Ney, der an des verwundeten Oudinot Stelle getreten war, und 
feine Truppenrefte mit denen bed 2. Armeecorps vereinigt hatte, bei 
Brilowa, Victor bei Studienfa gelingen eine Art von Sieg zu erfech- 
ten; fie machten fogar eine ganz bedeutende Anzahl (ungefähr 2000) 
Gefangene! und die Ruffen erlitten überhaupt, befonders auf Tſchi— 
tſchagow's Seite, fchwere Verluſte. 

Victor ging um 9 Uhr Abends nadı —— Gefecht über den 
Fluß; fein Nachtrab erft am folgenden Morgen um 7 Uhr, ganz un» 
beläftigt vom Feinde, der ſich erft ein paar Stunden fpäter wieder 
zeigte. Und nun, ald Wittgenftein’d Vortruppen nahten, wurden bie 
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Brüden zerftört ; taufende von Nachzüglern, Weiber und Kinder die 
fich dem untergehenden Heere nachfchleppten,, mußten ihrem entfeß- 
lichen Schickſal überlafien bleiben ; auch dieVerwundeten, die Tapfern 
die mit ihrem Blut den Weg der Rettung erkämpft hatten, blieben 
liegen in den balbgefrorenen Sümpfen ; die Gebeine ber Unglüd- 
lichen bilden jegt eine Infel im Fluß. Es war die Schlußfcene 
eined Trauerfpield das nur Dante befchreiben könnte wie man mit 
Recht gefagt hat. 

Was die verichiedenen Abtheilungen des ruffiichen Hauptheeres 
betrifft, ift zu bemerken daß Platow wie gejagt den 27. Abends in 
Boriffow eintraf. Dermolow war bei Dubrowna durch den Eis— 
gang aufgehalten worden, dann über den Strom gegangen, und hatte 
feinen Mari über Pogoft auf Tologin und Bobr nad Boriffow 
fortgefegt, das er in der Nacht vom 27. zum 28, erreichte. Seine 
Abtheilung wurde dem Admiral Tichitichagow überwiejen, im Gefecht 
aber nicht verwendet. Miloradowitich erreichte über Starofelie die 
große Straße bei Tologzin, und Boriffow am 29. ald bereits Alles 
vorüber war. 

Die Hauptarmee unter Kutufow erreichte Kopys am 24., und 
machte dort einen Rafttag. Hier wurden bie leichten Reiter-Regimens 
ter der Garde zurückgelaſſen um fid) an Leuten und Pferden herzuftels 
ten ; ebenfo die Gefchüge von zwölf Batterien mit deren Bebienungs- 
Mannſchaft und Pferden die übrige Artillerie verftärft wurde. 

Am 26. endlich ging Kutufow über den Dniepr und in vier Märs 
fchen erreichte er über Krugloie, am 29. Michiewiczi auf der Straße 
nad) Berefino und Igumen, wo am 30. wieder geruht wurde, | 

Obgleich) an der Berefina von Seiten der Ruſſen beinahe noch 
mehr verfäumt war ald bei Krasnoi, trugen doch aud) die Ereigniffe 
hier nicht wenig dazu bei die Vernichtung des franzöftichen Heeres zu 
beichleunigen. Schon der eilige Marſch von Orſcha an, hatte von 
Neuem die fchredlichften Opfer gefordert. Dort, am Dniepr, zählte 
Napoleon’d Heer gewiß noch über 20,000 Mann unter den Waffen : 
nur etwa 10,500 famen in Reihe und Glied an die verhängnißvollen 
Ufer der Berefina. Hier ftießen Victor, Dudinot, Dombrowöfi , die 
Nefte der Befagungen von Minsk und Mohilew, etwa 19,000 Mann 
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beſſer georbneter Krieger zu ihm ; aber der Kampf mochte, die verlorene 
Divifion Bartouneaur mitgerechnet, wohl 6000 Mann gefoftet haben, 
und fchlimmer als das: auch die hier vorgefundenen Heertheile wur— 
den in den allgemeinen Strom der Auflöfung, Verwirrung und Ver— 
zweiflung mit fortgeriffen. Die Verlufte aller Art fteigerten fi) fo daß 
die alte Garde, die am 26, früh noch 3500 Mann ftarf war, die gar 
nicht zum Gefecht Fam, am 29. nur noch 2000 Mann zählte — : und 
während bie elenden Trümmer dieſes einft furchtbaren Heeres durch 
die Sümpfe von Zembin auf Malodeczno und Wilna weiter eilten, 
trat wieder Froft ein. 

Napoleon fühlte feinen Beruf dies gräßlihe Schaufpiel länger 
mit anzufehen ; er wollte fich den legten Auftritten auch wohl darum 
entziehen, damit die Vorſtellung möglidy bleibe, daß fich duch nody 
Alles befier gewendet hätte, wenn Er nicht gezwungen war das Heer 
zu verlaffen. Dann war aber auch wirklich feine Gegenwart fehr 
nöthig in Paris. Am 5. December, gerade als der Froft ftreng wurde, 
der Thermometer auf — 18 Grad Reaumur fanf, verließ Napoleon 
die Reſte feined Heeres, und eilte im Schlitten davon. Er ernannte 
Murat zum Oberbefehlshaber, und fchrieb vor: man ſolle Wilna hal— 
ten, das Heer neu bilden und ordnen, und dann zwifchen Wilna und 
Kowno Winterquartiere beziehen! als ob die Refte ver Baiern , die 
General Wrede aus der Gegend von Dofjzigy nach Wileyfa herange— 
führt hatte, und die aus Oftpreußen in Wilna eingetroffene Diviſion 
Loifon, die jegt dem Heer nad) Oſzmiana entgegengefendet wurde, 
genügten die Macht der Ruffen aufzuhalten! Doch: „Im Fall vie 
feindliche Armee vorrüde, und man nicht glaube fich jenfeits des Nie— 
mens halten zu fönnen, könne man über den Niemen zurüdgehen, * 
war in den Verhaltungsbefehlen hinzugefügt. 

Man ftaunt immer von Neuem, und traut feinen Sinnen faum, 
wenn man fieht wie vollftändig Napoleon des Gefühls für Wahrheit, 
für die Heiligkeit der Wahrheit ermangelte. — Es war ein Sinn der 
ihm fehlte, er hatte fein Organ dafür, No in St. Helena ließ 
Napoleon in feine fogenannten Memoiren fchreiben: „Si Pempereur 
füt reste & l’armee, ou qu il en eüt laisse le commandement au 
prince Eugene, elle n’aurait jamais depasse Wilna: 
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un corps de reserve était a Varsovie, un autre à Königsberg ; 
mais on s’en laissa imposer par quelques cosaques, on @evacua 
en desordre Wilna, dans la nuit (bi dahin alfo war das Heer in 
Drdnung) — : c’est de cette epoque surtout que 
datent les grandes pertes de cette campagne, et 
c’etait un des malheurs des circonstances que cette obligation 
où se trouvait ’empereur dans les grandes crises, d’etre ala fois 
à Paris et à l’armee. Rien n’etait et ne pouvait être moins 
prevu par lui que la conduite insensee que l’on tint a Wilna !“ 

Die großen Verlufte des Heeres fangen erft bei Wilna an! Das 
fagt Napoleon, der, alle Erfagmannfchaften mitgerechnet, ein Heer 
von weit mehr ald dreimalhunderttaufend Mann den Weg nah Moss 
fau geführt hatte, und davon nur 10,500 bewaffnet und geordnet, nicht 
etwa bis nach Wilna, fondern nur bis an die Berefina zurüdbrachte ! 

Napoleon — cet homme wie man ihn damals in Franfreidy 
allgemein nannte — war zu der Zeit feinedweged der Abgott des fran« 
zöftichen Volks, wozu ihn jpäter die VBerfehrtheit der Bourbond, bie 
thörichten, jegt wahrfcheinlich bitter bereuten Bemühungen der Oppo— 
fition — Leichtſinn der die blutigen Opfer vergißt — und die National» 
Eitelfeit die ein fo überwältigendes Element in dem National-Charaks 
ter der Franzoſen bildet, vermöge einer nachträglichen Apotheoſe ge- 
macht haben. Er war nicht einmal unbedingt der Abgott des Heeres. 
Selbft Leute wie Gourgaud find genöthigt zu geftehen daß ſich Unzus 
friedenheit regte, und hin und wieder fogar ausſprach. Deutiche Offi- 
ziere bie fo unglüdlich waren den Feldzug mitzumachen, berichten 
beftimmter was für Aeußerungen der Unzufriedenheit und Entrüftung 
fie hin und wieder ſelbſt in den Reihen der franzöftichen Garde ver- 
nommen haben, 

So gerieth denn auch Napoleon unmittelbar nachdem er das Heer 
verlaffen hatte, auf den erften Schritten feiner Reife in eine Lebens— 
gefahr, von ber er nie etwas geahnt, nie auch jpäter etwas erfahren 
hat. Er traf in Oſzmiana die Divifion Loiſon, welche aus 7 franzö- 
fiichen Bataillonen, 2 Bataillonen neapolitanifcher Beliten und 10 Bas 
taillonen Rheinbundtruppen (Branffurtern, Thüringijchen und Anhalt— 
tiichen) beftand. So wie Napoleon angelommen und in einem Haufe 
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abgeftiegen war, wurden die fämmtlichen Grenadier-&ompanien der im 
Ort felbft ftehenden deutjchen Negimenter zufammengezogen, und vor 
dem Haufe ald Ehrenwache aufgeftellt. Der Major eines franzöftichen 
Negiments (ded 113. wenn wir nicht irren), Lapie, fagte mit einer 
gewiſſen Bedeutung zu den Offizieren : „Maintenant! Messieurs, ce 
serait le moment !* — Wozu der Augenblid gefommen fei, da8 war 
Allen ohne weiteres einleuchtend , obgleich nie vorher von dergleichen 
unter ihnen dieRede geweien war — und daß ınan über die That felbft 
einig fei, das verftand fich von jelbft. Man vrängte ſich fogleich um 
Lapie die Ausführung zu berathen, und ed wurde in leiſem Hin= und 
Hergefpräd befchlofien der ältefte der anweienden Hauptleute ſolle mit 
feiner Companie in dad Haus dringen, den Mameluden an der Thüre 
fo wie jeden der fich zur Wehre feste, und natürlich Napoleon felbft nie— 
derftoßen. Dann wollten die deutichen Regimenter mit fliegenden Fah— 
nen und flingendem Spiel zu den Ruffen übergehen ; von der Manns 
ſchaft des 113, franzöftfchen Regiments, die faft ganz aus Piemontefen 
beftand, war man überzeugt daß fie herzlich gern daffelbe thun werde. 
Die Ausführung war leicht; Seslawin ftand mit feinem Streifcorps 
tüdlich der Stadt ganz in der Nähe. Der im Rang ältefte der anwefen- 
ven Companie » Führer war Herr von S.—, Sachſen-Weimariſcher 
Grenadier-Hauptmann ; er wurde beftimmt. Aber wie weit ift von der 
Vorftellung einer ſolchen That zu der That felbft! — Dem Haupt: 
mann S.— fiel nun erft plöglich ein daß die That die man ihm zu— 
muthete, ein Mord fei, und fich mit der Ehre eines deutichen Edel: 
mannd und Dffizierd fchledht vertrage. Er meinte da Lapie den 
Anichlag gemacht habe ftehe ihm auch die Ausführung zu; Lapie 
wendete ein, er befehlige feine Kompanie, und habe daher feine Zeute 
deren er fo ficher fein fünne wie ein Hauptmann feiner Companie. 
Während er und der Hauptmann S.— fo die Ausführung einer dem 
anderen zufchoben, trat Gaulaincourt in die Thüre, fchlug in die 
Hände, und rief ungeduldig: „Eh bien! pourquoi ne partons-nous 
pas?“ — Gleich darauf fuhren Napoleon’d Wagen und Schlitten 
vor; Napoleon feste fich forgfältig in Pelze gehült mit Gaulaincourt 
in den Wagen, und fuhr davon. Der „moment“ war verloren. *) 
= 7 Bon unmittelbar Betheiligten mitgetheilt. 
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Die Verfolgung von Seiten der Ruffen war nicht eben lebhaft ; 
Tſchitſchagow, Wittgenftein, Platow und Miloradowitfch blieben alle 
mitfammen den 29. und 30. über auf dem Schlachtfelde an der Bere: 
fina ftehen, und fendeten zunächft nur leichte Truppen zur Verfolgung 
nah. General Tichaplig folgte tem Feinde unmittelbar; einige Kos 
faden die Platow entfendete, jo wie andere unter Lanskoy von Tſchi— 
tſchagow's Heer, links der Straße nach Wilna. Wittgenftein befeh- 
Tigte zwei Abtheilungen die jegt zu feiner Verfügung ftanden, rechts 
dieler Straße vorwärtde. Den General» Adjutanten Kutufow names 
lich, der in Lepel eingetroffen war, nad) Doffzitzy, Wrede und die 
Baiern zu beobadyten, und dad Streifcorps unter Borosdin (früher 
Drlow + Deniffow) verftärft dur das Hufaren » Regiment Grodno, 
und ein auf im Lande auögefchriebene Pferde geſetztes Bataillon des 
23. Jägerregiments, erhielt Befehl unterhalb Kriczin über die Bere— 
fina und dann auf Kamen und Zamoftie zu gehen, alfo dem weichen» 
den Feinde rechts nahe zu bleiben. Im übrigen verftändigten bie 
hier vereinigten Generale ſich dahin daß Tſchitſchagow dem Feinde 
auf Smorgony u. |. w. folgen, Platow ihn links, Wittgenftein rechts 
umgehen ſollte. Miloradowitſch wollte von Boriſſow auf Juriavo 
gehen, und links in gleicher Höhe mit dem Heer ded Admirals 
bleiben. | 
Als Kutufow, der am 30. November in Michiewigzi NRafttag 
machte, von dem Gefchehenen unterrichtet war, erfolgten aus dem 
großen Hauptquartier Befehle, die zu den nun ſchon begonnenen Bes 
wegungen ziemlich ftimmten. Der Admiral blieb auf die unmittelbare 
Verfolgung angewieſen; Wittgenftein erhielt die Richtung auf Kamen, 
Pleſzezenica, Wileyfa, Niemenczin; Miloradowitich die auf Juriewo, 
Radoſzkewiczi und Olſzani, wo er fi mit der Hauptarmee vereinigen 
follte, die bei Ufza tiber die Berefina ging um Olſzani über Rafow zu 
erreichen und dann die Richtung auf Now-Trofi zu nehmen: Platow 
ſollte fuchen an dem feindlichen Heerzug, links der Heerftraße, vorbeis 
zumarſchiren, ihm zuvorzufommen, die Spige bed Zugs anzugreifen, 
und daburd aufzuhalten. Die Abtheilung des Generals Dertel, jegt 
unter dem General Tutichfow, dem einzigen der Brüder dieſes Na- 
mens der noch bei dem Heere war, erhielt Befehl über Minsk vorzu— 
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rüden; die Parteigänger betreffend wurden Ozarowsli auf Mowo— 
grudek zu gehen befehligt; Seslawin und Dawydow follten unmit- 
telbar gegen Kowno vordringen. 

Vom A. December an trafen die verfchiedenen Abtheilungen Des 
napoleonifchen Heeres nach einander in Wilna ein, und erregten Ent— 
fegen durch ihr Ausfehen. Der lithauifche Adel der hier verfammelt 
feine Zeit bei glänzenden Feftmahlen, am Spieltiih und in unfauberen, 
dem Ernft der Zeiten wenig entiprechenden Intriguen hinbrachte, ver: 
ſchwand augenblidlic ; die Stadt war wie durch einen Zauberichlag 
verwandelt; grimmiges Elend trat an die Stelle des Leichtfinns und 
des Luxus. 

Der furchtbare Froft richtete nun Alles zu Grunde. Anfangs 
bildete Ney mit Allem was auf dem rechten Ufer der Berefina gefoch- 
ten hatte — bald nur noch 1000 Mann — den Nachtrab; dann, vom 
3. December an Victor, deffen Heertheil nur nod) 2000 Mann zählte, 
und fchon bei Smorgoni jo gut wie vollfommen aufgelöft war. Die 
Divifion Xoifon wurde in das allgemeine Verderben verwidelt, ohne 
daß ihr Dafein irgend etwas weiter bewirft hätte, ald daß die wenige 
Mannichaft auf die fie gleich in den erften Tagen zufammengefchmolzen 
war, mit den Baiern zufammen, die Wrede von Wileyfa herbeiführte, 
unter Ney den Nachtrab bildete der fi am 9. vor Wilna, durch die 
Koſacken durchſchlagen mußte. 

Das Hauptquartier — Murat — kam den 8. in die Hauptſtadt 
Lithauens; die Zahl der Streitbaren die man bier nody zufammen= 
bringen fonnte, der Reſt des Heeres, deſſen eigentliche Berlufte, wenn 
man Napoleon glauben dürfte, erft begannen nachdem Wilna verlaffen 
war, betrug noch viertaufend und dreihunderr Mann! — Kein Wun— 
ber daß man jchon am 10., fo wie der Feind ſich in der Nähe zeigte, 
wieder aufbrach! — In der Nacht vom 13. zum 14. gingen die legten 
Franzofen über den Niemen zurüd. Es kam dabei verfchiedentlich — 
und jelbft noch an der Brüde bei Kowno — zu Gefechten, in denen 
ed den Ruſſen nicht an Gefangenen fehlen fonnte, wenn fie auch nur 
die Nachzügler auffammelten, und was die Franzofen noch an Ge— 
Ihüg befagen, blieb überall auf den Heerſtraßen ftehen. 

Der Bortrab des Admirals befegte Wilna nody am 10. December, 
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nad) einem leichten Gefecht; Tſchitſchagow der über Smorgoni und 
Oſzmiana auf der geraden Straße gefolgt war, rüdte am 11. in diefe 
Hauptftadt ein, und an demjelben Tage wurde auch Kutufow’d Haupt- 
quartier dorthin verlegt. Kutufow für feine Perſon und mit feinem 
Stabe war nämlich mit der Hauptarmee über Uſza bis Rawanica 
marjchirt ; hatte dann die Führung biefer fogenannten Hauptarmee am 
3. dem General Tormaſſow übergeben, und war über Koſſin, Bielo- 
ruczie nad) Radofzfowiczi zu Miloradowitich gegangen, wo er am 6. 
eintraf, und von dort über Molodeczno, Smorgoni u. |. w. nad) 
MWilna. 

Ueber diefe Stadt hinaus folgte felbit von dem Vortrab unter 
Tichaplig nur der Graf Orurf mit der Reiterei dem Feinde ; außerdem 
eilte auch Platow nad), und beide erfehienen am 13. vor Kowno, 

Tſchitſchagow verweilte einige Tage in Wilna; Wittgenftein 
erreichte am 13. GzenvonnysDwor bei Niemengzin, und machte dort 
Rafttag ; die Hauptarmee unter Tormaffow war jchon am 12. in Ol- 
any, Miloradowitic in ihrer Nähe; die Abtheilung des Generals 
Tutſchkow traf den erhaltenen Befehlen gemäß den 10. December von 
Mozyr in Minsk ein, und den 14. in Koidanow; Saden ftand zwi—⸗ 
ſchen Kowel und Liuboml, bis wohin er fich nach dem unglüdlichen 
Gefecht bei Wolfowisf zurücgezogen hatte. Die Divilton Effen , bie 
er am 29, November von Ratno aus abienden ınußte, den Admiral 
Tſchitſchagow an der Berefina zu verftärfen, war feltfamer Weiſe bie 
zu diefer Zeit auf einem Marſch rüdwärtd begriffen. Sie jollte über 
Pinsk gehen, nahm aber, da diefer Ort zur Zeit ihres Aufbruch von 
einer öfterreichifchen Abtheilung befegt war, den fehr großen Umweg 
über Kolfi, Rowno und Miziricz. Hier endlich erhielt fie am 14. De— 
ceinber den Befehl fich über Pinsf wieder dem General Saden anzus 
Schließen. 

Dom Feinde ftand auf der einen Seite Marſchall Macdonald 
noch immer mit dem wohlerhaltenen preußijchen Hülfscorps und der 
Divifton Grandjean in Eurland, we er nur eine furze Zeit den Grafen 
Steinheil, fonft den ganzen Feldzug über eigentlich nur die Beſatzung 
von Riga gegen ſich gehabt hatte. Erft am 18. December erhielt er 
den Befehl langfam auf Tilftt zurüdzugehen. 
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Auf der anderen Seite, im Süden, brach Fürft Schwarzenberg, 
durch Maret von Wilna aus dringend aufgefordert gegen Minsk vor— 
zugehen, Ende November aus der Gegend von Breſt⸗Litowski auf und 
erreichte mit feinen Defterreichern den 6. December Slonim. Reynier 
der ihm mit den Sachjen folgte, kam an demfelben Tage nah Ruzana. 
Nur eine kleine Abtheilung Polen unter Kofinsfi blieb bei Breft. Im 
Slonim aber erhielt Fürft Schwarzenberg anftatt weiterer Berhaltungs- 
befehle, nur einen Brief von Maret der ihn dringend aufforderte „im 
Geift der gegenwärtigen Berhältniffe” — die nicht näher bezeichnet 
‚wurden — zu manoeuvriren, und das verpflichtete natürlich zu gar 
nichts. Daneben erhielt er aber auch Nachrichten die feinen Zweifel 
liegen über den Untergang des frangöfifchen Heeres, jo wie Darüber 
daß in Folge-beffen ein Wendepunft der europäijchen Bolitif heran— 
nahe. Defterreich hatte fich nämlich bei Zeiten vorgefehen um auf alle 
Fälle einlenfen zu fönnen. Nach einem Briefe Stein’ war der öfter- 
reichiiche Diplomat Baron Weffenberg jchon am 19. November — alfo 
unmittelbar nach den Ereigniffen bei Krasnoi, im rujfiihen Haupt— 
quartier eingetroffen — natürlich ohne ſich lärmend anzufündigen, oder 
jehr zur Schau zu ftellen. Ueberzeugt daß ihm nun obliege feine Trup— 
pen zu erhalten, und ohne ſich auf irgend eine Wagniß einzulaffen, vie 
fommenden Greigniffe abzuwarten, beſchloß Schwarzenberg über den 
Bug in das Herzogthum Warfıhau zurücdzugehen. Doch blieb er bis 
zum 14, ftehen; nur die Sachjen ließ er jchon am 12, wieder auf- 
brechen. | 

Noch auf den Marſch nah Wilna hatte Kutufow dem General 
Saden den Befehl gejendet Alles aufzubieten damit der Fürft Schwar= 
zenberg nicht nach Wilna, zur Vereinigung mit der franzöſiſchen Haupt⸗ 
arınee marjchiren fönne, Ozarowsfi war nah Nowogrudef vorgefendet 
um die unmittelbare Verbindung mit Saden herzuftellen. — Dennoch 
hatte man fi im ruſſiſchen Hauptquartier vorübergehend mit dem 
Gedanfen beihäftigt, Napoleon fönne möglicher Weife, Macvonalp, 
Schwarzenberg, Reynier an fi) ziehen, und vor Wilna eine Schlacht 
wagen. Für diefen Ball wurde verordnet daß Tſchitſchagow bei Oſz— 
miana jtehen bleiben folle, bis Wittgenftein und Tormaſſow zu gleicher 
Höhe mit ihm heran fein, um dann mit gefammter Macht auf ven 
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Feind loszugehen. Bald ergab fich jedoch daß an einen folchen Wider: 
ftand von Seiten der Franzoſen nicht mehr zu denfen fei, und der 
Marſch wurde ohne Aufenthalt fortgejegt. 


In Wilna fielen den Ruffen große Vorräthe in die Hände, die 
der Feind nicht mehr Zeit gefunden hatte zu nügen; zum Theil weil 
thörichter Weile in Mitten diefer verzweiflungsvollen Unordnung, bei 
der Vertheilung der Lebensmittel die peinlichfte Ordnung beobachtet 
werden jollte, wie etwa im Frieden. Außerdem wurden bier 7 Gene— 
rale, 242 Offiziere und nicht weniger ald 14,656 Unteroffiziere und 
Gemeine zu Gefangenen gemacht. Darunter waren 5139 Kranfe in 
den Hofpitälern. Die übrigen waren Nadjzügler denen der Muth 
gebrach ſich dem weiteren Rüdzug anzufchließen ; ganz gefund mögen 
auıch von diefen nur wenige gewefen fein, Es ftarben ihrer gar viele! 


Man fagte fih im Hauptquartier daß nun dreierlei zu thun 
bleibe; man mußte die elenden Trümmer der franzöftichen Hauptarmee 
verfolgen, und Macdonald, fo wie Schwarzenberg und Reynier über 
den Niemen und Bug zurüdtreiben. Da aber auch das ruffiiche Heer 
der Ruhe nur allzu fehr bedurfte, beſchloß man die Hauptarmee zwi— 
chen Wilkomir und Wolozin (füdöftlich von Oszmiana) Gantonirungs- 
quartiere beziehen zu laflen; das II. und IV. Infanterie-Corps, nebit 
der leichten Reiterei unter Miloradowitich, vor Wilna, in der Gegend 
von Now-Troki; Yermolow’s Abtheilung wurde aufgelöft, und die 
Regimenter aus denen fie beftand rüdten wieder bei den Heertheilen 
ein zu denen fie gehörten. — Die Seitenheere dagegen blieben in Thä— 
tigfeit. 

Platow und der Admiral Tſchitſchagow waren gegen die Heeres— 
trümmer unter Murat beftimmt; der erftere war ſchon bei Kowno, der 
letztere follte über Now-Trofi auf Gesna und dort, im Fall Murat 
Kowno nicht räumte, über den Niemen gehen, um den Rüden des 
Feindes zu bedrohen, Tichaplig war ſchon am 14. mit feinem Fuß— 
volf dahin marfchirt; der Admiral felbft folgte den Tag darauf, und 
bezog am 17., da feine Aufgabe fi; von felbft erledigt hatte, in ber 
Gegend von Gesna am Niemen Erholungs-Duartiere. Die Reiterei 
feines Vortrabs unter Orurk und die Kofaden, thaten, nachdem fie bei 
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Kowno über den Niemen gegangen waren, baffelbe zwifchen diefem 
Drt, Preny und Marianpol. 

Macvonald hoffte man ganz abzufchneiden. Der Marquis 
Paulucci erhielt den Befehl ihm mit einem Theil der Befagung von 
Riga zu folgen. Wittgenftein follte ihm am Niemen zuvorfommen, 
um ihn dann in die Landipige von Curland gegen Goldingen und 
Dondangen zu drängen. MWittgenftein rüdte, machdem er drei Tage 
in der Umgegend von Niemengin geraftet hatte, durch einige taufend 
Mann aus dem Innern neu verftärft, vom 17. bis 22, über Wilfomir 
nach Keidany ; die Abtheilung des General-Adjutanten —— wurde 
gleichfalls gegen Macdonald verwendet. 

Gegen Schwarzenberg und Reynier wurden verſchiedene Abthei— 
lungen in Bewegung gefegt, nämlich Saden, Efien, Tutichfow, Ges 
neral Ratt mit 8 jehr Schwachen Bataillonen der Befagung von Bo— 
bruysk, (die drei legteren unter Tormaffow’8 Oberbefehl) und der Ges 
neral Waffiltfchifow, mit dem IV. Reiter-Corps, einem Jäger und 
einem Koſacken⸗Regiment. Diefer legtere hatte vom Dniepr an den 
befonderen Bortrab der jogenannten Hauptarmee gebildet. 

Hier waren aber feine weiteren Anftrengungen nöthig. Die 
Sachſen unter Reynier marfchirten vom 12, bi8 20. von Ruzana über 
Szerefjew und Kamenec nah Wolczin, gingen dann am 26. bei 
Drohiczyn auf das linfe Ufer ded Bugs über, und bezogen zwei 
Tage fpäter Santonirungen in der Gegend von Gzarnoglow. Fürſt 
Schwarzenberg marſchirte vom 14, big 20. von Slonim über Wolfowisf 
nad) Bialyftof und in der Art ohne Aufenthalt weiter daß er ſchon am 
29, in der Öegend von PBultusf am Narew Quartiere beziehen fonnte. 

Von der anderen Seite war Saden am 15. aus der Gegend von 
Kowel gegen Slonim aufgebrochen, wendete fih, fobald er von dem 
Rüdzug ded Feindes unterrichtet war, von Chomsk aus weitlih, nö— 
thigte am 24, die Polen Breft-Litowsfi zu räumen, und ließ feine 
Truppen in ben erften Tagen des Januar bei Krzemin und Grodek, 
auf dem rechten Ufer des Bugs, an der Hauptftraße von Wilna nad 
Warfchau, Cantonirungen beziehen. — Effen erreichte mit jeiner Dis 
viſion Breſt-Litowski erſt am 12. Januar, 

Waſſiltſchikow, der ber Myto, Mofty und Bialyftof marichirte, 
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traf jhon am 31. December bei Menzenin auf der Straße nach Oſtro— 
lenfa ein, war aber zu jchwach etwas zu unternehmen. — Tutſchkow's 
Abtheilung, unter Tormaſſow's Befehle geftellt, erreichte über Wolfo- 
wisk und Bialyjtof am 5. Januar Goniontz ; am 12. beiegte General 
Ratt Bialyitof. 

Die Hauptarmee, fo wie die unter Miloradowitich vereinigten 
Heertheile, hatten ſchon jeit dem 17. December die ihnen angewieſenen 
weitläuftigen Erholungs-Duartiere bezogen. Der Zuftand diejer Trup: 
pen ift höchft merfwürdig. 

Das ganze Heer mit dem Kutuſow aus dem Lager von Tarütino 
aufbrach, zählte am A. December, 5142 eben eingetroffene Rekruten 
und 1515 Miliz Wehrmänner mitgerechnet, (jedoch ohne die Kofaden) 
nur noch 40,290 Mann unter den Waffen. Die am meiften gegen 
den Feind verwendeten Abtheilungen waren, das II. Infanterie-Corps 
auf 3315, das IV, auf 2722 Mann herabgefommen, jo daß hier eine 
Infanterie-Divifion faum jo viel Mannjchaft zählte ald ein Infans 
terie-Regiment haben jollte. Bon den 622 Stüdfen Gejchüg mit denen 
dad Heer uriprünglich ausgerüftet war, führte ed nur 274 Stüde mit 
fich ; die übrigen hatten aus Mangel an Beipannung und Bedienungs— 
Mannſchaft zurückgelaſſen werden müſſen. 

Als ed ſich von Tarutino aus in Marſch ſetzte, zählte dies 


Heer = 97,112 Dann 
dazu kommen 9,142 Refruten 
find im Ganzen = 102,254 Mann. 


Die am 4. December noch bei den Fahnen anweienden 40,290 Mann 
abgerechnet, ergiebt ſich für diefe fünf und vierzig Tage feit dem 20, 
October ein Verluft von nicht weniger ald 

61,964 Mann. 
Davon lagen zur Zeit 48,335 Mann in den Lazarethen; höchitend zwei 
taufend Mann möchten auf die Nefte der leichten Garde-Reiterei und 
zurüdgelaffene Stämme zu neuen Artillerie » Companien zu rechnen 
jein ; über zwölf taufend Mann waren todt; die wenigften im Gefecht 
natürlich ; und auch von den acht und vierzig taufend wohl mit nur 
geringen Ausnahmen an Nervenfiebern erfranften, fehrten nur ſehr 
wenige zu den Fahnen zurüd. Das verräth die Schwäche des ruſſi— 

Toll, Denfwürtigfeiten. IT. 24 
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chen Heeres im April und Mai 1813 nur zu deutlich ; befonders 
wenn man erwägt daß ed in der Zwifchenzeit audy noch einige, wenn 
auch nicht fehr bedeutende, BVerftärfungen durch rfagmannfchaften 
(Refruten) erhalten hatte, 

Um dieſen jehr auffallenden Verluſt zu erflären, der in fo furzer 
Zeit nicht weniger als drei Bünftheile der gefammten Mannfchaft be- 
trug, wird fehr viel von den ungeheueren Beſchwerden geiprochen, 
welche auch das ruſſiſche Heer auf diefem merkwürdigen Zug auszu— 
halten hatte. 

Buturlin jagt: „Um auf die Vorwürfe zu antworten, die dem 
Feldmarfchall gemacht werden, wegen des zu langlamen Marſches ber 
Hauptarmee, berufen wir ung auf das Zeugniß derer, die diefen ſchweren 
Feldzug in feinem Gefolge mitgemacht haben ; fie werden nicht anftchen 
anzuerkennen daß die Truppen weldye dies Heer bildeten, nach den 
außerordentlichen Beichwerden denen fie ausgefegt geweien waren , fo 
erfchöpft waren (se trouvaient si extenudes — ſchon bei Kras— 
noi namlich!) daß man ihnen Gewaltmäriche nicht zumuthen 
fonnte, ohne fieeinergewiffen Bernichtung auszuſetzen 
(sans les exposer à une ruine certaine), 

Danilewöfy ift wie immer fo auch hier jehr viel malerifcher, und 
bechreibt die Beſchwerden die das ruffifche Heer erduldet — die Märfche 
von dreißig Werften und mehr, die Gewalt-Märjche die fo ſchnell gin- 
gen daß die Schlittenzüge mit Mundvorrath nicht nachkommen fonnten ; 
von unaufhörlichen Gefechten fpricht er, obgleich Krasnoi —— 
nur einzelne Heertheile zum Gefecht kamen. 

Aber ſolche Declamationen, die allen beſtimmten Angaben und 
Zahlen aus dem Wege gehen, helfen doch dem gar nichts der ernſte 
Belehrung fucht, fo vielen Reiz fte auch fürRomanlefer haben mögen. 
Es ift der Mühe werth die Befchwerden die folche Verlufte in fechs und 
einer halben Woche herbeiführen fonnten, etwas näher in das Auge zu 
faffen; das ift auch bereits in dem befannten Werfe: „Geſchichte der 
Kriege in Europa feit dem Jahr 1792 gefchehen. 

Daß jeder Winterfeldzug beſchwerlich ift und große Verlufte her: 
beiführt, daß er ed befonders unter einem fo rauhen Himmelsſtrich ift, 
braucht nicht erft gefagt zu werden. Hier war indeffen das mögliche 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 371 


geichehen dieſe Beſchwerden zu erleichtern. Die Truppen hatten Winters 
kleidungen, Pelze, befommen ; fie litten nie Mangel, es fehlte nicht an 
Brod oder Zwieback, und nur ausnahmsweiſe hin und wieder an 
Futter für die Pferde, und von dem erften Froft an, wurde wie wir 
geiehen haben, jede Nacht bi8 auf wenige Ausnahmen cantonirt. Die 
Entfernung von Polotnännyes-Sawody, von wo aus die Verfolgung 
eigentlih begann, bis Kopys, beträgt auf dem eingefchlagenen Weg 
etwa vier und fünfzig Meilen, die in fteben und zwanzig Tagen zurüd: 
gelegt wurden. Ein Tag wurde auf das Treffen-bei Krasnoi, fieben 
wurden zur Ruhe, neunzehn zu Märjchen verwendet, welche im Durch— 
jchnitt nicht ganz drei Meilen betragen. Bon Kopys an vollends, 
legte das Heer ungefähr 50 Meilen in zwanzig Tagen zurüdf und mar: 
fchirte wie bei einem Wechfel der Garnifon im Frieden. Man muß 
geftehen daß die Fähigfeit einen hohen Grad von Befchwerten zu ers 
tragen, welche ein ziemlich verbreitetes Vorurtheil dem rufftichen Sol: 
daten beimißt, ſich hier wenigftens nicht bewährte.*) 

Die Streitfräfte über welche Rußland in dem Augenblid im Ganzen 
zu gebieten hatte find leicht zu überjehen und zufammen zu rechnen. 
Die DonausArmee unter Tſchitſchagow, die an der Berefina, ohne 
Kofaden, 19,750 Mann Fußvolf, 8800 Reiter und etwa 3000 Mann 
Artillerie, im Ganzen 31,550 Mann zählte, beftand jegt noch aus: 

8215 Mann Fusvolf 

9208 Reitern 

2101 Mann Artillerie mit 180 Stücken Geſchuͤtz. 
Im Ganzen aus 15,524 Mann; ein Beweis wie ſchwere Verlufte fie 
auch in den Gefechten an der Berefina erlitten haben mußte. 

Wittgenftein hatte 26,254 Mann Fußvolf, 5044 Reiter, 3183 
Mann Artillerie, im Ganzen 34,481 Mann, mit 177 Stüden Ger 
ſchuͤtz. 

Dazu kommen dann noch 7034 Mann unter Tutſchkow; etwa 
8000 unter Sacken und Eſſen; 2000 unter Ratt, und ein Paar taus 
fend Mann mit denen Paulucci dem Marfchall Macdonald folgte ; 
die fogenannte Hauptarmee hinzugerechnet, im Ganzen wenig über 





) Man vergleiche die Beilage 10. 
24* 
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110,000 Mann. Das war allerdings nicht eine Macht mit der man 
fich über Rußlands Gränzen hinaus zu einem Angrifföfriege vorwagen 
fonnte, wenn man nicht hoffen durfte daß Defterreich wenigſtens von 
dem weiteren Kampf abließ, Preußen aber ſich mächtig erhob. 

Wie ed in Wilna ausjah, darüber hat unter anderen Arndt be: 
richtet ; aber neben dem fchredlichiten weltgeichichtlichen Trauerſpiel, 
that ih da auch ein gewiſſer Glanz hervor, und e8 fehlte nicht an 
einem gefellfchaftlichen Treiben, das bier und in dem Augenblic, viel 
leicht befreindend, aber gewiß auch fehr bezeichnend iſt. Der lithauiſche 
Adel der fich vor kurzem in Maret's Vorzimmer gebrängt hatte, kam 
jehr bald wieder zum Borfchein, machte nun dem Feldmarſchall Kutu— 
ſow feine Aufwartung, und feierte ihn im Theater, das in Mitten 
dieſes Elends feftliche Vorſtellungen gab, in transparenten Injchriften 
als den „Retter des Vaterlandes“. — 

In Mitten ded Triumph regte ſich wohl auch ein Gefühl dag 
manches verfäumt fei, und die Generale begannen einer den andern zu 
tadeln, und einander die Schuld zuzufchieben, doch war der Feld— 
marfchall davon wenig berührt. An der Berefina jollte jchon nach dem 
vom Kaifer gut geheißenen Operationsplan der legte enticheidende 
Schlag geführt werden. Der Admiral Tſchitſchagow hatte wirklich 
unter allen in der auffallenditen Weile, man möchte jagen, gegen die 
Elementar-Begriffe der Kriegskunſt verftoßen ; angefeindet war er ohne— 
hin im Heer, ald Eindringling, und feines ſchroffen, rüdfichtölofen 
MWefend wegen. Kein Wunder alfo daß die meiften, die lauteiten, die 
wichtigften Stimmen fich jehr bald fo ausfchlieglich gegen den Admiral 
wenbeten, ald ob er allein an allem Berläumten Schuld jei, und nie— 
mand jonft fich etwas vorzuwerfen habe, 

Kutufow war bemüht diefe Stimmung zu nähren. Ginjt, ale 
man an feiner eigenen Tafel ihm ſelbſt, dem Sieger, ein begeifterted 
Hoc brachte, rief er aus: „Ah! es ift nicht Alles gethan worden ! 
wenn der Admiral nicht geweſen wäre, dann hätte ein einfacher Pſkow— 
her Edelmann (Kutuſow felbft nämlich) jagen können: Europa, 
athme frei!“ Diefe Scene ift wirflich fo vorgefallen wie Danilewsky 
fie erzählt; dafür haben wir befiere Zeugniffe als das ſeinige. Frei— 
lich Hatte niemand weniger ein Recht in diefem Sinn zu ſprechen als 
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eben Kutufow. Gr hatte fterd wiederholt man müfle dem Feinde gols 
dene Brüden bauen, ihn nicht zu einem Kampfe der Berzweiflung 
zwingen, in welchem eben die Berzweiflung dem Weichenden neue, ges 
fährliche Kräfte verleihen, und den Ausgang in Frage ftellen könne; 
man müffe ihn feinem Scidjal überlaffen ; er werde ganz von ſelbſt 
untergehen, ohne daß man etwas zu wagen brauche. War diefe An: 
ficht bei Wiäsma, und befonderd bei Krasnoi die richtige, fo war 
fie es auch an der Berefina. Und an der Befreiung Europa’d war 
dem alten Herrn vollends gar nichts gelegen. Er hielt es dem ruſſi— 
fchen Intereffe entgegen dafür Opfer zu bringen, und wollte fogar jegt 
nicht über die Gränze um etwas dafür zu thun und zu wagen. 

Eine ganz eigenthümliche Rolle fpielte der General Sabaneyew 
dabei. Er hatte den Adıniral iin Wejentlichen geleitet, und ein großer 
Theil der Verſehen welche diefem zur Laft fielen, war auf Sabaneyew’s 
Rechnung zu fegen. Deſſen Werf waren namentlich die taftiichen 
Anordnungen an der Berefina. Sabaneyew war ed, der in ber 
Hoffnung den Feind zu täufchen über die Macht mit der er es bier zu 
thun habe, troß der Einwendungen eines jehr tüchtigen Brigade— 
Generals (ded Fürften Sticherbatow) die rufitiche Infanterie ganz in 
eine TirailleursKette aufgelöft, ohne Rüdhalt vorgehen ließ, und da— 
durch große Verlufte veranlaßte. Denn dies zerftreute Fußvolk erlag 
befanntlid auf der Fläche einem unerwarteten Angriff feindlicher 
Reiterei. Als er aber wahrnahm wie die Dinge fid) jegt wendeten, 
war er cd gerade der feine Stimme am allerlauteften gegen den Admiral 
erhob, und am allermeiften Einzelnheiten gegen ihn vorzubringen wußte. 
So trug Sabaneyew mit am meiften dazu bei daß Tſchitſchagow's 
Stellung im Heer ganz unhaltbar wurde, und daß er fie, wie jpäter 
fein Vaterland, in Unfrieden aufgeben mußte. 

Mit jener Raft des Heeres bei Wilna war in gewiffem Sinn der 
Feldzug des Jahres 1812 gefchloffen. Die Aufgabe diefes Feldzugs, 
die Vertheidigung Rußlands nämlich, die Abwehr ded Feindes, war 
gelöft. Als das Heer ſich ein paar Wochen fpäter von Neuem in Bes 
wegung feßte, galt es ein anderes Ziel: die Eroberung von Polen, 
und die Vernichtung der napoleonifchen Uebermacht in Europa. 

Mit Recht betrachtet man bdiefen Feldzug als einen ber merf- 
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würbigften und lehrreichften die je geführt worden find. Wie chief 
und thöricht wenn die blinden Bewunderer Napoleon’s, oder diejenigen 
die ed unter den Bourbond ihrem Vortheil gemäß hielten fich dieſen 
beizugefellen, oder überhaupt das Bebürfnig fühlen der franzöftichen 
Kational-Eitelfeit um jeden Preis zu ſchmeicheln — : wenn alle diefe 
wie im Chor beftändig wiederholen: nur die Elemente hätten die 
genialen, die wohlberechneten, die weifen Plane Napoleon's durch— 
freuzt; nur das Klima habe die franzöftichen Heere beftegt ; nur der 
Froft habe ihnen Unheil bereitet. 

So wie der Feldzug geführt wurde, waren beinahe zwei Drittheile 
des franzöftichen Heeres verloren noch ehe e8 Moskau erreichte. Der 
Froft fand alfo jedenfalld nur einen Reft zu vernichten. Auch hat 
Ichon der weftphälifche General Ochs nachgewieſen daß es nicht der 
Froft, jondern hauptiächlich der Hunger war, der den Untergang dieſes 
ftolzen Heeres herbeiführte. 

Und wenn man denn aud) Alles einräumen, alle anderen Factore 
des Erfolgs mit Stillſchweigen übergehen, alled Unheil der Witterung 
allein beimefien wollte: damit wären die Kobreden jener Berwunderer 
Napoleon's immer noch nicht gerechtfertigt. Denn daß es im nörd— 
lichen Rußland im November und December friert: das gehört zu den 
Dingen die man wiſſen fann und wiffen muß; zu den Dingen die bei 
der Berechnung der Operationen mit in Anfchlag gebracht fein mußten, 
und namentlidy nicht vergeflen werden durften ald Napoleon ſich durch 
ganz ungerechtfertigte Friedenshoffnungen in Moskau fefthalten ließ. 
Freilich wiflen die Lobredner auch diefem Einwurf gegenüber Rath, 
und fuchen bie nie irrende Unfehlbarfeit ihres Helden auch in dieſer 
Beziehung zu retten. Mit einer Zuverficht die in Erftaunen jest 
ftreiten fie dem nördlichen Rußland fein Klima ab! es friert dort ge— 
wöhnlich im November und December nicht, behaupten fie; daß es 
diesmal gefchah war gegen alle Ordnung der Natur; etwas ganz uns 
erhörtes, außerordentliches, das fein Menſch in feine Berechnung aufs 
nehmen fonnte! DieNatur war aus ihren Angeln gefommen! „C'est 
le froid seul qui a fait tous nos malheurs! “ jagt Gourgaud, und 
an einer anderen Stelle fpricht er von dem „hiver pr&emature qui 
trompa tous les calceuls et accabla l’armee de tant de maux.“ 
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Napoleon wollte, ald er in St. Helena ſich felbft und anderen wunder: 
bare Fabeln erzählte, bei dem Abjchied in Smorgony, wo er wahrhaf- 
tig an andere Dinge zu denfen hatte ald an rhetorifche Amplificationen, 
zu feinen Generalen gefagt haben, indem er ihnen vorrechnete was fte 
ohnehin wußten: „Moscou tombe enfin dans nos mains. C'etait, 
cette fois, le gage assure delapaix. Mais les m&ches anglaises (!) 
le changent en un monceau de cendres! — Je me charge 
alorsduröledel’ennemi, je fais porter des paroles 
de conciliation; mais l’empereur Alexandre n’est plus le 
m£eme homme que j’ecoutais à Tilsit quand il me demandait la 
paix. — Nous nous decidons à la retraite. — — Mais vous savez 
l’histoire de nos desastres, et combien est petite la part que les 
Russes y ont prise. — Quant & nous, notre unique vainqueur 
c’est le froid, dont la rigueur pr&maturee a trompe les 
habitants eux-mömes! Les contremarches de Schwartzenberg 
ont fait le reste! — Ainsi, l’audace inouie d’un incendiaire, un 
hiversurnaturel, de läches intrigues, de sottes ambitions, 
quelques fautes, de la trahison peutötre, et de honteux mysteres 
qu’on saura sans doute un jour, voilà ce qui nous ramene au 
point d’ou nous &tions partis!‘“ 

Man muß aber abfichtlich verblender fein, um ſich durch ber: 
gleichen blenden zu laffen. 

Jene etwas ungefchieften Lobredner Napoleon’s haben überhaupt 
viel Eigenthümliches. Der General Gourgaud hat ein anjehnliches 
Buch gefchrieben, um die Geſchichte ded Feldzugs 1812 zu widerlegen, 
welche die Bibliothek der Romanlefer dem Grafen Segur verdankt. 
Warum widerlegt er nicht bei der Gelegenheit auch den ernſten, wahr« 
haften, unparteiifchen Chambray? — oder den Marſchall Gouvion 
St. Cyr? — Das lag auf feinem Wege und war jchon eher der Mühe 
werth! — Er thut aber wohlweistih ald ob es ein ſolches Werk 
Ehambray’s gar nicht gebe, erwähnt feiner gar nicht, und begnügt fich 
damit feinen Lefern Vaudoncourt's dürftige und leidenfchaftliche Com— 
pilation als das befte Werk über diefen Krieg zu empfehlen. 

Der Berfaffer diefer Denfwürdigfeiten hatte Gelegenheit ben 
General Gourgaud bald nad) defien Ruͤckkehr aus St. Helena wieder: 
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holt zu ſehen. Gourgaud wußte fehr gut daß Vergötterung Napos 
leon's für ihn eine gefellfchaftlihe Stellung fei, — die einzige die es 
für ihn gab fogar — und er verftand es audy ganz gut fie in dieſem 
Sinne auözubeuten ; hin und wieder fam aber doch zum VBorfchein Daß 
er im Grunde von feinen Erlebniffen in St. Helena fehr wenig erbaut 
war, Bei einem Abendeffen in Mainz, bei dem der verabichiedete 
franzöftiche General Eifemeier, der öfterreichifche Ingenieur = Haupt= 
mann (Später Feldmarfchallstieutenant) Lebzeltern, der verabfchicdete 
ruffifche Oberft Starintiewitfch (1812 und 1813 Adjutant bei Miloras 
dowitich) und noch einige höhere Offiziere gegenwärtig waren, erzählte 
Gourgaud jehr viel; Napoleon war der Gegenftand des Geſprächs, 
und Gourgaud wurde zulegt in zutraulicher Weije gebeten feine eigent= 
liche, intime Meinung über diefen außerordentlihen Mann auszus 
iprechen ; er faßte fie. nach einer Fleinen PBaufe in die Worte zufammen : 
„U n’y a pas de grand homme pour son valet de chambre‘« — 
ein befannter Spruch, mit dem Gourgaud jedenfalls audy fich felbft 
Gerechtigkeit widerfahren lieg ! 

Den denfenden Krieger lehrt diefer merfwürbige Feldzug von 
welcher Bedeutung die räumliche Ausdehnung des Kriegs-Schauplages 
im Kriege ift, welche Elemente des Erfolgs, für die Bertheidigung, in 
einer Räumlichkeit liegen, die bid zur Erjchöpfung des Gegners dem 
entjheidenden Kampf auszuweichen geftattet:: Dinge von denen fich 
früher gewiß nur wenige Denfer im Stillen Rechenfchaft gegeben hats 
ten, und vielleicht auch dieſe wenigen nicht eine wirklich erſchöpfende, 
welche die ganze Bedeutung des Gegenftandes zu volllommen Flarem 
Bewußtſein gebracht hätte. 

Dann aber zeigt fich hier auch wie das geiftige Element, und 
Regungen des Gemüths zulegt das find was im Kriege eigentlich ent= 
Scheider ; wie wenig man mit Linien und Winfeln, ftrategifchen Punkten 
und inneren Operations » Linien, furz mit dem ganzen mechanifchen 
Apparat der Strategie ausreicht, wenn man das eigentliche Wefen 
des Kriegs, und die Quelle der hödhften, weltgefchichtlichen Erfolge im 
Kriege verftehen lernen will. 

Napoleon hatte ſich wohl nur in einem Punkt geirtt; in Bezie- 
hung auf den Eharafter ded Kaiſers Alerander nämlih, den er nicht 
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richtig fchägte; dann auch wohl in Beziehung auf Geiſt und Gefins 
nung die überhaupt in Rußland herrfchten, und von denen cr fich eine 
falfche BVorftellung machte. In der Löſung ded Problems wie fie 
Napoleon gedacht hatte, war nur ein Element ein irrig angenommeneg, 
und fälfchte die ganze Rechnung ; dies eine Element war durchaus geis 
ftigerNatur, und lag ganz außer dem Bereich defien was man gewöhn⸗ 
lich unter „ftrategifchen Combinationen verſteht. 

Die Art und Weife wie Napoleon’d Lobredner diefen Rechnungds 
fehler beiprechen, fann freilich nur ein Lächeln hervorrufen. Sie reden 
davon als fei es eine feltfame, unverzeihliche Geiftesverirrung gewes 
fen, daß der Kaiſer Alerander nicht einfehen wollte, wie er fich nad 
der Einnahme von Moskau für vollftändig befiegt zu halten habe, fo 
daß nun fein nächſtes Geichäft fein müffe um Frieden zu bitten. Nas 
poleon ſelbſt jpricht in derfelben, man darf wohl jagen, etwas albernen 
Meife von der Sache. Er deutet an daß er fich ſogar herabgelafien 
habe zu thun was von rechtswegen in die Rolle ſeines Gegners gehörte, 
und die erften Eröffnungen zu machen — : aber aud) das bringt den 
Kaifer Alerander nicht zu der Einficht daß er befiegt ſei! auch darauf 
hin geht er nicht in fi), und kömmt nicht zur Befinnung ; und durch 
ſolche Ercentricitäten, durch eine folche Verſtocktheit, die fih nur durd) 
die Ränfe des perfiden Albions erklären läßt, wird in der unverante 
wortlichften Weife der Untergang des Feindes herbeigeführt! 

Es beweift wohl eine ganz eigenthümliche Berangenheit wenn 
man wirflid) aus dem was die europäifche Menfchheit bier erlebte 
nichtd weiter zu folgern weiß; denn in Wahrheit fnüpfen ſich daran 
Betrachtungen, die fehr weit reichen. 

Erwägt man die Natur der Dinge, und welcher ungeheueren 
Macht ein zahlreiches Volf das ein weites Land bewohnt zu feiner Ber: 
theidigung gebietet, fo muß man wohl zu dem Schluß fommen daß da 
wo große, einander ebenbürtige Staaten ſich befriegen, ein abfchließens 
der, enblicher, wenn wir uns fo ausdrüden dürfen: materiell wirklich 
vollftändiger Sieg, der die Fortfegung des Kampfes, verlängerten 
Widerftand materiell unmöglich machte, ſchwer — ſehr fchwer zu ers 
fämpfen, ja überhaupt nur unter befonders günftigen Umftänden mög— 
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Und die Gefchichte beftätigt diefen Sag. Die Kriege an benen 
ganze Bevölferungen leidenſchaftlich Theil nehmen — wie die Religions- 
friege — find gewifiermaßen endlos. So oft aud) eine Partei vom 
Glüd begünftigt, die andere am Abgrund zu ſchweben fcheint — : im— 
mer wieder tritt, durch Ausdauer herbeigeführt, ein Wendepunft ein, 
der die anfcheinend ſchon befiegte Partei wieder hebt. Um jo entichie- 
dener, wenn fi, wie das im breißigjährigen Krieg der Sal war, 
Staaten in den Kampf mifchen, die vermöge ihrer geographifchen Lage 
und fonftigen Verhältniffe, nicht viel dabei wagen ; denen Mißgeſchick 
ihrer Waffen nicht an das Leben greift, und die eben deshalb nicht fo 
leicht Muth und Zuverficht darüber verlieren. Soldye, wirklich bis 
zur Erichöpfung der Möglichkeit durchgefämpfte Kriege enden eigentlich 
nie mit einem Sieg, fondern mit der gänzlichen Erjchöpfung beider 
Theile oder einer Verföhnung. | 

Nur eine jehr befchränfte Befangenheit konnte verfucht fein Die 
lange Dauer, die verhältnigmäßige Ergebnißlofigfeit des dreißigjähri— 
gen Krieged, durch nichtsfagende Gemeinpläge von Unfähigkeit ver 
Führer, und der Kindheit in der die Kriegsfunft noch lag, zu erflären ; 
wiewohl das vielfach geichehen ift. 

Gehen wir auf der anderen Seite die Reihe der Kriege durch, Die 
mit einem Sieg enden; mit der Unterwerfung ded einen Theils unter 
den im Briedensichluß ausgeiprochenen Willen ded anderen — natür= 
lich die Reihe derjenigen, über die wir genügend unterrichtet find um 
ein beitimmtes Urtheil fällen zu fünnen, — ſo fehen wir daß in ver 
großen Mehrzahl der Fälle, der Theil der Hoffnung und Kampf auf: 
giebt, und ſich für überwunden erflärt, Alles wohl envogen, fo weit 
die thatjächlichen Verhältniffe an ſich reichen, eigentlih no gar nicht 
entſchieden belegt war, ſondern nur in feiner Borftellung. 

In ſehr vielen Fällen läßt fich fogar nachweiſen daß entjchloffene, 
heldenhafte Ausdauer und Fortjegung des Kampfes, nothwendiger 
Weiſe eine entſcheidende Wendung zu Gunſten deſſen herbeiführen 
mußte, der ſich für beſiegt hielt und gab: aber der gebrochene Muth 
ließ eine klare Anſicht der obwaltenden Verhältniſſe nicht mehr auf— 
kommen; der gebrochene Geiſt war der Hoffnung, der Zuverſicht nicht 
mehr fähig die dazu gehört das Letzte und Aeußerſte, oder überhaupt 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 379 


ein Weiteres daran zu wagen —: und oft, nur allzu off, trat eine 
armfelige Berechnung des Kleinmuths Lähmend hinzu, weldye die Opfer 
die durch Unterwerfung herbeigeführt wurden, geringer und erträglicher 
erfcheinen ließ als diejenigen die ein fortgefegter Widerftand nothiwen- 
dig gemacht hätte. So war der Zweck des Siegers erreicht. 

Und das find keineswegs Anomalien, die gar nicht zu berückſich— 
tigen wären, in einer „rein militairifchen“ Erörterung wie man jonft 
wohl ſagte. Denn der Krieg hat ed mit Menfchen, nicht mit abftracten 
Weſen zu thun, und jene angeblich „rein militairifche * Betrachtungs- 
weije ift eine willfürlich bejchränfte und verfehlte. 

Eben deshalb ift wohl der Sag gerechtfertigt, daß gänzliche, ma= 
teriel wirkliche Befiegung des Feindes nur in feltenen Faͤllen der Zweck 
fein fann den man fich im Kriege vorfegt. Selten nur fann man fich 
die Aufgabe ftellen dad Schwert in der Hand des Feindes wirflich zu 
zerbrechen, und ihn aller Mittel zur Fortſetzung des Kampfes wirklich 
zu berauben. Den Geift und Entichluß zu befiegen, den Muth und 
Willen des Feindes brechen, daß er in lähmender Entmuthigung das 
Bertrauen zu fich ſelbſt verliere, und zu den Hülfdmitteln die ihm blei- 
ben; daß die Opfer die erfordert würden eine günftige Wendung im 
Lauf der Dinge zu erzwingen, ihm unermeßlich, zu groß für den Preis 
ded Kampfes und hoffnungslos erfcheinen —: das ift das Ziel das 
man in der großen Mehrzahl der Fälle angewiefen ift zu erftreben. 

Was Clauſewitz fagt von Kriegen in denen die Enticheidung 
gefucht wird, und ſolchen, in denen fie nicht gefucht wird, nebit 
Allem was er daraus folgert, verichwindet keineswegs diefer Be: 
trachtungsweiſe gegenüber: aber e& erhält eine etwas veränderte 
Bedeutung. Je nachdem viel oder wenig dazu gehört den Willen des 
Feindes unjeren Zweden gemäß zu beugen, je nachdem wir mehr oder 
weniger hochgefpannte Forderungen an ihn ftellen, oder überhaupt 
einer größeren oder geringeren Energie begegnen, wird eine vielfache 
Abftufung der Intenfität der Kriegführung möglich — : ald zwedmäßig 
möglih. Oft kann ein ſolcher Sieg über den Willen des Feindes 
nur durch die Zertrümmerung ber Streitfräfte erlangt werden, die er 
für den Krieg vorbereitet hatte — durch dad was Clauſewitz die Ent: 
fcheidung nennt —: oft genügt es ſich in einen mäßigen Bortheil zu 
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feßen, und der Wille des Feindes erlahmt fchon den Opfern gegenüber 
die nöthig wären ihn und wieder zu entreißen. 

Der Sa daß der, welcher das höchſte Mögliche im Krieg, bie 
Vernichtung der feindlichen Streitfräfte, erftrebt und erreicht, des Ers 
folgs den vielleicht fchon eine geringere Anftrengung fichern fonnte, um 
fo gewiffer ift — : ber bleibt wahr, und muß im Allgemeinen der leis 
tende Grundſatz der Kriegführung bleiben : doch aber find beivder un 
endlihen Mannichfaltigfeit menfchlicher Berhältniffe einzelne Fälle 
möglich wo der Erfolg des Krieges gerade durch eine zu große Ener- 
gie der Kriegführung gefährdet werden kann, indem eine foldye Energie 
ſchlummernde feindliche Kräfte wedt und in den Kampf einführt, dem 
fie jonft wieleicht fremd blieben, und bie eigenen Mittel verbraucht, 
ohne dem Kampf mit diefen neu gewedten Mächten vorzubeugen. 

Napoleon's Rechnungsfehler lag darin, wie wir nun wiederholen 
dürfen, daß er es fich leichter dachte al& e& war, den Muth und Willen 
Rußlands, und feines Kaifers zu brechen —: hätte er fonft wohl ver- 
fäumt das ruffiiche Heer bei Borodinö in eine volltändige Niederlage 
zu verwideln, ungeachtet der eigenen Berftimmung und geringen Ener- 
gie an jenem verhängnißvollen Tage? 


Fünftes Bud). 


Der Srühjahrs- Feldzug 1813. 


Erfies Kapitel. 


Der Kaiſer Alerander in Wilna. — NAnfichten die im Hauptquartier herrichen. — 
Gonvention von Tauroggen. — Aufbruch zum neuen Feldzug. — Denfichrift 
von Toll. 


Der Kaifer Alerander hatte dem Berlauf des Feldzugs von 
Petersburg aus, befonders jeitdem die alte Hauptftadt ded Reiche 
verloren war, in peinlicher Spannung, in einer gereizten, unzufriede- 
nen Stimmung zugefehen. Und jelbft als endlich der beinahe beifpiels 
loſe Erfolg offen zu Tage lag, fühlte er fich nicht beruhigt über das 
was vorher gegangen war, über den vorübergehenden Berluft weiter 
Provinzen, vielmehr veranlaßt die Führung des Krieges im Ganzen, 
wie gebieteriiche Umftände fie geftaltet hatten, gerade in ihren wefent- 
lichften Beziehungen fehr beftimmt zu tabeln. 

Der General Barclay richtete noch im Spätherbft des verhäng- 
nißvollen Jahres die merfwürdige Denkſchrift an den Kaifer, die wir 
vielfach benügt haben, und fuchte darin feinen Feldzug zu rechtfertigen. 
Der Kaifer beantwortete dieſe Zufchrift unter dem vier und zwan— 
zigften November a. St. in einem vertraulichen Schreiben, im 
Allgemeinen anerfennend und befchwichtigend, doch aber nicht ohne 
hervor zu heben was in feinen Augen Tadel verdiente. Namentlich 
fchrieb der Kaiſer: 

„Sehr gewichtige Fehler die der Fürft Bagration begangen hatte, und 
in Folge welcher der Feind ihm bei Minsk, bei Boriffow und bei Mohilew 
zuvorgefommen war, zwangen Sie die Ufer der Driſſa zu verlaffen und 
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ſich auf Smolensk zu wenden. Hier hat und das Glück begünftigt, 
denn gegen alle Mahrfcheinlichfeit ift die Vereinigung ber beiden 
Armeen dort erfolgt. — Das war der Augenblid die rüd:> 
gängigen Bewegungen zum Gtillftand zu bringen. 
Aber der Mangel an Nachrichten vom Feinde und feinen Bewegungen 
in dem Sie, General, ſich befanden — ein Mangel deſſen Folgen Sie 
unglüdlicher Weije den ganzen Feldzug über empfunden haben — ließ 
Sie den Fehler begehen auf Poretichie zu marfchieren um feine Linke 
anzugreifen, während er ſich auf feiner Rechten bei Liady concentrirte, 
wo er über den Dniepr ging. — Sie hatten dielen Fehler dadurch 
wieder gut gemacht daß Sie dem Feinde bei Smolensf zuvor famen. — 
Aber da nun bier die beiden Armeen vereinigt waren, und da es in 
Ihrem Plan lag dem Feinde jpäter eine Hauptichlacht zu liefern, Hätte 
fie eben jo gut bei Smolensk geliefert werden können als bei Zarewo— 
Saimifchtiche ; Ihre Streitkräfte wären da noch mehr unverfehrt ge- 
weſen, denn alle Berlufte die Sie feitdem am 5., 7. und den folgenden 
Tagen bid Zarewo»-Saimifchtiche erlitten, hätten nicht ftattgefunven. 
Mas die Bejorgniß anbetrifft in der Klanfe umgangen zu werden, jo 
ift fie überall ungefähr diejelbe, und aud) bei Zarewo-Saimifchtiche 
wären Eie nicht frei davon geweien. Der Eifer der Soldaten wäre 
bei Smolensk jehr groß geweien, denn ed war der Eingang in die 
erfte wirklich ruffiiche Stadt den fie dem Feinde gewehrt hätten * *). — 

Sieben Wochen nahdem Napoleon den Rüdzug von Moskau 
angetreten hatte, ald die „große Armee“ bereit vernichtet war, als 
ſelbſt ihre legten Trümmer fchon an der Berefina theild ihren Unter: 
gang gefunden, theild fich vollftändig aufgelöft hatten, war der Rüd- 
zug von Drifja bis Smolensk in den Augen Alerander's noch immer 
lediglicy ein durch begangene Fehler herbeigeführtes Unheil — ver 
weitere Rüdzug vollends ein Unheil dem um jeden Preis hätte vor- 
gebeugt werden müffen. — Das Näthiel lag gelöft vor dem Kaiſer, 
und aud dann noch war ihn dad Verftändniß der Löjfung nicht auf- 
gegangen ; jelbit zu der Zeit hatte er noch nicht in demjenigen Efement 
der Widerftands- Macht auf dad Scharnhorft verweifen wollte, in dem 
weiten Raum der hier zu Gebote ftand, umd den man in Beziehung 
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auf ftrategifche Operationen einen unermeßlichen nennen fonnte, den 
Factor erfannt dem Rußland den Erfolg verdanfte. Ohne Frage der 
entjcheidendfte Beweis daß ihm der Gedanfe vollends zu einer früheren 
Zeit und bevor der Gang der Weltgefchichte die Zeitgenoffen durdy fo 
großartige Ereignifie belehrt hatte, ganz gewiß fremd geblieben war ; 
daß er gewiß vor dem Beginn bed Krieges weder folche Anfchauungen 
hatte, noch Plane entwerfen oder annehmen fonnte, denen fie zum 
Grunde liegen mußten. 

“ Dagegen hatte er von Anfang an far erfannt, daß man im 
glüdlichen Fall, wenn ed gelang den feindlichen Angriff abzuwehren, 
nicht bei diefem negativen Ergebniß ftehen bleiben dürfe; und wie ihm 
jegt die gewichtige Größe des erlangten Erfolgs, die über alle Hoff: 
nungen hinausging, ftufenweife offenbar wurde, wußte er fich wohl 
Nechenichaft davon zu geben, daß ein enticheidender Wendepunft der 
europäifchen Geſchicke eingetreten fei, und wie fehr er ſich auch im 
eigenen Lande vereinzelt jah mit feinen Anftchten und Hoffnungen, 
wollte er doch — angeregt und ermuthigt dur den edlen Freiherrn 
vom Stein — eine rafhe und kühne Fortiegung des Krieged. Er 
wollte den günftigen Augenblick benügen, Deutjchland in Waffen 
bringen, und vereint mit Preußen, wo möglich mit Defterreih und 
ganz Deutichland, über die Gränzen ded eigenen Reichs hinaus, 
in Europa Zuftände gründen, die auch für Rußlands befondere Ins 
tereffen eine genügende Bürgichaft in fich trügen. Diefen Planen 
gemäß verfügte er im Monat November eine neue, fehr zahlreiche 
Refruten » Aushebung, und in den erften Tagen des Decemberd bereitete 
er fich zur Reife in das Hauptquartier des Heeres, nah Wilna. 

Hier war feine Gegenwart fehr nöthig, denn es herrichten im 
Heere, namentlich in der Umgebung des Fürften Kutufow, fo gut wie 
am Hof und in den einflußreichen Kreifen der Hauptftabt, jehr eigen— 
thümliche Anfichten, die großes Unheil herbeiführen konnten, und ohne 
Zweifel maaßgebend blieben für die eigentlich friegerifche Thätigfeit, 
wenn der Kaiſer nicht felbft an Ort und Stelle perfönlich einzugreifen 
bereit war. 

Zweierlei traf bier zujammen. Erſtens war politiiche Bildung 
in Rußland wenig verbreitet; fie war auch in den Kreiſen denen fie 
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nicht ganz fremd blieb, meift folcher Art daß eine gewiffe Befangen- 
heit des Urtheild vorherrfchen mußte. Man hatte wenig Sinn für 
etwas Anderes ald die unmittelbare Vertheidigung ded eigenen Lan— 
des, oder den unmittelbaren Gewinn — und betrachtete Alles was nad 
einer Aufopferung für fremde Staaten und Völfer ausfehen konnte, 
ftet8 mit großem Mißtrauen, oft mit Abneigung. Sn Bewusßtjein 
diefer Verhältniffe hatte der Kaifer Alexander jhon das Jahr vorher 
(1811) den von Scharnhorft angeregten Gedanfen eines Bündnifles 
zwifchen Rußland und Preußen, um den unvermeiblichen Kampf mit 
Napoleon an der Elbe zu führen, etwas fühl aufgenommen ; er hatte, 
fo viel man weiß, erffärt nur für den Ball darauf eingehen zu fönnen, 
dag Napoleon wirflih Hand anlegte um Preußen ganz zu vernichten 
noch eh er den Zug nad) Rußland begann. Scarnhorft brachte da— 
mals aus Petersburg den Beſcheid: das peteröburger Gabinet wolle 
den Schein vermeiden als ob es den Krieg für fremde Intereffen führe. 

Dann aber auch machte ſich vielfach geltend, daß man in einem 
weiten Kreife des Krieges müde war, und fi gar jehr nach Frieden 
fehnte,. Und zwar trat diefe Stimmung am entjchiedenften in denjeni— 
gen Schichten der Gefelljchaft hervor, welche die größte Bedeutung 
hatten: in den Kreifen der vornehmen Welt nämlih und im ber 
Armee. Dort verlangte man nad) Ruhe um manches zerrüttete Ber: 
hältniß wiederherzuftellen — und wenn dad Heer auch ftolz Darauf 
fein mochte Napoleon befiegt zu haben, fo hatte e8 doch auch das 
ganze Gewicht eines fehr ſchweren Feldzugs eben erft überwältigend 
empfunden, und das Gefühl der Ermüdung war bei weiten überwie- 
gend. Die Vorftelung man habe genug gethan, ed bedürfe weiterer 
Anftrengungen, neuer Kämpfe nicht, war eine fehr willfommene. 

Died Alles vorausgefegt, ift ed wohl natürlich daß eine ſehr 
bedeutende Partei am Hofe und im Heere meinte und Außerte jegt fei 
der rechte Augenblid gefommen mit Napoleon einen vortheilhaften 
Frieden zu fchließen; man müffe fi ausbedingen was man wüniche, 
das übrige Europa feinem Schiefal überlaffen. An der Epige diefer 
Partei ftand in Petersburg der Kanzler Rumänzow, im Heere der 
Feldmarfchall Kutufow dem, mit nur fehr wenigen Ausnahmen, alle 
Generale unter feinen Befehlen beiftimmten. 
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Natürlich wollte man ben Krieg nicht ganz umfonft geführt 
haben ; viele der einflußreichen Herrn hatten im Gegentheil jehr ent» 
Ichieden Vergrößerungsplane für Rußland im Sinn. Die Polen in 
der Umgebung des Kaiſers juchten ihn für die Herftellung ihres Vater: 
landes unter ruffiihem Schug zu gewinnen. Den Ruffen fagte der 
Gedanke fehr wenig zu. Sie wollten die Weichfel zur Gränze des 
Reichs, und ihnen zu Folge mußte vor allen Dingen Oftpreußen bis 
an biefen Strom für Rußland in Befig genommen werden. Dies Land, 
meinten fie, fei in einem Friedensſchluß mit Napoleon ohne große 
Schwierigfeiten zu haben. Kutufow huldigte diefen Anfichten, 

Das Alles war nun freilich, felbft von dem einfeitigften rein— 
ruſſiſchen Standpunkt aus betrachtet, ungemein fchlecht berechnet. 
Dffenbar fonnten folche Plane, die zu gleicher Zeit fo Heinlich und jo 
fühn waren, nur dann eine irgend verläßliche Grundlage haben, wenn 
Rußlands entichiedene Ueberlegenheit auch für einen weiteren Feldzug 
gefichert war ; wenn Napoleon für einen folchen weiteren Feldzug feine 
Ausficht auf Erfolg hatte; wenn er dadurch veranlaßt fein fonnte feis 
nen weitgreifenden Planen zu entfagen, und den Frieden mit Opfern 
zu erfaufen. So aber verhielten fich die Dinge nicht. Die Herren 
hatten eben Ein Hochwichtiges ganz überfehen: daß nämlich der jehr 
bedenkliche Zuftand des ruflifchen Heeres und die großen Schwierig— 
feiten die deflen Ergänzung haben mußte, die obwaltenden Verhältniffe 
ganz anders geftalteten als jene Plane vorausfegten. Unbefannt mit 
europäifchen Zuftänden, und durch ihre eigene Bildung auch nicht 
durchaus befähigt fie zu beurtheilen, ahneten fie nicht daß es für Napo— 
leon fehr viel leichter war ein neues Heer zu fchaffen, als für Rußland, 
fein zerrüttete® Heer wieder herzuftellen. Dort famen dem mächtigen 
Genius und feiner Energie die günftigften Verhältniffe zu Hülfe: eine 
gut eingerichtete, energifche, raſch handelnde Landesverwaltung , die 
wie an einem Faden zu lenfen war; — die Gewohnheit folcher Orga 
nifationen — eine dichte Bevölkerung auf einem Raum ber nicht durch 
übermäßige Ausdehnung lähmend wirkte; — weit verbreitete Intellis 
genz, vermöge welcher der Rekrut fich fohnell zum Soldaten bildet; — 
‚reich ausgeftattete Arfenale — und große Gelbmittel. Welche Schwies 
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ferung auf einem ungeheueren Raume zerftreut war; daß überhaupt 
die nach fo langen Kriegen nicht allzu reichlich vorhandenen Hülfs— 
mittel mit unfäglicher Mühe aus großen Entfernungen zufammenges 
fchafft werden mußten. Die Ausbildung neuer Truppentheile erfor- 
derte auch unter den obwaltenden Umftänden viele Zeit — und ed Fam 
noch dazu daß die Aushebungen eine geringere Zahl Soldaten liefer- 
ten ald man erwartete — daß e8 zum Theil an Leuten fehlte die man 
zu Offizieren brauchen fonnte — und daß der ohnehin ſehr fchwierige 
Zuftand der Finanzen durch die Verwüftung weiter Provinzen noch 
mehr zerrüttet war. 

Der Umftand, daß auch das ruffifche Heer im Lauf bed Feldzugs 
in fo ganz außerordentlichem Maße, in einer fein Dafein erfchüttern> 
den Weiſe, gelitten hatte, war eben ein fehr wichtiger, deſſen Folgen 
weithin fühlbar bleiben mußten. 

Was mußte nothwendig erfolgen wenn die Anſicht Kutuſow's, 
Rumäntzow's und fo ziemlich aller rufftichen Staatsinänner und Feld- 
herren Geltung gewann, wenn demgemäß Rußland ald Preußens 
Feind verfahren wollte? — Es gab dann in der That für Rußland fo 
gut wie gar feine Ausficht fich auch nur im Befig der Vortheile zu be— 
haupten welche ihm der Schluß des Feldzugs 1812 zugewendet hatte. 

Der Beweis ift ſehr leicht zu führen. Selbft im Verein mit dem 
preußifchen war das ruſſiſche Heer 1813 auf den Schlachrfelvern von 
Groß⸗Görſchen und Baugen weitaus dem franzöfifchen nicht gewachfen. 
Wie geftalteten fih nun vollends die Verhältniffe wenn Rußland den 
Kampf ohne Verbündeten wieder aufnehmen mußte, wenn außerdem 
noch, wie dann nicht zu vermeiden war, Preußens wohl vorbereitetes 
Heer für Napoleon in die Schranfen trat — und bald audy ein neu 
verftärftes polnifches? — Rußlands Heere konnten fi) dann gewiß 
nicht in Polen, ſchwerlich in Lithauen behaupten; fie hätten ſich in 
jehr furzer Zeit wieder an der Düna und innerhalb der alten Gränzen 
des Reichs befunden, und Alles ftand von Neuem in Frage. 

Wer die Lage der Dinge Far und unbefangen zu betrachten ver— 
mochte, mußte demnad wohl erfennen daß es galt einen Umſchwung 
ber europäischen Berhältniffe herbeizuführen, und daß namentlich durch 
eigenthümliche Fügung das Schickſal Europa’s zunächſt in die Hand 
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bed tief gebeugten, ja zertretenen Preußen gelegt war, Alles hing 
davon ab für wen ſich Preußen entfchied. Alexander und Napoleon 
begriffen das beide ſehr gut. 

Der Kaiſer Alerander nährte den ganzen Feldzug über den Plan 
mit dem Befehlshaber des preußischen Heertheild in Gurland, dem 
General York, Unterhandlungen anzufnüpfen, ihn zum Uebertritt 
auf Rußlands Seite zu vermögen, und dadurch ein Vorbringen nad) 
Dft- Preußen möglich zu machen, um die preußifche Regierung mit fd) 
fortzureißen, in Nord-Deutfchland einen Aufftand zu veranlaffen. Der 
Gouverneur von Riga, General Efjen, war zu folchen Unterhandlun— 
gen ermächtigt, und hatte auch wirklich eine Zufammenfunft mit York; 
deſſen Perfönlichfeit aber imponirte ihm fo fehr daß er mit feinem 
eigentlichen Auftrag gar nicht hervorzutreten wagte, Seitdem ber 
Feldzug eine für Rußland günftige Wendung genommen hatte, wurs 
den die Aufträge Verbindungen mit Dorf anzufnüpfen, welche ber 
Kaifer Alerander dem Grafen Wittgenftein, und dem nunmehrigen 
Gouverneur von Riga, Marquis Paulucci ertheilte, immer dringender. 

Napoleon feinerjeits fürchtete einen fühnen Schritt York's, fowie 
die Berhältniffe sich bedenklich geftalteten. Bezeichnend ift für feinen 
unbeugjam herriichen Sinn, für die Verwöhnung ſeines Geiftes, und 
die falfche Vorſtellung die er von Deutichland hegte, daß es ihm felbft 
in fchwieriger Lage gar nicht in den Sinn fam die preußifche Regierung 
durch irgend welche Zugeftändniffe zu gewinnen. Den General Horf 
aber ernannte er vorforglich zum Ritter der Ehrenlegion, und ließ ihm 
dabei anfündigen daß für ihn ausnahmsweiſe mit dein Ordensfreuze 
eine Dotation von zwanzig taufend Franken jährlicher Einfünfte vers 
bunden fei. Wenig fpäter wurde dem preußiichen Hof und dem Ges 
neral fogar befannt gemacht daß der Kaifer der Branzofen ihn — den 
preußiſchen Generalstieutenant — zum Marfchall von Branfreich er- 
nennen, und ihm für den nächften Feldzug den Oberbefehl über einen 
jelbftftändigen Heertheil anvertrauen werde. 

Aber wie entichieden auch demnach jene dem Frieden zugewende— 
ten Anfichten auf durchaus irrigen, ja verfehrten Vorſtellungen beruh⸗ 
ten — : im ruffifchen Hauptquartier waren fie herrichend. Nach Kutus 
fow’8 Meinung mußte man um Wilna ftehen bleiben, das erfchöpfte 
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Heer ausruhen laſſen und ergänzen, und zu Sriedensunterhandlungen 
die Hand bieten. 

In diefen Sinn war auch der Operationsplan entworfen ben 
der Feldmarſchall noch am Tage feiner Anfunft in Wilna unterzeichnete, 
und der am 13. December an den Kaifer Alerander nach Petersburg 
abgefertigt wurde. Es waren darin die ſchon berichteten Bewegungen 
gegen Kowno verfügt, fo wie Die Maßregeln gegen Macdonald auf ber 
einen Seite, gegen Schwarzenberg und Reynier auf der anderen, deren 
wir gleichfalls Schon gedacht haben. Wittgenftein follte Macdonald’s 
Heertheil, der zu mehr ald zwei Drittheilen aus Preußen beftand, wo 
möglich abfchneiden und ſchlagen. Gelang e8 aber diefem franzöftichen 
Marichall über den Niemen und die Weichfel zu entfommen, dann 
follte Wittgenftein bei Allenftein in Preußen zur Beobachtung ftehen 
bleiben. — Tſchitſchagow follte über Tykoczyn und Wengrow auf 
Warſchau vorgehen, und ſich dort mit den Abtheilungen unter Natt, 
Tutſchkow und Saden vereinigen. — Die Hauptarmee jollte in ihren 
Grholungsquartieren die heranfommenden Nachzügler, und fünfzehn 
neu gebildete Erfag-Bataillone unter dem Fürften Uruffow abwarten. 

Der Kaiſer Alerander antwortete auf dad Begleitfchreiben Kutu— 
ſow's: „Die allgemeine Lage der Dinge erfordert daß unerachter aller 
Hinderniffe die größten Anftrengungen gemacht werden das Endziel zu 
erreichen. — Die Zeit ift nie fo Foftbar für und gewefen als unter den 
gegenwärtigen Umftänden, und nichts fann unferem, den Feind vers 
folgenden Heere, geftatten fich, und wenn auch nur auf furze Zeit, bei 
Wilna zu verweilen. Wenn ich aud) die Gründe würdige, die Sie in 
Ihrem Briefe anführen, finde ich doch zweckmäßig bei Wilna einzig 
nur einen Kleinen Theil der am meiften zerrütteten Truppen ftehen zu 
laflen, der dort die Nachzügler und Gonvalefcenten, jo wie die Batails 
lone des Fürften Uruffow zu ſammeln hätte — alle übrigen Truppen 
aber, fowohl der Hauptarmee, ald der Armee des Admirals Tſchi— 
tihagow, und des Heertheild des Grafen Wittgenftein, muͤſſen unab— 
(äffig dem Feinde folgen, und dabei eine folche Richtung nehmen, daß 
fie nicht nur innerhalb unferer Grängen, fondern auch außerhalb der: 
jelben ein und daffelbe Ziel verfolgen: den Feind von feinen Verbin— 
dungen und feinen neuen Verftärfungen abzuſchneiden.“ 
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Aber diefe jchriftlichen Ermahnungen des Kaiſers, die freilich 
gerade die wichtigften Ausfichten und Hoffnungen unaufgeflärt ließen, 
hatten feinen Erfolg: Kutuſow blieb bei Wilna. 

Wie hemmend und lähmend eine unter den höheren Würbeträ- 
gern des Staatd und Heeres verbreitete Anficht werden fann, da man 
alddann vielfach bemüht ift die Maßregeln des Regenten von ihrem 
Ziel abzulenken anftatt fie mit entichiedenem Willen zu fördern : das 
begreift ſich leicht. Es war auch bereit in manchen Erfcheinungen ber 
Sahre 1807 und 1811 zu Tage gekommen. Was diesmal die Sache 
beſonders bedenklich machte, war daß eben Kutuſow an der Spige der 
Sriedenspartei ftand. Diefer, den die Ereignifje zum gefeierten Nas 
tionalsHelden gemacht hatten, konnte nicht befeitigt — er mußte fogar 
gehört werden ! 

Das ungeheuere, in der Art nicht erwartete Ergebniß des Feld- 
zugs, über dad man immer von Neuem erftaunte, fo oft man eine 
aber und abermals erweiterte Einficht in Umfang und Wefen des Ger 
ſchehenen erlangte, übte felbft auf die Umgebung Kutufow’s und die 
Generalität die ihn fannte, einen mächtigen Zauber. Selbft denjenigen 
die fi) oft genug empört gezeigt hatten über die Schwäche des alten 
Herren, drängte ſich nun die Vorftellung auf, das Verfahren, das folche 
Erfolge herbeigeführt habe, müffe doch, wenigftens im Ganzen und 
Großen, das richtige geweſen fein. Betrachtete man daneben die ſchwe— 
ren Verluſte des rufftschen Heeres, fo fam man wohl zu dem Schluß 
daß es weile geweſen fei es zu fchonen. Selbft die peinlichen Scenen 
bei Krasnoi fuchte man zu vergefien oder zu befchönigen. Höchſtens 
fah man fie al& einen leichten Mafel im glänzenden Bilde des Ganzen 
an, und was die fpäteren Verſäumniſſe anbetrifft, jo war ein für alle 
Mal „der Admiral“ dazu auderfehen die Schuld zu tragen. Wer 
etwa nicht ganz dieſes Glaubens war mußte aus Klugheit fchweigen. 

Für die Maffe des Heeres vollends, die dem Treiben ded Haupt: 
quartierd fern ftand, und nichts davon erfuhr, auch die allgemeinen 
Verhältniſſe nicht beurtheilen fonnte, und nur den unmittelbaren Er- 
folg ſah, ftand Kutufow, der weile Held, ald ein Gegenftand höchfter 
Verehrung da, und wurde mit unbegrenztem Vertrauen betrachtet. 
War doch alled Unerhörte dad man fah und erlebte, fein Werk! 


392 Fünftes Buch. 


In einem noch höheren Grade wurde ihm diefelbe ftaunende Ver— 
ehrung im Lande gezollt, im ganzen weiten Umfang des Reichs, wo 
man von Pofttag zu Poſttag mit wachſendem Erftaunen die wunder— 
bare Kunde von dem Untergang ded franzöfiichen Heeres vernahm, 
und nichtd von den weniger glänzenden Einzelnheiten ver Ereignifle 
im Hauptquartier erfuhr. Dazu fam denn noch der fehr große und 
bedeutende Familien Anhang den Kutufow in den höchften gefellfchaft- 
lichen Kreifen hatte — und der Eifer der ganzen altsruffifchen Partei, 
die fi den Glauben nicht nehmen ließ, daß unter dem Deutfchen 
Barclay Alles ſchmachvoll gegangen fei, daß dagegen der echte Ruſſe 
Kutufow ſich jelbft und Rußland mit unfterblichem, nie erhörtem Ruhm 
bededt habe: 

Der Kaiſer von Rußland fonnte und durfte alfo nit undankbar 
fein gegen den Retter des Vaterlanded. Nur feine unmittelbare 
Gegenwart fonnte, wie gefagt, die henmenden Elemente beftiegen — : 
aber fchonend und rückſichtsvoll mußte er auch perfönlich verfahren. 

Am 23. December traf der Kaifer Alerander zu Wilna ein, und 
umarmte an der Thüre des Schloffed den greifen Kutufow, der ibn da 
in voller Uniform, den Taged-Rapport in der Hand, erwartete. Unter 
vier Augen, im Gefpräch mit denjenigen feiner Bertrauten, Deren Ges 
finnung er auch in diefer Beziehung trauen fonnte, unterbrückte ver 
Kaifer nicht immer ein Wort des Unwillend gegen Kutufow — : öffent 
lich begrüßte er ihn ald Retter des VBaterlandes, indem er ihn mit dem 
höchften militairifchen Ehrenzeichen des ruffiichen Reichs, mit dem Et. 
Georgen » Orden erfter Klaffe bekleidete. So geboten die Umftände. 

Daneben zeigte ſich aber auch fogleich das entfchiedene Streben 
dem alten Feldmarſchall die unmittelbare Leitung der militairifchen 
Angelegenheiten aus der Hand zu winden, fo weit fih das in ſchonen— 
der Form thun ließ. Bennigſen, der Chef des Generalftabs, Hatte, 
wie erzählt worden ift, längft das Heer verlaffen. Konownigyn erfranfte 
in Bolge übermäßiger Anftrengung als das Hauptquartier eben Wilna 
erreichte, und mußte fich zu feiner Familie nad) Petersburg bringen 
lafien. Er wurde nicht erfegt in Kutuſow's Hauptquartier. 

Toll, den der Kaifer fehr wohl aufnahm, wurde als General- 
Duartiermeifter zu dem perfönlichen Generalftab des Kaifers verfegt, 
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als deſſen Chef der Fürft Wolkonsky mit zum Heere gefommen war. 
Natürlih nahın Toll feine gefammte Kanzellei mit in dies neue Vers 
hältniß. Er war nun berufen täglich unmittelbar mit dem Kaifer zu 
arbeiten ; in Kutuſow's Umgebung wurde auch er nicht erfegt. Deſſen 
bejondered Hauptquartier war damit jo ziemlich aufgelöft, und wenns 
gleich der Kaifer Toll in allen wichtigen Angelegenheiten natürlich auch) 
zu dem Feldmarfchall zum Vortrag fendete, waren doch die Dinge 
mehr dem unmittelbaren Einfluß des höchften Kriegsheren jelbft unters 
geordnet. 

Uebrigens verdanfte Toll feine neue Stellung weſentlich dem 
Umftand daß er im Laufe des Feldzugs immer entfchiedener die allge— 
meine Aufmerffamfeit auf fich gezogen hatte. Kutufow war in feinen 
Berichten nicht ungerecht gegen ihn. So meldete er, als er Toll zur 
Beförderung vorfhlug: „Alle Anftchten, Gutachten und Vorfchläge 
des Oberften Toll, find von dem reinften Eifer und ausgezeichneter 
geiftiger Begabung eingegeben, jo zwedmäßig und den Umftänden 
angemeflen, daß ich das vollfommenfte Vertrauen in ihn feße. Durch 
Rüdfichten der Gerechtigkeit dazu veranlaßt, erfühne ich mich von 
Eurer faiferlihen Majeftät für ihn die Beförderung zum General 
Major und die Beftätigung im Amte eines General-Duartiermeiiterd 
zu erbitten. Das Erftere wird feinen Eifer fteigern, das Letztere zum 
Nugen der Armee gereichen.“ 

Bei jeiner Ankunft in Wilna verlieh der Kaifer dem feit wenigen 
Tagen zum General beförderten Toll dann auch den St. Alnnens 
Drden 1. Klaffe. 

Bei diefer Umgeftaltung des Hauptquartier ergab fd), beiläufig 
bemerft, auch eine Feine Scene, die für Kutuſow's PVerfönlichfeit zu 
bezeichnend ift um mit Stillfchweigen übergangen zu werden. Ein 
in feinem Hauptquartier angeftellter General Mayewsky machte, im 
Geipräcd mit dem Feldmarfchall, auf die Nothwendigfeit aufmerkſam, 
einen Chef der Artillerie der gefammten Armee zu ernennen. Kutufow 
ging natürlich auf diefen fehr nahe liegenden Gedanken ein, und 
Außerte der General Riéswy eigene fich am beften für diefe Stelle; er 
habe Berftand, Erfahrung, und fei beffer mit der Sache befannt als 
irgend ein anderer. Kaum hatte er dieſe Worte gefprochen ald Araf- 
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tſcheyew eintrat, und ihm eröffnete: der Kaifer wünfche daß das Com— 
mando über die gefammte Artillerie Einem Oberbefehldhaber diefer 
Waffe übertragen werde; die Wahl der Perſon bleibe natürlidy durch— 
aus dem Fürften = Feldinarfchall anheim gegeben — dody glaube der 
Kaifer daß man biefen Poſten wohl dem General Yermolow anver: 
trauen könne. „Fragen Sie den!“ antwortete Kutufow fofort indem er 
auf Mayewsky wies: „eben fprachen wir davon ! ich wollte felbft den 
Kaifer um Yermolow's Ernennung bitten; wie fönnte man wohl eine 
beſſere Wahl treffen! * — So wurde Dermolow Chef der Artillerie, 
Üebrigens, fo fehr auch die perfönliche Anweſenheit Alerander’s 
in jeder Beziehung geeignet jchien viele Schwierigkeiten zu ebnen, 
wollte es doch auch ihm nicht fogleich gelingen das ruſſiſche Heer in 
Bewegung zu fegen. Es gingen noch Wochen darüber hin. Was 
für Einwendungen Kutufow in feinen unmittelbaren Unterhandlungen 
mit dem Kaifer vorbrachte, in wiefern er etwa feinen politifchen Anz 
fichten Eingang zu verſchaffen fuchte, ift nicht befannt geworden. Eins 
leuchtend ift aber daß bei dem Zuftand des rufftichen Heeres, bei fo 
ungewiffen politiichen Verhältniſſen, jeder Schritt über die Gränze 
als ſehr bedenflicy erfcheinen fonnte. Zwar ließ ſich bald überjchen 
dag man auf dem linfen Flügel von den Defterreichern bis zur Weich- 
fel hin feinen ernfllichen Wiverftand zu beforgen habe, daß der Fürft 
Schwarzenberg wahrfcheinlich einen Ort nach dem anderen, vielleicht 
ſelbſt Warfchau, vermöge friedlichen Uebereinfommend räumen werde, 
und daß die Sachfen unter Reynier, die Refte der Polen unter Bonias 
towöfi, die auch nach dem Herzogthum Warfchau gewichen waren, 
unmöglich daran benfen fonnten fich allein zur Wehre zu fegen — : 
aber die Lage der Dinge auf dem rechten Flügel, am Niemen, fchien 
weniger aufgeflärt. Die Berfuche mit York in Unterhandlungen zu 
treten hatten nocdy zu feinem Ergebniß geführt. Durfte man nicht 
auf ein Bünbnig mit Preußen, wenigftens auf ein Abfommen mit 
Vork rechnen, fo war in der That nicht einmal ein hinreichender 
Grund da anzunehmen daß der Feind, auch wenn Mactonald „ent- 
fam“, ohne Weiteres bis hinter die Weichfel weichen werde, wie 
Kutuſow's Operationsplan voraudfegte. Die franzöftfchen Feldher—⸗ 
ten fonnten dann wohl Mittel finden dem rechten Fluͤgel des rufftichen 
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Heeres unter Wittgenftein ſchon am Pregel Stillftand zu gebieten. 
Während den gänzlich aufgelöften Trümmern ded großen Heeres das 
Napoleon nad) Rupland geführt hatte, an der Weichfel von Plock bis 
Elbing Sammelpläge angewiefen waren, fonnten die freilich fehr 
geringen Reſte der Kaijergarde und der Divifion Loifon zu Königs— 
berg — eine Divifion (Heudelet) ded 1812 unter Augereau in 
Deutichland zurücgelaffenen Heertheild, neuerdings nach Ditpreußen 
vorgefchoben — und Macdonald's aus Kurland zurüdfehrende Trups 
pen dazu genügen. | 

In Berlin und Potsdam war man etwas rathlod. Lange ließ 
die franzöftiche Polizei dort nichts befannt werden von dem Unheil 
das die Heerichaaren Napoleon’s betroffen hatte, und ald endlich 
einige Kunde davon an die preußifche Regierung gelangte, reichte die 
Borftellung von dem was gefchehen war, doch nicht fofort an bie 
MWirflichfeit. Man war, wie ſich zeigte, auf einen ſolchen Umfchwung 
der Dinge nicht vorbereitet, und wußte fich auch nicht gleich zu ent— 
fchliegen und ’zu faſſen. Man fchidte nach Wien um zu erfahren wie 
die Dinge dort beurtheilt würden. 

Glücklicher Weile führte die berühmte, felbftftändige That, die 
der General York ohne Vollmacht von feiner Regierung auf eigene 
Gefahr wagte, zu guter Stunde eine entjcheidend günftige Wendung 
herbei. 

Seit dem 17. December war Graf MWittgenftein von Niemens 
czyn aus in Bewegung Macdonald's Rüdzugslinie zu durchichneiden, 
die von Mitau über Szawl auf Tauroggen ging. Aus Riga folgte 
dem abziehenden Macdonald eine Abtheilung (9000 Mann) unter 
General Lewis; mit einer anderen (2500 Mann) ging Paulucci auf 
Memel, 

Wittgenftein erreichte aber erft am 27. December Jurburg am 
Memelftrom; an demfelben Tage traf Macbonald mit der franzöfl- 
ſchen Divifion Grandjean zu Tilfit ein. Es konnte alfo nicht wohl 
mehr die Rede davon fein ihn abzufchneiden, — Den Preußen unter 
Vork, die in einer Entfernung von zwei Märfchen folgten, konnte ſich 
niemand in den Weg legen ald der General-Major (nachherige Felds 
marjchall) Diebitich mit Faum 1600 Mann, die bis auf ein jchwaches 
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Fägerbataillon, aus Hufaren und Kofaden beftanden, und acht Kano— 
nen mitführten. Vorf zögerte noch einige Tage, damit auch Wittgens 
ftein näher heran fäme und der Schein, als feien die Preußen abges 
Schnitten, etwas mehr Haltung gewänne, denn er glaubte dieſes 
Scheins möglicher Weife auch zu feiner perfönlichen Rechtfertigung zu 
bedürfen, Wittgenftein entiprach diefem fehr natürlichen Verlangen 
nicht; dennoch aber fchloß York endlich am vorlegten Tage ded denk— 
würdigen Jahres 1812 in der Mühle zu Bofcherun bei TZauroggen die 
befannte Eonvention, vermöge welcher er fich von der weiteren Theils 
nahme an dem Kampf für Frankreich losſagte, und mit feinem preus 
ßiſchen Heertheil eine neutrale Stellung hinter den vordringenden 
ruſſiſchen Abtheilungen einnahın. 

Damit fchienen fogleich manche Zweifel befeitigt. Die Stellung 
der Franzoſen in Preußen wurde fofort unhaltbar, ihre Anftalten hals 
tungslos ; fie mußten ohne Widerftand, wie die Ruſſen nahten, über 
die MWeichfel zurüdweichen, wo befanntlich Danzig und Thorn in 
ihren Händen waren. 

Die ruſſiſchen Heertheile fonnten nun entfchiedener vorwärts ge— 
jendet werden. Wittgenftein gelangte am 14, Januar 1813 nad 
Elbing. Platow mit feinen Kofaden, Tſchitſchagow, der nun in vers 
Änderter Richtung mit feinem Heertheil ein Mittelglied zwifchen ber 
Hauptarmee und Wittgenftein bilden follte, brachen vom Niemen auf 
und mußten fich nach ‘Preußen wenden. Beide gingen an Wittgen— 
ftein vorbei gegen Danzig vor. Platow zog Ichon am 12. Januar 
durch Marienburg, und hatte bereitd am 18, Danzig leicht umftellt z 
Tſchitſchagow traf am 15. in Marienburg ein, 

Auf der anderen Seite follten die zuerft unter Tormaffow’s, jetzt 
unter Dochturow's Befehle geftellten Abtheilungen (won denen die des 
Generald Effen jest den jüngeren Fürften Wolkonsky zum Befehls- 
haber hatte) langfam den Defterreichern, Sachſen und Polen in der 
Richtung auf Warfchau folgen. 

Am 9. Januar brad) denn endlich aud) die Hauptarınee aus der 
Gegend von Wilna auf. Sie beftand aber nur noch aus den beiden 
Grenadier-Divifionen,, den ſechs GardesÄnfanterie-Regimentern, und 
den beiden Küraflier» Divifionen, die jegt unter dem wieder bei dem 


Der Frühjahrs-Feldzug 1813. 397 


Heere eingetroffenen Großfürften Gonftantin fanden, Die Haupt 
armee zählte wenig mehr als 15,000 Mann. 

Aus dem IL. Infanterie-Corps und einiger Neiterei wurde unter 
dem General Wingingerode ein Vortrab gebildet der fich zur Linfen 
diejed Hauptheers halten, und die Verbindung mit den unter Doch- 
turow vorgehenden Heertheilen vermitteln jollte, Miloradowitſch folgte 
dem Vortrab mit dem IV. Infanterie-Corps (von welchem jedoch vier 
Regimenter in Lithauen zurüdblieben) — dem VII. und feiner Rei- 
terei, in der Entfernung eined Marjches. 

Mehrere ganz zerrüttete Heertheile, namentlich dad gefammte 
VI. und das VIII. Infanterie-Eorps mußten für's Erfte bei Wilna 
zurüdbleiben. (Die Truppentheile die ausrüdten mochten dagegen 
wohl einige, wenn auch im Ganzen ſehr unbedeutende Berftärfungen 
erhalten haben. Die 15 Erfagbataillone unter dem Fürften Uruſſow, 
deren fpäter nirgends mehr gedacht wird, waren höchſt wahrfcheinlich 
in der Zwifchenzeit eingetroffen.) 

So war man benn endlich wieder in Bewegung. Damit ift aber 
nicht gefagt daß alle widerftrebenden Anfichten wirklich befeitigt und 
ausgeglihen waren; daß man überall freudig im Sinn des Kai- 
ſers Alerander zu neuem Kampf vorgegangen wäre. Gar manche 
Generale fonnten im ©egentheil den Gedanfen nicht aufgeben 
dag Oftpreußen bis zur Weichfel für Rußland in Befig genommen 
werden mülffe. 

Sp wenig dergleichen auch zu den Unterhandlungen mit York 
paſſen wollte, nahın doch Paulucci 3. B. als er am 27. December in 
Memel einrüdte, förmlich für Rußland Belig von der Stadt. Dem 
General York jchrieb nun Paulucci zwar, er habe den wichtigen Ort 
nur „proviforifch“ in Bellg genommen —: dem Kaifer Alerander 
dagegen eröffnete er in feinem Bericht vom 8, Januar, daß er diefe 
ſchonenden Formen nur brauche um die preußische Regierung nicht 
jheu zu machen (pour ne pas effaroucher la cour de Prusse), 
eigentlich aber habe fein Verfahren zum Zweck Memel an die Herr: 
haft Rußlands zu gewöhnen. 

Auch benahmen fich der Commandant und der Intendant, die 
Paulucci dort einfegte, ganz dem gemäß. Sie nahmen alle öffent: 
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lichen Kaffen für Rußland in Beichlag; fie legten fogar auf Die 
preußifchen Handelsichiffe im Hafen, ald auf feindliche Beichlag ; ſie 
entbanden die Behörden in aller Form von den Verpflichtungen gegen 
den König von Preußen, und unterfagten ihnen jede Verbindung mit 
der nächit höheren Behörde: der preußifchen Regierung zu Gumbin— 
nen. Das MWiderftreben der preußifchen Beamten half fo wenig als 
York's Eintreten, und aus dem großen ruffiihen Hauptquartier ers 
folgte fein Befehl dies Verfahren zu ändern. — In den erften Tagen 
des Jahrs kamen fogar noch andere Erfcheinungen zu Tage die nicht 
geeignet waren Vertrauen zu erwecken und günftig zu wirfen. Die 
preußiichen Behörden beeilten ſich in Oftpreußen die Beurlaubten und 
fogenannten Krümper (d. h. auserercirten und dann wieder entlaſſenen 
Soldaten) einzuberufen und ihren Regimentern nachzuſenden — : die 
ruſſiſchen Befehlshaber trieben die Leute auseinander wo fie deren auf 


den Sammelplägen trafen, und befahlen ihnen wieder nach Haufe zu 
gehen. — 


Der Kaifer Alerander entwarf zu Wilna eigenhändig leitende 
Grundfäge für die nun beginnenden Operationen, und fügte Darin 
unter Anderem: „Es ift nun die Zeit gefommen zu handeln ohne fich 
durch die gewöhnlichen Regeln der Kriegsfunft beengen zu laffen,, um 
mit Schnelligkeit die vollftändige Ueberlegenheit zu benügen die wir 
erlangt haben, und das Uebergewicht dem gegenüber nichts wagt fich 
den Siegern zu wiberfegen, weithin geltend zu machen. Unterneh 
mungsgeift und Schnelligkeit im Kriege, Mäßigung, das Wohl ver 
Menihheit, und Geneigtheit zum Frieden in der Bolitif, müffen unfere 
leitenden Grundjäge ſein.“ 


Kutuſow fchrieb den Seinigen am 12. Januar aus Merecz über 
den Aufbruch des Heeres und die nächſte Zukunft: „Fürchtet Stichts ! 
— wir werden wohl nicht fehr weit gehen; ich bin ja nicht jünger 
geworben, * 

Sehr bezeichnend ift dann auch eine Denfichrift über die weiteren 
Operationen welche Toll am 11. Januar zu Merecz dem Feldmarſchall 
überreichte. Ohne Zweifel war er aufgefordert fie zu entwerfen ; 
vielleicht wollte Kutufow fie dem Kaifer mittheilen. Sie muß jedens 
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falld wohl ald dad Ergebniß voran gegangener Geſpräche und Bera— 
thungen betrachtet werden, wie fie denn auch zu dem eben erwähns 
ten Schreiben Kutufow’s ſtimmt. Die Müpigfeit und Verdroſſen— 
heit die von Kutufow ausging, die Abneigung gegen einen Krieg 
für Intereffen, die man als fremde anfah, haben darin ihren Wider: 
ball gefunden. 

„Wenn Defterreich, heißt e8 darin, in Folge der bereits begons 
nenen Unterhandlungen ein Bündnig mit Rußland fchließt, dann hört 
Rußland auf im militairifchen Sinn des Worts die erfte Rolle in dies 
jem Kriege zu fpielen; die Entfernung feiner Provinzen bringt das 
mit ſich; es wird dem gefammten, gegen die franzoͤſi ſche Tyrannei 
aufgebotenen Europa, zur Huͤlfsmacht.“ 


„Wenn man demgemäß 60,000 Ruſſen zu dem preußiſchen 
Heere ſtoßen läßt, bildet man im nördlichen Deutſchland eine Macht 
von 120,000 Mann, während Oeſterreich mit einer eben ſo großen, 
vielleicht noch größeren Macht den Krieg nad) Baiern und nad) 
Italien trägt, und fih in dieſem letzteren Lande auf die allges 
meine Unzufriedenheit ftügt. * 

„Der Reſt der ruffiichen Armee bezieht nad) dem eben vollbrach— 
ten ſchrecklichen Feldzug Erholungsquartiere im Herzogthum Wars 
fchau, in der Gegend von Poſen oder von Kaliſch, wobei man die 
preußifchen Provinzen fo viel als möglich zu fchonen ſucht —: fie 
bildet jo die Reſerve der thätig verwendeten Heere. Sie verwendet 
die Zeit der Ruhe um fich zu ergänzen. “ 


„Der Antheil den England an dem Kriege zu nehmen hat, 
ift nicht minder wichtig. ngland wird den verbündeten Mächten 
die Geldmittel zur Fortfegung des Kampfes liefern ; und (Rußland) 
die Mittel die Stimmung der Bevölferung zu gewinnen, indem 
man überall reichlich bezahlt was zur Erhaltung der Truppen geliefert 
werden muß. “ 


„Eine Maßregel von untergeorbneter Wichtigkeit, die aber doch 
eine bedeutende Unterftügung gewähren fönnte, wäre die Rüdffehr des 
Herzogs von Braunſchweig-Oels, defien großmüthiger Charakter die 
Liebe der Völker in Deutfchland gewonnen hat, Man wird dann die 
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Völker fih in Mafle um ihn erheben u um das Joch der fran- 
zöftfchen Tyrannei abzufchütteln. * 

Deutlich ergiebt fih aus diefen Dingen weldye Stellung, welcher 
Kreis der Thätigfeit, wenn man das jo nennen will, dem alten Kutu— 
fow in den neu entftandenen Berhältnifien eigentlich genehm gewefen 
wären. Es ergiebt ſich auch wie fehr man in feinem Hauptquartier 
mit den Zuftänden Europa's unbekannt war, wie fehr man cben des— 


halb audy die Hülfsmittel unterfchägte die felbft jegt noch Napoleon 
zu Gebote ftanden.*) 


Bweites Kapitel. 


Marih nad Kalifh. — Diplomatiiche Sendangen. — Briefwechiel mit dem Gra— 
fen Wittgenftein. — Operationsplan. — Unterhandlungen zu Kaliſch. 


Die ruſſiſche Hauptarmee rüdte von Wilna über Rudniky und 
Drany nach Merecz wo fie am 11. Januar eintraf und am 12. Raſt— 
tag hielt. Hier erjt Scheint die weitere Richtung des Marfches feftgefegt 
worden zu fein; am 11. war fie wohl noch ungewiß da der General: 
Duartiermeifter der Armee an diefem Tage fchreibt: „quand l’armee 
se rendra en Prusse ou dans le duche de Varsovie.“ 

Wingingerode ging über Grodno nach Goniondz, dad er am 14, 
Januar erreichte, Miloradowitich zog ihm nach, wie gefagt. 

Im Hauptquartier folgten fih um dieje Zeit Ereigniffe die wohl 
geeignet ſchienen die Anfichten über dad was nun gefchehen mußte, 
entichieden zu berichtigen. Schon in Wilna, unmittelbar vor dem 
Aufbruch, war, von Vorf gefendet, der preußifche General: Major 
v. Kleift bei dem Kaifer Alerander eingetroffen, Was eigentlich fein 
Auftrag war, ift nicht in feinem ganzen Umfang befannt geworben ; 
man weiß nur daß der Kaifer ihn mit Auszeichnung empfing, eine 


*) Siehe Beilage 12. 
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halbe Million BapiersRubel (etwa 130,000 Thaler) zur Herftellung 
des preußifchen Corps gegen York's Quittung vorzuftreden verſprach, 
und dem General einen eigenhändigen Brief an ben König von Preußen 
zur Beforgung anvertraute, 

Wichtiger war daß am 13. Januar, am Neujahrstage der Ruſſen, 
ald eben die unbedeutende Schaar die jegt Rußlands Hauptarmee hieß 
und war, über den Niemen gegangen, ſich vorwärts bewegte, ber 
Flügel-Adjutant des Königs von Preußen, Major von Nagmer, im 
ruffiihen Hauptquartier eintraf. Nachdem die Nachricht von ber 
Convention von Tauroggen nad) Berlin gelangt war, hatte man am 
preußifchen Hof einen Entfchluß gefaßt. Am 5. Jan. war Nagmer 
von dort abgejendet worden, angeblich um die Verhaftung ded Gene: 
rals York zu veranlaflen, in der That um ſich mit Aufträgen des Kö- 
nigd zu dem Kaifer Alerander zu begeben, 

Natzmer war ermächtigt dem Kaifer ein Schug- und Trugbündniß 
anzubieten — : für den Fall nämlich dag Rußland entjchloffen fei den 
Krieg gegen Napoleon mit allen feinen Mitteln fortzufegen, und feine 
Heeresmachtunverweilt über die Weichfel und Oder 
vorgehen zu laſſen. 

Was durch eine jofortige Berftändigung mit Preußen, und durch 
entichlofienes Vorfchreiten zu gewinnen war, wie gerabe dadurch ge: 
wonnen werden fonnte, was an eigener Macht und Mitteln fehlte, 
dad war nun dem Berftändnig nahe gerüdt. Auch war der Kaifer 
Alerander hoch erfreut, und erflärte er gehe zum Voraus auf alle Ber 
dingungen ein welche Friedrich Wilhelm ILL. jegt oder fpäter feftgeftellt 
haben wolle, 

Aber Kutuſow konnte nicht aus feiner Anficht der Dinge heraus, 
Er hegte die Abficht die Weichfel zu Rußlands Gränze zu machen, 
und das Bündnig mit Preußen das nun entfchieden in Ausficht ftand, 
war für ihn und die Öleichgefinnten fein Grund die Abfichten auf Oft: 
preußen, befonders aber auf Danzig und Graudenz ohne Rüdhalt 
aufzugeben, So beftand er denn mit großer Hartnädigfeit auf ber 
Forderung daß vor allen Dingen die Feftung Graudenz den Ruffen 


übergeben und von ruſſiſchen Truppen befegt werden müſſe. 
Toll, Dentwürbigfeiten. II. 26 
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Man bedenfe dabei taß Graudenz zur Zeit der einzige feſte Bunft 
war den bie preußiiche Regierung in Oſt- und Weftpreußen beiaß, da 
Pillau, Danzig und Thorn franzöftiche Befagungen hatten, Thor 
außerdem noch zum Herzogthum Warfchau gehörte. 

Dennoch machte auch der Kaifer Alerander dieſe Forderung zu Der 
feinigen — wahrjcheinlid aus Rüdfjicht für den Feldmarſchall — und 
ließ fie erft fallen ald Nagmer beftimmt verficherte, daß der König ſich 
ſchon im Voraus über diefen Punkt ſehr entjchieden ausgeiprocen 
habe. (So erzählt Droyfen im Leben York's die Sendung Natzmer's 
nad) einer Quelle die er eine völlig authentifche nennt — und wie auch 
wir wiflen, mit allem Recht.) 

Natzmer trat Schon in der Nacht zum 1A. die Nüdreife an. Das 
ruſſiſche Heer blieb, ganz einem Marjchtableau gemäß, das fchon vor 
der Anfunft diefes preußiichen Offizierd entworfen, auch jetzt nicht ge— 
ändert wurde, in Bewegung nad) Willenberg in ‘Preußen, wohin es 
den 27. gelangte, nachdem es den 17. bei Sumalfy, den 20. und 21. 
bei Lyk, den 24. und 25. bei Johannisburg gerajtet hatte. Dem 
General Wingingerode wurde die Richtung auf Chorzellen vorges 
ichrieben ; er traf dort den 20. ein, und blieb bis zum 25. ftehen. 
Miloradowitich erhielt von Goniondz aus feine Ridytung noch weiter 
links, erreichte aber erft am 26. Prafjnig, um dort bis zum 1, Februar 
zu verweilen. 

Tutſchkow's Abtheilung war zu Goniondz von Wingingerode 
und Miloradowitich überholt, und wie es jcheint, mit dem Heertheil 
des leßteren vereinigt worden, bei dem wir fie ſpäter antreffen. 

Das VI. Infanterie-Eorps dagegen, das bis zum Niemen Mi— 
loradowitſch's zweites Treffen gebildet hatte, wurde von Grodno aus 
nach Auguftowo gejendet, ald 0b es der Hauptarmee folgen follte, 
dann aber, nachdem es den 17. an dem genannten Ort eingetroffen 
war, unter Dochturow’d Befehle gejtellt, und über Lomza gegen Wars: 
ſchau vorgejendet, jedoch jo langſam daß es ziemlich hinter allen an= 
deren Heertheilen zurücdblieb. 

Was die entfernteren Abtheilungen betrifft, fo bleibt über die 
etwas wirren Bewegungen der zahlreichen Heerjäulen — (von denen 
wir diejenigen die bloße Streifcorpd waren, ganz mit Stillſchweigen 
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übergehen) — noch mancher Zweifel. — Waſſiltſchikow eilte von 
Menzenin zur Vereinigung mit Miloradowitich, mußte aber vom 20, 
an mehrere Tage in Lomza Halt machen um „eine Zuſammenkunft 
zwifchen dem ruffifchen Minifter Baron Anftett und dem Fürften 
Schwarzenberg nicht zu ftören. * 

Plotho berichtet in jeinem befannten Werk: Saden fei am 14. 
zu Menzenin eingetroffen, und von dort über Lomza und Oftrolenfa 
gegen Warfchau vorgegangen. Dieſe Angabe ift durchaus irrig. 
Saden fammelte feinen Heertheil, ald er aus feinen Cantonirungen 
aufbrach, bei Ciechanowice, und hatte eine Borhut unter Liffaniewitich 
bei Nur ; mußte fi) dann aber auf die Hauptftraße von Bialyftof nach 
Warfchau wenden, Wir finden ihn etwas fpäter an der Liwice, bei 
Repfi und Wengrow, und haben Grund zu glauben daß er diefe Stel- 
lung am 26. Januar einnahm. Gleichzeitig traf Fürft Wolkonsky 
der Jüngere von Breſt⸗Litowski, ſeltſamer Weife auf dem Ummege 
über Drohiczyn, bei Siedlce ein. — General Ratt mußte dagegen am 
11. Januar von Bialyftof nad) Zamosc aufbrechen, um diefe Feſtung 
einzufchließen. in eigenthümliched Kreuzen der Golonnen. 

Der Fürft Schwarzenberg befand ſich am Bug und der Weichiel 
in einer nicht gewöhnlichen Lage, deren Schwierigfeiten darin ihren 
Grund hatten daß die öfterreichifche Regierung fich bereitete in eine 
andere politifche Stellung überzugehen, aber jchwerlich ſchon ganz mit 
ſich jelbft darüber einig war, was das für eine Stellung werden jollte, 
und am allerwenigften ihre Abfichten jegt ſchon nad) irgend einer Seite 
hin ohne Rüdhalt ausfprechen wollte. 

| Schwarzenberg ftand zu Pultusf an der Spige feines wohlerhal- 
tenen öfterreichijchen Heeres, deſſen Vorhut unter F.⸗“M.⸗L. Fröhlid) 
Dftrolenfa bejegt hielt, während eine Seiten-Abtheilung unter dem 
F.⸗M.⸗L. Mohr bei Wyſzkow am Bug ihren Mittelpunft hatte. Auf 
dem linfen Ufer des Bug fchloß fich unter Reynier das fiebente Corps 
der ehemals großen Armee Napoleon’d, das noch immer 6000 Sachſen 
und 1500 Franzofen zählte, um Dfuniew und Stanidlawow an den 
rechten Flügel der Defterreicher. In und um Warfchau waren die Po» 
len unter Poniatowski untergebracht. 


Durfte man die Lage des öfterreichifchen Feldherren im Sinn der 
26* 
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öffentlich anerfannten Berhältniffe feined® Hofe, des Bündniffed mit 
Napoleon, beuriheilen, fo mußte man geftehen daß ihm durchaus nicht 
die Mittel fehlten Warfchau mit Nachdruck zu behaupten ; befonders da 
die Polen die größten Anftrengungen machten Poniatowski's Heertheil 
zu ergänzen, und ihn wirflid; aus den vorhandenen Depots u. |. w. 
in ganz kurzer Zeit wieder auf 16,000 Mann brachten. Schwarzenberg 
war fogar den rufftichen Streitkräften, die im Halbfreis auf ihn an— 
rüdten, fehr bedeutend überlegen ; wohl um das Doppelte, ta Milo: 
radowitfch, Dochturow und Saden, von einigen taufend Kofaden 
abgejehen, zufammen nur etwa über zweiundzwanzig, ober breiunb- 
zwanzig taufend Mann Linientruppen verfügen fonnten. Außerdem 
fonnte fich der öfterreichifche Feldherr auf die Feſtungen Zamosc 
und Modlin ftügen. — Daß ber Vicekönig von Italien bei Poſen, 
wohin er die noch fchlagfertigen Truppen des franzoͤſiſchen Heeres 
zurüdgeführt hatte, vermehrte Streitfräfte zu fammeln fuchte, fonnte 
dem öfterreichifchen Feldmarſchall bei Warfchau freilich nicht viel hel— 
fen: wohl aber fonnte Schwarzenberg feinerfeits, bei der Schwäche des 
ruſſiſchen Heeres, defien Bewegungen vorwärts ind Stoden bringen, 
und dann verjchaffte er dem Vicekönig die Möglichkeit fich fürs Erſte 
bei Poſen zu behaupten. So wurde die Sache auch von Seiten der 
Franzoſen angefehen, und Reynier fowohl ald Boniatowäfi, beide for— 
derten den Fürften Schwarzenberg dringend auf vor Warfchau eine 
Schlacht anzunehmen, 

Allein wie wir wiffen hatte der öfterreichifche Feldherr ſchon von 
Slonim an die Weifung feinen thätigen Antheil mehr an dem Kriege 
zu nehmen, nur für die Erhaltung feiner Truppen zu jorgen, und fich 
ben öfterreichifchen Gränzen zu nähern. Die Verbindungen zwifchen 
dem wiener und dem ruffiichen Gabinet, während dieſes Krieges nie 
ganz abgebrochen, wurden lebhafter, und ald von Kutuſow gefendet, 
Baron Anftett im öfterreichifchen Hauptquartier eingetroffen war, 
wurde bald ein Waffenftillitand auf unbeftimmte Zeit geichloflen. 
Schwarzenberg überließ Warfchau ohne Widerftand den Ruſſen, um 
ſich unverfolgt, in kleinen Märfchen, auf dem linken Ufer der Weichfel 
nad) Galizien zurüdzuziehen. 

Dennoch aber war nichts weniger ald ausgemacht daß Defterreich 
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ſich Rußland anfchließen werde. Es blieb died vielmehr noch viele 
Monate bald mehr, bald weniger ungewiß. Für welche Partei Defter- 
reich wieder thätig in den Kampf eingreifen werde, das follte und 
mußte davon abhängen von welcher Seite die größten und die ficherften 
Bortheile geboten wurden. Unter diefen Bedingungen durfte Schwar- 
zenberg natürlich auch die Intereffen des bisherigen Verbündeten, Na— 
poleon's, nicht vernachläſſigen; er mußte Zeit gewinnen, damit die 
Ausrüftung der Polen unter Poniatowski vollendet werde; damit auch 
die Sachfen auf ihrem Rüdzug nach der Heimat einen Vorſprung ge: 
winnen Eonnten der fie in Sicherheit brächte. 

Dem gemäß bewegte ſich der Fürft Schwarzenberg fo langſam 
rücdwärts daß er, am 25. Januar von Pultusk aufgebrochen, erft Ende 
ded Monats in der Umgegend von Warſchau auf dem rechten Ufer der 
Weichſel eintraf. Er ließ die Polen und Reynier's Heertheil fogleich 
auf das linfe Ufer diejed Stroms übergehen, und den letteren ſchon 
am 2. Februar den Marſch über Kaliſch nach Sachſen antreten. 

Dieſelben Rüdfichten die ihm zu zaudern geboten, machten dann 
auch dem Befehlshaber des öfterreichifchen Heeres zur Pflicht den Schein 
zu wahren, und Berhältniffe herbeizuführen, die den Schein einer mis 
titairifchen Nothwendigfeit Warfchau aufzugeben, wenigftend einiger: 
maßen gewährten. Gr hatte daher verlangt daß eine größere Maſſe 
rufftfcher Truppen näher gegen ihn heranrüdten, und man fuchte die: 
ſem Verlangen von Eeiten ter Ruffen, fo weit die Kräfte reichten zu 
entiprechen. 

MWingingerode mußte ſchon am 26. Januar von Chorzellen in der 
Richtung über Ciechanow und Drobin auf Plock an der Weichiel auf: 
brechen, und feinen Marſch fo einrichten daß er am 1. Februar diefen 
Drt erreichte. — Auch die Hauptarmee fegte ſich, nachdem fie einen 
Tag bei Willenberg geraftet, am 29. Januar in Bewegung, und folgte 
über Mlawa, Racionz und Drobin, fo daß fie am 5. Februar bei 
Plock eintraf. a. 

Miloradowitfch, der bisher den linken Flügel der Oeſterreicher zu 
umgehen jchien, blieb bis zum 1. Februar bei Praſſnitz ftehen, und 
folgte dann langfam dem Fürften Schwarzenberg Uber Mafow (2.), 
Bultusf (3.) und Zegrz (5.) nach Willamow (6.) in der unmittelbaren 
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Nähe von Warfchau. Dochturow und Saden blieben gleichfalls im 
Vorrüden gegen dieſe Hauptftadt. 

Auf dem nördlichen Theile des Kriegsfchauplaged wurden bie 
Bewegungen der einzelnen Heertheile aus mancherlei Gründen theil® 
unficher, theil® verwirrt. 

Sie ſchienen in mehr als einer Beziehung fogar bisher unerflär- 
lich, find auch wohl vielfach mißdeutet worden. In der neueften Zeit 
jedoch ift manches befannt geworben wodurch auch diefe Dinge ver: 
ftändlicher werben. 

Was VYork zunächit gehofft hatte, daß e& nämlich den Rufen 
gelingen werde Macdonald mit der Diviſion Grandjean noch zwifchen 
dem Memelftrom und dem regel abzufchneiven und zu fchlagen, war, 
und zwar zum Theil durch die Schuld der rufftichen Heerführer, miß- 
lungen. Yorfd perfönliche Stellung wurde dadurch fehr viel bedenf- 
licher; denn einerſeits ſchwand der Schein als habe eine mili— 
tairifche Nothivendigfeit vorgelegen die Konvention von Tauroggen zu 
ſchließen — : andererſeits wurden durch diefen verfehlten Erfolg, der 
den Franzoſen vielleicht die Mittel ließ fih an der Weichſel zu be— 
haupten, auch die endlichen Entichließungen des preußiſchen Hofs un- 
gewifler. 

Als fih nun Wittgenftein anſchickte vom Pregel gegen die Weichſel 
vorzurüden, erließ er an York Aufforderungen ihm dorthin zu folgen, 
Die ziemlich wie Befehle ausfahen. Dorf wies fie in fchneidender 
Weiſe zurüd. Wittgenftein verfuchte nun, bei einer perfönlichen Zu— 
fammenfunft zu Königsberg und fonft, den preußifchen General durch 
Bitten dahin zu bringen daß er nicht, wie die Convention befagte, bei 
Tilfit und Memel ftehen bleibe, fondern zur Unterftügung der Ruffen, 
auch gegen die Weichfel vorgehe. Graf Wittgenftein war wie Die: 
bitſch, fein Generals-Quartiermeifter, ein Deuticher von Geburt; er 
hatte ein Verftänbniß für das was im preußiichen Volk vorging, für 
das Große das mit Hülfe des hier erwachenden Geiſtes erreicht werben 
fonnte —: ein Verftändniß das im großen ruffifhen Hauptquartier 
nur allzufehr fehlte. Es lag daher Wittgenftein redlid daran den 
Krieg wo möglich bald in das Herz Deutſchlands zu tragen. Er wurde 
dringend, und ging zuleßt fo weit offen einzugeftehen daß er ohne 
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VYork's Beiftand, felbft mit Tſchitſchagow vereinigt, nicht die Mittel 
habe ſich auch nur an der Weichſel zu behaupten. 

Morf ließ fich nicht bewegen. Er zürnte allerdings über die, wie 
er meinte, rathlos zaudernde Bolitif feines Hofs; er war entſchloſſen 
„im Nothfall loszufchlagen * namentlic wenn die Ruffen etwa an der 
Weichiel zurücgeworfen würden; er hatte ſich zu dieſem Ende auch 
ihon mit dem General Bülow in Verbindung gefegt — : das Alles 
ift jegt aus feinen Briefen befannt. — Aber er war ohne Verhaltungs- 
befehle ganz fidy felbft überlaffen, und das Berfahren der ruſſiſchen Be: 
börben in Memel, die ed entichieden ablehnten preußiiche Truppen in 
die Stadt zu laffen, forderte, wie manches Andere, auch nad diefer 
Seite zur Borfiht auf. Nicht blos Napoleon’d Joch war zu zers 
breben: es ſchien nöthig nad allen Seiten hin die Selbſtſtändigkeit 
Preußens zu wahren. Doc verfprady Dorf feine Hülfe für den Fall 
der Außerften Noth. 

Die Refte der DonausArmee unter Tſchitſchagow waren, wie 
ſchon gefagt, eigentlich beſtimmt ein Mittelglied zwiichen der Haupt» 
armee und Wittgenftein zu bilden. Aber die etwas ſchwankenden Ber: 
haltung&befehle Kutuſow's mögen manches nähere unbeftimmt gelaflen 
haben. Ganz eigenmächtig, wie das in feinem Charakter und Weſen 
lag, hatte ſich Tſchitſchagow von Heildberg an der Alle, rechts nad) 
Elbing und Marienburg gewendet — : wohl kaum aus einem anderen 
Grunde ald um fih, in unmittelbarer Bereinigung , des Oberbefehls 
über die fämmtlichen ruffiichen Truppen in Oftpreußen vollftändig zu 
bemädhtigen, da er dem Batent nach älterer General war ald Wittgen« 
ftein. Schon am 12. Januar meldete diefer leßtere in das große 
Hauptquartier: „Er rüde auf Befehl des Admirald nach Marienburg 
vor“ — ein Beweis wie wenig das was auf diefem Theile des Kriegs— 
ſchauplatzes vorging im Einzelnen durch Kutuſow oder feinen General- 
ftab beftimmt war. — Zugleich hatte Tſchitſchagow eine Abtheilung 
unter dem Grafen Worongow über Marienwerder auf das linfe 
Weichſel-⸗Ufer entjendet. Sie hatte hier am 18. Januar, nad) leichtem 
Gefecht mit einer abziehenden franzöfifchen Beſatzung, Bromberg in 
Belig genommen, wo fie fehr bedeutende feindliche Vorräthe jeder Art 
vorfand. — 
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Droyſen (im Leben York's) irrt wenn er glaubt Tſchitſchagow 
fei auf Kutuſow's Befehl nad) Marienburg gegangen um den vor» 
wärts ftrebenden Wittgenftein an der Weichiel aufzuhalten. Kutufow 
und der Admiral waren nichts weniger ald Freunde, und man war im 
großen Hauptquartier fehr wenig erbaut von feinem rajchen Zug nad) 
Nordweften. So bald man darum wußte — etwa am 17. wurde 
der Befehl an ihn erlafien aus Elbing, wo man ihn noch glaubte, nach 
Löbau zu marfchiren, ausdrüdlich um eine centrale Stellung zwiſchen 
MWittgenftein’d Heertheil und der Hauptarmee einzunehmen. 

MWittgenftein, der die eben fo beftimmte Weiſung erhielt, daß er 
nicht unter Tichitfchagow zu ftehen, fondern felbftftändig zu handeln 
habe, wurde beordert an und über die Weichjel vorzugehen ; York war 
durch ein Schreiben Kutufow’d von Lyk aus (vom 20. Januar) auf: 
gefordert feine Truppen bis Elbing vorrüden zu laffen, wobei der 
ruffiiche Feldmarſchall den preußifchen General wohlweislich zugleich 
davon in Kenntniß feste, daß in Folge feiner Reclamationen Paulucci's 
Verfügungen in Memel zurüdgenommen fein. Da NYork gleichzeitig 
erfuhr daß der König von Preußen Potsdam verlaffen werde um fich 
nad) Breslau zu begeben, jchien eine enticheidende Wendung der Dinge 
nahe, und er glaubte jenem Verlangen nachfommen zu müffen, fo fehr 
auch die Form des Schreibens bedenflich fein mochte. 

Während nun Wittgenftein am 21. von Elbing nad Dirfchau 
aufbrach, z0g der Admiral von Marienburg rüdwärtd über Dfterode 
nad Löbau. Am 23. Januar wußte man im großen Hauptquartier 
daß er died Städtchen erreicht habe, und erfuhr zugleich die Einnahme 
von Bromberg. Die dort erbeuteten Vorräthe zu fichern jchien fehr 
wichtig. Tichitichagow erhielt alfo nun den veränderten Befehl fich 
Thorn zu nähern und Bromberg zu decken. Der Admiral führte darauf 
feinen Heertheil in eigenthümlichen Windungen von Löbau über Gurzno, 
Straßburg und Komwalewo nach Culmſee. Won hieraus entjendete er 
einen Theil feiner Truppen am 7. Februar gegen Thorn. Mit den 
übrigen ging er bei Fordon über die Weichjel um bei Bromberg Er— 
holungsquartiere zu beziehen. 

Sehr ſchnell, nämlich ſchon am 25. Januar zu Johannisburg in 
Preußen, erhielt man im rufftichen Hauptquartier die hochwichtige 
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Nachricht daß der König von Preußen (am 22.) wirflih von Potsdam 
nach Breslau abgereift fei. Hier in Schlefien, fern von jeder perlön- 
lichen Gefahr, außer dem Bereich aller franzoͤſiſchen Heertheile, fonnte 
er fich frei beftimmen. Wenn man fich der Sendung Nagmer’s er: 
innerte, mußte man Entjcheidendes erwarten — : infofern man näm- 
lich felbft ven Ereigniffen rafch entgegen ging, und die geftellten Bes 
dingungen erfüllte. Noch dazu kam man um diefelbe Zeit mit Schwarz 
zenberg ganz in das Reine. Doc jcheint dad Alles auf Kutufow zus 
nächit feinen jehr großen Eindrud gemacht zu haben. Wenigftend 
blieben die Dinge, jo weit fie von ihm abhingen, ganz in demjelben 
Gange, und noch am 2, Februar, volle acht Tage nachdem man jene 
bedeutſame Nachricht empfangen hatte, ließ er,.aud Plod dem Grafen 
MWittgenftein ſchreiben: 

„Warſchau, Modlin und Thorn find noch nicht in unferen Hän— 
ven; es ift noch nicht befannt wohin ſich General Reynier wendet ; 
ob er über die Weichjel zurüdgeht; — es ift ebenfalls nicht befannt in 
welcher Abficht der Feind fein Hauptquartier nach Poſen verlegt hat ; 
ob in der, von der Oder her alle irgend möglichen Verftärfungen an 
fich zu ziehen, und zu Gunſten von Thorn, Modlin und den anderen 
Feftungen etwas zu unternehmen — : oder um, nachdem er Reynier 
näher an fich heran gezogen hat, mit allen franzöftichen und verbündes 
ten Truppen über die Ober zurüdzugehen, und dort eine Vertheidigungs— 
linie zu bilden, Dies Alles ift noch in ein ſolches Dunfel gehüllt daß 
ich Ihnen, wie Sie aus diefem meinem Befehle erfehen, nichts Fategorifch 
vorjchreiben fann, und von der Zeit erwarten werde daß fie und das 
Vorhaben des Feindes enthülle. “ 

Viel Zweifel und wenig Zuverficht! — Es half unter diefen Be- 
dingungen wenig oder nichts, daß zu Plock im Hauptquartier, in der 
Berfon des FlügelAdjutanten Grafen Brandenburg (des nachherigen 
Minifter-Bräfidenten) ein neuer preußifcher Geſandter eintraf, deſſen 
Auftrag ſchwerlich ein anderer geweſen fein kann als zu größerer Eile 
und Entjchloffenheit aufzufordern. — 

Wittgenftein, der am 2. Februar nach Stargard (in Preußen) 
vorgerüdt war, ſah fich veranlaßt bis zum 13., als Rückhalt für die 
Truppen welche Danzig mehr beobachteten als einfchlofien, dort zu 
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verweilen. Feinde hatte er eigentlich bi zur Oder hin nicht vor ſich; 
denn die preußifchen Generale Bülow und Borftell, die ſich mit den 
oft» und weftpreußifchen und den pommerfchen Truppen bei Neu-Gtettin 
und Kolberg aufgeftellt hatten, fonnten gewiß nicht mehr eigentlich als 
Gegner angefehen werden. 


Nur für den linfen Flügel des ruffifchen Heered ergingen am 
4. Februar, in Folge des geheimen Vertrags mit Schwarzenberg etwas 
beftimmtere Befehle. Miloradowitich follte Saden nebſt Wolkonsky 
dem 2. und ber leichten Reiterei unter Pahlen (ſchon früher mit 
Waſſiltſchikow vereinigt) jenfeitd des Bugs an fich ziehen, dann zu= 
nächft bei Strzuskow ftehen bleiben, und Streifparteien nach Warfchau 
vorfenden, um zu ermitteln ob fich nicht Reynier von den Defterreichern 
getrennt, über Sochaczew und Lowicz gegen Poſen zurüdziehe. Sei 
dies der Fall fo folle Miloradowitich mit 10,000 Mann Warihau 
bejegen, 15,000 Mann (!) aber entfenden den Sachſen in diefer 
Richtung zu folgen — ohne jedoch zu drängen, damit die Hauptarmee 
und Dochturow Zeit gewännen dem Feinde bei Klodawa zuvorzus 
foınmen, ihm den Weg zu verlegen, und ihn zwilchen zwei Feuer zu 
bringen. Mit dem was ihm etwa noch an Truppen übrig bleibe (!) 
follte Miloradowitich einerſeits Modlin blofiren, andererfeitö dem 
Fürften Schwarzenberg folgen. (Danilewsky der dies Schreiben bes 
fannt macht, und dem wir folgen müflen, hat ohne Zweifel bier wie 
anderwärtd, die Zahlen bedeutend gefteigert; Miloradowitich war, nad 
Danilewsky's eigenen Angaben, in der Gefihichte ded Jahres 1812, 
weit entfernt ohne Dochturow, überhaupt fo viele Truppen zu haben, 
als hier aufgezählt werden. Nach den vorliegenden offiziellen Berech— 
nungen bildeten die Abtheilungen von Miloradowitſch, Waſſiltſchikow, 
Dochturow, Saden und Ratt, zufammen ein Ganzes von höchſtens 
25,000 Mann Linientruppen und ungefähr 4500 Kofaden, wovon 
etwas über 6000 Mann Linientruppen auf Dochturow's Heertheil zu 
rechnen find.) 


Dod ſchon am folgenden Tage wußte man im großen Haupt- 
quartier daß Reynier, von den Defterreichern getrennt, in der Richtung 
auf Kalifch marfchirte. Wingingerode wurde fogleih (5. Februar) 
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über die Weichfel in Bewegung geſetzt um ihn unterwegs, oder wenig» 
ſtens dort zu ereilen. | 

Endlih, nachdem die Sachſen einen Vorfprung von mehreren 
Tagen gewonnen hatten, ging Schwarzenberg am 6. Februar dur) 
Warſchau auf das linfe Ufer der Weichfel, um fi dann im Lauf der 
folgenden Tage mit feinen Defterreichern über Tarzyn nah Nowo— 
miafto , über die PBilica in dad Sandomirfche zurüdzuziehen. Er gab 
auf diefe Weife den Polen unter Poniatowski, die über Rawa auf 
Vietrikow zurüdgingen, gewiffermaßen das Geleit und ſchuͤtzte fie durch 
feine Nähe. — In Warfchau war nur ein öfterreichifcher Nachtrab 
unter dem F.M.⸗L. Eiegenthal zurüdgeblieben. Die Etadt wurde 
am 7. durch Hebereinfunft den Ruffen übergeben, und auch diefe legten 
Defterreicher zogen ab. Sir Robert Wilfon bemerkt dazu in feinem 
Tagebuche: „Den Beſitz von Warfchau verdanken wir ausſchließlich 
diplomatifcher Bemühung. Mitlitairische Mittel die Stat zu gewin- 
nen eriftirten nicht, feit dem verhängnißgvollen Marſch von Minsf nad) 
Wilna.“ 

Poniatowski ſoll anfangs beabſichtigt haben ſich uͤber Kaliſch 
den Sachſen anzuſchließen, gab aber bald dieſen Plan auf, und ging 
nach Czenſtochau. Er behielt ſo die Hoffnung ſeine Truppen durch 
Zuzug aus dem Lande zu verſtärken, und bei einer günſtigen Wendung 
der Dinge an entſcheidender Stelle einzugreifen. Die Wagniß aber 
war nicht groß. Die Ruſſen hatten keine Truppen auf Nebendinge zu 
verwenden, und im ſchlimmſten Fall gewährte das nahe Krakau Schutz. 
Denn Oeſterreich hatte mit gutem Bedacht in dem eben geſchloſſenen 
Waffenſtillſtand ſeine Demarcationslinie in der Art gezogen daß ſie 
einen anſehnlichen Theil des Herzogthums Warſchau mit umfaßie, 
nämlich Krakau und das Sandomirſche. So war Poniatowski und 
ſeinen Polen eine ſichere Zufluchtſtätte bereitet, die doch nicht eigentlich 
auf öſterreichiſchem Gebiet lag, und das Ganze konnte ſich auch dem 
Beherrſcher Frankreichs gegenüber ganz gut ausnehmen. 

Miloradowitſch und Sacken blieben in Folge der ſo veränderten 
Umſtaͤnde, da ſie keine Ausſicht mehr hatten Reynier einzuholen, für's 
Erſte in der Umgegend von Warſchau, Dochturow im Marſch dahin. 
Beachtenswerth iſt daß die Stadt ſelbſt zunächſt nicht beſetzt wurde, 
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Aufftelung bei Pofen nach den Berluft von Warfchau allerdings feinen 
Sinn mehr hatte, wartete feltfamer Weiſe Reynier dort nicht ab, Wie: 
wohl ihn durchaus feine unmittelbare Gefahr drohte, war er ſchon am 
11. von Bofen aufgebrochen, um bei Frankfurt an der Oder, wo er am 
18, eintraf, hinter diefen Strom zurüdzugehen, 

Graf Worongow erreichte Poſen von Bromberg her am 13. und 
befegte die Stabt. | 

Auch die ruffiiche Hauptarmee ging am 9. bei Plock über die 
Weichjel und rüdte in der Richtung auf Pofen vor, um, wie zunädhft 
beabfichtigt wurde, bis in die Gegend zwifchen diefer Stadt und Glogau 
vorzugehen. Doch ging der Marſch fo langſam daß fie erſt am 18. in 
Konin eintraf. — Wingingerode mußte den weichenden Sachfen in der 
Richtung auf Herinftadt gegen die Oder folgen. 

Dem Grafen Wittgenftein wurde vermöge eined Befehls vom 8. 
Februar vorgeichrieben nach Schneidemühl vorzurüden, wo er zur Be- 
obachtung von Stettin und Küftrin eine centrale Stellung haben werde, 
„Auf diefe Weife, ließ ihm Kutuſow fchreiben, werden Sie ſich auch der 
Hauptarmee nähern, deren gegenwärtige Richtung auf die Gegend 
zwiichen Bofen und Glogau ift. Befehlen Sie dem preußifchen 
Corps des Generals Dorf, über die Weichfel zu gehen, und 
fih gegen Neu- Stettin vor zu bewegen; zur Blofade von 
Danzig aber verwenden Sie feine preußifhen Trup— 
pen, Einige Schwadronen preußifcher Reiterei fchidfen Sie zu Ihrem 
Vortrab, damit fie bei der erften Begegnung mit dem Feinde an dem 
Gefecht Antheil nehmen können. Entfenden Sie Streifparteien bis 
jenfeitö der Oder; diefe Parteien dürfen aber durchaus nicht jenfeits 
diefed Stromes bleiben wenn der Eisgang eintritt, * 

Man muß fich dabei erinnern daß zur Zeit wo Kutufow auf dieſe 
Weiſe über preußifche Truppen verfügen wollte, ein Bündniß mit 
Preußen zwar in Ausficht ftand, aber noch keinesweges gefchloffen 
war. Es war nody nicht einmal bis zu eigentlichen Unterhandlungen 
gefommen. Kutufow hat nie weiter ausgefprochen was er bei dieſen 
Anordnungen eigentlich im Sinne hatte, Wir wären auf Vermuthun— 
gen angewiefen wenn wir fie erflären wollten. Aber was er aud) 
beabfichtigte, die preußiiche Regierung fonnte fich auf diefe Weife in 
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den Kampf verwidelt ſehen che fie ed erwartete, und ehe die Bedin— 
gungen des beabfichtigten Bündniffes feftgeftellt waren. Spätere Unter: 
handlungen hatten dann feine wefentliche Bedeutung mehr. Der Be- 
fehl, feine preußiichen Truppen vor Danzig zu verwenden, fteht vielleicht 
damit in Verbindung daß Kutufow, wie jo mancher ruffifche Staats— 
mann, ſich nicht von dem Gedanfen losjagen wollte, Danzig müſſe 
für Rußland, nicht für Preußen erobert werden. 

Graf Wittgenftein hatte wenigftens fo viel Fact, indem er dem 
General Yorf den Inhalt diefer Befehle befannt machte, hinzuzufügen : 
fie feien ein ficherer Beweis daß der König von Preußen fich bereits 
entfchieden der ruffifchen Politik angefchloffen habe, da fie fonft nicht 
in diefer Art erfolgt wären. Im Uebrigen verfuhr auch Wittgenftein 
als verftehe fich von felbft daß ihm nunmehr der Oberbefehl über die 
preußifchen Truppen zuftehe ; er verlangte Dorf jollte fogleidy von El— 
bing aufbrechen, und in ftarfen Märfchen gegen die Oder vorgehen. 
Der ruſſiſche Oberſt Neidhart war beauftragt mit York's Generalftab 
das Nähere feſtzuſetzen. 

Dem früheren Verlangen Kutuſow's, nad) Elbing vorzugehen, 
hatte fich York gefügt. est aber, wo man den König von Preußen 
zu Breslau wußte, und täglich und ftündlich von ihm Befehle erwarten 
durfte, jchienen den preußifchen Generalen Anordnungen, die ohne 
feine Zuftimmung von einer fremden Autorität audgingen, doppelt 
bedenflih. York lehnte ed, in feinen Unterhandlungen mit Neid: 
hart am’ 13. Februar ganz entichieden ab auf Wittgenſtein's Ver: 
langen einzugehen oder Befehle von ihm anzunehmen. Um aber 
jedenfall8 der Eache nichts zu vergeben, brach er dann fpäter — am 
17. — von freien Stüden auf, und ging in kleinen Märfchen vors 
waͤrts. 

Wittgenſtein entſendete den erhaltenen Befehlen gemäß die 6., 
21. und 25. Infanterie-⸗Diviſion nebſt allen Milizen die ihm bis dahin 
gefolgt waren, unter dem Grafen Steinheil gegen Danzig. Mit den 
wenigen Truppen die ihm darauf blieben, ging er am 14. und 15. in 
zwei ziemlich ftarfen Märfchen nad) Konitz; hier aber blieb er, durch 
Vork's Weigerung dazu veranlaßt, eine ganze Woche unbeweglich 
ftehen. Seine Kofaden unter Czerniſchew und Dörenberg, Tettenborn 
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und Bendenborff ftreiften indeffen weit voran durch Bommern und die 
Neumarf, und waren ſchon am 15. Februar an den Ufern der Oder. 

Auf dem linfen Flügel des Kriegsichauplages mußte Milorado- 
witih am 12. Februar von Warſchau aufbrechen. Er war durd die 
Truppen ded Fürften Wolfondfy ded 2. (die 8. und 17. Infanterie- 
Divifion) die Saden jegt abgeben mußte, bis auf etwa 10,000 Mann 
Linientruppen und 1500 Kojaden verftärft, und follte nun, da Wins 
Bingerode’8 Abtheilung ald eine entjendete betrachtet wurde, den Bor» 
trab der Hauptarmee bilden. Er marfchirte jo jchnell dag er aud) 
wirflid; die Hauptarmee überholte, und Kaliich bereits am 20. er 
reichte. 

Saden und Dochturow blieben in und bei Warfjchau. 

Die politifchen Berhältniffe übten um dieje Zeit in eigenthüm— 
fihem MWechfel bald einen fördernden ; bald einen lähmenden Einfluß 
auf den Gang des Krieges, was großentheils feinen Grund in dem 
Charakter der Perfonen hatte, denen fie anvertraut waren. 

Der König von Preußen war freilich jeit dem 25. Januar in 
Breslau; doc aber wurden die erwarteten Entfchlüffe nicht fo ſchnell 
gefaßt ald man vielfach erwartete. Friedrich Wilhelm ILL. ftreng gefinnt 
in Beziehung auf eingegangene Berpflichtungen, und wenn fie auch 
erzwungene, wenn fie aud durch ihren Inhalt nichtig waren, wollte 
fich nicht gegen Napoleon erklären, fo lange diefer fih nicht auch der 
Form nah — nicht blos im Sinn der Sittlichfeit und des ewigen 
Rechtes, ſondern auch im engften juriftiichen Sinn des Wortes, auch 
nach dem Wortlaut der beftehenden erzwungenen Verträge ind Unrecht 
verfege gegen Preußen. Er verlangte daß Schleſiens Neutralität 
anerfannt werde. Auch hatte Preußen im Laufe des Krieges 1812 
den franzöftfchen Heeren Lieferungen machen müffen, deren Werth die 
noch von 1806 her rüdftändigen Gontributionen um nicht weniger als 
fünf und neunzig Millionen Franken überftiegen. Preußen verlangte 
jegt die Eritattung dieſes Ueberſchuſſes, während Napoleon wollte daß 
jene Lieferungen bei der Abrechnung zwifchen den beiden Staaten über: 
haupt gar nicht in Anſchlag gebracht würden. 

Einer verneinenden Antwort Napoleon’d durfte man gewiß fein; 
diefe Dinge fonnten alſo nur die Entjcheidung verzögern. Anderes 
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Knejebed traf das rufftiche Hauptquartier am 15. Februar zu 
Klodawa, und „fand den Kaifer über alled Erwarten zu Gunften 
Preußens geftimmt.* — Schon am folgenden Tage wurden nun in 
einem Kriegsrath zu Kollo die weiteren Operationen erörtert die zu— 
näcft vorzunehmen feien. Kutufow wollte eigentlich bei Kaliſch 
GantonirungdsQuartiere beziehen, und in dieſen die Kriegserflärung 
Preußens gegen Frankreich abwarten — : aber natürlich ließ ſich ein 
folher Entihluß unmoͤglich faſſen, während ein preußifcher Bevoll- 
mächtigter zur Stelle war, der ein Buͤndniß abfchliegen follte und zur 
Eile aufforderte. Es wurde daher ein etwas abenteuerlicher Operations» 
plan entworfen den wir auch hier wieder mitthellen müffen, theils weil 
- Toll bei der fchriftlichen Faſſung deffelben betheiligt war, theils weil 
fich einige nothwendige Bemerkungen daran fnüpfen. Er wurde dem 
Grafen Wittgenftein in folgender Form befannt gemacht: 

„Nach der Vernichtung der franzöftfchen Armee in Rußland konnte 
Napoleon die ihm übrig gebliebene Macht kaum durch das Corps des 
Generals Grenier verftärfen, weldyes vereinigt mit dem Marſchall Auges 
reau nicht über 17,000 Mann beträgt. Wenn nun aud) bie Truppen 
des Vicefönigs von Italien, welche in diefen Tagen Poſen verlaffen 
und fih nach Küftrin zurüdgezogen haben, deögleichen die Truppen 
Reynier's, der vom General Wingingerode geichlagen, feinen Rüdzug 
dem Anschein nach auf Glogau genommen hat, fich mit jenen (Gre— 
nier's und Augereau’8) vereinigen, dann fönnen die ſämmtlichen feind- 
lichen Truppen, die an der Oder zwifchen Sranffurt und Stettin vers 
einigt find, 40,000 Mann betragen, unter denen fidy nur anderthalb 
taufend Mann Reiterei befinden. Die Ueberlegenheit unferer Streit: 
fräfte denen ſich jeßt die Preußen zur Vernichtung ded gemeinfchaft- 
lichen Feindes anſchließen, gewährt und eine günftige Gelegenheit 
diefen Neft der feindlichen Truppen gänzlich zu Schlagen, und deshalb 
theile icdy Ihnen den nad) diefem Ziele ftrebenden und von S. M. dem 
Kaiſer beftätigten Operationsplan mit. “ 

„Ich nehme an dag Euer Erlaucht ohne das Blofade-Eorps vor 
Danzig, 30 bis 35,000 Mann haben. Mit Ihnen werden fid) vers 
einigen die Corps von Bülow mit 10,000 und von York mit 20,000 
Mann, welde völlig zu Ihrer Verfügung geftelt Em Den 
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Marſch diefer Corps haben Sie in drei Eolonnen anzuorbnen : Gene— 
ral Bülow bildet die Colonne des rechten Flügels, York die des Gens 
trums, und die ruffifchen Truppen die des linfen Flügels ; das ganze 
ehemalige Corps des Hetmannd Grafen Platow Ihren Bortrab, Die 
Richtung aller drei Colonnen muß zwifchen Stettin und Küftein nach 
Landsberg gehen, welches auf dem Wege von Wriegen nach Berlin 
liegt. General Bülow muß auf Potsdam dirigirt werden. * 

„Der Hauptzwed biefer Bewegung ift die feindliche Armee von 
Magdeburg abzufchneiden, da die Corps der Hauptarınee ihren Marſch 
auf dem gradeften Wege von Kollo über Croſſen auf Magdeburg rich— 
ten werden, um auf den Feind zu ftoßen, wenn er, nad) dem Verluft 
der Magdeburgichen Straße, fi) auf Leipzig oder Dresden werfen 
follte, wohin auch die preußifche Armee aus Schlefien vorrüdt, Der 
Marſch E. Erl, an die Oder, und ber dem Feinde beizubringende 
Schlag werden aber nur dann mit Erfolg gekrönt fein, wenn Sie dem 
Feinde einige verdeckte Märfche abgewinnen, fo daß er Ihre Bewe— 
gungen erft nach Ihrem Uebergang erfährt. Hierzu fann aber die bei 
Ihrer Armee befindliche große Menge leichter Truppen fehr behülflicy 
fein, durch welche Sie die Bewegungen der Eolonnen decken. Dem 
General-Adjutanten Czerniſchew jchreiben Sie vor den Feind zu beob- 
achten, und ſich fo viel ald möglich zu bemühen ihn auf dem rechten 
Ufer feftzuhalten, “ 

Dberft Kneſebeck ſäumte nicht dem General Bülow zu fchreiben ; 
nach Allen was in legter Zeit befannt geworden ift, bleibt fein Zweifel 
daß er ihn aufforderte den Beftimmungen dieſes Operationsplanes zu 
entſprechen, und bis an die Oder vorzurüden. 

Daß man etwa im großen Hauptquartier des Glaubens gelebt 
habe es werde fich Altes wirklich buchftäblich fo fügen wie diefer Blan 
voraugfegt, der cd mit Zeit und Raum nichts weniger ald genau 
nimmt —: das ift nicht eben wahrscheinlich. Beſonders auffallend 
ift daß darin der Heertheil ded Grafen Wittgenftein auf nicht weniger 
ald 35,000 Mann angefchlagen wird. Da Wittgenftein mehrere 
Eommandos im ruffifchen Lithauen zurüdgelaffen hatte, da eine Ab 
theilung unter dem GM. Harpe, gegen Pillau entfendet, nody nicht 
wieder heran war — da endlich drei Infanterie-Divifionen vor Danzig 
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ftehen bleiben mußten, blieben dem Grafen Wittgenftein bei Konig in 
der That wenig mehr als zehntaufend Mann — und ſchwerlich war 
man im großen Hauptquartier über diejen — ſo ganz falſch be— 
richtet. 

Wahrſcheinlich hatte dieſe gewagte Zahl ſowohl, als die fühne 
Redensart: „die Ueberlegenheit unſerer Streitkräfte“ — feinen ande— 
ven Zweck als den Oberſten Kneſebeck über die Mittel zu täufchen die 
für den Augenblick Rußland zu Gebote fanden, und dadurch möglidye 
Bedenfen zu befeitigen. 

MWittgenftein hatte in Folge diefer Anordnungen am 22, Februar 
zu Konig eine Conferenz mit York und Bülow, wo diefe (eßteren durch 
Kneſebeck's Brief beftimmt, auf alle Wünfche des ruffifchen Feldherrn 
eingingen, Es wurde verabredet dag Wittgenftein über Landsberg 
a. d. W. — VYork, der unterdeffen von Elbing bis Schlochau vorge— 
rückt war, über Soldin, und Bülow über Stargard gegen die Oder 
vorrüden ſollte. 

Aber ſchon hatten ſich im großen Hauptquartier Anſichten und 
Plane wieder durchaus geändert. Kneſebeck war zwar ſehr erfreut den 
Kaiſer Alexander „über Erwarten günftig für Preußen geſtimmt“ zu 
finden —: aber es gelang ihm nicht die wirfliche Lage der Dinge zu 
durchfchauen, und namentlic) den wirklichen Zuftand des ruſſiſchen 
Heered; er wußte daher auch nicht zu ermeflen von welchem hohen 
Werthe für Rußland ein Bündnig mit ‘Preußen jei — und ba er dem 
gemäß nicht ald ein Hülfe bietender, fondern als ein Hülfe juchender 
auftrat, fonnten feine Bedenfen in Beziehung auf die Bedingungen 
des Bündnifjes feine für Preußen günftige Wendung, fondern nur 
Verzögerungen hervorrufen. 

Kneſebeck Fam dem Kaifer Alerander mit dem unbedingteften bins 
gebenden Vertrauen entgegen: eines gewiffen Mißtrauend gegen deſſen 
Umgebung fonnte er fich nicht erwehren. Er war feineöwegs beruhigt 
über Rußlands Abfichten in Oftpreußen, und ald er inne wurde daß 
der Kaifer Alerander das ganze Herzogthum Warfchau unbedingt für 
fich verlange, fchien ihm das fehr bedenflih. Es handelte fich hier 
zumeift um ehemals preußifches Gebiet, das durch den Tilfiter Frieden 


verloren war, und auf dad Preußen nun von Neuem zu Rußlands 
27° 
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Gunften Verzicht leiften follte. Kneſebeck gehörte befanntlich nicht zu 
der Schule von Staatdmännern aus der Stein und Öneifenau hervor— 
gegangen waren; es war ihm nicht wie biefen geläufig diemoralifchen 
Elemente in das Auge zu faffen, und in der Nationalität die eigent= 
liche Grundlage der Staaten zu fehen. Mehr gewöhnt rein materielle 
BVerhältniffe abzuwägen war es dem Oberften Knejebed befonder® be= 
denflic daß Preußen durch den beftätigten Verluſt feiner ehemaligen 
volnifchen Provinzen gegen Oſten hin abermals eine ehr fchlechte mis 
titairifche Gränze befommen mußte, Als Erfag für das chemal® preus 
ßiſche Land bis zum Narew und zur Weichjel bot der Kaiſer Alerander 
das Königreich Sachen an. Wurde diefer Erfag angenommen ſo 
fam man in die feltfame Lage den König von Sachſen, falls er fich 
der deutfhen Sache, dem Bündniß Preußens und Rußland an— 
fchließen wollte, zurückweiſen und dennoch ald Feind behandeln, Das 
Land dennoch erobern zu müffen. Kneſebeck fonnte nicht ermächtigt 
fein dies Erbieten anzunehmen, das man nicht erwartet hatte. Er 
erflärte bei dem König anfragen zu müffen, da es fich hier um einen 
Grundfag handle, und wenn man fid erinnerte wie haarfcharf und 
genau Friedrich Wilhelm IL. feine Verpflichtungen gegen Napoleon 
nahm, war faum zu erwarten daß er ohne Schwierigfeiten auf Diejen 
genialen Vorſchlag eingehen werde, 


Die Unterhandlungen geriethen darüber ind Stoden, und bie 
nächfte Folge war daß die ruffifche Hauptarmee vom 18, bis zum 23. 
Februar vollfommen unthätig bei Konin ftehen blieb. 


Kutufow , der fich immer nad; Cantonirungs-Quartieren febnte, 
nad) Ruhe zur Herftellung der ruffiichen Armee, und nad) einem durch— 
aus paffiven Verhalten, trat nun wieder mit feinem früheren Plan 
hervor, in Kalijh und der Umgegend Erholungs-Duartiere zu be— 
ziehen, und in ihnen das Bündniß mit ‘Preußen und die Kriegs— 
erklärung diefes Staats abzuwarten. Gr drang diesmal durch Damit. 
Miloradowitich wurde nach Goftin vorgeihoben, das große Haupt: 


quartier am 24. nach Kalifch, das Heer in diefe Stadt und die Um— 
gegend verlegt. 


Auch Graf Wittgenftein erhielt nun durchaus veränderte Wers 
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haltungsbefehle, die am 21. Februar, noch aus Konin abgefertigt 
wurden. | 


„Da ich aus Ihren Berichten erfehe, heißt e8 in dem betreffenden 
Schreiben, daß General Dorf nicht allein hinter Ihnen zurüdgeblieben 
ift, fondern auch allem Anfchein nach nicht beabfichtigt ohne Erlaubniß 
des Königs weiter ald bis Schlochau zu gehen, habe ich mich ent— 
Ichloffen Ihre Armee einige Zeit in der Gegend von Driefen ftehen zu 
laffen, wo Sie ſofort Cantonirungs-Quartiere zu beziehen haben. Die 
Hauptarmee fteht in Kalifch und der Umgegend, und hat ald Vorhut 
das Corps des Barons Wingingerode in Rawicz, das ded Generals 
Miloradowitich in Goftin. Um aber dem Feinde feine Ruhe zu laflen, 
muß eine große Zahl kleiner Streifcorpd über die Oder entfendet wer— 
den, um ihn nicht nur in der Umgegend von Berlin, fondern felbit an 
der Elbe in Furcht zu fegen. Zu gleicher Zeit werben die Partifane 
der großen Armee zwifchen Frankfurt und Glogau über die Oder gehen, 
und ihre Richtung nach Sachjen nehmen. Sollte der Feind die Abs 
ficht hegen fich auf dem rechten Ufer der Oder zu behaupten, und das 
Eorps von NYork heranrüden um ſich mit Ihnen zu vereinigen, wozu 
es in furzer Zeit den Befehl von feinem Hof erhalten wird, dann haben 
Sie ihn ohne Säumen anzugreifen, und wenn Sie eine Möglichkeit 
finden über die Oder zu gehen, auf Berlin zu folgen. Wahrfcheinlic) 
wird bis zu der Zeit der preußifche Hof fein freundichaftliches Ver— 
hältniß zu und öffentlidy erflären, und feine Truppen werden von 
Breslau gegen Dresden vorgehen. In diefem Fall wird auch die 
Hauptarmee aufbrehen, die fowohl für Sie als für die 
Preußen, zur Referve dienen ſoll.“ 


Was hier Kutufow über York's Verhalten jagt, kann nur früheren 
Berichten über deffen Unterhandlungen mit Neidhart entnommen fein, 
Daß Kneſebeck's Aufforderungen eine wefentliche Veränderung biefer 
Berhältniffe hervorrufen würden, deffen fonnte man gewiß fein. Das 
Gefagte war alfo bloßer Vorwand, und ed nimmt fich feltfam aus 
daß Kutufow ihn gerade in dem Augenblick brauchte, in dem die preußis 
fchen Truppen fich gegen die Oder in Marfch festen, Und welche Rolle 
hatte Kutuſow wieder für fich und das rufftfche Heer im Auge! Das 
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Verlangen unter allen Bedingungen in der Referve zu. bleiben war 
durchaus überwiegend geworden. 

Bei ſolchen Anfichten, bei dem Stoden der Unterhandlungen, bes 
wirften natürlich auch Wittgenftein’d Berichte, die am 25. einliefen, 
feine veränderten Beſchlüſſe, obgleich fie die Lage aufflärten. Denn 
er meldete daß York und Bülow aufbrächen, und wie er felbjt am 
8. März die Ufer der Oder erreichen würden ; daß er Uebergänge über 
diefen Strom vorbereiten werde um Stettin und Küftrin einzufchließen, 
jelbft nach Berlin zu eilen, fo wie Preußen den Krieg erflärt Haben 
werde. Wittgenftein mußte vielmehr am 27. in der Gegend von 
Driefen Eantonirungen beziehen, und dort bi nach dem Abfchluß des 
Bünpdniffes mit Preußen ftehen bleiben. 

Kutufow hielt durchaus an dem Grundiage feit der auch nach 
feinem Tode nod im rufftichen Hauptquartier vielfah maaßgebend 
blieb, vaß unerachtet des Bündniſſes mit Preußen, und 
felbft mit noch anderen Mächten, gegenden gemein= 
fhaftlihen Feind, hauptſächlich auf dag ruffifche 
Heer, deffen Ergänzung, und die Berbindung deſſelben 
mit feinenHülfsquellenRüdfihtzunehmen,und jedes 
andere Berhältniß diefen Nüdfihten unterzuorpnen 
fei. Bezeichnend für feinen Gefichtäfreis, dafür wie fremd es ihm 
war eine Zeit wie dad Jahr 1813 zu begreifen, ift dann auch daß 
alle feine Verordnungen fich lediglich auf die feindlichen Streitfräfte 
bezogen —: nie auf dad Land und defien Berhältniffe; nie Darauf 
einen Theil Deutichlands vom Feinde zu befreien, Preußen Dadurch 
Kaum zu umfaffenden Rüftungen zu verschaffen, den Fleineren Staaten 
die Möglichkeit fich dem werdenden Bunde Rußlands und Preußens 
anzufchliegen, dem Volk die Möglichkeit fich zu erheben. 

Sehr wichtig wurde verhältnigmäßig die Belagerung von Thorn 
genommen, die ſich freilich ald eine rein rufftfche Angelegenheit be— 
trachten ließ, da der Ort zu dem Herzogthum Warfchau gehörte, und 
für Rußland erobert werden follte. Don dem Heertheil des Admirals 
Tſchitſchagow ging nur die Abtheilung ded Grafen Worongom zur 
Einſchließung von Küftrin vor, und Graf Orurf ftieß mit einem Hus 
ſaren⸗, einem Uhlanene, einem Kojaden-Regiment und einer reitenden 
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Batterie zu Wittgenftein. Der Neft, etwas über 11,000 Mann Linien- 
truppen und 1500 Kofaden, zur Zeit, da Wittgenftein, die Haupt: 
armee, Wingingerode und Miloradowitich zufammen, die Kofaden unge: 
technet, allerhöchftens nur 45,000 Mann zählten, ein fehr beträchtlicher 
Theil der ruſſiſchen Macht, blieb an der Weichfel vor Thorn zurüd, — 
Tſchitſchagow's eigenmächtiged Verfahren in ‘Preußen fcheint übrigens 
dad Maaß voll gemacht zu haben. Er wurde nur noch fo lange an 
der Spige feines Heeres geduldet bis Barclay de Tolly angekommen 
war. Diefen glaubte der Kaifer Alerander nun wieder anftellen zu 
fönnen, obgleich feine Berufung zur Bolge haben mußte daß die Trup— 
pen die ihm anvertraut wurden nicht wohl zur Hauptarmee gezogen 
“werden fonnten fo lange Kutufow an deren Spitze ſtand. — Barclay 
traf am 16. Februar in Bromberg ein, und Tichitihagow wurde in 
der entichiedenften Ungnade vom Heere entfernt. 

Auf der anderen Eeite wurde am 24. Februar aus dem großen 
Hauptquartier an den General Saden der Befehl erlaflen von Warſchau 
gegen Poniatowski aufzubrehen. Sein Heertheil follte durch 4000 
Mann der unter Dochturow bei Warfchau verfammelten Truppen vers 
ftärft werben, und es wurde ihm freigeftellt auch den General Ratt an 
fich au ziehen, der am 13. Februar bei Lublin eingetroffen, und durch 
3000 Mann Milizen verftärft war, welche Graf Muſſin-Puſchkin 
herangeführt hatte. Saden’s Auftrag war die Polen wo möglich ans 
zugreifen. Zogen fie ſich aber nach dem neutralen Krafau, fo mußte 
er fich natürlich darauf befchränfen fte zu beobachten. Die Verhäftniffe 
waren nun geradezu umgekehrt. Als Friedrich Wilhelm III. durch 
Natzmer ein Bündniß anbieten ließ, ftellte er die Bedingung daß Ruß— 
lands Heer unverweilt über Weichfel und Oder vorgehe, und man war 
darauf eingegangen: jegt hatte man umgekehrt das Vorgehen über 
die Oder von Preußens thätigem Auftreten abhängig gemacht. 

Die Unterbandlungen fuchte man indeffen zu fördern, und nichts 
wurde verfäumt um den Abgefandten der deutfchen Mächte einen hohen 
Begriff von dem Zuftand des fiegreichen ruffifchen Heeres, und ben 
Unftalten zu feiner DVerftärfung zu geben. So wurde ſchon am 
22, Februar durch den Grafen Arafticheyew, dem die Ergänzung des 
Heeres insbefondere aufgetragen war, mit vielem Geräufch ein durch 
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ihn veranlaßtes kaiſerliches Reſcript an den General von der Infanterie 
Fürſten Labanow-Roſtowsky abgefertigt. Dem Fürſten wurde darin 
befohlen den Befehl uͤber eine Reſerve-Armee zu übernehmen, die ſich 
unverzüglich zwiſchen Grodno, Lida, Minsk, Igumen, Slutzk, Pinsk, 
Nevel, Lublin, Wengrow, Oſtrolenka und Szczuczin aufſtellen ſollte. 
Das Hauptquartier derſelben wurde für's erſte nach Bialyſtok verlegt. 
Auch die Reſerve-Schwadronen welche der General Kologriwow gebil— 
det hatte, follten fortan einen Theil diefed Heeres ausmachen, das in 
vier Corps eingetheilt ward. Es wurde hinzugefügt daß ein Theil 
dieſes Heeres, beftcehend aus einhundert und vier und fünf— 
- zig Referve-Bataillonen, bereits nach Warfchau unterwegs ſei, und 
in den erften Tagen des April (a. St.) dort eintreffen werde. — 
Selbft in der Operations-Kanzellei ded Hauptquartierd wußte man die 
Dinge nicht anderd und war veranlagt diefe Angaben buchftäblich zu 
nehmen. 

Wie es fich wirklich mit den nachrüdenden Erfag-Mannjchaften 
verhielt, werden wir demnächft ſehen. inleuchtend ift daß e8 Ende 
Mai nicht hätte unmöglich fein fönnen die ruſſiſche Armee in Schles 
fien einigermaaßen zu ergänzen, wenn man wirklich jchon Anfang 
April 154 Bataillone an der Weichjel hatte; — ftreng genommen 
aber fonnte im Februar überhaupt von Referve „Bataillonen”“ und 
„Schwadronen“ faum die Rede fein, fonden nur von Scaaren 
nicht ganz volftändig eingefleideter, ehr ungenügend bewaffneter, und 
bei weiten noch nicht gehörig ausgebildeter Rekruten, die unter weni» 
gen und nicht den beften Offizieren heranmarfchirten. 

In Beziehung auf Preußen war dergleichen bald nicht mehr 
nöthig. Denn von Ungeduld ergriffen reifte der Minifter Stein, ob» 
gleich franf, fo wie es entjchieden war daß Rußlands Heer bei Kaliſch 
ftehen bleiben werde bis dad Buͤndniß geſchloſſen fei, nach Breslau, 
und bewirkte daß General Scharnhorft zu dem Kaifer Alerander geſen— 
det wurde. Unmittelbar darauf am 27. Februar wurde das Bünd— 
niß geichloffen, in dem Rußland der preußifchen Regierung ausdrück— 
lich auch den Bells von Dftpreußgen, und eine erträgliche Gränze 
garantirte, im Uebrigen Preußen fich mit ganz allgemein gehaltenen 
Berfprechungen begnügte. 
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Der Kaifer Alerander äußerte, ald er den unterzeichneten Bertrag 
in Händen hatte, in feiner Freude gegen Kneſebeck: „Das ift eine 
Verftärfung welche die Vorſehung mir ſchickt.“ — Sir Robert Wils 
fon, dem die Schwäche der ruſſiſchen Armee die Zeit her große Sor= 
gen gemacht, der wiederholt ausgefprochen hatte, daß Rußland, auf 
bie eigene Macht allein angewielen, fehwerlich Mittel finden werde 
fih an der Weichfel zu behaupten, — ber fchrieb, als er erfuhr daß 
dad Bündniß gejchloffen fei, in fein Tagebuch: „Das ift ein höchit 
glüdlicher Coup für Rußland. Wir waren gänzlich erſchöpft.“ 
(It is a most fortunate coup for Russia. We were quite expen- 
ded.) — Stein, ber den Abſchluß hauptfächlich herbeigeführt hatte, 
Schrieb noch) zehn Jahre fpäter: „Der Beitritt Preußend zu dem von 
Rußland begonnenen Kampfe war gewagt; denn feine eigenen Kräfte 
waren beichränft und nicht entwidelt, und die ruſſiſchen noch ſchwach 
da zwifchen Oder und Elbe nicht 40,000 Mann ftanden; ihnen 
gegenüber Napoleon mit allen Kräften Frankreichs, Italiens und des 
Rheinbundes.“ — 

Nun wünfchte der Kaifer Alerander auch Defterreich für den 
Bund gegen Napoleon zu gewinnen ; er wünfchte es leidenſchaftlich 
und zeigte ed vielleicht etwas zu ſehr. Defterreich ließ um fich werben. 
Um dem Wiener Cabinet, das im Hauptquartier zu Kaliſch durch den 
nachherigen Grafen Lebzeltern vertreten war, Muth und Luft zum 
Beitritt zu machen, ließ der Kaiſer Alerander in der Operations» 
Kanzellei das folgende, in mancher Beziehung merkwürdige Aktenftüd 
in franzöfifcher Sprache ausarbeiten, das ausdrüdlich für Die fremden 
Geſandten beftimmt, ihnen offiziel fiberreicht wurde: 

„ Die Bewegungen der verfchiedenen vereinigten Armeecorps, und 
derjenigen welche die Blokade der feften Pläge bilden, die fich in der 
Gewalt des Feindes befinden, 

Danzig —: ft eingefchloffen durch ein 20,000 Mann ftarfes 
Corps ruflifcher Truppen unter den Befehlen des 
G.⸗L. Lewis, 

Thom —:  eingefchloffen durch ein 18,000 Mann ftarfed Corps 
ruffifcher Truppen unter den Befehlen des Generals 
von der Infanterie Barclay⸗de⸗Tolly. 
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Moplin —: 


Warſchau —: 


Zamosz —: 
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eingefchloffen durch ein 10,000 Mann ftarfes Corps 
ruffifcher Truppen unter dem General-Major Pas: 
fiewitich. | 

ruſſiſche Garniſon 4000 Mann ftarf. 
eingeichloffen durch ein 7000 Mann jtarfed Corps 
ruffiicher Truppen unter den Befehlen des Generals 


Lieuten. Ratt. 


Ein Corps ruffiicher Truppen, 10,000 Mann ftarf, unter den 
Befehlen ded General-tieuten. Saden marfchirt auf Krafau, um das 
12 bis 15,000 Mann ftarfe polnische Corps unter dem Fürften Po— 
niatowöfi zu vernichten, 


Ein Corps ruffifcher Truppen, 3000 Mann ftarf, beobachtet die 


Linie gegen das öfterreichifche Gorps, in der Umgegend von Radom 
bis nach Malogosz. 


Graudenz —: 


Pillau —: 
Memel —: 


preußiſche Beſatzung. 
ebenſo. 


ebenſo. 


In allen Feſtungen in Schleſien, mit Ausnahme von Glogau —: 


Glogau —: 


Kuͤſtrin —: 


Stettin —: 


preußiſche Beſatzung. 

eingeſchloſſen durch ein preußiſches Corps von 
12,000 Mann unter dem General Schüler. 
eingeſchloſſen durch ein rufftiches Corps von 6000 
Mann unter den Befehlen des Gen.sLieut, Gras 
fen Worontzow. 

eingeichloffen durch ein Corps preußiicher Truppen 
unter den Befehlen des Generald Tauentzien. 


Alle diefe verfchiedenen Abtheilungen decken den Rüden und die 
Verbindungen der thätig im freien Felde verwendeten Armee. * 


Der Frühjahrs: Feldzug 1813. 


„Die gegen die Elbe thätig verwendete Armee. 


Die Armee des Generald von der Bavalerie 
Grafen Wittgenftein — (in Berlin) — zufammen: 
gefegt aus einem rufftichen, 43,000 M. ftarfen 
Corps, und dem preußifchen, 20,000 M. ftarfen 
Corps unter den Befehlen Yorks —: im Ganzen 
Buͤlow's Corps befindet fich zwijchen Eolberg 

und Stettin, tal . > : 2 2 2. 

Die Armee des Generald von ber — 
Blücher — (im Marſch auf Dresden) — zuſam— 
mengeſetzt aus dem preußiſchen, 40,000 M. ſtar— 
ken Corps, und einem 16,000 M. ſtarken ruſſi— 
ſchen Corps des Gen.-Lieut. Baron Wintzingerode; 
im Ganzen 

Die große Armee — be ——— Befeh— 
len des Generals Tormaſſow — (cantonirt bei Ka— 
liſch) — ſtark . . 

Deren Vorhut unter dem Befehlen de Gene 
rals Miloradowitihy — Lin der Umgegend von 
Glogau, in Frauftadt) — ftarf ; 

Die erfte Referve » Armee unter den Befehlen 
des Generals von der Infanterie Fürften Labanowz 
Roſtowsky, im Marſch an die Weichfel wo fie in 
den erften Tagen des April eintrifft, tut . . 

Die zweite Referve-Armee unter den Befehlen 


des Gen.-Lieut. Grafen Tolftoy, im Marſch an 


den Bug wo fie in den erften Tagen bed April ein- 

trifft, ftarf et a 

Milizen 

von Twer, zu Riga 

von Tula, auf dem Marſch — Danzig 

von Jaroſſlaw, auf den Marſch nach Thorn . 

von Kaluga, auf dem Marfch nah Modlin . . 

von Tichernigow und Bultawa, im March nach 
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63,000 Mann. 


15,000 


56,000 


36,000 


18,000 


100,000 


75,000 


15,000 
16,000 
10,000 
15,000 


25,000 
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NRecapitulation. 
Rinientruppen welche die Blofade der feiten 
Plaͤtze bien . . . - +... 90,000 Mann. 


Linientruppen in Thätigfeit im freien Belde 188,000 „ 
Referven, Linientruppen - » 2. +. 175,000 „ 
Milizennn. ee > OO - + 


Summa Summarum 534,000 Mann. 


Außerdem werden bie preußifchen Miligen mit dem größten Ers 

folg gebildet: 
für das Corps York's 20,000 Mann, 
für das Corps Blücher's 40,000 Mann. 

Die beiden deutfchen Legionen die nicht mit einbegriffen find, 
befinden fich im Marfch, die eine von Reval aus, die andere von Drel, 
und bilden ein Ganzes von 25,000 Mann. *) * 

Died Schriftftüd muß, wie fich ergiebt, nad) dem 11. März, 
dem Tage an welchen Graf Wittgenftein Berlin erreichte, entwor— 
fen fein. 

Für den Zwed der jegt vorlag genügte es aljo nicht mehr die 
10,000 Mann weldye diefer Feldherr faum hatte, für 35,000 aus— 
zugeben ; fie wurden (freilich mit Platow's Kofaden) auf dreiundviers 
zig taufend gefteigert. 

Selbft die beiden Regimenter der ruffiichsdeutfchen Legion die erft 
fpäter auf jech8 mäßige Bataillone gebracht werden fonnten, mußten 
für fünfundzwanzig taufend Mann gelten — und mächtig ließ man 
die Rejerven erfcheinen. 

In Wahrheit, die Karben waren etwas zu ftarf aufgetragen um 
täufchen zu fönnen. Auch liegen fich die öfterreichiichen Diplomaten 
nicht blenden. Sie fannten von Krasnoi und Wilna her den Zuftand 
des ruffiichen Heeres fo ziemlich — fie wußten welche Anftrengungen 
in Stanfreich gemacht wurden, und mit welchem Erfolg, und in dem 
Allen lag fein Grund einen glänzenden Erfolg der verbündeten Waf— 


*) Vergl. Beilage Nr. 13. 
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fen zu erwarten. Zu dem war Preußen wenigftens in den Augen des 
Grafen Metternich revolutionär. Man hatte fabelhafte Vorftellungen 
von dem viel beiprochenen Tugendbund ; die eifrigften Beinde Frank— 
reichs unter den preußiichen Staatsmännern, Leute wie Scharnborit, 
Schön und Binde, fpäter Gneifenau und Grolmann, fonnten nad) 
wiener Maaßſtab für „unruhige Köpfe“ und gefährliche Neuerer gel: 
ten — von dem titanifchen Stein gar nicht zu reden! — Das ſelbſt⸗ 
ftändige Auftreten der oftpreußifchen Stände, die felbftitändig von 
ihnen angeordneten Rüftungen, mußten eben fo bedenklich erfcheinen 
als die gefährliche Begeifterung die fich allenthalben fund gab. Und 
nun vollends machte die preußifche Regierung felbft ihre Intereffen zu 
denen des Volks! fie forderte dad Volk auf Antheil an Dingen zu 
nehmen, über welche die Entjcheidung der Gabinette mit unbedingter, 
palfiver Ergebung erwartet werden mußte, wenn bie Weltordnung bie 
man zu Wien im Auge hatte, nicht gefährdet fein follte. Gruͤnde 
genug fich eher Napoleon zuzumwenden, deſſen durchaus correcte Gefins 
nung und Grundjäße nicht zweifelhaft waren. Der Vertraute des 
Fürften Metternich der Ritter von Gentz verräth es und, Defterreid) 
hatte wiederholt „ den Gefichtöpunft gefaßt, aus welchem ihm Napos 
leon’d Macht ald Univerfalmittel gegen Die Hauptfranfheit der 
Zeit, und ald Werkzeug zur Herftellung und Aufrechthaltung der 
innerlichen Feftigfeit und Sicherheit aller Staaten erſchien.“ Aber 
Napoleon bot nicht die fchmerzlich entbehrten illyriſchen ‘Provinzen, 
die Oeſterreich wünfchte, ſondern höchſtens Schlefien. So war denn 
das öfterreichifche Gabinet zu Kalifch wie zu Warfchau und zu Wilna 
mannichfach veranlagt eine bejondere Stellung zu juchen und den weis 
teren Berlauf der Dinge abzuwarten. 

Freilich gab es auch in Defterreich eine Bartei die eine Bewe— 
gung, einen bewaffneten Aufitand in Tirol hervorrufen wollte, in ber 
Hoffnung dann die Regierung mit fich fortzureißen zur Erhebung für 
die Sache Deutjchlande. Der Erzherzog Johann ftand an der Spige 
und fchon Anfang Januar hatte ſich ein Abgefandter der Tiroler zu 
Wilna bei dem Kaifer Alerander eingefunden ; man fagt jogar daß 
der Kaifer Franz theilweife um diefe Dinge wußte, und fie wenig— 
ftend nicht entfchieden mißbilligte. In wiefern er etwa je ernftlich 
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geneigt war Oeſterreichs Intereſſen auf diefe Weife gefördert zu ſehen, 
muß dahin geftellt bleiben; im Allgemeinen liebte er ed nicht daß 
man ihm und jeinem Cabinet „vorgriff" ; es find das feltfame Dinge, 
und bei weitem noch nicht vollftändig aufgeflärt. Gewiß dagegen iſt 
daß dergleichen nicht in die Weltordnung des Grafen Metternich paßte, 
und bie öfterreichiiche Polizei hatte dafür geforgt daß auch falſche 
Brüder im Bunde waren, Bald war Graf Metternich in der Ver— 
faffung dem Kaifer Franz beweifen zu können daß die heimlich geför— 
derten Plane an Hochverrath ftreiften, und fehr gefährlich feien. Die 
Theilnehmer wurten verhaftet, oder fofern fie Fremde waren, wie 
Herr v. Gagern, des Landes verwieſen; die Erzherzoge fortan mit 
einigem Mißtrauen beobachtet. Im Ganzen war das Ereigniß gewiß 
für Oefterreich ein rund mehr mit großer Zurüdhaltung aufzutreten, 
und fid) von der begeifterten Bewegung freizuhalten, die Preußen 
ergriffen hatte, 

Für die Gefchichte der nächitfolgenden Zeit, did zum Warffenftill« 
ftand ift es wichtig zu wiſſen, auf was für Srfaßmannfchaften und 
Berftärfungen das rufltfche Heer in den nächiten Monaten wirklich 
rechnen fonnte —: mit anderen Worten, wie es fich wirklich mit der 
Rejerves Armee verhielt die unter dem Fürſten Labanow-Roſtowsky an 
der Weichjel gebildet werben ſollte. Glücklicher Weife ftebt uns ein 
zu Kalifh ausgearbeiteter Entwurf zu Gebot, der jede nöthige Aus: 
funft darüber giebt, und wir theilen ihn als Beilage in wortgetreuer 
Üeberfegung mit. *) 

Es ergiebt fich daraus daß — abgefehen von den Abtheilungen 
unter Ratt und Saden die ihre beftimmte Berwendung hatten — das 
VL. Infanterie» Corps zu Warfchau und vor Modlin, Ende Aprit 
und in ben erften Tagen des Mai dur 8 Marfıhbataillone verftärft 
werden fonnte. Da diefer Heertheil im December bei Wilna nod 
6500 Mann zählte, mag er durch diefe Verftärfung ziemlich auf 
10,000 Mann gebracht worden fein. Außerdem war auch das 
19. Jägerregiment vom VI. Corps aus Lithauen nah Warfchau vor- 
gerüdt, und wurde hier durch ein halbes Marfchbataillon verftärft. 





*) Vergl. Beilage Nr. 14, 
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Um die Reſerve-Armee zu bilden waren aus Lithauen 14 Feld— 
bataillone im Anmarſch; nämlid) die 27. Infanterie-Diviſion (10 Bat.), 
dad Regiment Pſkow vom VI., dad Regiment Catherinenburg vom. 
IV. Infanterie⸗Corps. 

Ferner 76 Marjchbataillone, die aber auf 721/, zurüdgeführt 
werden müffen, da 3 der 27. Infanterie-Divifton angehörten, ein hal⸗ 
bed dem Regiment Gatherinenburg, und diefe natürlich bei der Ver— 
einigung mit den betreffenden Heertheilen aufgelöft wurden ; endlich. 
22 Mari Schwabdronen. 

Die Rejerve- Armee war in vier Corps eingetheilt, von denen das 
1., das 14 Bataillone und 2 Schwadronen zählte, zur Berftärfung 
der Truppen vor Danzig, von Tauroggen her, fchon am 9. und 11. 
Mai bei denſelben eintreffen fonnte. 

Die drei anderen bildeten die Neferve des gegen die Oder und- 
Eibe vorgefchobenen Heeres. 

Das II. Corps unter dem G.⸗M. Gladkow, 33 Bataillone, 
20 Schwadronen, worunter die Erfagmannfchaften der Garden und 
Grenadiere, konnte fich zwifchen dem 17. Mai und 13. Juni bei Bloc 
an der Weichiel Sammeln. 

Das IH. Corps, 251/, Bataillone unter dem Gen.-Lieut. Newe— 
rowsky, ging in der Zeit vom 24. bis 30. April dur Warſchau, und- 
nahm die Richtung auf Poſen. 

Das IV. Corps, 14 Bataillone unter dem General» Major- 
Beſtuſchew-Riumin, traf vom 1. bis 7. Mai in Warfchau ein, und 
marfchirte in der Richtung auf Kaliſch weiter. 

Nach den Erfahrungen des Jahres 1812 fo wie nach dem was 
auch fpäter zur Zeit des Waffenftillftandes wieder zu Tage kam, dürfen 
wir diefe Marfchbataillone faum ftärfer als im Durchſchnitt zu 450— 
Mann jedes anfchlagen ; rechnen wir fie zu 500 fo gehen wir wahr—⸗ 
icheinlich jchon etwas über die Wahrheit hinaus. 

Die Referven die für das ruffifche Heer an der Oder und Elbe 
im Herzogtum Warfchau verfügbar wurden, beliefen fich alfo im 

Anfang des Monats Mai auf höchitens 20,000 Mann, vermehrten 
fich im Lauf diefes Monats bis auf 30,000 Mann, und wuchfen erit 
gegen Mitte Juni bis auf 35 oder 36,000 Mann an. 
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Plotho — der freilich das VII. Infanterie-Eorps dazu rechnet — 
irrt alfo gar fehr wenn er meint biefe Reſerve⸗Armee fei zur Zeit der 
Schlaht von Groß-Gdrfhen — am 2. Mai — „gewiß Ichon“ 
50,000 Mann ftarf geweſen. 

Einige Truppentheile die etwas früher durch das Herzogthum 
Warſchau beranmarfcirten, find übrigens in biefem Entwurf nicht 
berüdfichtigt, eben weil fie nicht zu ber Rejerve-Arınee des Fürſten 
Labanow gehörten, fondern unmittelbar den im Felde oder vor ben 
Feftungen verwendeten Truppen einverleibt wurden. Es waren dies 
die leichte Neiterei der Garde, bie bei KRalifch wieder zu der Haupt: 
armee ftieg — drei Regimenter (5 Bataillone) vom VI. Infanterie 
Corps unter dem General » Lieutenant Kapzewitich, die den Grafen 
MWorongow vor Küftein ablöfen follten — und zwei andere Infanteries 
Regimenter defielben Corps — beide zufammen freilich nur 530 Mann 
ftart — beftimmt zu dem preußifchen Heertheil zu ftoßen der Glogau 
einfchließen follte. Endlich fünf ſchwache Infanterie-Regimenter von 
der 17. Divifion (VII. Infanterie-Eorp$) die wir fpäter an der Eibe 
wieder finden ohne daß wir mit Beftimmtheit zu fügen wüßten ob fie 
bei Kaliſch zur Hauptarmee ftießen, oder, was wahricheinlicher iſt, 
allein auf dem Wege den Miloradowitich genommen hatte, über Eroi- 
fen marſchirten. 

Uebrigens war General Scharnhorft nicht bloß nach Kaliſch ge- 
fommen um den Bundesvertrag zu unterfchreiben —: er bemühte fid 
auch das ruffifche Heer wieder in Bewegung zu bringen. Nach feiner 
großartigen und gefunden Anficht vom Kriege legte er gewiß weniger 
Werth darauf die im Vergleih zu Napoleon’d gefammten Hülfsmit 
teln geringfügige Macht die der Feind jept zwiſchen Oder und Elbe 
hatte, rechts oder links zu umgehen — oder gar etwa Davon abzu— 
fchneiden. So viel wir wiffen lag ihm vor allen Dingen daran den 
Krieg fo ſchnell als möglich weit nach Deutihland hinein zu verlegen, 
um einen großen Theil der deutichen Staaten vom Feinde befreit hin 
ter fich zu haben, und in ihnen mächtige Rüftungen vornehmen zu 
fönnen, während man vorn, gegen den Rhein hin, den Feind abwehrte. 
Daß, während das ruffifche Heer weit zurüd in Polen zaupertt, 
Kofadenfhrwärme tief nach Deutſchland hinein ftreiften, überall eine 
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große Aufregung hervorriefen, die waffenlofen Einwohner verleiteten 
ihre Geſinnung in lauter Begeifterung fund zu geben, und fie dann 
wieder der Rache ded Feindes preißgaben — : das fonnte natürlich 
zu gar nichts helfen, und nur Unheil herbeiführen. 

Freilich war es jegt ſchon faft zu ſpät Scharnhorft’8 Plane aus⸗ 
zufuͤhren, und vielleicht hatte er ſelbſt das ruſſiſche Heer nicht ganz ſo 
ſchwach und ſo zerrüttet gedacht als es wirklich war. Jedenfalls 
bemühte ſich auch Scharnhorſt, inſofern er Kutuſow in Bewegung 
bringen wollte, vergeblich in Kaliſch. Er brachte es zwar allerdings 
zu einer Verabredung der zu Folge Wittgenſtein unverzüglich aus der 
Gegend von Drieſen dergeſtalt aufbrechen ſollte, daß er am 10. März 
in Berlin eintraf. — Bon dort hatte er dann, wie aus einem Brief 
Scharnhorſt's hervorgeht, die Richtung auf Magdeburg zu nehmen. 
Blücher follte mit feinem bei Breslau gefammelten preußifchen Heer: 
theil um diejelbe Zeit von dort gegen Dresden aufbrechen ; die ruſſiſche 
Hauptarmee, beftimmt fowohl für ihn als für Wittgenftein die Reſerve 
zu bilden, follte dem General Blücher in einem Abftand von 
drei Tagemärfchen folgen. Bermöge eines am 3. März 
erlaffenen Befehls aus dem großen Hauptquartier, wurde Wingins 
gerode unter Blücher’ö Befehle geitellt. 

Aber von dem allen ging wenig in Erfüllung. Kaum hatte 
Scharnhorft das ruſſiſche Hauptquartier wieder verlaffen,, jo verfügte 
Kutuſow dag Wirtgenitein’d Vortrab, und die Kojaden » Abtheilungen 
unter Gzernifchew, Bendendorff und Tettenborn dem weichenden Feinde 
von Berlin aus gegen Wittenberg und Torgau zu folgen haben. (In 
diefer Richtung alfo dachte man fich den Rüdzug.) — Die Haupt- 
armee follte einftweilen noch als allgemeine Rejerve 
beiKalifch ftehen bleiben. Nur der VBortrab unter Milorade: 
witſch wurde angewieſen zunächft Glogau einzufchließgen, und dann, 
jobald er durch die preußifche Abtheilung unter dem General Schüler 
von Senden abgelöft worden, bis Sagan vorzugehen wo er vorläufig 
wieder ftehen bleiben mußte. 

Fragt man aber warum die ruffiiche Hauptarmee „einftweilen “ 
noch bei Kaliſch ftehen blieb, jo muß man wohl einen entjcheidenden 
Hauptgrund auch hier wieder in Kutuſow's Perſönlichkeit fuchen ; in 
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feinem Wiberftreben, in feiner Scheu vor jeder wirklichen kriegeriſchen 
Thätigkeit —: kurz, nicht bloß im feinen politifchen Anfichten, ſon— 
dern auch im der überhandnehmenden Altersfchwäche. 

88 frägt fi) nun aber auch was für Gründe zu Ounften Diefer 
Anforderungen geltend gemacht wurden. Sie laffen ſich fo ziemlich 
aus einem Schreiben Kutufow’s an Wingingerote entnehmen das auch 
Blüchern als Rechtfertigung mitgetheilt werden follte, und welches 
Danilewsky befannt gemacht hat. Die Entfernung der ruflifchen Re— 
ferven die noch weit zurück feien, fpielt dabei natürlich die Hauptrolle ; 
es fei nicht viel gewonnen wenn man auch Vortheile über einzelne 
Abtheilungen ded Feindes erfämpfe, denn der Feind werde auf feine 
Verftärfungen zurücgehen, und je weiter man vorgehe deſto ſtärker 
werbe man ihn finden; ein einziges unglüdliched Gefecht aber könne 
das Vertrauen vernichten dad man in Deutichland auf Rußlands 
Heer fege. Dann wird auch der ſeltſame Gedanfe ausgeiprochen in 
demſelben Verhältniß in welchen man fich von den Hülfsquellen Ruß— 
lands entferne, müfle auch die NRafchheit der Bewegungen im Vor— 
gehen ermäßigt werben. 

Sehr großen Einfluß übten dann auch die Verhältniffe auf dem 
linfen Flügel. Denn nody ftanden die Oefterreicher hinter der Bilica 
im Sandomirichen, Poniatowski mit feinen Polen in der Gegend von 
Gzenftochau ; die Stimmung im Herzogthum Warfchau war drohen, 
und aus mancherlei Aeußerungen gebt hervor daß dies Alles den Feld: 
marſchall gar jehr beichäftigte. — 

Man wußte da es in Wien ein geheimes Polen-Gomite gebe ; 
daß e8 den aus Paris erhaltenen Weifungen gemäß von Bofen bis 
Bialyftod eine mächtige Gährung zu erhalten, und einen allgemeinen 
Aufftand vorzubereiten ſuchte. Napoleon ließ den Polen jagen das 
Haus Hohenzollern jei unwürdig zu herrichen ; die preußiihe Monar— 
chie jei der Vernichtung geweiht; Oft: und Weftpreußen folle an Po— 
len fommen; Schlefien, dad auch wirklich um diefe Zeit dom Wiener 
Cabinet angeboten wurde, an Oefterreich ; die Marfen feien zur Wer— 
größerung ded Königreichs Weftphalen beitimmt u. ſ. w. — Die ge- 
heimen Berichte welche dem ruſſiſchen Hauptquartier zugingen, befags 
ten daß an einem und bemfelben Tage — am Charfreitage — ein 
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allgemeiner Aufftand in ganz Bolen ausbrechen folle, daß man vor: 
habe alle Ruffen, Deutfchen und Juden zu ermorden. 

Das Alles klang allerdings jehr bedrohlich, bei genauerer Bes 
trahtung aber vechtfertigte es doch nicht unbedingt dad Verfahren 
Kutuſow's. Denn felbit eine oberflächliche Berechnung mußte auf die 
Veberzeugung führen daß es doch unmöglich fei ganz unthätig bei 
Kaliſch ftehen zu bleiben bis die ruffiichen Referven heran waren, 
nämlidy bis Anfang Mai. Früher oder fpäter mußte man es aljo 
doch darauf wagen ob die Heertheile unter Barclay, Dochturow, 
Saden und Ratt einige Wochen über genügten das Land im Zaum 
zu halten. Am wenigiten konnte man hoffen die Gefahr dadurch zu 
befeitigen daß man die ohne gehörige Unterftügung an und über die 
Eibe vorgeichobenen Heertheile Unfällen ausfegte, und fo Verhältniffe 
entitehen ließ die möglicher Weile Napoleon’s Adler von Neuem fieg- 
reich bis in die Nähe der polnischen Gränze, bis nad) ‘Polen felbit 
führen fonnten. 

Daß einzelne polnische Große ganz in der Stille aufgehoben, und 
nach Rußland gebracht wurden, fann nicht gerade eine vielverfprechende 
Maapregel genannt werden, denn „Große“ die viel zu verlieren 
haben, find in folchen Zeiten nicht immer die gefährlichiten Gegner. 
Saden erhielt (5. März) den wiederholten Befehl gegen Ezenftochau 
und Poniatowski aufzubrechen, wobei Kutufow jchreiben ließ: „il est 
temps de finir ce tripotage autrement cela pourrait grossir 
comme une boule de neige.“ — Sacken's erweiterte Verhaltungs— 
befehle wiefen ihn nunmehr auch an Preußens Rüftungen in Obers 
tchlefien gegen etwanige Unternehmungen der Bolen zu decken. Der 9. 
war ihm ald Tag des Aufbruchs feſtgeſetzt. 

Um Oberfchlefien noch wirffamer zu decken, erhielten am 10, die 
drei Koſacken-Regimenter Zufowfin, Tichernafubow und Grefow, von 
denen, jo weit zu ermitteln ift, Die beiden erfteren fich bisher bei Saden’3 
Abtheilung, das dritte bei der Hauptarmee befunden hatten, den Be: 
fehl längs der Przemza (von da an wo die Brinica fid) in dieſelbe er 
gießt) über Siewierz, Janow, mit dem linfen Flügel an Wosczeczowa, 
Stirnfeite nad) Oſten gegen Polen, eine Poſtenkette zu bilden, und 
Ezenftochau von diefer Eeite jo eng als möglich einzufchließen. 

28* 
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Wurde nun aber auch unmittelbar wenig erreicht, fo wirkte doch 
Scharnhorſt's vorübergehende Anweſenheit im ruſſiſchen Hauptquars 
tier infofern fehr günftig daß feine edle und anſpruchsloſe Perſönlich— 
feit hier wie überall die höchfte Achtung gebot. Wir dürfen und nur 
erinnern wie ein ftrenger Richter ihn und fein Verhältnig zu den rufs 
fifchen Heerführern fchildert: „Er befigt, fchreibt der Minifter Stein, 
einen richtigen, ruhigen, verföhnlichen Geift, einen reinen und edlen 
Charakter. Sie baben ihm ein fehr großes Vertrauen ded Königs 
und der ruffiichen Generale erworben, welches niemand erfegen kann.“ 
— Scharnhorſt, der immer das Große und Ganze im Auge hatte, 
wußte ſchwierige Verhaͤltniſſe zu fchonen, und allen Reibungen vor: 
zubeugen. 


Sein Verhältniß zu Toll war namentlich ein ehr gutes. Es 
wurde wejentlich dadurch gefördert daß beide einander ſowohl in ihren 
Vermuthungen in Beziehung auf die Abjichten des Feindes, als in 
ihren Anfichten über die militairifchen Maaßregeln die von Seiten der 
Verbündeten dagegen zu ergreifen feien, häufig begegneten. 


Der Verabredung gemäß brach Wittgenftein ſchon am 3. März, 
fo wie er von dem Bündniß und den getroffenen Beftimmungen unter: 
richtet war, aus der Gegend von Driefen auf, und hielt am 11. feinen 
feierlichen Einzug in Berlin, wo feine Vorhut ſchon den Tag vorher 
eingetroffen war. — Die Franzoſen wichen vor ihm über die Elbe 
zurüd; die Koſacken unter Czerniſchew und Bendendorff folgten gegen 
Wittenberg, 


Ergriffen von der Begeifterung die er um fich ber gewahrte, ent— 
jendete Wittgenftein, fo wie er von den Unruhen in Hamburg hörte, 
den Oberften Tettenborn dorthin, ber fchon am 18. März mit feinen 
Koſacken die alte Hanfeftadt beſetzte. — Wittyenftein that das auf 
eigene Hand; aus dem großen Hauptquartier war er nicht dazu vers 
anlaßt. Scharnhorſt beabſichtigte den General Borſtell mit der pom— 
merſchen Brigade nach Hamburg zu ſenden, was allerdings den Be— 
wegungen an der Unter-Elbe eine ganz andere Haltung, der eröffne— 
ten Verbindung mit der Nordſee eine erweiterte Bedeutung gegeben, 
ienen Gegenden wahrſcheinlich unermeßliches Unglück erſpart hätte. 
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Leider erlaubten die Uebermacht mit der Napoleon heran rüdte, und 
der Mangel an verfügbaren Truppen nicht diefen Vorſatz auszufüh— 
ren — auch rechnete man wohl für jene Region auf den Kronprinzen 
von Schweden, mit deſſen fchr zweideutiger Weife man noch nicht ver— 
traut war. 

Spandau wurde eingeichloffen, Magdeburg beobachtet. Die 
preußifchen Heertheile folgten dem Marſch Wittgenſtein's. — York 
traf am 17. in Berlin ein, wo er vorläufig ſtehen blieb. Bülow ging 
bei Garg und Schwedt über die Oder und verweilte dort bi zum 25.5 
ein Theil feiner Truppen, neugebildete Bataillone, ging unter die Bes 
fehle des Generald Tauengien über, und fchloß Stettin ein; — Bor— 
jtell traf am 25. bei Rathenow ein — aufden Marfch nach Hamburg ! 

Miloradowitich hatte ih, der Verabredung mit Scharnhorft ge= 
mäß, von Goftyn auf Groffen in Marfch gelegt, um dort über die 
Diver zu gehen: aber zu Karge (Unruhftadt) ereilte ihn am 10. März 
der veränderte Befehl fich links uͤber Brauftadt gegen Glogau zu wen— 
den. Menn er vor Diefer Feitung eintraf finden wir nirgends ange— 
geben: gewiß aber ift daß er bis zum 31. unbeweglich vor derjelben 
ſtehen blieb. 

Wingingerode, der bei Herrnftadt und Rawicz geftanden, und die 
Oderkähne auf der Strede zwilchen Glogau und Steinau bei Züſchen 
hatte zufammen bringen laſſen, ging am 10. bei Köben über den 
Strom, und gelangte über Polkwitz, Bunzlau und Görlig am 20, 
nad Baugen, wo er bid zum 25. blieb; fo bildete er nun den Vor— 
trab von Blücyer’8 Heertheil, der am 16. von Breslau aufgebrochen, 
ten 22, und 23. in und um Bunzlau verweilte, 

Wingingerode's Vortrab befegte übrigens ſchon am 21. vermit— 
telft einer Convention die Neuftadt-Dresden, und als leichte Truppen 
auf Kähnen über die Elbe zu gehen begannen, verließ die Divifion 
Durutte, vom 7. Corps des franzöſiſchen Heeres, auch die Altſtadt 
(27.) und ging vereinigt mit den Truppen die Meißen verliefen, wäh: 
rend alle ſächſiſchen Truppen fih nach Torgau geworfen hatten, auf 
Umwegen an die untere Saale, zur Vereinigung mit dem Heere ded 
Vicefönigs Eugen, das fi von da bis Magdeburg ausdehnte. Wins 
gingerode felbft traf am 27. in Dresden ein, und da auch Blücher 
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mit feinem Heertheil am 30. dort anlangte, ging Wingingerode bis 
Leipzig vor, dad er am 3. April erreichte. 

Zu Kaliſch hatte General Toll dein Kaiſer Alerander täglich jo: 
wohl die Berichte der weit voraus gefendeten Streiffchaaren = Führer 
vorzutragen, als den Inhalt der von ihnen eingefendeten Papiere. 
Schon am 1. März traf auf ſolchem Wege die Nachricht ein daß die 
franzöftsche Regierung den Erbprinzen von Weimar, und deſſen Ges 
mahlin, die Großfürftin Marie Bawlowna, Schweſter des Kaiſers, ges 
nöthigt habe fid) von Weimar weiter zurück nad Frankfurt a. M. zu 
begeben. Unwillfürlich ftodte Toll etwas, als er an diefen Theil feines 
Berichts fam, und las mit leiferer Stimme. „Nun was ift ed denn 
weiter !* fagte der Kaiſer: „meine Schweiter ift ja nicht Rußland!“ 

Bon den methodiſch und vorfichtig betriebenen Rüftungen Oeſter— 
reich erfuhr man am 15. März daß fie zur Zeit über folgende Heer: 
theife zu verfügen geftatteten : 

„Das AuriliarsCorps (im 


Sandomirjchen) — 30,128 Mann; 6304 Pferde 
das Obſervations-Corps in 

Galizien —= 48729 „ 375 „ 
das neue Obſervationscorps 

in Böhmen — 29410 „ 5359  „ 





Zufammen = 108,267 Mann 20,038 Pferde. 

Nachrichten die ungefähr gleichzeitig einliefen, befagten daß die 

franzöftfchen Heere in Spanien 163,450 Mann und 17,200 Reiter 

zählten; daß außerdem Napoleon zu dem bevorftchenden Feldzug in 

Deutfchland an neuen Truppen gebildet habe, aus Eonferibirten der 
Altersklafle 1813: 


in Sranfreih — 148 Bataillone 
in Stalin = 66 n 10 Schwahronen 





Zufammen — 214 Bataillone 10 Schwadronen 
welhe an Mannfchaft ungefähr ausmahten — 179,760 Mann 
Dazu famen 88 jogenannte Cohorten mobils 
gemachter National-Garden mit = 78,644 „ 








Zufammen = 258,404 Mann. 
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Das Heer welches der Vicefönig Eugen vom Pregel bis an die 
Elbe und Saale zurüdgeführt hatte, und die neu errichteten Contin— 
gente des Rheinbundes waren dann noch weiter hinzu zu rechnen. 


Es ließ ſich alfo nun ſchon einigermaaßen überfehen mit was für 
einem Feinde man es zu thun haben werde. Aus aufgefangenen 
Briefen die am 18. März einliefen, erfuhr man ferner dag Magde— 
burg eine Befagung von 20,000 Mann habe, — daß dem neuen 
franzöfifchen Heere Braunjchweig, Hannover und Erfurt ald Sam: 
melpläge, und die Nichtung auf Magdeburg und Leipzig angewielen 
feien — daß Lauriſton bei Magdeburg ein „Obſervations-Corps der 
untern Elbe“ befehlige — daß in Italien ein bedeutender Heertheil 
unter dem General Bertrand fich bei Verona verfammele. 


Toll gewann die Anficht dag der Hauptitoß ded Yeindes von 
Erfurt in der Richtung auf Altenburg und Dresden ftattfinden werde, 
und daß die Linie von Altenburg und Leipzig auf Dresden und Bres— 
lau für die Verbündeten die wichtigfte und mit aller Macht zu verthei— 
digen fei, 

ALS der Kaifer von einem Ausflug nad Breslau zurücdgefehrt 
war, wurde — am 20. — wahrjcheinlich durdy die eingelaufenen 
Nachrichten veranlagt, zu Kalifch ein Kriegsrath gehalten. Natürs 
lich wohnte ihm auch Toll bei und feine Anfichten uͤbten ohne Zweifel 
großen Einfluß. Daneben aber machten fih audy die Eigenheiten 
Kutufow’s in ſehr fühlbarer Weife geltend. Man ging in den Bes 
ſchlüſſen die gefaßt wurden, von der Anficht aus daß die Hauptimacht 
des Feindes ſich bei Erfurt fammle, und die feindlichen Truppen bei 
Leipzig nur ald ihr Vortrab zu betrachten feien. Blücher werde alfo, 
wenn er nur mit Wingingerode vereinigt von Dresden gegen Leipzig 
vorgehe, auf einen überlegenen Feind ftoßen. Darum müffe Wittgen- 
ftein durch York's preußischen Heertheil verftärft, fich über Dahme, 
Eliterwerda und Großenhain dem General Blücdyer nähern, zwiſchen 
Torgau und Meißen über die Elbe gehen, Torgau durch entjendete 
Truppen einjchließen — im Uebrigen in Berbindung mit Blücher 
gegen Leipzig und Altenburg vorgehen. — General Bülow jollte die 
Elbe von Magdeburg bis Wittenberg beobachten. 
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Die nöthigen Befehle wurden noch an demfelben Tage an Witt- 
genftein abgefertigt wobei man ihm große Vorficht zur Pflicht machte. 
Entferne er fi) weit von der Elbe fo fönne er einem Feind begeanen, 
dem er ohne die Hauptarmee nicht gewachſen fei: diefe aber müſſe 
wenigftend noch zwei Wochen bei Kaliſch ftehen bleiben. — Warum, 
wird auch jegt nicht weiter erörtert, 

Gleichzeitig hatte Scharnhorft einen in mancher Beziehung vers 
wandten Operationsplan entworfen, bei dem er aber freilich irrehüme 
licher Weife vorausfegte dag Kutuſow wirflich dem Heertheil Blücher's 
in der verabredeten Entfernung von nur drei Tagemärjchen folge. 
Auch er erwartete, wie Toll, den Stoß des Feindes von Erfurt auf 
Dresden. Hier mußte man die Macht der Macht entgegenfegen, und 
den ernften Kampf annehmen ; auf dem rechten Flügel dagegen, an 
der Unter-Elbe, fich begnügen den linken Flügel des Feindes mit leich— 
ten Truppen zu umgehen, und Schwärme dieſer leichten Truppen auf 
defien rüdwärtige Hauptverbindungen zu werfen. Darum folten nur 
Borftell und Bülow vor Magdeburg und Wittenberg zurücgelaflen 
werden, Wittgenftein bei Elfter, oberhalb Wittenberg, über die Elbe 
gehen, um in naher Verbindung mit Blücher auf Leipzig und Alten— 
burg vorzurüden. Scharnhorit hoffte da8 Vorbrechen Napoleon's aus 
dem Thüringer Wald zu verhindern. — Dieler Plan ging weiter als 
der im ruffiihen Hauptquartier ausgearbeitete, und war fühner, da 
ein Angriff auf den Feind bei Erfurt, ein Zurüdwerfen deffelben über 
den Thüringer Wald, und die Befreiung ded ganzen nördlichen 
Deutſchlands in Ausficht ftand, während man zu Kalifch für jegt nur 
an eine Vertheidigung des Geländes zwilchen Altenburg und Dres: 
den dachte. 

MWittgenftein und der Chef feines Generalſtabs, General D’Aus 
vray, fcheinen einigermaagen gejchwanft zu haben. Einerjeits wuß— 
ten fie daß fih um Magdeburg und an der unteren Saale bereits 
wieder eine anfehnliche feindliche Macht gebildet hatte, fürchteten ein 
Unternehmen derjelben auf Berlin, und waren auf einige Demonftras 
tionen und beunruhigende Nachrichten bin verfucht ſich mit ihrer ges 
ſammten Macht gegen Magdeburg zu wenden, was wahricheinlich Kneſe— 
beck verhinderte, Andererfeits billigten fie Scharnhorſt's Plan, und Witt— 


Der Frühjahrs-Feldzug 1813. 441 


genftein machte, wie fich ergiebt, dem Feldmarſchall Kutufow gegenüber 
geltend wie wichtig es ſei einen fo großen Theil von Deutjchland al& 
möglich in Beftg zu haben. 

Kutufow ließ darauf am 29. März antworten : die Bortheile 
die fi daraus ergeben würden ziehe er nicht in Zweifel, aber fie 
ftünden in feinem Berhältniß zu der Gefahr die man dabei laufe. Den 
Feind der jegt bei Leipzig und Erfurt ftehe, fünne man wohl befiegen, 
aber je weiter man vorgehe defto ftärfer werde man den Gegner finden, 
und deöhalb müſſe man durchaus nicht weiter als bie 
an die wogtländifhe) Elfter vorgehen. 

Im Herzogthum Warſchau hatte ſich unterdeffen manches günftiger 
geftaltet. Saden war nun endlid in Warſchau entbehrlic geworden ; 
vielleicht dadurch daß die legten Truppen des VII. Inf.-Gorps und 
‚ein Baar nachrüdende Bataillone vom VI. jegt erft einrüdten. — 
MWahrfcheinlich trafen drei Negimenter unter dem G.:M. Bulatow 
(zwei von der 16., eins von der 22, Inf.-Div.) welche Saden vers 
ftärten jollten, auch erft jegt in Warfchau ein. 

Beſonders aber ſchien um dieſe Zeit Das Haupthindernig befeitigt, 
welched bisher alle Unternehmungen gegen Poniatowski und feine 
Polen lähmte. Diefen war offenbar wenig anzuhaben jo lange ein 
furzer Marſch genügte fie jenjeitd ber öfterreichiichen Demarcations- 
Linie in Sicherheit zu bringen. Jetzt wurde von Neuem ihrethalb mit 
Defterreich unterhandelt, und am 29, ward von den Grafen Neſſelrode 
und Herrn v. Lebzeltern ein Vertrag unterzeichnet, den beide Parteien 
ſich anheiihig machten auf ewige Zeiten geheim zu halten. Um den. 
Schein zu wahren mußte diejer Verabredung gemäß Rußland den 
MWaffenftiliftand auffündigen, die Flanken der öfterreichiichen Aufftels 
lung bedrohen, und durfte gegen die Polen wirfliche Feindſeligkeiten 
üben. Waren auf diefe Weile Schwarzenberg und Poniatowski nad) 
dem öfterreichifchen Galizien zurüdgedrängt, dann follte ein neuer 
Waffenſtillſtand gefchlofen werden, der die Defterreicher im Ganzen 
auf ihre eigenen polnischen Provinzen beichränfte, doch aber noch Kra— 
fau, Sandomir und Opatowice auf dem linken Ufer der Weichiel — 
drei wichtige Üebergangspunfte — in ihren Händen ließ. 

Schon etwas früher, am 25. März, traf Saden vor Czenſtochau 
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ein, und belagerte Sofort dieje Feine Feſtung, die ſich am 5. April er— 
geben mußte, Die Mannichaft der Bejagung, etwa 1000 Mann, 
wurde in die Heimat entlafien : eine Maapregel die Toll nicht durchaus 
bilfigte. Denn war die Aufregung wirflid fo groß in Polen, bie 
Etimmung fo drohend wie man fie glaubte, fo mußte man wohl ers 
warten daß die entlaffenen Leute ohne Säumen nach Krafau eilen 
würden um von Neuem Poniatowski's Heertheil zu verftärfen. 


Den Defterreihern gegenüber, mit denen man nun dem Vorgeben 
nach, wieder in offenem Kriege war, erſchien an der Pilica ein einziges 
Koſacken-⸗Regiment, und Schwarzenberg's dreißig taufend Mann ſtarkes 
Heer — jet unter Frimont, — gab ſich das Anichen vor diefem Ko— 
fafen: Regiment zu weichen. Wenige Tage fpäter wurde dann vers 
abredeter Weife der neue Waffenftillftand gefchlofien. 


Poniatowsfi wich nad Krafau, Eaden nahm ihm gegenüber 
«am 11. April) eine beobachtende Stellung ein, mit dem linfen Flügel 
an der Weichfel, mit dem rechten bei Czeladz (an der Brinica, und Dicht 
an der Gränze von Schlefien) — das Hauptquartier fam nach Zarki 
(zwiſchen Czenſtochau und Krakau). 


Eigentlich hatte der Kaiſer Alerander gehofft Poniatowski werte 
ſich genöthigt ſehen ſeine Schaaren aufzulöſen, indem er die Leute in 
ihre Heimat entließ; ja, Oeſterreich hatte ſich verpflichtet ſeinen Ein— 
fluß bei dem Heerführer der Polen geltend zu machen, um ihn zu dieſem 
Schritt zu bewegen. Mit welchem Grad von Eifer und Nachdruck das 
geſchah, ift nie befannt geworden; nur die Thatſache ift gewiß bag 
Moniatowefi, von Neuem vor jedem Angriff ficher, Feine Beranlaffung 
fand den Wünschen Rußlands zu entfprehen, und jein Feines Heer 
beifammen behielt. Wie e8 feheint war der Graf Metternich auch voll: 
fommen darauf gefaßt daß die öfterreichifche Beredjamfeit nichts über 
Poniatowski vermögen werde. Denn ohne Nachrichten aus Galizien 
abzuwarten, fchloß er Schon am 8, April mit dem König von Sachſen, 
der damald auch eine Art von Scheinherrichaft im HerzogthHum Wars 
ſchau übte, einen Vertrag vermöge deffen den polnischen Truppen bei 
Krafau geftattet wurde durch öfterreichifched Gebiet nah Sachen zu 
ziehen. Wie auch der König von Sachſen in feiner Rathlofigfeit feine 
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damalige Lage verftehen mochte: die Polen nahmen den Vertrag für 
eine Grlaubniß wieder zu Napoleon's Heer zu ftoßen. 

War nun Poniatowsfi’s Feines Heer auch nicht aufgelöft, fo ſah 
man es doch aus den Gegenden entfernt wo ed dem rufliichen Heer 
gefährlich, der öfterreichifchen Regierung ſehr unbequem werden fonnte. 
Und Defterreich glaubte ſich wohl überhaupt nad allen Seiten hin 
ficher geftellt. Hatte e8 fich doch drei Uebergangspunfte an der Weich— 
jel vorbehalten, die nur dann wichtig werden fonnten wenn e& ſich 
wieder ganz Sranfreich und feinem Kaifer anfchliegen wollte, 

So war ber April herangefommen, und Kutufow ftand noch 
immer bei Kalifch. Selbft über den Termin hinaus der in dem Schreis 
ben an Wittgenftein angedeutet war, — Zwar hatte Kutufom am 
25. März den zu Breslau berathenen und befchloflenen Aufruf an die 
Völker Deutichlants als Feldherr der verbündeten Ruffen und Preußen 
zu Kalifch unterzeichnet : aber noch am 30. mußte Stein dem Staatd- 
fanzler Hardenberg jchreiben daß man auf die Einnahme von Dresden 
warte um dad Hauptauartier dorthin zu verlegen, d. h. um aufzu— 
drehen —: gerade wie man früher auf den Abfchluß des Bündniſſes 
mit Preußen gewartet hatte. 

Der König von Preußen fam am 2. April nah Kaliſch, ohne 
Zweifel um das ruffiiche Heer nun endlich in Bewegung zu fegen. Er 
wurde feitlich empfangen; der Kaifer Alerander ritt ihm entgegen. 
Die Garden und Örenadiere (V. und III. Infanterie-@orp8), die beis 
den Küraflier-Diviltonen und vier Batterien waren in Parade auf den 
Höhen vor der Stadt aufgeftellt. Kutufow ftand an ihrer Spige zu 
Fuß, weil er nicht mehr auf ein Pferd kommen fonnte. 

Die Truppen waren zu Kalifch neu befleidet worden, und nahmen 
fich glänzend genug aus: dennoch war der König ſehr überrafcht und 
betroffen die Bataillone und Schwadronen fo ungemein jchwach zu 
finden. Man hatte ihn davon nicht in Kenntniß geſetzt; er wurde erft 
jest inne wie die Sachen eigentlich ftanden. 

Während der Tage feines Aufenthalts — bis zum 5. — fehlte 
es nicht an manchem Schmeichelhaften für Kutufow, der mit dem 
Schwarzen Adler-Orden befleidet, vom König auch mit einer reichen 
Tabatiere bedacht, und wiederholt perjönlich beiucht wurde. Als 
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Friedrich Wilhelm III. zurüdreifte, konnte er die Ueberzeugung mit» 
nehmen daß ihm jeßt endlich die 17,000 Mann unter Kutufow wirfs 
lich auf dem Buße folgten. 


Drittes Kapitel. 


Aufbruch von Kaliſch und Marich an die Elbe. — Briefwechfel mit Wittgenftein 
und d'Auvray. — Kutuſow's Krankheit. — Aufenthalt in Bunzlau. — Tell 
in Dresden und Altenburg. — Seine Anftalten und Plane. — Wittgenſtein 
nach Kutuſow's Tod zum Oberfeldherren ernannt. — Deſſen abweichende An— 
ſichten und veraͤnderte Plane. 


Miloradowitſch, vor Glogau durch den General Schüler v. Sen⸗ 
den abgelöſt, war bereits am 31. März aufgebrochen, um zunächit nad) 
Sagan zu marſchiren, wohin er am 9. April gelangte. Weitere Be— 
fehle veranlaßten ihn dann ohne Aufenthalt gegen die Elbe vorzu— 
gehen, und am 20. kam er uͤber Bunzlau, Görlitz und Bautzen nach 
Dresden. 

Da es nun, wie Danilewsky ſagt „für die Hauptarmee keinen 
Grund mehr gab bei Kaliſch zu verweilen“ brach fie ebenfalls, am 7. April 
nach der Oder auf —: zu einer Zeit wo Wittgenftein, Yorf und Bü— 
low eben vor Magdeburg, bei Danigkow und Vehlig, ein ftegreiches 
Gefecht gegen die Truppen des Vicekoͤnigs Eugen beitanden hatten — 
Wintzingerode bei Leipzig ftand — Bücher bid an die Mulde nah 
Rochlitz vorgerüdt war. | 

In dem Augenblid wo man fi) bereitete aufzubrechen,, traf ein 
Bericht des Grafen Mittgenftein vom 2. April ein, der aber früh am 
Tage abgefertigt fein muß, noch che ber Ausfall des Vicefönigs Eugen 
aus Magdeburg den Operationen ber Verbündeten in jener Gegend 
eine veränderte Richtung gegeben hatte. Mittgenftein meldete daß er 
ſich anſchicke über die Elbe zu gehen, und zwar zwiſchen Magdeburg 
und Wittenberg bei Noplau : einem. Bunft den er, abweichend | owohi 
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von ben erhaltenen Befehlen ald von Scharnhorft’3 früheren Planen, 
gewählt hatte. Wie fich aus dem weiteren Briefwechſel ergiebt, führte 
er ald Grund biefer Wahl an, daß der Feind bereits wieder ein Heer 
von 50,000 Mann in der Gegend von Magdeburg vereinigt habe. Es 
jei zu befürchten daß er von dort aus zum Angriff gegen Berlin vors 
gehe. Er — Wittgenftein — dürfe fich daher nicht von Bülow ent> 
fernen, der zur Beobachtung vor Magdeburg zurücbleiben folle, und 
habe den nahen Uebergangspunft Roßlau gewählt, um zurüdfehren, 
und dem Feind in den Weg treten zu fönnen, jobald er mit Macht aus 
Magdeburg vorbrach. 

Im großen Hauptquartier war man mit diefen Anordnungen 
durchaus nicht zufrieden; noch am 6. antwortete Toll dem Grafen 
Wittgenftein in Kutuſow's Namen: 

„Ich habe den Bericht Euer Erlaucht vom 21. März (2. April) 
aus Belzig erhalten. Die Nachricht dag der Feind um Magdeburg 
50,000 Mann gelammelt habe, fan mir unerwartet, da ich Nachrid)- 
ten hatte die wir für zuverläffig hielten, und denen zu Folge der Feind 
an der ganzen Elbe überhaupt, mit Einfchluß aud) der Beſatzung von 
Magdeburg auf 50,000 Mann geichägt wird. Zugegeben indefien 
daß die Franzofen um Magdeburg jo zahlreich find wie Sie jchreiben, 
glaube ich, daß in diefem Kal Ihr Uebergang über die Elbe bei Roß— 
lau nicht ohne Gefahr fein würde. Ein fo ftarfer Feind fönnte auf 
dem linfen Ufer der Elbe gegen den Ort Ihres Ueberganges operiren, 
und zugleich mit einem anderen Heertheil gegen Bülow vorgehen, und 
die gefammten brandenburgiichen Marfen in Unruhe verfegen ; Eie 
dagegen, da Sie ſich mit Ihren ganzen Heertheil auf dem linfen Ufer 
befänden, würden ed Außerft Schwierig finden dem General Bülow 
irgend welchen Beiftand zu leiften. Ich will mic darüber genauer 
erklären. Der Feind bei Magdeburg 50,000 Mann ftarf, entjendet 
10,000 Dann am linfen Ufer der Elbe aufwärts gegen Ihren Leber: 
gangspunft, läßt ungefähr fteben oder acht taufend Mann in der es 
ftung, wendet ſich mit mehr als dreißig taufend Mann gegen Bülow, 
und thut was er will zwiſchen Berlin und Magdeburg. Ihr Heertheil, 
der fich auf dem linken Ufer der Elbe befindet, und feine Verbindungen 
nach rückwärts nicht mehr frei hat, wird dann nicht im Stande jein 
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Bülow zu helfen. Im entgegengefegten Fall, wenn Sie fich nämlid> 
auf dem rechten Ufer der Elbe hielten und auf diefer Seite dem Heer— 
theil Bluͤcher's näherten, dann würden Sie ohne Zweifel auf dem 
Wege zur Vereinigung mit diefem, feinem Hinderniß begegnen, und - 
wenn etwas zwilchen Berlin und Magdeburg vorfiele, fünnten Eie 
immer die Hand zur Hülfe bieten; es fteht jogar zu erwarten daß ber 
Feind, wenn er Sie auf dem rechten Ufer des Stromes wüßte, auch 
nicht einmal daran denfen fünnte etwas außerhalb der Feſtung zu 
unternehmen. * 

„Jetzt, da ich vorausfegen muß daß Sie den Uebergang bei Roß— 
(au bereitd ausgeführt haben, bleibt Ihnen nichts übrig als fih auf 
das Echnellite dem Heertheil Blücher's zu nähern, der ſich jenfeits 
Dresden befindet. Dabei ift nöthig dafür zu forgen daß für Ihre Ver- 
bindung mit dem rechten Elbe-Ufer, die Brücde bei Meißen im Stande 
erhalten fei; die Brüce bei Roßlau aber, die ſich zwiſchen Magdeburg 
und Torgau befindet, und Ihnen zum Uebergang gedient hat, zu vers 
nichten. Wiederholen muß ich was Euer Erlaucht aus meinen frühes 
ven Mittheilungen erfehen wollen, namentlih: daß eine rafche 
Bewegung vorwärts, von unjerer Seite, für die 
Hauptzwede des beginnenden Feldzugs durchaus fei- 
nen Nugen bringen fann. Dieſe meine Anficht itt auf Erwä— 
gung der herannahenden feindlichen Streitkräfte, und derjenigen die 
wir zu erwarten haben, begründet. * 

Die etwas ausschließliche Ruͤckſichtauf die Hülfsquellen Rußlands 
tritt in dem Schlußfag wieder jehr entichieden hervor. Und faum war 
man am 7, aufgebrochen, faum war das Hauptquartier nad Rafzfow 
verlegt, al& dort, gleichzeitig mit der Nachricht von der Einnahme von 
Ezenftochau, ein weiterer Bericht von MWittgenftein einlief, der die Uns 
zufriedenheit mit jeinen Maapregeln fteigerte. Wittgenftein meldete 
daß der Feind mit Macht aus Magdeburg zum Angriff auf Berlin 
vorbreche, und daß er felbt fich rechts nach Zerbft wende ihm in dei 
Weg zu treten. 

Toll konnte fich durchaus nicht davon überzeugen daß der Feind 
wirklich, wie hier vorausgejegt wurde, feine Hauptmacht, oder doch 
einen Haupttheil feiner Macht, bei Braunfihweig und Magdeburg 
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fammle; daß überhaupt feine Unternehmungen an der unteren Elbe 
ernftlicy gemeint jeien. Er hielt Alles was dort von Seiten des Fein 
des gethan wurde für Demonftrationen,, welche Napoleon ausführen 
laffe um die Hauptmacht der Verbünteten in jene Gegenden zu ziehen 
— und fih dann mit der großen Maffe feiner Truppen fchnell auf 
Dresden zu werfen, fich dieſes wichtigen Punktes jo wie der ruffifchen 
Verbindungslinie über Breslau nah Warfchau zu bemächtigen, und 
die Verbündeten gegen dad Meer zu drängen. 

Das wurde dem Grafen Wittgenitein auseinandergejeßt, indem 
man ihn aufforderte zur näheren Verbindung mit Blücher über die 
Elbe zu gehen, und zwar jegt zu Vermeidung weiteren Zeitverluftes, 
bei Roßlau, um die Richtung auf Leipzig zu nehmen. Gleichzeitig wur— 
den Blücher und Wingingerode angewielen nad) Altenburg zu rüden ; 
Miloradowitich nach Freiberg zu gehen. Damit follten die Operatio— 
nen gegen dem rechten Flügel des Feindes beginnen. 

Was für Hoffnungen man im großen Hauptquartier hegte, was 
für ftrategifche Anftichten hier Toll zu den herrfchenden machte, das 
geht am beften aus einem Schreiben hervor welches Toll am 9. April 
von Krotolzin aus, in franzöfiicher Sprache und im eigenen Namen 
an den General d'Auvray richtete, Wir theilen ed deshalb volle 
jtändig mit. 

„Nach dem legten Bericht den der Graf Wittgenftein an Seine 
Durchlaucht den Feldmarſchall eingefendet hat, glaube ich daß die 
Bewegung die Sie jo cben auf Zerbft gemacht haben, feinen anderen 
Zwed hat ald den, zwijchen Magdeburg und der Armee Blücher's, 
welche bis in gleiche Höhe mit Leipzig und Altenburg gefommen ift, 
eine centrale Stellung einzunehmen, um auf die VBerbindungslinie Des 
Feinded vorgehen zu fönnen, der von Magdeburg aus gegen Berlin. 
vorbräche, * 

„Ich gründe dieſe Anficht nur auf die Angaben welche der Graf 
Wittgenftein in feinem Bericht mittheilt, indem er den Feind AO bis 
50,000 Mann jtarf vorausfegt. Sie werden zugeben General daß, 
wenn die große Maffe unferer Heere fich zwilchen Leipzig und dem 
böhmijchen Gebirge vereinigt, und wenn dann, abgejehen von den kleinen 
Abtheilungen die ſich auf dem linfen Ufer der Elbe bewegen, auch nur 
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ein Heertheil von 20 bis 25,000 Mann vor Magdeburg fteht, jede 
DperationdsLinie welche der Feind nehmen fönnte indem er fih auf 
die Unterelbe ſtützte, fehlerhaft und für ihn gefährlich wäre, und ihn 
in dieſelbe Lage bringen würde in welcher fich die preußiiche Armee 
1806 nach der Schlacht bei Jena befand — (wir müffen und die Ber: 
Hältniffe umgefehrt denfen) — das heißt, er würde dann alle jeine 
Verbindungen mit dem Main und dem Rhein verlieren, von wo 
feine Operations-Linie in diefem Augenblif ausgeht, und gegen dus 
Meer gedrängt werden, * 

„Alle Nachrichten über den Marfch des Feindes die wir von dem 
Grafen Wittgenftein erhalten, ftehen im Widerfpruch mit denen die 
wir unmittelbar aus Frankfurt, Ajchaffendurg und Würzburg haben. 
Diefe legteren melden daß die Hauptverfammlung (des Feindes) auf 
der Main-Linie und in der Umgebung von Gotha und Erfurt ftatt- 
finde. Daraus ift zu Schließen daß die Bewegungen gegen Magde— 
burg hin einzig in der Abficht unternommen find uns für jene Seite 
bejorgt zu machen, und und nad jenem Bunft hin zu ziehen, um dann 
anit der Hauptinafje der Streitfräfte auf unſeren linfen Flügel zu fals 
{en, und unſere Operations-Linie auf Dresden zu Bean. Ich will 
auf genauere Erläuterungen eingehen. * 

„Der große Vortheil den der Feind (auch jest) hat, dieſelbe 
Operations-Linie wählen zu fünnen, die er damals hatte, und die von 
Bamberg über Gera auf den augeriten linken Flügel der örtlichen Linie 
der Preußen ging, verichaffte ihm nach dem bei Jena erfochtenen Sieg 
die Möglichkeit das feindliche Heer in einzelnen Abtheilungen zu fchlas 
gen und die Refte der Preußen theild an das Meer zu drängen, theils 
zu zwingen ſich in die verichiedenen Feſtungen zu werfen, indem er fich 
ihrer Operations-Linie völlig bemächtigte. * 

„Eine verlorene Schlacht hätte die Franzoſen nicht in die Gefahr 
verfegt ihre Verbindungen zu verlieren, da fie auf den Main bafirt 
waren, und das Ergebniß deö vollitändigften über fie davon getragenen 
Eieges hätte fte nur bis über diefen Fluß zu weichen gezwungen. Jene 
Zeit ift nicht zu entfernt um und zur Lehre zu dienen, * 

„Die gegenwärtige Zerftreuung unferer Streitkräfte fann daher 
. wohl geduldet werden, jo lange der Feind fich nicht in bedeutender 
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Macht und gegenüber befindet, aber man wird aud die Märfche zum 
Voraus wohl berechnen müfjen, um einem Feinde zuvorzufommen, der 
fich durch einige verdeckte Märfche auf unferem Außerften linfen Flügel 
vereinigen fönnte, um das bei Jena 1806 ausgeführte Manoeuvre zu 
wiederholen. Ich nehme an daß der General Graf Worongow, 3500 
Mann ftarf, in Kurzem zu den Generalen Bülow und Borftel ftoßen 
kann; diefe drei vereinigten Heertheile werden hinreichen alle Verfuche 
des Feindes (von Magdeburg aus) auf Berlin aufzuhalten. Außer: 
dem muß ınan fuchen die Bauern der Marf Brandenburg zu bewaffnen. 
Das Corps von Wittgenftein mit dem von York müffen dann bei 
Roßlau übergehen und auf Leipzig marjchiren. Blücher mit Wingin- 
gerode vereinigt wird auf Altenburg vorrüden. Dieſe verjchiedenen 
Seertheile werden, unter den Befehlen ded Grafen Wüttgenftein vers 
einigt, das erfte Treffen des im freien Felde verwendeten Heeres bilden. 
Die große Armee bildet das zweite, und wird fich immer in der Ents 
fernung eined Tagmarſches hinter der Wittgenfteinifchen Armee bes 
finden. Für den Tag einer Schlacht wird die fernere Annäherung und 
die Vereinigung der Armee und der verichiedenen Heertheile nach den 
Umſtänden ftattfinden, “ 

„Wenn der Feind nicht innerhalb ſechs Wochen die Offenlive 
ergreift — (und dies hat man Grund zu vermuthen ba es ihm im 
Allgemeinen an Reiterei fehlt) — dann fünnen die drei Heertheile vor 
Magdeburg durdy die Schwedische Armee unter dem Kronprinzen abge: 
Löft werden, die fich gegen diefen Punkt wenden wird, * 

„Die drei eben erwähnten Heertheile konnen alddann zu der großen 
Armee ftoßen. Der Kronprinz von Schweden, verftärft durch das 
Corps ded General Barclay de Tolly, welches in diefem Augenblid 
Thorn belagert, wird ftarf genug fein auf dem Außerften linfen Flügel 
der Franzofen die Offenfive zu ergreifen. * *) 

Wir dürfen aus diefem Schreiben entnehmen, daß auch Toll der 
Anficht war die vorgeichobenen Heertheile dürften nicht über die Elſter 
vorgehen jo lange die Hauptarınee zurüdblieb, und zwar damit fie 
nicht vom Main her über Hof oder Gera umgangen würden. Der 
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Schluß deutet dann ferner an daß er einen weiter führenden Angriffs 
frieg im Auge hatte, für die Zeit wo die Hauptarmee dad linfe Elb⸗ 
Ufer erreicht haben, und der Kronprinz von Schweden im Stande fein 
würde thätig einzugreifen. Im wiefern es gelungen wäre Kutulow 
dafür zu ftimmen, welchen Grad von Energie man ihm abgewonnen 
hätte, muß freilich dahin geftellt bleiben. — Dem General Barclay 
war, den Berhältniffen angemeffen, eine Rolle zugedacht die ihm nicht 
in unmittelbare Berührung mit Kutufow brachte. 

Graf Wittgenftein antwortete unmittelbar nach feinen fiegreichen 
Gefechten gegen den Bicefönig, aus Deffau, nicht ohne Bitterfeit : feine 
Nachrichten über den Feind feien richtig geweien, und er habe ſich audy 
in Beziehung auf deffen Abftchten nicht getäufcht; dad Manoeuvre — 
der Marſch nach Zerbft — fei ſehr nüglich geweien, und gelungen ; 
durch die ruffifchen Streifichaaren getäufcht habe der Feind den Mars 
ſchall Davouft mit 20,000 Mann nad) Hamburg entjendet ; den Reit 
bes feindlichen Heeres der 30,000 Mann ftarf auf Berlin vorging 
habe er (Wittgenftein) befiegt und nach Magdeburg zurüdgeworfen, 
wodurch Berlin ficher geftellt fei. Jet werde er um Deffau, Roplau, 
Köthen in fehr feiter Stellung ftehen bleiben, bis die Hauptarmee ſich 
nähere, oder ihm andere Befehle gegeben würden, Er könne von hier- 
aus dem Feinde fowohl in der Richtung nach Magdeburg als in der 
nach Dresten, in die Flanfe gehen. Im Rüden habe er zwei fichere 
Uebergangspunfte, bei Elfter und bei Roßlau; den legteren dürfe man 
durchaus nicht vernichten. 

Aus den gebrauchten Worten geht hervor daß man in Wittgen— 
ftein’8 Hauptquartier über die große Wichtigkeit die Hamburg für 
beide Parteien haben mußte, doch nicht ganz in das Klare gefommen 
war. 

Auf die erfte Nachricht daß die Franzofen von Magdeburg aus 
nach Berlin vorgingen, hatte auch Scharnhorft vermuthet es fönnte 
ſich an der Elbe Bedeutenderes entwiceln als wirklich geihah. Er 
dachte einen Augenblid daran Blücher müffe fich Ichnell gegen Leipzig 
wenden, und gleichzeitig fchrieb er (d. April) : „es iſt fehr nothwendig 
daß die große ruffiiche Armee jegt folge; fände in diefem Augenblick 
dieje zwar Schwache aber des Sieges gewohnte Armee an der Elbe und 
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in Dresden fo fönnten wir frei operiren und entjcheidende Schläge 
wagen.“ 

Mit mäßiger Eile rüdfte nun Kutuſow's Heer heran. Nach einem 
Rafttag zu Krotofzin überfchritt Died Heer am 10. April die damalige 
preußifche Gränze bei Zduny, und rüdte in Militfch ein. Hier fahen 
nun die ruffifchen Generale mit eigenen Augen das wovon fte offenbar 
fammt und ſonders feine Ahnung, in der That feine Vorftellung 
hatten: die Begeifterung die in Preußen berrichte. Aus den Tage: 
büchern ruffifcher Offiziere die vor uns liegen, geht hervor daß fie nicht 
nur fehr überraſcht waren — : fondern daß bie Erjcheinung ihnen auch 
vom erften Augenblid an in einem hohen Grabe imponirte. Der feſt— 
liche Empfang der dem Kaijer Alerander, dem Feldmarſchall, dem 
Heer zu Theil wurde, ftiinmte wenigftend die Offiziere jehr freudig, 
und Kutufow war jehr verwundert. Der verichlagene, liftige und 
geiwandte, in den Intriguen ded Hofs ergraute alte Mann, ſprach 
hier vor den Offizieren feiner Umgebung mit vieler Salbung bie 
Worte: „Gott belohnt mich für die Einfalt meines Herzens !* Borv 
narpaaguab 3A CBOI npocrory eine Redendart die übrigens den Sla— 
wen, namentlid) den Rufen, bei ſolchen Veranlaffungen geläufig ift. 

Die Nachricht von Wittgenitein’d Sieg bei Danigfow und Vehlig 
die eben eintraf, erhöhte die allgemeine Freude. 


Seltfam, wie Alles relativ ift! — den Offizieren des ruffifchen 
Hauptquartierd, die aus dem öden Polen famen, wo Alles von feiner 
Entftehung an den Stempel der Vernachläſſigung und des Verfalls 
an ſich trägt, ſchienen bie fchleftichen Gegenden auf dem rechten Ufer 
der Oder malerijch und reizend. Um jo mehr da der feitliche Empfang 
fi) überall wiederholte. Der forgfältige Anbau des Bodens, die 
regelmäßige Forſt-Cultur wurden Gegenjtände ihrer Verwunderung. 


Den 14. ging das Heer bei Steinau über die Oder, „die hier 
faum 300 Schritte breit ift; die Brüde war auf 25 Kähnen geſchla— 
gen“ — fie war auch feftlich befränzt, wie alle Thore und Häufer, 
In Steinau traf auc der König von Preußen wieder mit dem Kaifer 
Alerander zuſammen, fehrte aber noch einmal nach Breslau zurüd. Erft 


von Dresden an blieb er mit dem Kailer vereinigt in dem gemeinfchaft- 
. 29 * 
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lichen Hauptquartier. Bis dahin war denn auch fein perfönlicher 
Einfluß auf die Leitung ded Krieges nicht fühlbar. 

Wie ein Feſtzug ging der March über Lüben und Haynau — 
wo am 17. Rafttag war — am 18. nad) Bunzlau. Hier erfranfte 
der Feldmarſchall Kutufow, der ohnehin täglich Ihwächer wurde, und 
fidy nun auch noch erfältet hatte, in der Weiſe daß er dem Heeredzug 
nicht weiter folgen fonnte. Er blieb hier im Städtchen zurüd während 
das Heer ſchon am folgenden Tag nad Lauban rüdte, und jo fort 
weiter auf der Straße nach Dresden. Aus Rüdiicht für den Feld— 
marſchall befahl der Kaifer den beiden wichtigften Offizieren de Haupt— 
quartierd, dem Fürften Wolfondfy und dem General Toll bei ihm 
zurüdzubleiben. Der zahlreichere, untergeordnete Theil des Generals 
ftab8 folgte nun zwar in der unmittelbaren Nähe des Kaifers dem 
Heere, aber damit war für die Leitung deflelben im Grunde wenig ge— 
wonnen, und auf die Länge mußte dicd VBerhältniß unheilvolle Störun= 
gen und Stodungen herbeiführen. 

Auch war e8 wohl Die Ueberzeugung daß man es nicht darauf 
dürfe ankommen lafien, die den Fürften Wolfonsfy bewog die Nachricht 
von der Einnahme von Thorn, die eben in Bunzlau einlief, dem Kaiſer 
fhon am 20. felbit zu überbringen. Der Zuftand des Feldmarfchalls 
wurde bedenklich und wahrſcheinlich brachte Wolkonsky aud die Nach— 
richt, Daß der fchwache Greis, der kaum noch dem Leben angehörte, 
ſchwerlich mehr an der Spige des Heered erfcheinen werde, mit in das 
faiferliche Hauptquartier zu Reichenbach, wo er es einholte, 

Der Kaiſer Alerander, der nun natürlich das Heer unmittelbar 
jelbft leitete, ohne das ausdrücklich anzufündigen, war voll liebens— 
würdiger Rückſichten für den fterbenden Kutufow. Alle einlaufenden 
Nachrichten wurden dieſem mitgetheilt, über Alles fragte ihn der Kaifer 
um feine Meinung ; er fragte jelbft da, wo augenblidlic, etwas verfügt 
werden mußte, nachträglich, ob Kutufow mit den getroffenen Maaß- 
regeln einverftanden fei. Natürlich war es jegt Toll der diefe Fragen 
zu beantworten hatte. 

An dem Tage an welchem Kutufow zu Bunzlau eintraf, wurde 
das legte Papier erlafen weldyes er unterfchreiben fonnte; es war ein 
Brief an Wittgenftein, natürlich ein von Toll entworfener. 
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„Sobald der Feind von Erfurt und aus Franfen gegen Dresden 
vordringt, heißt ed darin, wird ohne allen Zweifel der Vicefönig gleich- 
zeitig eine Diverfion von Magdeburg aus gegen Berlin unternehmen. 
In diefem Fall belieben Sie, ohne diefe Bewegung im Mindeften zu 
beachten, nur an die Vereinigung mit Blücher und der Hauptarınee zu 
denfen. — Entfernen Sie fih von Dresden, To laflen Sie unfere 
Kräfte auf diefem Punkte ſchwach, jo daß der Feind im Stande fein 
wird hier über die Elbe durchzubrechen, und fih mit dein Herzogthum 
Warſchau in Verbindung zu ſetzen: laffen wir dagegen Berlin ein we— 
nig in der Luft, jo behalten wir unjere Haupt-Operationslinie, Selbft 
der preußifche Hof fieht daß dies unerläßlich iſt.“ 

Die Nachrichten wurden immer bedeutender. Wingingerode hatte, 
jeitdem er bei Dresden über die Elbe gegangen war, feine Berichte in 
das große Hauptquartier eingefendet. Jetzt meldete er daß es feine 
Abjicht geweſen jei fih dem Grafen Wittgenftein bei Deffau anzus 
. Schliegen; da aber Blücher einem Angriff vom Thüringer Wald ber 
entgegenjehe, bleibe er auf deſſen Befehl bei Leipzig, wo er den Vor: 
theil einer centralen Stellung zwiſchen Wittgenflein und Blücher habe, 
und dehne ſich nach Halle und Duerfurt aus. — Bewegungen die 
nach Toll's Anficht zu weit ausholten, und die Streitkräfte der Ver: 
bindeten zu weit auseinander brachten. 

Die leichten Truppen die zwiichen dem Thüringer Wald und dem 
Harz ftreiften, machten die Verbindung zwiichen dem Vicefönig Eugen 
und Erfurt unſicher. Schon hatten fie wichtige Papiere aufgefangen, 
deren Inhalt die früheren Nachrichten von der Bildung neuer feindlicher 
Heertheile in Franken beitätigte und Näheres von dem Anrücken des in 
Italien gebildeten Heeres unter General Bertrand meldete. Man 
erfuhr daß dieſes letere aus vier Diviftonen beftehe, von denen die 
erfte, unter General Morand, 10,000 Mann ftarf, nach dem Marſch— 
plan vom 8, April bei Nürnberg eingetroffen fein mußte; die 4. welche 
ihr zunächft folgte, wurde auf 12,000 Mann angegeben, und follte 
eine Reiters Brigade von 3000 Pferden bei ſich haben. Die beiden 
anderen Diviftonen follten gleichzeitig Augsburg und Ingolftadt er: 
reichen. 

Nah Toll's Anficht war ed nun dringend nothiwendig das ver- 
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bündete Heer zwijchen Chemnig und Borna zu vereinigen — : anftatt 
deſſen meldete Wittgenftein unter dem 16.: er beabfichtige über pie 
Saale zu gehen, den Feind von der unteren Saale zu vertreiben, ihn 
nad) Niederfachfen zu werfen, und ſich dann der Päſſe des Harzes zu 
bemädhtigen. In dieſer Stellung glaubte er den Feind an der Nieder— 
Elbe befjer beobachten, und die Vereinigung des Vicefönigs Eugen mit 
den in Thüringen gefammelten und aus Franken anrüdenden Streits 
fräften Napoleon’8 verhindern zu können. 

Toll war dem greifen Kutufow fehr ergeben, und betrachtete ibn 
mit einer wirflich rührenden Pietät: doch läßt fich denfen daß ihn zu 
Zeiten, da fi) wichtige Ereigniſſe vorbereiteten, in dem Wechſel von 
Unthätigfeit und Scheinthätigfeit zu Bunzlau, ein Gefühl von Unge— 
duld ergriffen haben mag. Endlich — am 22. — entließ ihn der 
Feldmarfchalf, der ſich nachgerade felbft durchaus unfähig fühlte irgend 
welchen, felbft mittelbaren Antheil an der Leitung der Dinge zunehmen. 
Er fegnete ihn, und Toll nahm nicht ohne Bewegung Abichied von . 
dem Greife den er nicht wiederſehen follte. 

Früh am 23. traf Toll das kaiſerliche Hauptquartier noch zu 
Baugen. Er hatte fogleich ein langes Geſpräch mit dem Kaiſer Aleranz 
der, den er entichieden für die Vereinigung aller verbündeten Streit= 
fräfte um Altenburg gewann. Daß man den Kampf mit dem Feinde 
zwifchen der Elbe und Saale annehmen, ja fuchen müfje, darüber waren 
wie befannt, alle Stimmen einig. Zwar jhäste man Napoleon’& 
Heer auf 150,000 Mann, wußte es alfo den Verbündeten an Zahl 
überlegen : aber man fonnte das ſchon beiegte Gelände auf dem linfen 
Ufer der Elbe, man fonnte Sachſen, dad man nod) für die Sache 
Deutfchlands zu gewinnen hoffte, nicht ohne Kampf aufgeben. Auch 
dachte man fich das neue Heer des Feindes fchlecht geübt; man wußte 
daß es ihm an Reiterei gebrach — durfte dagegen auf die Kriegsge— 
wohnheit der Ruſſen, auf die Begeifterung ber preußiichen Krieger 
rechnen, und hoffte den Sieg. 

Während das Heer nach Radeberg vorrüdte mußte Toll zu Witt- 
genftein und Blücher reifen um auch ihnen feine Anſicht der allgemeinen 
Sachlage mitzutheilen, und die Ausführung feines Entwurfs einzu— 
leiten. Aber aus Allem ergiebt fich daß er nicht ermächtigt war 
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feine Anfichten und Plane in Form eines Faiferlichen Befehls vorzus 
tragen. Nur ald eine Idee welche der Kaifer gutgeheißen habe, durfte 
er fie darftellen. Er follte überzeugen, nicht im Namen des Kaiſers 
befehlen. Es ift das wieder eigenthümlich und ſehr bezeichnend. — 
Mie dad Tagebud) eined in der geheimen Operationd » Kanzellei an= 
geitellten Generalftabs » Offizierd bemerkt, erhielt — auch wohl durch 
Toll veranlaßt — an demfelben Tage die 17. Infanterie » Divifion 
„eine veränderte Beſtimmung“; fte wurde angewielen zwei Regimen— 
ter als Befagung, und Schuß der fehr wichtig geachteten Brüde in 
Meißen zu laffen. Die drei anderen Regimenter follten zu Miloras 
dowitſch ftoßen, wo wir fie denn auch zur Zeit der Schlacht bei Großs 
Göoͤrſchen finden. 

Toll muß nad Allem den Grafen Wittgenftein am 24. in Dö- 
litſch getroffen, und fih am 25. zu Blücher nach Altenburg begeben 
haben, — Wittgenftein und fein Hauptquartier in welchem General 
Diebitfch immer entichiedener die Hauptperfon wurde, fchienen ganz 
einverftanden mit dem Entwurf zu den Operationen, den ihnen Toll 
vorzulegen hatte. Mit Scharnhorft, in Blücher’d Hauptquartier, ver: 
ftändigte fih Toll jegt wie früher jehr leicht über dad was nun zus 
nächjt gejchehen mußte. 

Bald aber überzeugte ich Toll zu Altenburg daß jegt die höchſte 
Zeit fei die viel beiprochene Vereinigung bed Heeres auszuführen, 
denn man erfuhr daß der Feind bereits bid Weimar vorgegangen fei, 
und fi zu Angriffs-Unternehmungen rüfte. — Wirklich ging am 
26. Ney mit dem 3. Corps von Erfurt und Gotha bis über Weimar 
vor, nachdem eine Abtheilung ſchon jeit dem 22, die Päfle bei Jena 
und dieje Stadt befegt hatte; General Bertrand traf mit dem A. Corps 
bei Saalfeld ein, Marmont mit dem 6. bei Gotha, Dudinot mit dem 
12. bei Coburg; Napoleon’d zahlreiche Garden ftanden bei Erfurt, 
ver Vicefönig Eugen begann an der Saale aufwärts heranzurüden —: 
Alles war in Bewegung — während auf Seiten der Verbündeten 
Wittgenftein noch immer an der unteren Saale — Wingingerode bei 
Leipzig und Halle — Blücher um Altenburg weilten — Milorado« 
witich nach Ehemnig vorgeichoben war — und die Hauptarmee in 
und um Dresden ruhte. 
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Dringend ſchien es zumal dieſe legtere vorwärts zu bringen z 
Toll verließ fih auch in diefer Beziehung nicht auf den Eindruck 
fchriftlicher Berichte und Aufforderungen : er eilte felbft Cam 26.) zu= 
rüc nad) Dresden, und das erwies fich fehr heilfam. Denn als Tolt 
am folgenden Morgen dort eintraf fand er Alles in der tieften Ruhe, 
und die Armee für den Augenblid ohne obere Leitung, gewiſſermaaßen 
fich felbft überlaffen : der Kaifer Alerander war nach Böhmen gereift, 
um dort mit feiner Schwefter, der Großfürftin Catherina, zuſammen— 
zutreffen — der Fürft Wolkonsky lag franf zu Bett. 

Es ergab ſich alfo das eigenthümliche Verhältnig daß ber ruſſi— 
fche GeneralsMajor v. Tol auf eigene Verantwortung als Oberfelds 
herr der verbündeten Heere handeln mußte. Er that ed ohne Schwan—⸗ 
fen und Säumen. Den Fürften Wolfonsfy, der ohnehin gewöhnt 
war Toll's Anfichten unbedingt anzunehmen, überzeugte er natürlich 
leicht von der Nothiwendigfeit das Heer augenblidlich in Bewegung 
zu fegen. Der Fürft erhob fi) fogar vom Kranfenlager um die nöthis 
gen Papiere zu unterfchreiben, und ließ überhaupt feine Kranfheit 
nicht mehr gelten, wenn man fo fagen darf, 

Eilig wurden bie nöthigen Befehle auögefertigt, und fchon am 
folgenden Tage (28.) brach) die fogenannte Hauptarmee in zwei Heer— 
fäulen auf, von denen bie erfte (mit des Kaiſers Hauptquartiere) über 
Roßwein und Geringswalde in drei Märfchen nach Frohburg — die 
andere (unter dem Fürften Galigin) über Freiberg und Mittweyda 
nad Kohren zu marfchiren angewiefen war. Wie fich von felbft ver— 
fteht wurden zu gleicher Zeit Eilboten an den Kaifer abgefertigt, ſo— 
wohl den Inhalt der eingelaufenen Nachrichten zu melden, als die 
bereitd getroffenen Verfügungen, und die Genehmigung der legterem 
zu erbitten. 

Toll reifte dann am Tage des Aufbruch& (28.) diesmal von 
einem Generalſtabs-Offizier begleitet, eilig zurüd in Bluͤcher's Haupt— 
quartier nach Altenburg um dem Feinde und den Ereigniffen näher zu 
fein, und in welcher Weife er von dort aus im Einverftändniß mit 
Scharnhorſt die Bewegungen des Heeres zu leiten fuchte geht am 
beiten aus ben Briefen hervor die er an den Fürften Wolfonsty und 
den General d'Auvray richtete. 
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Man erfuhr nämlich daß ein Verſuch des Vicefönigd Eugen auf 
Halle mißlungen fei, fpäter daß ein feindlicher Heertheil von etwa 
8000 Mann, am 28. von Naumburg aus Weißenfeld an der Saale 
befegt habe. Es ſchien demnad daß Napoleon ſich von Erfurt und 
Weimar aus nicht gegen Altenburg wenden wolle, fondern nad) Zeips 
zig, um ſich zwifchen Wittgenftein’d Heer und diejenigen Heertheile 
der Verbündeten zu werfen die unter Blücher, Miloradowitich und 
Tormaffow bei Dresden über die Elbe gegangen waren ; Die weitere 
Abficht fonnte dann feine andere fein ald die getrennten Theile in ihrer 
Bereinzelung anzugreifen. 

Toll hielt auch diefen Planen gegenüber die Bereinigung des 
- Heeres in der Gegend von Altenburg für zwedmäßig. Sie gewährte 
die Möglichkeit den Feind in feiner rechten Flanke anzugreifen, ihn im 
Fall des Gelingend von feinen Berbindungen mit dem Main abzus 
drängen, und gegen die Unter-Elbe zu werfen. Aber die Vereinigung 
mußte befchleunigt werben; fie mußte erfolgen ehe der Feind Leipzig 
erreichte, Bor allem galt es jegt Wittgenftein’d Heertheile gegen 
Altenburg heranzuziehen. Toll ſchrieb bald nad) feiner Ankunft daſelbſt 
am 20, (in ruſſiſcher Sprache) an den Fürften Wolkonsky: 

„Aus allen erhaltenen Berichten ift erfichtlich daß der Feind mit 
feiner Hauptmacht zwifchen Naumburg und Jena auf dem linfen Ufer 
der Saale ſteht, feine Vortruppen auf dem rechten Ufer. Nach der 
Seite gegen Hof ift nichts. Heute hat fid) der Feind von Naumburg 
aus auf der Straße nach Weißenfeld vorbewegt; nachdem er eine 
Strede in diefer Richtung vorgerückt war, hat er ſich rechts gewendet, 
in die Richtung auf Pegau, und ift ftehen geblieben nachdem er in 
diefer noch etwas vorgegangen war. Unſer Poſten, der aus preußis 
chen Truppen befteht, fteht im Angeficht diejes Feindes bei dem Dorfe 
Vretſch. — Lanskoy*) zwifchen Weißenfeld und Naumburg. — 
Merfeburg, Halle — und nad) der Linfen hin Bürgel, Auma, Schleig, 
Nauen find von unjeren Poſten bejegt. Unter diefen Umftänven, 
fcheint e8 mir, kann man bie rechte und bie linfe Colonne um Mitt» 
weyda und Öeringswalde einen Rafttag halten lafien. Miloradowitich 


) Mit einer Streifichaar. 
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fönnte man fchreiben daß er bis auf weitere Befehle bei Penig ſtehen 
bleiben, und einen Poſten bei Zwickau haben foll, der ftarfe Batrouils 
fen gegen Hof, Lobenftein und Aſch vorjenden muß. -— Wird nicht 
General Earbonnier*) die Güte haben eine befondere Aufmerkiamfeit 
auf die Straße zu wenden, die von Dresden über Nofien, Waldheim 
und NRochlig nach Altenburg führt, To wie auf die von Borna, über 
Eoldis und Döbeln nad Meißen. Es wird nöthig fein diefe Straße 
zu bereifen, und, wenn auch nur zwei, Brüden über die Zichopau zu 
ſchlagen, zwifchen Waldheim und der Mündung dieſes Fluſſes in die 
Mulde; ebenfo ift es nöthig den Weg aus Altenburg über Kohren, 
MWechjelburg, Mittweyda, Siebenlehn nad) Dresden zu bereifen und 
zu beffern. Das Hauptaugenmerk dabei muß fein zu erforichen ob - 
es nicht bei den Engpäfien Nebenwege giebt, denn es giebt Stellen wo 
ein Batronenwagen faum durchkommen kann. Ebenfo ift es nöthig 
unverweilt eine fliegende Poſt zwijchen dem Hauptquartier und Leips 
zig, Borna, Altenburg und Penig einzurichten. Ich werde nicht ſäu— 
men Sie von Allen in Kenntniß zu fegen. “ 

An den General d'Auvray, den 29, um 2 Uhr nah Mittag (in 
franzöſiſcher Sprache): 

„Herr General. Ich bin in dieſem Augenblick auf Befehl S. M. 
des Kaiſers, im Hauptquartier des Generals v. Blücher eingetroffen, 
um beftändig mit dem General Scharnhorft in Verbindung zu 
bleiben. 

„Sch glaube, nach allen Umftänden, daß der Feind, der mit fei= 
ner Hauptmacht in der Umgegend von Naumburg vereinigt ift, ſich 
plöglich zwijchen Leipzig und Altenburg werfen wird, um die beiden 
Armeen, Blücher's und des Grafen Wittgenftein zu trennen. Es wäre 
zu wünfchen daß wir ihm zuvorfimen, und daß wir unfere gefammten 
Streitfräfte bei Altenburg vereinigten. Folgende Gründe werden die 
Nothiwendigfeit dieſes Marſches beweijen. 

„1) Wenn der Feind, zu einer Zeit wo unfere Armee bei Alten- 


— — — — 


*) GEigentlih Civil-Ingenieur, General bei dem militairiſch organiſirten 
„Ingenieur-Corps der Verbindungsmwege‘’ (Straßen und Ganäle). 
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burg vereinigt ift, auf Leipzig vorgeht, bringt ihn jede offenfive Bewe⸗ 
gung auf die Linie von Naumburg nach Leipzig in die Gefahr feine 
DOperationdlinie zu verlieren, und wir werden ihn alddann an die 
Elbe, zwilchen Magdeburg und Wittenberg drängen. Wenn er fich, 
im Gegentheil, auf Altenburg vorbewegt, haben wir nicht allein den 
Vortheil eines günftigen Geländes, fondern wir halten dann add) mit 
Dresden unjere ganze Operationslinie, über die vier Brücken von 
Mühlberg, Meißen und Dresten, wo zwei find. 


„2) Wenn die Bereinigung unferer gefammten Streitkräfte bei 
Leipzig ftatt fände, würde der Feind gegen unfere Linke manoeuvriren, 
und und gegen Roßlau zurüdwerfen, gegen die einzige Brüde die und 
bliebe — folglich ganz aus unferer Operationglinie hinaus. 


„Ich hoffe, Herr General, daß Euer Exc. die Evidenz der Sache 
nicht abweifen werden. — Die Hauptarmee befindet fich zu dem Ende 
heute bei Geringswalde — (wo dad große Hauptquartier ded Kaiferd 
ift) — und Mittiweyda. Miloradowitich hat ſich Penig genähert, hat 
ein ziemlich ftarfes fliegendes Corps bei Zwidau, und wird alle © Stra⸗ 
ßen von Hof und Lobenſtein her beobachten. 

„Es wäre ſehr nöthig fo ſchnell als möglich eine fliegende Poſt 
von einem Heertheil zum anderen einzurichten, um alle Mittheilungen 
mit Leichtigfeit machen zu können, und den vorgefchobenen Boten 
Befehl zu geben, daß die ihre Berichte an die Befehlshaber der Korps 
in doppelten und dreifachen Abichriften einjenden , damit Zeit gewon— 
nen werde. 

„Nachdem der General Bülow jeden Berfud von Magdeburg 
aus auf Berlin jo fchwierig zu machen gewußt hat — was noch durch 
den Belig von Spandau gefteigert wird — glaube ih, wäre Drurf 
hinreichend Magdeburg zu beobachten — Borſtel fönnte fidy bei Roß— 
lau rittlings aufftellen — und dadurch wären wir in dem Ball auch 
Bülow an und heranzuziehen. | 

„Berzeihen Sie, mein lieber General, meine Betrachtungen. Das 
ift immer die Idee des Kaiferd, und war der Zweck meiner Reiſe. Sie 
wiffen, Here General, wenn Napoleon die Offenfive ergreift, ift es 
wie der Blig; darum muß man fich Schnell enticheiden. Ich glaube 
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ed wäre nicht überflüffig Lansfoy durch Infanterie und einige Stüde 
reitender Artillerie zu verftärfen. Ich bin ganz der Ihrige. 

„Theilen Sie die Ankunft des Kaifers und der Armee bei Ge— 
ringswalde ©. E, dem Grafen Wittgenftein mit. * *) 

Später am Tage noch einmal an den Fürften Wolfonsfy 
(ruſſiſch): 

„Ich habe zwar vorgeſchlagen mit der Hauptarmee den 30. einen 
Rafttag zu machen, aber aus einem eben eingegangenen Bericht ergiebt 
fi) daß der Feind fi 8000 Mann ftarf auf dem Wege nach Weißen— 
fel8 vorbewegt hat, wo man ein Städtchen in Flammen bemerft hat. 
In Folge deffen wäre, glaube ich, aus Vorficht für alle Fälle, beiden 
Golonnen zu befehlen daß fie in der vorgefchriebenen Richtung weis 
ter marichiren, d. h. die rechte Colonne nach Frohburg, die linfe über 
Kohren nad Dolfenheim wo fie auf das Engite in Quartiere vers 
legt werden muß. In diefem Augenblid hat General Blücher die 
Nachricht von dem General Miloradowitich erhalten, daß diefer mit 
dem ihm anvertrauten Corps bei Penig angelangt it, wo er nach 
meiner Meinung einen Rafttag haben fann. Worausgelegt daß das 
Hauptquartier S. M. des Kaiſers in Frohburg ift, wird der General 
Blücher alle feine Truppen am 30. im Biwacht um Altenburg ver— 
einigen. 

Der Fürſt Wolkonsky erfüllte Toll's Verlangen in Beziehung 
auf Die Hauptarmee; im Uebrigen aber follte fih im buchftäblich- 
jten Sinn des Wortes über Nacht, eine merhwürdige Beränderung 
ergeben. 

Der Feldmarichall Kutufow war am 28. zu Bunzlau geftorben 
— und die Nachricht natürlich in ſehr kurzer Zeit in das große 
Hauptquartier gelangt; da fie den Truppen fürs Erfte noch verfchwie- 
gen bleiben follte, wurde nicht viel davon geiprochen, aber in Bezie- 
hung auf den Oberbefehl über die verbündeten Heere mußte nun eine 
beftimmte Verfügung getroffen werden. Der Kaiſer Aleranvder ftellte 
fich wieder nicht auch der Form nach jelbft an die Spige des Heeres 
wie man vielleicht erwarten konnte: er ernannte den Grafen Witrgen- 


*) Bergl. Beilage Nr. 16. 
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ftein aum Oberbefehldhaber. Wahrjcheinlich gaben die Damals etwas 
überfchägten Leiftungen biefed Generals im Jahre 1812 Beranlaffung 
zu der Wahl. Er war befanntlich dem Range wie den Jahren nad) 
der jüngfte General en Chef der verbündeten Heere; Tormaflow, 
Miloradowitfch und Blücher ftanden im Rang über ihm; es ließ fich 
vorausjehen daß feine Stellung eine jchwierige fein würde. 

Nach einer Notiz die und vorliegt, war Wittgenftein jchon am 
26. unter der Hand davon in Kenntniß gefegt worden daß ihm der 
Oberbefehl zugedacht fei, wenn er durch Kutuſow's Tod auch der Form 
nach erledigt würde. Darauf hin war ſchon am folgenden Tag den 
Seneralen, die unter Wittgenftein’d unmittelbaren Befehlen ftanden 
eine ziemlich lange, von Diebitſch verfaßte Denkſchrift über die weitere 
Leitung des Krieges mitgetheilt worden. *) Die Anfichten die in ſei— 
nem Hauptquartier herrfchend waren, gehen daraus fehr entichieden 
hervor, und man muß geftehen daß fie mit denen die Toll vertheidigte 
in einem ziemlich grellen Widerſpruch ftanden. 

Diebitfch eröffnet den Generalen in Wittgenftein’d Namen zu: 
näcft daß das gefammte Heer der Verbündeten dem Feinde in der 
Gegend von Leipzig eine Schlacht liefern werde, und die obere Elbe 
als feine Baſis zu betrachten habe. 

Nachdem er darauf Über die augenblidliche Stellung der verbün— 
deten Streitkräfte Auskunft gegeben, erflärt er: „Es fcheint zwar 
nad den jegigen Bewegungen des Feinded daß berfelbe feine Haupt⸗ 
macht in der Gegend von Naumburg vereinige, und es wird daher jehr 
wahricheinlich daß er Willens ift über Leipzig gegen Torgau vorzu— 
dringen, um dadurch unfere Operationdlinie der unteren Ober, von 
der ded Bober und ded Queis zu trennen, und jelbft eine innere 
Dperationslinie zu gewinnen.“ Doc müſſe man fidy auf alle Fälle 
vorfehen. 

Für den erften und zweiten der vier angenommenen Fälle, wenn 
nämlich der Feind entweder von Halle, oder von Naumburg her mit 
Macht auf Leipzig vorgehe, follte die Bereinigung des verbündeten 
Heered „zwifchen Leipzig und Wurzen“ d. h. in der That bei diefem 





) Bollitändig abgedruckt bei Plotho I, S. 89 und folgende. 
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[egteren Orte ftatt finden, die Haupt» oder Reſerve-Armee und Blü— 
cher über Grimma, und ſelbſt Miloradowitich vermöge zweier Gewalt— 
märjche dorthin marichiren. * 

„Im dritten Ball, bei dem Vorbringen des Feindes über Gera 
nach Altenburg und Goldig, vereinigen fich die Rejerve-Armee, das 
Korps von Blücher und von Wingingerode zwiichen Goldig und Roch— 
(ig, der General Miloradowitich rückt jogleicdy auf den rechten Flügel 
des Feindes, und die Corps der Generale York, Berg*) und bie 
Gavalerie von Wingingerode vereinigen ſich zwilchen Leipzig und 
Grimma, und marjchiren dem Feinde in feine linfe Slanfe und in ven 
Rüden.” 

„Im vierten Ball endlich, wenn der Feind feine Richtung über 
Sera und Plauen auf Zwidau nimmt, vereinigen fi) die Corps von 
Miloradowitich nebft der Neferve-Armee und die Infanterie des Gene— 
rals Blücher hinter dem Flüßchen Zichopau bei Flöha, und alle übri— 
gen Corps vereinigen fih in zwei Märfchen zwiichen Borna und 
Altenburg, und marjchiren in des Feindes linfe Flanfe und in feinen 
Rüden. * 

Eigentlich war, wie aus den einleitenden Worten deutlich her— 
vorgeht, der zweite Fall, Vorbringen des Feindes von Naumburg über 
Leipzig auf Torgau, ald derjenige angejehen auf den man ſich vorzu— 
bereiten habe; jo wie ſich Wittgenftein und fein Generalftab an der 
. Spige des Heered glaubten, ward angenommen daß dem entjchieden 
fo jei, und es ergingen eilige Befehle zur Vereinigung aller verfüg- 
baren Etreitfräfte bei Wurzen. Die Hauptarmee follte dem gemäg am 
30. nach Grimma marſchiren, Blücher nad Borna. Im Hauptquar- 
tier des Kaiſers Alerander wurden dieſe Befehle ſchon am 29. befannt, 
bei Blücher müffen fie entweder am Abend vefielben Tages, oder am 
30, früh eingegangen fein. 

Dffenbar nahmen Wittgenftein und Diebitſch einen lebendigeren 
Antheil an dem was in Deutjchland vorging ald die meiften der ruſſi— 
jihen Generale, und ſie waren zu der Einficht gelangt daß die Hülfs- 
quellen und Rüftungen Preußens für die nächite Zufunft des gemein 


*) Der Neft des Heertheils den Wittgenftein von der Düna herangeführt Hatte. 


Der Frühjahrss Feldzug 1813. 463 


famen Kampfes eigentlidy bedeutender feien als die entfernten ruffi= 
fchen Erfagmannfchaften, die für fich allein nie und nimmer ausreis 
chend fein fonnten. Die Plane welche Diebitich entwarf hatten daher 
auch nicht einen fo einfeitigen Charakter ald Kutuſow's Vorſchläge; 
es zeigt ſich ein entichiedenes Streben Preußens Länder und Rüftuns 
gen zu ſchützen —: dennoch aber fann man wohl den Gedanfen das 
Heer bei Wurzen zu fammeln, nicht einen glüdlichen nennen. 

Die „obere Elbe“ wurde zwar ald die Baſis der Verbündeten 
bezeichnet: aber daß nach einer etwa bei Wurzen verlorenen Schlacht 
ein Rüdzug nad Meißen und Dresden nicht gut möglich fein fonnte, 
(ehrt ter Augenfchein. Es blieb höchft wahricheinlich fein anderer 
Rückzug ald nah Mühlberg, und da deckte man eben feine der wich- 
tigen Berbindungslinien, während Meißen und Dresden ohne Zweifel 
ſchnell in Napoleon’s Hände fielen. — Entweder mußte man alddann 
die Gegend am Fuß der Oberlaufiger Berge, nicht ohne große 
Gefahr, durch Gewaltmärfche wieder zu erreichen fuchen — und wie 
verberblich eilige Gewaltmäriche auf einem NRüdzug find, das ift 
befannt —: oder man lief Gefahr die Verbindung mit Schlefien und 
feinen reichen Hülfsquellen fowie mit den ruffifchen Erfagmannfchafz 
ten, und namentlicy die unmittelbare Verbindung mit Defterreich zu 
verlieren. Wähnte man den Brandenburger Marfen näher zu fein 
und fie beſſer zu fchügen wenn man die Rüdzugslinie auf Mühlberg 
nahm, jo fcheint das eben ein Wahn. Man darf nicht vergeflen daß 
an der Oder Cüftrin und Stettin in den Händen franzöftfcher Ber 
fagungen waren; eine rafche Bewegung des Feindes von Dresden 
aus gegen den linfen Flügel der Verbündeten, in der Richtung auf 
jene Feſtungen, fonnte bei der Meberlegenheit Napoleon's das ruffiich- 
preußifche Heer zwingen, nachdem es die Verbindung mit Schleften 
verloren, auch die Marken aufzugeben, und über die Oder zurüd: 
zugehen. | 

Merkwürdig aber ift e8 daß Toll num nicht mehr auf feine An— 
fichten zurüdfam, vielmehr, da feine Zeit mehr zu verlieren war, ſich 
redlich bemühte die Dinge den nunmehrigen Weifungen gemäß in 
Gang zu bringen. Er ſchrieb am 30. April dem General Milorado- 


witſch (ruſſiſch): 
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„Nach dem Befehl des Grafen Wittgenftein marjchirt General 
Blücher jogleich mit feinem ganzen Corps von Altenburg nach Borna, 
um ſich dem Grafen Wittgenftein zu nähern, da der Feind die Nich- 
tung nach Leipzig nimmt. In Folge defien geht die Hauptarmee 
heute von Geringswalde bis Frohburg ; für Euer Ercellenz aber halte 
ich es für unerläßlicy fi fogleich in Bewegung zu fegen, und ber 
Armee bis Altenburg zu folgen, wo Sie ein Biwacht zu beziehen hät- 
ten, die Stadt vor der Fronte. Zeig und Gera find von preußiicher 
Infanterie bejegt, weldye in diefem Augenblif nad) Borna abmars 
fchirt, geruhen Sie daher den Truppen bie fich bei Zwickau befinden zu 
befeblen daß fie nad) Zeig und Gera gehen, um Ihre Bewegung zu 
defen. Diejenigen die bei Blauen ftehen, können nach Zwidau und 
wenn es bie Umftände erfordern weiter gegen Dresden zurüdgehen, 
indem fie Alles decken was ſich auf diefer Straße befindet. — Aus 
dem Schreiben des Grafen Wittgenftein ift erfichtlich daß der Feind 
mit jeiner Hauptmacht die Richtung auf die Strede zwiſchen ......*) 
und Leipzig genommen hat. — Ic) fchreibe über dies Alles dem Chef 
des Generalftabs Fürften Wolfondfy nach Geringöwalde. * 


An den Fürften Wolkonsky (xuſſiſch): 


„Nach den Berichten welche in diefer Nacht von den Vorpoſten 
des Generals Blücher eingegangen find, ift zu erfehen daß der Feind 
von Naumburg mit Fußvolf und Reiterei gegen Diterfeld vorgegan— 
gen iſt, und Weißenfeld befegt hat. Auf der Seite von Jena her hat 
er durchaus feine Bewegung gemacht. Vom Grafen Wittgenftein hat 
General Blücher den Befehl erhalten mit dem gefammten preußifchen 
Corps unverzüglich nach Borna aufzubrecben, In Folge deſſen habe 
ich dem General Miloradowitich gefchrieben daß er nach meiner Meis 
nung von Penig nad Altenburg rücken müffe: fenden Sie ihm 
den Befehl. dazu. Ich denfe auch daß der Poſten bei Zwidau 
nad) Gera und Zeig verlegt werden, der bei Plauen nah Zwidau 
zurüdgeben fönnte, und weiter gegen Dresden wenn es die Umftände 
erfordern follten. Diejenigen welche nach Gera und Zeig verlegt 


*) Eine Lücke im Papier; wohl Pegau. 
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werden, bleiben in Verbindung mit Miloradowitſch, und ſchwä— 
hen ihm daher nicht. Auf der Seite von Hof ber ift Feine Seele. 
Aus Alleın muß man Schließen dag Naumburg der Hauptfammelplag 
ded Feinded war, von wo er jegt aufbricht. Obgleich ich Euer Er- 
laucht geftern vorgefchlagen habe die Truppen ber rechten und linfen 
Colonne in enge Quartiere zu verlegen, fcheint mir doch jegt unerläß- 
lich fie in Bimachten zufammen zu halten, um jeden Augenblid bereit 
zu fein, dahin aufzubrechen wohin es die Umftände erfordern. Das 
Gepäck und Fuhrweſen muß über die Elbe zurüdgefendet werden, mit 
Ausnahıne der Patronen: und Munitiond-Wagen. “ 


An den General Diebitich (deutich). 

„Euer Greellenz. Laut dem Befehl des Grafen v. Wittgenftein 
marfchirt der General Blücher heute nach Borna wo er zu Mittag ein— 
treffen wird. Dieſer Bewegung gemäß habe ich den Grafen Milora: 
dowitich von Penig nach Altenburg eingeladen. Die große Armee 
kömmt nach Frohburg. 

„Laut der Hauptdispofition des Grafen v. MWittgenftein jcheint 
ed daß die rüfgängige Eoncentration nunmehr bei Wurzen gejchehen 
fol. Ich weiß nicht ob von hier aus bis dahin practicable Wege für 
Artillerie find. “ 

Die Art und Weife wie Toll, der unmittelbar vorher nod) die 
Leitung der Dinge großentheild in Händen hatte, in eine untergeordnete 
Wirkſamkeit zurüdtrat, ift gewiß zu loben. — Der Fürft Wolkonsky, 
nicht für die Selbftftändigfeit geſchaffen, blieb nach wie vor in einer 
moraliichen Abhängigkeit von ihm, die nicht entjchiedener fein konnte. 


Toll, Denfwürdigkeiten. IT. 30 
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viertes Kapitel. 


Die Schlacht bei Groß-Goͤrſchen. — Toll's Krankheit. — Rückzug. — Schlacht 
bei Bautzen. — Barclay Oberbefehlshaber. — Deffen Hauptquartier. — 
Stein’s Urtheil darüber und über Toll. — Toll's Berhältniß zu Diebitich. — 
Spaltungen im Hauptquartier. — Der Waffenſtillſtand. — Toll’ Urtheil 
über dieſen. 


Wittgenſtein's Plane ſollten nicht zur Ausführung fommen. Der 
Kaifer Alerander, der am 29. aus Dresden, wo der König von Preußen 
noch einen Tag länger verweilte, zu Geringswalde wieder bei dem 
Heere eintraf war unzufrieden mit der beabſichtigten Vereinigung der 
Streitkräfte bei Wurzen, und ſendete noch an demſelben Tage den 
Fürſten Wolkonsky zu dem neuen Oberbefehlshaber, um dieſem zu 
erflären daß ein ſolches Beginnen mit den Anſichten des Kaiſers im 
Widerſpruch ftehe. 

Mittgenftein hatte feine Truppen bei Lindenau und Echfeupig ; 
ed fam in feinem Hauptquartier in Gohlis zu einer Berathung, in 
der am Ende befchloffen wurde das verbündete Heer bei Leipzig, ober 
vielmehr zwifchen diefem Ort und Borna zu verfammeln. 

So zeigte ſich alfo bei dem allererften Schritt daß der Graf Witt: 
genftein nichts weniger ald ein jelbftjtändiger Oberbefehlshaber fei, 
daß er aber auch nicht auf ganz beftimmte und genaue Verhaltungs— 
befchle rechnen durfte. Gewiß. eine jchwierige Stellung ! 

Die Hauptarmee marſchirte am 30. nad Frohburg und Kohren 
Blücher nah Borna, Wittgenftein nah Zwentau: Miloradomitich 
aber blieb bei Penig ftehen, wo er aljo feine weiteren Befehle aus dem 
großen Hauptquartier erhalten haben muß. Man fagt der Kaifer 
Alerander wollte ihn nicht heranziehen, unter Anderem auch weil er 
älter im Rang war ald Wittgenftein, eiferfüchtig auf feinen Rang, 
und in zarten Verhältniffen nicht leicht zu handhaben. 

Toll verweilte noch den 30. in Altenburg, wir wiffen nicht 
warum, wenn nicht etwa weil er fich ſchon Franf fühlte. Am folgen- 
den Tag fuhr er zunächft nach Frohburg — dann von dort nad) 
Borna, wohin das große Hauptquartier verlegt wurde, und wo er 
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auch Wittgenftein zu finden hoffte, der jetoch in Zwenkau blieb. Hier 
in Borna fühlte ih Toll von der Krankheit übermannt und mußte 
dad Bett hüten während dad Heer aufbrach zum nahen Kampf. 

Wittgenitein hatte indeffen den von den verbündeten Monarchen 
gebilligten Entichluß gefaßt die lange Marfch-Eolonne des Feindes, 
die fi) von Weißenfeld nad) Leipzig bewegte, in der. Ebene von Lügen 
in ihrer rechten Seite anzugreifen: ungefähr in der Weife die auch 
Zoll im Auge hatte ald er wiederholt die Vereinigung der Streitkräfte 
bei Altenburg vorſchlug. 

Vorherrichend glaubte man bisher die allgemeine Idee zur 
Schlacht bei Groß-Görfchen fei von Scharnhorft ausgegangen: nad) 
einigen Worten dieſes Generald die uns Krauſeneck aufbewahrt hat, 
ift das nicht wohl möglich. Die allgemeine, leitende Idee ift ohne 
Zweifel fo gut wie die eigentliche, in das einzelne gehende Dispofition, 
Eigenthum des General Diebitih. Die legtere ift nicht glücklich zu 
nennen; man ftößt darin fogar auf Dinge die Wunder nehmen müffen, 
wenn man bevdenft daß Diebitich, ſchon feit längerer Zeit der leitende 
Genius in Wittgenftein’d Hauptquartier, die Gewohnheit Haben mußte 
größere Truppenmaflen zu handhaben. Zeit und Raum find darin 
jehr mittelmäßig berechnet. Die Dispofition ift unterfchrieben 
„Zwenfau 11°/, Uhr Nachts“ — nun mußte fie 21/, Meilen weit 
nad) Borna gefendet werden, wo Blücher’8 Heertheil ftand, — und 
um 5 Uhr früh follte diefer Heertheil bereits an den beiden Brücken 
bei Storfwig und Pegau ftehen, drei Meilen von Borna! — Es ift 
befannt dag Blücher wohl jchwerli auf dem Schlachtfelde hätte 
erjcheinen fönnen, wenn er nicht, vorläufig benachrichtigt, ſchon in der 
Naht aufgebrochen wäre ohne die Dispofition abzuwarten. Es 
bedurfte aljo diesmal weniger ald je der beliebten Theaterfigur, die 
Danilewsky wieder auftreten läßt um die Verjpätung der Schlacht zu 
erklären, und die diesmal in Geftalt eines verfchlafenen Adjutanten 
erfcheint der die Dispofition nicht abgiebt — : eines preußifchen Ad— 
jutanten natürlich, nicht eines ruffifchen. 

Zudem war ber Marjch der verfchiedenen Heertheile fo angelegt 
daß die verfchiedenen Golonnen ſich kreuzen mußten, wenn nicht in 
der Zeit Alles pünktlich jo zutraf wie die mehr als flüchtige Berech- 

30* 
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nung vorausfegte. Sie freuzten fich wirflich wie befannt. Auf dem 
Schladhtfelde verlor man alddann noch ſehr viele Zeit damit dag man 
die Truppen unnüger Weife und zu ihrer großen Ermüdung eine Parade— 
Stellung einnehmen ließ die doch wieder gebrochen werden mußte um zum 
Angriff vorzugehen, und die Leitung des Gefechts, an der Wittgenftein bei 
weitem den geringften Antheil hatte, da von vielen Seiten eingegriffen 
wurde ohne ihn zu fragen, verfiel bald in dad Planlofe. So hatte 
denn Gneifenau recht wenn er in einem Brief an den Grafen Mün: 
fter jagte: 

„Die Idee zur Schlacht war gut; die Anlage ſchlecht. Man 
bielt fich mit Förmlichkeiten und Truppenentwidelungen zu lange auf, 
ftatt mit Colonnen auf den überrafchten Feind loszugehen.“*) 

Toll ganz allein franf in Borna zurüdgeblieben, fonnte am Tage 
der Schlacht das Gefühl der Einfamfeit und Unthätigfeit nicht ertra- 
gen. Er ließ fih auf das Schlachtfeld fahren, ftieg bier zu Pferde, 
und ritt nach Groß» Görfchen vor, wo bereits der heftigite Kampf 
wüthete — beobachtete den Gang des Gefechtd längs der ganzen Linie, 
und fehrte dann zu der Umgebung des Kaiſers Alerander auf den ſoge— 
nannten Monarchen Hügel zurüd. Ein heftiger Fieber: Anfall nöthigte 
ihn abzufteigen und ſich auf dem Raſen auszuftreden ; obgleich im Lauf 
der Stunden gelegentlich auch hier um feine Meinung befragt, fonnte 
er doch natürlich feinen Einfluß auf den Gang der Greigniffe üben. 

Den Rüdzug bis Baugen, der nun folgte, machte Toll franf im 
Wagen, wenig oder nicht betheiligt bei Allem was gefhah. Die Er- 
eigniffe jelbft find befannt; wir verweilen nicht dabei. Nur eines, 
bisher nirgends erwähnten Umftandes müffen wir gedenken. Miloras 
dowitſch war nicht der Mann der mit Wittgenftein in dem damaligen 
Verhältnig beider zu einander, gut ftehen fonnte. Er befehligte die 
Nachhut wie bekannt. Nach einigen unangenehmen Berührungen mit 
Wittgenftein legte er am 9. früh plöglich den Befehl nieder und erflärte 
gegen feine Umgebung er wolle mit der Sadye nichts mehr zu thun 
haben. Die Bertheidigungsanftalten in der Neuftadt- Dresden und 
auf dem rechten Elbufer verloren dadurd Halt und Zufammenhang ; 


) Xebensbilder aus dem Befreiungsfriege, II, ©. 321.. 
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es wurde den Franzoſen leicht über den Strom zu fommen und fic) feft 
zu fegen, Als Miloradowitich das Unheil ſah, übernahm er von 
Neuem den Befehl, und fuchte den Feind in der Stadt und bei Uebigau 
wieder über den Strom zurückzuwerfen, aber vergebend.*) 

Vielleicht geihah 8 zum Theil um Miloradowitfch mit feiner 
Etellung auszuföhnen daß fein allerdings chrenvolled Nachtrabs⸗Ge— 
fedyt bei Biſchofswerda (am 12. Mai) jo laut und weit wie möglid) 
als ein fehr ruhmreiches Greigniß verherrlicht wurde. Der Kaifer 
Alerander ernannte ihn für die8 Gefecht, das denn doch zu den unbes 
deutenden gerechnet werden muß, und feinen fühlbaren Einfluß auf 
den Gang ded Krieges übte, zum Örafen. 

In Dresden war auch die Rede davon die vorräthigen Gelder in 
den öffentlichen Caſſen mit Beſchlag zu belegen und mitzunehmen, da 
man nun wohl befürdten fonnte daß der bis jegt fchwanfende König 
von Sachſen ſich wieder dem Feinde anfchließen werte. Es unterblieb 
weil vor Allen der König von Preußen dagegen war. Noch; hatte fich 
Sachſen nicht erflärt,; man war aljo formell noch nicht berechtigt als 
Feind zu handeln. i 

In dem ruffiihen Heer warf, vom Kaifer Alerander an, Alles 
ſehnſuͤchtige Blicke nach Oeſterreich, deffen Beitritt leidenschaftlich ge: 
wünjcht wurde, fo daß die Rüdjicht auf die unmittelbare Verbindung 
mit diefem Reich großen Einfluß auf die Führung des Krieges übte, 
und felbft untergeordnete Generale, wenn fie an befreundete Offiziere 
im großen Hauptquartier fchrieben,, nicht verfäunten anzufragen wie 
es mit Defterreich ftehe, **) 

Auch erichien am 16. Mai ein öfterreichifcher Diplomat im Haupt- 
quartier zu Würfchen bei den verbündeten Monarchen, Es war der 
Graf Stadion, befannt ald Feind Napoleon’s, und er ließ im Gefpräd 
Die tröftlichiten Verficherungen vernehmen. Aber die fchriftliche Note, 
die er im Namen feines Hofes zu überreichen hatte, fprach nicht von 
entichiedener Parteinahme, fondern in fehr vorfichtig abgewogenen 


*) In welcher Weiſe Danilewsky auch hier wieder den einfachen Bericht feiner 
Duelle verbeffert, mag man in feinen Denfwürdigfeiten nachlefen. 
**) Bergl. Beilage Nr. 18. 
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Worten nur von einer Friedend-Vermittelung zu ber Oeſterreich fich 
erbot; und zwar wollte diefe Macht England babei ganz unberüdjich- 
tigt laffen, weil deſſen Forderungen zu große Schwierigfeiten machen 
würden, und fich Darauf befchränfen einen Eontinentals$rieden zu vers 
mitteln. 

Solchen Eröffnungen gegenüber konnte natürlich der Kaifer 
Alerander nicht die Plane offen ausfprechen, die ihn im Stillen be— 
Ichäftigten, oder auch nur das wiederholen was in dem Aufruf von 
Kaliſch Tag. Doch forderten Rußland und Preußen in ihrer fchrifts 
lichen Antwort auf die öfterreichifche Note, ald Grundbedingungen des 
Friedens, die Wiederherftellung nicht nur Spaniens, fondern — wie 
das Schon durch die Rüdlicht auf England geboten war — auch die 
Hollands in unabhängiger Selbitftändigkeit ; fie forderten die Wieder— 
herftellung Preußens in feinem früheren Umfang und feiner früheren 
Macht; die Rüdgabe des Herzogthums Warfchau zur Verfügung der 
Mächte die Polen unter ſich getheilt hatten — endlidy die Auflöfung 
des Rheinbundes. Die Enticheidung der jchwebenden Streitfragen 
das Seerecht betreffend, follte einer befonderen Berftändigung Englands 
mit Sranfreich vorbehalten bleiben. | 

Das waren Forderungen zu deren Kühnheit fih das wiener 
Gabinet felbit viel fpäter nicht erheben fonnte oder wollte, Zwar 
widerſprach Graf Stadion ihnen nicht ausdrüdlich und ſofort; ja, er 
fol fogar zugegen geweien fein als fie zu Bapier gebracht wurden ; er 
fol fie gebilligt haben, Aber damit war in der That gar nichts ent— 
fchieden, nicht einmal eine irgend zuverläflige Ausſicht eröffnet, denn 
es fonnte der unbefangenen Aufmerkiamfeit kaum entgehen daß Sta— 
dion, der vielleicht, wie hin und wieder vermuthet wurde, in die eigent— 
lichen Arcana der Politif Metternicy’d gar nicht eingeweiht war, *) 
verfönlich mehr feine eigenen Anfichten und Sympathien vertrat ale. 
die feines Hofs, und daß man feinedwegs berechtigt war von feiner 
Haltung unbedingt auf die Gefinnung feiner Regierung zu ſchließen. 
Nicht allein daß die fchriftlichen Mittheilungen des wiener Cabinets 
in einem wefentlih anderen Ton gehalten waren ald die mündlichen 


*) Sir R. Wilson, Private Journal I, 363. 
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Aeußerungen feined Gefandten, daß der Kaijer Franz darin, mit einem 
Seitenblid auf die Proclamation von Kaliih, vor allen Dingen her: 
vorhob wie ihm jeder „überipannte Geſichtspunkt“ fremd ſei —: 
Defterreich hatte auch, in demſelben Augenblid, in dem Stadion feine 
Reife in dad Hauptquartier. der Verbündeten antrat, den gewandten 
General Grafen Bubna mit einer ebenfalls durchaus freundfchaftlichen 
Botichaft zu Napoleon gefendet, und zwar ohne fich vorher gegen bie 
Verbündeten zu irgend etwas verpflichtet zu haben. Daß die Boten 
Oeſterreichs beauftragt waren fich nach diejer Seite hin durchaus miß— 
billigend über die „jacobinische Gährung“ in Preußen auszufprechen, 
daß in dem eigenhändigen Brief ded Kaiſers Franz an feinen ruhm— 
gefrönten Schwiegerfohn von der thörichten Anmaaßung der Berbün- 
deten, die nun wohl durch die Schlacht bei Groß-Vdrjchen gehörig 
abgefühlt fein werde, mit bitterem Spott die Rede war — : das fonnte 
man natürlich im Hauptquartier der Verbündeten zur Zeit nicht 
willen, aber auch fo blieb dad Verhältniß zweifelhaft und bedenklich. 

Was auch Stadion verficherte, was auch Stein oder Hardenberg 
hoffen mochten, weil fie ed ſaͤmmtlich wünjchten, thatfächlich war man 
nicht weiter gekommen ald daß Deiterreich beiden Theilen in gleicher 
Weiſe feine Bermittelung anbot, und welcher Partei es ſich anſchließen 
werde wenn dieje mißlang, war noch immer durchaus nicht mit Bes 
ftimmtheit abzujehen. Und eben dadurch daß man das mißliche dieſer 
unficheren Beziehungen zu dem wiener Hof wohl empfand, ließ man 
ſich nun beſtimmen bei Baugen eine Schlacht anzunehmen. 

Die leitenden preußiichen Offiziere waren eigentlidy gegen eine 
Schlacht in diefer Stellung, und in Folge defjen auch der König von 
Preußen felbft, der auch in diefem Sinn abrathend mit dem Kaifer 
Alerander ſprach. Der Rath Kneſebeck's und der Anderen die befragt 
wurden, ging dahin den Rüdzug am Fuß des Gebirges langſam forts 
zuiegen, und Alles aufzubieten um die Unterhandlungen mit Defters 
reich zu schnellem Abſchluß zu bringen. Der Kaijer Alerander aber 
beitand darauf eine Schlacht anzunehmen, indem er erklärte: „Ichlagen 
wir hier nicht, fo fommen wir über die Oder und über die Weichſel 
zurüd. “ 

Er kannte eben die Stimmung und die geheimen Wuͤnſche feiner 
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Armee. Maaßgebend aber möchte für ihn wohl ohne Zweifel geweſen 
fein, daß Graf Stadion fehr entjchieden zu einer Schlacht rieth, indem 
er anbeutete fie werde Defterreich fofort zum Anfchluß an die Sache 
der Verbündeten beftimmen,. Und wenn auch Stadion in diefen Anz 
beutungen wieder zu weit ging, durfte man doch wirklich einen rajchen 
Entichluß des wiener Hofs jedenfalls eben nur von einem erfolgreichen 
MWiderftand der verbündeten Waffen erwarten, und war um fo mehr 
aufgefordert ed Darauf zu wagen, da andererjeitd die Befürchtung, daß 
ein ohne Aufenthalt fortgefegter Ruͤckzug dem franzöfifchen Intereſſe 
im öfterreichifchen Gabinet leicht da® Uebergewicht geben fönne, nur 
al’ zu wohl begründet nahe lag. 

Ueberhaupt fonnte die Frage eigentlich wohl nur jein, ob man 
den Angriff des Gegners gerade in der Stellung bei Baugen erwarten 
wolle. Im Allgemeinen war ein ernfted Zufammentreffen mit dem 
Feinde, weder ganz zu vermeiden, noch jelbft lange zu verfchieben. 
Denn ohne ein ſolches Zufammentreffen fonnte der Rüdzug am Fuß 
des Gebirged, zu dem Kneſebeck rieth, wohl nicht ausreichend „lang= 
ſam“ fortgefegt werden. Man konnte unmöglich weite Landſtriche räu— 
men ohne um ihren Befig zu kämpfen. Wenn ınan den Feind nicht 
zurüd zu werfen vermochte, mußte jein Vorbringen wenigjtend auf 
jedem Schritt gehemmt und gelähmt — e8 mußte Zeit gewonnen were 
den. So fcheint es denn wohl hinreichend gerechtfertigt daß man dem 
Feinde bei Baugen Stand hielt. Den Kampf am zweiten Tage der 
Schlacht (21.) zu erneuern, oder ihn überhaupt auf jede Gefahr zu 
einem entfcheidenden werben zu laffen, konnte dagegen wohl Bedenken 
haben, denn freilich waren ftreng genommen, die Ausfichten bei Baugen 
weit weniger günftig als drei Wochen früher bei Groß-Görichen. Da— 
mald führte man, etwa anderthalb taufend Koſacken ungerechnet, 
68,000 Preußen und Ruffen zum Kampf gegen eine allerdings fait 
doppelt fo zahlreiche feindliche Macht, aber man hoffte auf die Seite 
einer langen Marfchcolonne zu treffen, fie zu fprengen und die getrenne 
ten Theile einzeln in ungünftige Gefechte zu verwideln; fo war ein 
Sieg denkbar, bejonderd da die Verbündeten eine treffliche und zahle 
reiche Artillerie hatten, und ihre Reiterei der feindlichen in jeder Ber 
ziehung weit überlegen war. 
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Hier bei Baugen, wo Miloradowitich mit in Linie ftand, zählten 
die Verbündeten, da Barclay mit feinem Heertheil von Thorn ber eins 
traf, die Ruffen außerdem durch eine wenn auch nicht bedeutende Anz 
zahl Convalescenten um etwas verftärft wurden und bie Preußen 
einige Grjag-Bataillone erhielten, 82,852 Mann — : aber Napoleon 
jammelte zum Angriff eine Macht von etwas mehr ald einmalhundert 
und fünfzigtaufend Mann, war alfo feinen Gegnern wieder faft um 
das Doppelte überlegen. Man hatte bei der Stadt Baugen, am hohen 
Ufer der Spree eine fefte Stellung für den Bortrab gewählt, weiter 
ruͤckwärts bei Würſchen eine andere für das Heer felbft, die verſchanzt 
wurde, wie das die entjchiedene Vorliebe der Ruffen für Verſchanzun— 
gen nun einmal mit fich brachte. Die verſammelte Macht des Feinded 
jelbft anzugreifen, war unmöglich, und verfprach gar feinen Erfols ; 
erwartete man den Angriff ftehenden Fußes, jo fonnte ſich daraus 
ſelbſt im glüdlichen Fall nichts weiter ergeben, als ein Zurüdichlagen 
des Feindes, ein Abwehren des Stoßes, ohne daß man in dem Fall 
gewefen wäre nachzuftoßen. Ein wirklicher Sieg, der dem Feldzug eine 
entichieden veränderte Wendung hätte geben fönnen, war fo nicht zu 
erfechten. 

Die Gelegenheit das feindliche Heer anzugreifen che es ſich noch 
ganz vor der Stellung der Verbündeten vereinigt hatte, wurde verfäumt, 
und in mancher Envartung ſah man fi getäufcht. So erfuhr man 
durch aufgefangene Depefchen am 18. Mai daß Laurifton, dem Ney 
und Reynier folgten, über Hoyerswerda heranrüdten, Barclay wurde 
am 19, in diefer Richtung entjendet, wenigftens den erften der hier 
heranrüdenden Heertheile einzeln anzugreifen ımıd zu Schlagen, Aber 
dies Unternehmen, mit unzureichenden Streitkräften begonnen, führte 
nur zu einem blutigen Gefecht ohne jonderliches Ergebniß, in dem ſich 
Horf mit Ruhm bededte. Am 20. griff Napoleon den Bortrab des 
verbündeten Heered an, und man hatte darauf gerechnet daß ed dem 
Feinde große Opfer foften werde deren Stellung zu überwältigen ; bes 
ſonders fchien die Stadt Baugen, am fteilen Thalrand der Spree ges 
legen, mit ihren feften Mauern und Thürmen einen großen Widerftand 
feiften zu fönnen. Unbegreiflicher Weife gab Miloradowitfch feine 
ftarfe Stellung fehr Schnell auf, und zwar die Stadt zu allererft, ganz 
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ohne Gefecht. — Man war im großen Hauptquartier fehr überrafcht, 
und in hohem Grade unzufrieden. Später fagte man ein Mißvers 
ftändniß habe das Unheil veranlaßt; Einige aber, die Miloradowitfch 
genau zu fennen glaubten, meinten er habe aus wunderlicher Laune 
und Aerger gehandelt, da er fich nun einmal mit feiner Stellung unter. 
MWittgenftein’d Befehlen nicht ausjöhnen fonnte. Wie dem audy fei, 
Miloradowitich wußte wie ed fcheint recht gut daß er nicht das Recht 
habe den beften Einpfang zu erwarten, denn als er in die Hauptftellung 
zurüdgegangen war, brachte er fogleich in leidenfchaftlicher Weite hef- 
tige Klagen gegen den General Berg an, der feine Befehle nicht befolgt 
habe — : vielleicht that er das um den Vorwürfen ——— 
auf die er im Stillen gefaßt ſein mochte. 

Am Tage der eigentlichen Schlacht (den 21.) war Toll wieder ſo 
weit hergeſtellt daß er ſich zu Pferde dem Gefolge der Monarchen an— 
ſchließen konnte. 

Dieſe Schlacht bei Bautzen, — zu den denkwürdigſten 
jener thatenreichen Zeit zu rechnen, bildet in mancher Beziehung einen 
Gegenſatz zu der von Borodinô. Dort hatten die Ruſſen in einer 
beiipiellos dichten und tiefen Aufftelung gefämpft: hier bei Baugen 
waren die Streitfräfte der Verbündeten über eine fehr weitläuftige 
Stellung jo dünn vertheilt wie auch wohl nur Außerft jelten vorge- 
fommen ift. 

Die Stirnfeite der Stellung hatte eine Länge von nicht weniger 
als 24,000 Schritten, und das Heer zählte am Tage der Schlacht 
(nach den Gefechten am 19. und 20,) gewiß nicht über 79,000 Mann ; 
vielleicht etwas weniger. Während bei Borodind nicht weniger als 
16 Mann zur Bertheidigung jeded Schritted verwendet werden fonns 
ten ben die Stirnjeite maaß, kamen bier auf den gleichen Raum nur 
31, Mann. Noch dazu waren die vorhandenen Truppen nicht in der 
vortheilhafteften XBeife verwendet. Den herkömmlichen Borftellungen 
gemäß denen zu Folge eine Stellung deren einer Flügel in dad Ges 
birge aufiteigt, auf den beherrichenden Punkten anzugreifen, und wo 
möglich von dem überhöhenden Bergrüden aus zu umgehen ift, erwartete 
man den Hauptangriff des Feindes auf dein linfen Flügel, in den Ber— 
gen, und Napoleon's Manoeuvres am 20. waren ohne Zweifel mit Ab⸗ 
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fiht darauf berechnet den Kaifer Alerander und feine Umgebung in 
diefer Erwartung zu beftärfen. Hier, auf dem linfen Flügel, zwifchen 
tem Thronberg und Bafchüg, wo am Tage der Schlacht der Schein- 
Angriff des Feindes erfolgte, hatte man dem gemäß eine von Natur 
ftarfe Stellung noch durch Schanzen zu verftärfen gefucht. Der rechte 
Blügel, den der umfaffende Hauptangriff des Feindes galt, ermangelte 
jeder Verftärfung durch die Kunft, und am jchlechteften war auf dem 
Außerften rechten Flügel der General Barclay für die Löfung feiner 
Aufgabe audgeftattet. Er follte die ſanft abgedachten Windmühlen: 
Berge bei Gleina, eine Strede von etwa 4,000 Schritten Stirnfeitens 
Länge, nad) der Dispofition mit faum 10,000, in der That mit uns 
gefähr 6,000 Mann vertheidigen. 

Die Leitung der Schlacht wurde übrigens in einer bei weitem ge: 
regelteren Weije betrieben al8 bei Groß-Görſchen; die Monarchen ver: 
weilten auf einer Anhöhe zwiichen Kubſchütz und Jenkwitz, und der 
Kaifer Alerander war ed der eigentlich den Befchl führte. Er z0g dabei 
vorzugsmeife Diebitih und Knefebef zu Rath. Auch To; doch 
Kneſebeck vielleicht an diefem Tage am Meiſten. Wittgenftein hatte 
wenig, oder vielmehr kaum irgend einen Antheil an dem was geichah, 
wenn er auch hin und wieder gleich Anderen, um feine Meinung bes 
fragt wurde, Er jaß meilt in einiger Entfernung vom Kaijer unter 
einem Baum und fchlummerte — oder ſchloß doch wenigftend die Augen 
wie im Schlummer —: wohl ohne Zweifel um es recht anjchaulich zu 
machen daß er nicht wirflid den Befehl führe, und für ven Erfolg 
nicht verantwortlich fei. 

Natürlich aber bezog ſich das unmittelbare Eingreifen des Kaiferd 
vorzugsweife auf dad Gefecht auf dem linfen Flügel; Blücher und 
Barclay auf dem rechten blieben ſchon der großen Entfernung wegen 
mehr ſich felbft überlaffen. Schr unzufrieden war der Kaifer Alerander 
damit daß Barclay die Höhen bei Gleina ziemlich fchnell aufgab, und 
doch that diefer General gewiß jehr wohl es nicht auf das Aeußerſte 
ankommen zu laflen als er fid) von einer ganz unverhältnigmäßigen 
Uebermacht angegriffen ſah, und lieber jeine Truppen geordnet nad 
Baruth zurückzuführen. Derganz unausführbare Befehl jene Stellung 
wieder zunehmen konnte natürlich an den Verhältnifien nichts ändern. 


476 | Fünftes Bud. 


Blücher's Stellung war nun eine fehr gewagte geworden, und 
wurde doch noch volle fünf Stunden länger behauptet. Die Hart: 
nädigfeit mit der fie den allgemeinen Anordnungen gemäß, vertheidigt 
wurde, hätte fogar wohl verderblich werden fönnen, 

Natürlich konnte die Gefahr in der man ſchwebte, an Ort und 
Stelle, weder dem General Blücher nody feinem Gehülfen Oneifenau 
entgehen. Auch kamen wieterholte Meldungen Blücher's, daß feine 
Lage eine fehr bedenkliche werde, daß er ſich ohne fehr bedeutende Unters 
ftügungen nicht lange mehr halten fünne, an den Kaifer Alerander und 
die Gruppe die ihn umgab. 

Der Flügel-Adjutant des Königs von Preußen, Major v. Natz— 
mer, wurde hingeſendet. Blücher trug auch ihm auf den Monarchen 
zu melden daß er bereits feine Neferven habe verwenden müffen, um 
PBreitig, in feinem Rüden fchon von den Branzofen befegt, wieder zu 
nehmen, und daß er ohne Verftärfungen unmöglich feine Stellung 
behaupten fönne. Auch klagte Blücher darüber, daß zwei rufliiche 
Zwölfpfünder-Batterien die ihm beigegeben waren, ſich eigenmächtig 
zurüdgezogen hätten, angeblich weil fie fich verfchoffen hatten. 

Der Kaijer Alerander wurde über diefe Meldung jehr ungehalten, 
und fendete fogleich denfelben Major v. Napmer der fie brachte, zu 
dem Befehlshaber der ruffifchen Referve-Artillerie Fürften Safchwil, 
mit dem fehr ernften Bedeuten : die rufftichen Batterien jollten augen 
blieflich wieder vorgehen, überhaupt nicht aus der Feuerstinie weichen, 
„und wenn die legte Cartouche verfchofjen und ber legte Mann bei den 
Stüden erfchoffen werde.“ — Fürft Jaſchwil machte zu diefem uns 
gnädigen Befehl des Kaiferd ein jehr verdrießliches Geſicht; beant— 
wortete ihn aber doch, nach einer kleinen Baufe des Nachdenkens, gegen 
den Major. v. Natmer mit einer Verbeugung ded Gehorfamd. Die 
Sache hatte denn auch zur Folge daß Blücher's Rückzug durd die 
ruſſiſchen Batterien im Centrum jehr Fräftig und mit vieler Ausdauer 
gededt wurde. 

Etwas fpäter, als der Major v. Natzmer wieder zu den Monar— 
chen zurüdgefehrt war, traf dort der Graf v. Brandenburg, von 
Dlücyer gefendet, mit der abermaligen Meldung ein, daß diefer drin— 
gend der Unterftügung bebürfe, wenn er feine Stellung noch länger 
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halten folle. — Nun trat Knefebed vor und bemühte fic die Monarchen 
zu überzeugen daß ed nothwendig geworden jei „die Schlacht abzu— 
brechen“ wie man das etwas gelucht und foftbar nannte, das heißt 
das Schlachtfeld, die Stellung bei Würfchen, aufzugeben und den 
Rüdzug anzutreten. Der Kaiſer Alerander wendete ein der Nüdzug 
fei nicht möglich ; es fei nicht allein noch heller Tag, die Sonne ftehe 
noch) fehr hoch am Himmel — der Abend fei nody fehr fern; unter 
diejen Umftänden werde ed nicht möglich fein von Feinde ab zu kom— 
men. Kneſebeck juchte in allgemeinen Zügen die Möglichkeit darzu— 
thun; der Kaifer mußte fidy) am Ende der Nothiwendigfeit fügen und 
ließ gewähren. Kneſebeck dictirte nun den anwejenden Adjutanten bie 
Hauptanordnungen für den Rüdzug in die Echreibtafel,. ALS dies 
geichehen war, als die Offiziere mit den Befehlen nad allen Richtungen 
abritten, fuchte der Kaifer, dem die Wendung welche die Dinge ges 
nommen hatten, fehr verdrießlich war, ſich für feine SBerfon von alleın 
Weiteren loszumachen, und erinnerte ſich Wittgenftein’d. Er fagte, zu 
diefem General gewendet: „Ich will nicht Zeuge diefed Unterliegens 
fein ; befehlen Sie den Rüdzug.* (Je ne veux pas &tre tEmoin de 
cette decomfiture; commandez la retraite.) Damit wendete er fein 
Pferd und verließ das Schlachtfeld. Sein perfönlicher Stab, Wols 
konsky, Toll und die Offiziere unter ihren Befehlen mußten ihm nad) 
Nemmersdorf bei Reichenbach folgen, und auch der König von Preußen 
folgte unmittelbar oder gleich darauf. Wittgenftein’wurbe auf diefe 
Weile erft nachdem felbft die Anordnungen zum Rüdzug von einem 
Anderen getroffen worden waren, gleichjam wieder in den Oberbefehl 
eingefegt — und die Eorge zu verfügen was die Umftände weiter 
nöthig machen fonnten, fiel — infofern Blücher und Barclay fidy nicht 
auf eigene Hand halfen — nunmehr vorzugsweife dem General Die: 
bitich anheim. 

Zoll wurde von dem König von Preußen für die in diefer Schlacht 
und beſonders früher geleiteten Dienfte, mit dem rothen AdlersOrden 
erfter Klaſſe belohnt. 

Man war im Hauptquartier übereingefommen daß der Nüdzug, 
der zunächit nach Görlig gehen mußte, von dort nicht gegen und über 
die Ober fortgefegt werben ſolle, jondern das fchlefiiche Gebirge ent: 
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lang, nach Süden. Perftärfungen hatte man freilih in Schleften 
nicht viele zu erwarten ; außer wenigen rufftichen und einigen preußis 
chen Erfagmannfchaften nur den Heertheil des General Saden. 

Denn da Poniatowski jest Krafau verlaffen hatte, um wie 
Defterreih auf Napoleon’d Berlangen zugab, durh Mähren und 
Böhmen zu dem franzöftfchen Heer zu ftoßen, war Sacken jegt an der 
oberen Weichfel zu entbehren ; bereitd am 15. hatte man im großen 
Hauptquartier feinen Bericht dem zu Folge Poniatowski's Feines Heer 
das 4656 Mann Fußvolf und 3612 Reiter zählte, in vier Abtheiluns 
gen (die erfte am 7., die legte am 10. Mai) von Podgurz aufgebrochen 
ſei. Schon am folgenden Tag traf dann eine weitere Meldung ein, 
ber zu Folge Saden’d Vortrab am 13. Krafau bejegen follte, er felbit 
aber, der erhaltenen Marjchroute gemäß, den Marfch nach Breslau 
anzutreten dachte. 

Aber Sacken's Heertheil war faum 9000 Mann ftarf; Dejterreich 
glaubte man ohnehin fo viel ald möglich zu Willen fein zu müſſen, 
und fo wies man denn Unterhandlungen eines Waffenftillftandes we— 
gen, zu denen das wiener Cabinet aufforderte, nicht mehr von der 
Hand. Schon von Lauban aus jendete der Kaijer Alerander ven 
General-Adjutanten Grafen Schuwalow zu Unterhandlungen in das 
franzöfifche Hauptquartier, 

Der Nachtrab wieter unter Miloradowitich hielt den Feind auf 
jedem Echritt auf, und lieferte hartnädige Gefechte, die dem genannten 
General, und mehr noch dem Herzog Eugen von Württemberg zur Ehre 
gereichten. 

Bald, ald das verbündete Heer eben die Gegend von Haynau 
erreicht hatte, legte Wittgenftein den Oberbefehl nieder. Man hatte 
ihm nicht gewähren laffen, und fand dody dag er den gehegten Erwars 
tungen nicht entiprochen habe. Freilich, hätte er fih der Stellung und 
den fchwierigen Verhältniffen gewachſen gezeigt, jo wäre es ihm doc 
wohl gelungen fich wirkliche, durchgreifende Autorität zu verfchaffen. 
So war fortan im Lauf des Krieges verhältnigmäßig wenig mehr von 
ihm die Rede; zu eimer jelbftitändigen Stellung gelangte er nicht mehr, 
und mißmuthig verließ er zulegt — in Sranfreih — fogar als Kranker 
das Heer. 
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Barclay, der an feine Stelle trat, war bei weitem felbftftändiger ; 
unabhängiger auch von feinem Hauptquartier —: furz ein wirklicher 
Feldherr, nicht bloß ein Name an der Spige der Armee. 

Man kann aber nicht fagen daß er in der Zufammenfegung feines 
Hauptquartier befonders glüdlich geweien wäre. Der Feldzug de& 
vorigen Jahres hatte bei ihm ein bitteres Gefühl zurüdgelafien, und 
er hielt in Folge deffen zunächft Zoll fern von fich, weil er nicht wußte 
wie reblich diefer bereit war in jedem Verhältniß und unter jedem 
Führer der Sache zu dienen. Er jah in ihm wohl mehr als billig 
den perfönlichen Freund, den Zögling Kutuſow's. So wählte Bar» 
clay denn Diebitfch zu feinem General-Quartiermeifter ; zum Chef des 
Generalftabs aber den Gen.-Lieut. Sabaneyew, den wir bereits in feis 
nem Berhältniß zu dem Admiral Tſchitſchagow fennen gelernt haben ; 
einen in jeder Beziehung ziemlich werthlofen Mann. 

Der Minifter Stein urtheilte über diefe neuen Verhältniffe in 
einem etwas fpäteren Brief an den Grafen Münfter: „Barclay ift 
tapfer, rechtlich, friegserfahren,, aber befchränft und wenig unternehs 
mend, daher mehr zum Frieden geneigt; er hat einen geſchickten, brauch⸗ 
baren Mann von fich entfernt, den General Toll — da Barclay aber 
Drdnung und Methode befigt, To ift er Wittgenftein weit vorzuziehen, 
dem diefe Eigenfchaften ganz fehlten. — Vielleicht wäre der befte Weg 
um feinen Unvollfommenheiten abzubelfen, wenn man ihm einen tüch— 
tigen ©eneralftab beiordnete, der aus Molfondfy, Toll und dem preus 
Bilchen Obriftlieutenant Grolmann beftände. * 

Welch einen Wirfungsfreis Toll im Jahre 1812 hatte, das haben 
wir gejehen: Diebitfch war ben ereignißreichen Feldzug über bei dem 
Grafen Wittgenftein angeftellt geweſen, in weniger großartigen Vers 
hältnifien, auf einem Kriegsihauplag wo die Entfcheidung eigentlich 
nicht lag. Und felbft hier hatte er nicht von Anfang großen Einfluß 
geübt. Während der erften Periode des Feldzugs war ein ſehr talent» 
voller, in jeder Beziehung ausgezeichneter Generalftab8-Offizier, Wil 
heim v. Kogebue (Sohn des befannten Schriftftellers) die leitende 
Intelligenz in Wittgenftein’d Hauptquartier ; erft als er bei Polotzk 
ſchwer verwundet, wenige Tage fpäter an feinen Wunden gejtorben 
war, fam Diebitfch nach und nad) empor und endlich auch dem Wejen 
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nach an feine Stelle. Jetzt wurden die Verhältniffe umgekehrt: Toll 
übte weniger Einfluß ald früher, Diebitfch durdy feine Stellung, erft 
bei MWittgenftein dann bei Barclay, dem Kaifer Alerander näher ges 
bracht, wurde fortan bei allen wichtigen Dingen zu Rathe gezogen. 
Da dieſe beiden Offiziere in ihren militairischen Anftchten nicht immer 
übereinftimmten, entftand bin und wieder eine gewifle Spannung, 
wenn dieſe auch nie zu einer wirklichen Entzweiung wurde. Daß jte 
fpäter, als fte fich gegenfeitig näher kennen gelernt hatten, aufrichtige 
Freunde wurden, und das unbedingtefte Vertrauen zu einander hegten, 
macht gewiß Beiden Ehre. 

Barclay, dem Deutfchland und feine Zuftände vollfommen fremd 
waren, ber feinen Maapftab hatte für den Geiſt der fich in Preußen 
regte und für dad was er vermochte, hielt eben auch die Hülföquellen 
Rußlands für die Hauptjache in dem fortgefegten Kampf, und ber 
Rüͤckſicht auf die Wahrung und Ergänzung des ruffifhen Heeres 
mußten nach feiner Anficht alle anderen Berhältniffe untergeordnet 
werben. 

In diefem Sinn hielt er es für unerläßlich Preußen einftweilen 
feinem Schickſal zu überlaffen, die ruſſiſche Armee aber nah Polen, 
bis an die Weichjel zurüdzuführen um fie dort mit Hülfe der Reſerven 
wieder herzuftellen. Es möchten fich übrigens im ganzen ruffifchen 
Heere faum einzelne Oenerale gefunden haben die ihm darin nicht uns 
bedingt beiftimmten. 

Ob Barclay den Rüdzug nah Polen bei der Uebernahme des 
Oberbefehls förmlich zur Bedingung machte, wie der Feldmarfchall 
Müffling in feinen Denfwürdigfeiten erzählt, müſſen wir dabingeftellt 
fein laſſen. Wie wir den General Barclay und die Verhältniſſe ken— 
nen, haben wir gewichtige Gründe daran zu zweifeln, und dad nächite 
was unter feinem Dberbefehl geſchah — der Rüdzug in die Stellung 
bei Pilzen hinter Schweidnig — ſpricht keinesweges dafür. 

Dagegen ift gewiß daß er immer von Neuem auf die Nothwens 
digkeit ded Marjches nach Polen drang, und feine allgemeine Anficht 
ber Dinge zugegeben, läßt fi das aus dem Zuftande des rufliichen 
Heeres wohl erklären, 

Die meilten Infanterie Regimenter waren auf ein Bataillon 
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herabgefommen, die ReitersRegimenter hatten anftatt acht Schwadro⸗ 
nen, nur zwei ober drei; nur einige wenige vier. Die gefammte noch 
übrige Mannfchaft war in diefe, um die Hälfte verminderte Anzahl 
Truppen-Körper zufammengebrängt, die Schaaren aber dennoch fo 
ſchwach, daß 85 Bataillone Infanterie, 121 Schwabronen Reiterei 
und 42 Companien Artillerie aus denen das ruffische Heer bei Baugen 
beitand, am Tage der Schlacht kaum fünfzig taufend Mann zählten. 
Seitdem hatte ed noch bedeutende Berlufte erlitten, als Erſatz aber 
erhielt ed nur ſechs ſchwache Bataillone die bei Jauer dazu fließen. 


In einer Gefchichte dieſes Feldzugs die von einem Adjutanten 
Barclay's verfaßt ift, heißt es wörtlich *) : „Der Zeitpunkt an welchem 
der General Barclay de Tolly das Ober-Commando ber vereinigten 
Armee übernahm, war einer der Fritifchften Augenblicke dieſes Krieges. 
Die Schlachten bei Lügen und Baugen, die nur geliefert wurden um 
den Feind aufzuhalten und Zeit zu gewinnen, hatten denen Truppen 
einen bedeutenden Verluſt verurfacht, und fie fehr merklich in ihrer 
Drganifation zerrüttet, dad ſchnelle (!!) Borrüden im Verfolgen 
des Feindes, von den ruflifchen Grenzen bis jenſeits des linfen Elbe— 
Ufers hatte die ruffische Arınee gänzlich von ihren Hülfsquellen und 
Unterftügungen entfernt. Es war ein fühlbarer Mangel an Kriegs» 
Munition und felbft an Xebensmitteln, da weder zwijchen der Elbe und 
Oder noch zwifchen der Oder und Weichjel Magazine eriftirten ; felbft 
die Mittel zum Transport mangelten, weil das Fuhrweſen der Armee 
theild weit zurüdgeblieben, theild auch gar nicht gehörig organifirt 
war.“ 

Dazu Fam denn, was auch in diefen Worten fchon einigermaaßen 
angedeutet ift: daß nämlich die Bande der Kriegszucht und Ordnung 
im ruſſiſchen Heere gar jehr gelodert waren. In dem (handichriftlichen) 
Tagebuche eines rufliichen, in der geheimen OperationdsKanzellei anges 
ftellten Offiziere, finden wir zum 19./31. Mai bemerkt: „Wir fonnten 


) Sournal der Kriegs⸗Operationen der Kaiſerlich-Ruſſiſchen und verbündeten 
Armeen von der Groberung Thorns bis zur Ginnahme von Paris von F. v. K. Riga 
1815. Seite 17. 
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die Vorfchläge zum Waffenftillftand nicht ablehnen. Nach der Schlacht 
bei Baugen herrichte Unordnung in der Armee. Da ein neuer Ober— 
Feldherr ernannt war, mußte man ihm Zeit laffen die Ordnung her— 
zuftellen. “ ; 

Deutlicher ſprechen fich Gneifenau’s bittere Klagen in dem ſchon 
erwähnten Brief an den Grafen Münfter aus: „Uebrigens haben wir 
manden Verdruß. Wir fehen unfer Land durch unfere Freunde nicht 
minder als durch unfere Feinde ausgeplündert, Selbft unfern Sol— 
daten raubt man bie Xebensmittel-Transporte, die wir mit Sorge und 
Kummer herbeigefhafft haben. Doc ich will nicht Hagen, fondern 
vor der Hand nur fechten. Aber es eınpört zu fehen daß unfere eigenen 
Berwundeten auf dem Schlachtfelde durch unfere Freunde aus geplün— 
dert werben, * 

Damit muß man denn die Scenen vergleichen die Graf Hendel 
(in feinen Erinnerungen S. 190—191) und Müffling („aus meinem 
Leben“ ©. 45) erzählen. Es fonnte wohl fo ausfchen al8 gehe das 
ruſſiſche Heer mit ſchnellen Schritten feiner gänzlichen Auflöfung ent— 
gegen, und Barclay's entſchiedenes Verlangen dem Unheil zu fleuern, 
war an ſich durchaus gerechtfertigt, 


Doc) lenkte das verbündete Heer zunächft von dem Rüdzugswege 
nad Breslau gegen das Gebirge ab, und nahm, da das aus dem 
fiebenjährigen Kriege berühmte Lager bei Bunzelwig, an da8 man zus 
erft dachte, umgeftaltet durch die Gultur des Bodens, dem Zweck nicht 
entſprach, hinter Echweibnig , bei Pilzen und Kreifau, am 31, Mai 
eine von Natur ftarfe Stellung, die auch jogleich verfchanzt wurde. 


Die preußifchen Generale, vor Allen Gneifenau, waren der An= 
fiht daß man hier eine Echlacht annehmen müſſe, namentlih im Fall 
die Verhandlungen wegen des Waffenftilfftandes nicht zum Ziel führ- 
ten. Nach Gneifenau’s Anficht hatte man hier beffere Ausfichten auf 
Erfolg als bei Bauten ; die preußiſchen Heertheile hatten ganz anſehn⸗ 
liche Erſatzmannſchaften lerhalten, und wenn Sacken herbeigezogen 
wurde, konnte [man demnach allerdings zahlreicher auftreten als am 
20. Mai; auch war die Stellung bei Pilzen weniger ausgedehnt, als 
bie bei Baugen, und gewährte bedeutende Vortheile, 
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Napoleon dagegen hatte bei Bautzen ſehr bedeutende Verluſte 
erlitten, und Truppen gegen Bülow, die Marken, und Berlin entſen⸗ 
det. Seine Ueberlegenheit war alſo jetzt eine geringere. So ſchrieb 
denn Gneiſenau am 31. Mai dem Gr. Münfter: „In wenig Tagen 
haben wir wieder eine neue Schlacht zu liefern, wenn anders unfere 
Verbündeten noch treu und zuverfichtlich find. Von ihr hängt das 
Schickſal des Gontinents ab. Defterreich würde, nach dem Verluft 
derjelben, lieber unterhandeln als fechten wollen! Dod hoffen wir 
das Befte. Das fchlimmfte Element nur ift der Kleinmuth der leiten- 
den Perfonen. Gerade in dem Moment, wo ihnen Energie ben größ- 
ten Nugen fchaffen würde, entbehren fie jelbiger. Wir find wirklich 
in einer weit befleren Berfaffung ald am Schlachttage von Lügen, und 
wir fönnten mit Zuverfidyt (ich meine hier die frühere) in eine neue 
Schlacht eben jo wohl als der Soldat gehen ; allein ich bemerfe einige 
Zeichen die mir nicht gefallen, * 


Von den ruffifchen Generalen ftimmte ihm aber nur Diebitfch bei, 
der fogar meinte man müffe feinen Waffenftillftand fchließen. Barclay 
felbft und feinem übrigen Stabe dagegen war, wie den meiften ruſſi— 
{chen Generalen, nicht wohl in diefer Stellung, in der fie von Polen 
abgefchnitten zu werben fürchteten. 


Unter diefen Umftänden wurde der Waffenftillftand doppelt wüns 

ſchenswerth — und doch fchien er einen Augenblid nicht zu Stande 
fommen zu follen; ed ereigneten fich drohende Verwickelungen bie 
leicht großed Unheil herbeiführen fonnten. 


Rapoleon nämlich war allerdings zu dem Waffenftillftand ent» 
fchloffen, und blieb deshalb — theild auch wohl um fi von Neuem 
zu orientiren, da ihn der Rüdzug der Verbündeten gegen das Gebirge 
überrafchen mochte — für feine Perſon in Liegnitz. Dann aber vers 
legte er fein Hauptquartier nach Neumarft, und fchob während ber 
Unterhandlungen einen bedeutenden Theil feines Heeres — das 5., 
3. und 7. Corps — gegen Breslau vor, hauptfächlih wohl um in 
diefer bedeutenden Stadt noch vor dem Abfchluß des Waffenftillftan- 
des anfehnliche Brandfchagungen zu erheben, vielleicht im Beſitz ders 
felben zu bleiben, 

31* 
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Der preußifche General Schüler v. Senden hatte bei der An- 
näherung des Feindes die Einfchließung von Glogau aufheben 
müffen; er war auf dem redyten Ufer der Ober nad) Breslau zus 
rüd, und durch diefe Stadt an bie Lohe vorgegangen, wo er am 
31. Mai ein cehrenvolled Gefecht gegen Laurifton beftand. Doch 
fonnte er natürlich die offene Stadt mit feinen geringen Mitteln nicht 
halten. Er wid noch in der Nacht in der Richtung auf Ohlau, 
wohin nun auch Saden feinen Marſch richten mußte — und am 
1. Suni früh um 7 Uhr hielt Zaurifton feinen Einzug in Breslau. 

An demſelben Tage wurde zu Pläswig zwijchen den Bevollmäch- 
tigten Napoleon’d und der Verbündeten eine Verabredung getroffen 
der zu Folge, zum. Behuf weiterer Unterhandlungen, eine vorläufige 
Waffenruhe (suspension des hostilites) auf 36 Stunden — von 
2 Uhr nah Mittag an gerechnet — mit zwölfftündiger Kündigung 
ftatt finden follte. Bald aber erfuhren der Graf Schumalow und Gene- 
ral Kleift, die mit den Unterhandlungen beauftragt waren, daß bie 
franzöftichen Truppen, noch nach dem Abſchluß dieſes Uebereinkommens, 
fih von Breslau gegen Ohlau vorbewegt hätten. Sie ſchöpften Ver— 
dacht, die Unterhandlungen möchten überhaupt nicht reblidy gemeint 
fein; fie fragten bei dem franzöfifchen Bevollmächtigten, Caulaincourt 
an, durch diefen bei Berthier, erhielten aber nur eine ziemlich leicht 
gehaltene Antwort des legteren : er wifle nichts von folchen Bewegun— 
gen franzöfifcher Truppen gegen Ohlau. 

Schumwalow und Kleift fchrieben darauf, am 3. von Neuem in 
etwas gereiztem Ton an Gaulaincourt, und verlangten entfchieden daß 
die nöthige Sicherheit gegeben, alle etwa über Breslau vorgerüdten 
Truppen unverzüglich zurüdberufen würden. Da fie bis zum folgen 
den Morgen feine Antwort erhielten, warnten fie am A. die zunächit 
ftehenden ruſſiſchen und preußifchen Generale, und fendeten zugleich 
Abichriften des flüchtigen Briefed von Berthier und ihres legten 
Schreibens an Caulaincourt, fo wie einen warnenden Bericht in das 
große Hauptquartier, an den General Toll, zum Vortrag bei den 
Monarchen. *) 


*) Bergl. Beilage Nr. 20. 


Der Fruͤhjahrs⸗Feldzug 1813. 485 


Es hatte fo drohender Anzeichen nicht einmal bedurft um einen 
neuen, möglicher Weife fehr unheilvollen Rüdzug zu veranlaffen, 
Man wußte im Hauptquartier am 2, noch nicht daß Breslau vom 
Feinde befegt ſei. Aber da ber Feind nicht entſchiedener gegen die 
Stellung bei Pilzen heranrüdte, ſetzte fich bei Barclay und bei den 
meiften ruffifchen Generalen die Vorftellung feft, daß Napoleon bie 
Unterhandlungen überhaupt nur betreiben laffe um zu täufchen, bie 
Verbündeten ficher zu machen, und dann unverſehens einen entfcheis 
denden Schlag zu führen; daß er zu dem Ende. nur eine geringe 
Macht vor Schweibnig ftehen laſſe (wo wirklich nur das A. und das 
11. Corps des franzöfifchen Heered zwiſchen Striegau und Jauer 
ftanden) — während er mit feiner Hauptmacht wahrfcheinlid von 
Neumarkt über Canth nad) Nimptſch und Strehlen marſchire, um das 
verbündete Heer ganz von Polen abzufchneiden und einzufchließen. 
Kofaden-Berichte, unzuverläfftg wie immer, denen zu Bolge feindliche 
Etreifichaaren fi) fchon jenſeits des Zobtenberged gezeigt hatten, 
Schienen das Alles zu beftätigen. 


Beftimmter als je zuvor drang Barclay, in einem Kriegsrath der 
am 2. in der Wohnung ded Königs von Preußen zu Ober⸗Gröditz 
gehalten wurde, auf den Rüdzug nad) Ohlau oder Brieg an der Ober, 
um demnächft weiter nach Polen zu ziehen, Bon Seiten des preußi- 
fchen Generals wurde ein Rüdzug unter die Kanonen von Neiße vors 
geichlagen, für den Ball daß man fich bei Pilzen nicht glaube behaup- 
ten zu können: aber Gneifenau drang damit nicht durch. Die rufftfche 
Armee bebürfe einiger Zeit und Ruhe um fich wieder fchlagfertig hers 
zuftellen, und ginge fonft unmwiederbringlich ganz zu Grunde, wurde 
von Seite der Ruſſen eingewendet. Die preußifchen Generale mach— 
ten darauf aufmerffam daß die preußifche Armee doch unmöglich alle 
Rüftungen im eigenen Lande Preis geben und ber ruffifchen nad) 
Polen folgen fönne; fie fragten was denn alſo aus ihr werden folle 
während bie ruſſiſche Armee ſich in Polen herzuſtellen juche? 


Barclay hätte wahrfcheinlich das preußifche Heer am liebften 
mitgenommen an bie Weichfel; auf die Frage fol er die Achieln ges 
zudt haben, und feine Antwort war: die preußifche Armee müffe ſich 
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in der Zwiſchenzeit zu helfen fuchen fo gut fie könne; in ſechs — 
fehre er von der Weichfel wieder um fie zu entjegen. 


Kurz, der Rüdzug zunächſt nach Strehlen — dann weiter an die 
Oder und nad) Polen, wurde befchlofien, und die Dispofttion zu dem 
erften Marfch nad) Rothſchloß noch an demfelben Tage auögefertigt. 
Nur um den Feind fo lange ald möglich zu täufchen, damit die Unter— 
handlungen nicht unwiederbringlich Schiffbruch litten, follten die Vor— 
truppen noch einftweilen unverrüdt am Striegauer Wafler, Wittgen- 
ſtein's Heertheil in der Stellung bei Pilzen, dad Hauptquartier der 
Monarchen zu Ober-⸗Gröditz bleiben. 

Das Barclay und die ruffiichen Generale einen anderen ald einen 
ausschließlich ruffiichen Maapftab an die Dinge und Ereignifie legen 
follten, fann man billiger Weife nicht verlangen : es frägt ſich nur ob 
die gefaßten Entjchlüffe von diefem rein=ruffifchen Standpunft aus 
betrachtet irgend günftige Ausfichten gewährten. Nur wenige Stim— 
men dürften das unbedingt bejahen ! 

Der Gedanfe Napoleon fönnte die rufftiche Armee zunächft in 
Frieden ziehen laſſen, ihr ſehhs Wochen Ruhe gönnen und fich indeffen 
mit feiner ganzen Macht ausschließlich auf die Preußen werfen, hat 
etwas fo Abenteuerliched daß wohl Niemand im Ernft dabei verweilen 
fonnte. Und ſelbſt in diefem Fall wurde das preußiiche Heer geopfert 
um dem ruffiihen eine Ruhe von ſechs Wochen zu erfaufen. Nach 
Ablauf diefer Frift fogar, war dann das ruffifche Heer, lediglich auf 
fich felbft angewiefen, gewiß nicht in der Verfaffung den Kampf allein 
mit Ausficht auf Erfolg wieder aufzunehmen. in Blid auf den Zus 
ftand in dem es ſich Mitte Auguft, nach dem Waffentillitande, 
befand, genügt um davon zu überzeugen. 


Aber wie gefagt, die Borausfegung überhaupt ift müſſig: nichts 
war gewiffer ald daß Napoleon unmittelbar an die Weichfel folgte 
und feine dortigen Feftungen entjegte; die Mittel die dem ruſſiſchen 
Feldherrn zu Gebote ftanden genügten fchwerlich ihm auch nur dort 
Stillftand zu gebieten. An ein Bündnig mit Defterreich war dann 
nicht mehr zu denken. Die Heeresmacht Polens ftand von Neuem zu 
Napoleon’d Verfügung, und Rußland blieb weientlich auf feine eigene 
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Macht beichränft, die nun einmal nicht genügte den großen, europäis 
ſchen Kampf ftegreich zu Ende zu führen. 

Der General Hoffmann hat wohl Recht in feinen kritifchen Be— 
merfungen ; ed war ein großer Behler daß man von Seiten der Ver— 
bündeten nicht jeit dem März fchon daran gedacht hatte bei Breslau 
ein fturmfrei verfchangtes Lager vorzubereiten. 


Das verbündete Heer zog am 3. in der ſchon angebeuteten Weife 
nach Rothſchloß — an der Straße von Breslau nad) Glag. — Da 
das preußische Heer unmöglich mit den Ruſſen nad) Polen gehen 
tonnte, befchäftigte man fich im preußifchen Hauptquartier, fchon feit- 
dem die ruffifchen Generale ſchwankend wurden, fehr beftimmt mit dem 
Gedanfen den Ruffen über die Oder zu folgen, dann aber hinter dies 
Tem Strome weg nad) der Marf zu marfchiren, und von dort aus vers 
einigt mit den Heertheilen Bülow's und ber fonft in jenen Gegenden 
verwendeten Generale den Krieg fortzufegen. 

Bald aber follte auch die Ausführung dieſes Planes fehr erſchwert 
ericheinen, denn an demſelben Tage, am 3., Nachmittags, erhielt man 
im Hauptquartier zu Grödig die etwas verjpätete Nachricht daß der 
Feind ſchon am 1. in Breslau eingerüdt fei. Am folgenden Tage 
trafen dann die fchon erwähnten ungünftigen Nachrichten und bevenf- 
tihen Warnungen von dem General Kleift und Grafen Schuwalow 
ein —: es mögen bange Stunden gewejen fein die bejonderd ber 
König von Preußen verlebte, 


Glücklicher Weife erfuhr Napoleon nichts von dem Marſch der 
‚Berbündeten, der am 4, bid nad) Strehlen fortgejegt wurde, nichts 
davon wie unaufhaltfam die ruffiichen Generale nach Polen zurüd- 
ftrebten — und noch an demfelben Tage wurde um 2 Uhr nah Mit- 
tag zu Poiſchwitz bei Jauer der Waffenftillftand geſchloffen, der weſent⸗ 
lich Napoleon's Schickſal entſchied. | 

Wie Toll die Lage der Dinge beurtheilte, er aus folgendem 
Auffag hervor den er fpäter — am 16. Auguft — in franzöftjcher 
Sprache, wir wiffen nicht zu welchem Zwed, nieberfchrieb. 

„Der größte Fehler den Napoleon in feiner militairifchen Lauf⸗ 
bahn begangen hat, ift daß er im Jahr 1813 nad) den Schlachten von 
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Lügen und Baugen in den Waffenftiliftand gewilligt hat, dies a 
ſich aus folgenden Gründen. 

1) Die Schlachten von Lügen und Baugen, gegen bie Berbünde- 
ten gewonnen, hatten in Napoleon’8 Armee die Zuverficht hergeftellt, 
fo wie dad Vertrauen welches fie gewohnt war in ihren Führer zu 
ſetzen, und welches durch die Unfälle des Jahres 1812 merklich ver— 
mindert ivar. 

2) Ungeachtet der Berlufte welche feine Armee in biefen beiden 
Schlachten erlitten hatte, behielt fie Doch eine große Weberlegenheit, der 
Zahl nad), über die der Verbündeten, die nur aus 60,000 Mann. 
beftand, als fie die Stellung zwifchen Schweibnig und Ohlau ein- 
nahm *). 

3) Wenn die verbündete Armee dabei blieb ihre Stellung in 
Schlefien zu behaupten, mußte Napoleon auf fie losgehen und fie an« 
greifen, da er gewiß nicht über die Oder gehen fonnte indem er fie in 
feiner rechten Slanfe ließ. Eine Schlacht die er gewann warf die ver- 
buͤndete Armee auf Neiße oder auf Glag zurüd: Pläße aus denen bie 
gefchlagene Armee nicht ernährt werden fonnte, weil ihre Bewaff- 
nung und Verforgung nur für ihre eigene Vertheidigung berech— 
net war. 

4) Es ergiebt fi) daraus daß die verbündete Armee, da fie in 
der Richtung in welcher fie fich befand, aus Beſorgniß ihre Verbin- 
dung mit ihrer damaligen Baſis, dem Herzogthum Warfchau, von 
wo fie den Erſatz an Leuten, Lebensmitteln und Schießbedarf erhielt, 
zu verlieren, eine Schlacht nicht wagen durfte, über die Oder zurüd- 
gehen mußte, um bie Linien über Kalifch und über Widawa auf Wars: 
fchau zu bewahren. 

5) Napoleon hatte auch noch den großen Fehler begangen einen 
fo großen Werth auf den Punft Hamburg zu fegen und den ganzen 
Heertheil Davouſt's dort zu laffen. Diefer, verftärft durch Alles was 


*) Die Heeresmacht der Verbündeten ift bier zu gering angefchlagen — felbit 
abgeiehen von den Erſatzmannſchaften die eintrafen — oder vollends von den Heer: 
theilen der Generale Saden und Schüler v. Senden die herbeigezogen werden konn⸗ 
ten — denn 22,000 Mann hatte fie vom 18. bis 31. Mai nicht verloren. 


Der Frühjahrs-Feldzug 1813. 489 


man aus Magdeburg ziehen fonnte, mußte die Richtung auf Berlin 
erhalten, Dudinot dagegen die Armee Napoleon’s verftärfen, welche 
die Verbündeten lebhaft gegen die Weichſel hin verfolgen und Danzig 
entjegen mußte, was allein ihr eine Berftärfung von 25 bis 30 taus 
fend Mann alter Soldaten verfchafft hätte. In diefer Stellung 
150,000 Mann ftarf, mußte fi) Napoleon zum Frieden erbieten 
der ihm gewiß auf bie vortheilhafteiten Bedingungen gewährt wor— 
den wäre. 

Nachdem er den Fehler begangen in den Waffenftillftand zu 
willigen, beging er einen anderen der ihn der Ausficht beraubte der 
mächtigfte Souverain zu bleiben, das war daß er nicht, um den Preis 
leichter Opfer von feiner Seite, den zu Prag vorgefchlagenen Frieden 
annahm, 

Prag den 4./16. Auguft 1813“ *). 


*) Bergl. Beilage Nr. 21. 
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Beilage ll 


Zu Seite 46. 


Bogdanowitich ſagt — in einer Anmerfung — außer den 15,589 Mann un- 
ter Miloradowitfch, feien, auf dem Ruͤckzuge von Gſhatsk (am 4. September) noch 
weitere 2000 M. Infanterie, nämlich 6 Erfaß-Bataillone die der General Klein: 
michel ebenfalls zu Kaluga gebildet hatte, als Verftärfung bei dem rufftichen Heere 
eingetroffen. 

Ich habe diefe 2000 Dann nicht als befonderen Bolten in die Berechnung auf: 
genommen, weil in hohem Grade wahrfcheinlich it, daß fe in der Hauptiumme 
von 15,589 M. (14,587 M. Fußvolf und 1002 Reiter, von denen die leßteren 
erft am 5. September eintrafen) bereits mit inbegriffen find. 

Die 18 Erfag:Bataillone die Miloradowitich unmittelbar jelbit herbeiführte, 
fönnen wohl faum 14,500 M. gezählt haben; das wären etwa 1000 M. mehr als 
der Soll:Etat geweien. 

Befonders aber ift Kutufows Bericht vom 19/31. Auguft zu beadhten. Gr 
fchreibt darin dem Kaifer daß er die ‚‚geftern‘‘ (am 30.) durch den General Milo: 
radowitſch herangeführten Truppen, und diejenigen die noch eintreffen 
follen, (snpeAb NPWÖLITB uwbyimie) zufammen 14,587 M. Infanterie 
und 1002 Reiter, in die Regimenter eintheilen werde (Danilewsfy II, 202). — 
Die noch erwarteten Truppen waren aber feine anderen als eben die 6 Bataillone 
Kleinmichels und die taufend Meiter. . 

Der Kaifer Alerander wußte freilich zur Zeit nicht dag Miloradowitih auch 
die Bataillone unter Kleinmichel mit fih genommen babe zur Armee, glaubte fie 
feien in der angegebenen GombatantensZabl nicht mit einbegriffen, und befahl in feiner 
Antwort ausdrüdlich diefe Bataillone, fo wie die unter dem Fürften Labanow für 
jeßt nicht zu verwenden, fondern zur Aufnahme und Ausbildung ber neu eriwarteten 
Rekruten in ihren bisherigen Standquartieren zu belaffen. 

Kutufow dagegen meldete ſeinerſeits, lange ehe dieſe Faiferlichen Befehle in 
feinen Händen fein fonnten, fchon unter dem 4. September daß fie bei dem Heere 
eingetroffen feien — aber ohne der Combatanten-Zahl die fie ihm zuführten, noch 
befonders zu erwähnen — wodurch; unsere Bermutbung beftätigt wird. 

Jedenfalls ift der Unterfchied um den es fich Handelt nicht jehr bedeutend. 
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Zur Schlacht bei Borodind. 


Nah Bogdanowitich hätte die Meiterei des ruifiihen Nachtrabs zulegt, bei 
Gridnewo, und unmittelbar vor dem Ginrüden in die Hauptitellung, aus 
9% Schwadronen beitanden. Die erfte Armee zählte aber, außer der erſten Rüraffier- 
Divifton, überhaupt nur 92 Schwadronen Reiterei. Es müßten alſo bei Konow: 
nigyn’s Nachtrab auch einige Schwadronen von der zweiten Armee geweien fein. 
Doc wird uns das nirgends ausprüdlich gefagt. 

Die ordre de bataille der rufliichen Armee bei Borodins hatten wir einer 
kleinen Schrift entnommen, die bei Gelegenheit der feierlichen Einweihung des 
Denkmals auf dem Schlachtfelte herausgegeben wurde, und die wir, ihres officiellen 
Urfprungs wegen, in diefer Beziehung für vollfommen zuverläfftg halten mußten. 
Indeſſen erweiſt ſich nun daß fie doch Einer Verbeflerung bedurfte. Sie verzeichnet 
nämlid das Polnische UhlanensRegiment unter den Schwabronen die das erfte 
Reiter-Corps bildeten, die Glifabethgradichen Hufaren bei dem zweiten. Aus den 
beionderen Berichten der Generale Uwarow und Korff, die jegt vorliegen, gebt aber 
hervor daß die Sache ſich umgefehrt verhielt; daß die Hufaren unter Umarow’s, 
die Uhlanen unter Korff's Befehlen ftanden. 

Die 55 Batterieen der ruffiichen Armee, mußten, wenn fie ganz vollzählig 
waren, zulammen aus 652 Gefchügen befteben. Denn mit alleiniger Ausnahme 
der beiden Garde-Batterien reitender Artillerie, deren jete nur 8 —— hatte, 
ſollten die Batterieen aus je 12 Stücken beſtehen. Da 640 Stück wirklich zur 
Stelle waren, fehlten im Ganzen nur 12 Stücke — d. h. nur ſehr wenige nach ſo 
vielen Gefechten. 

Ueber die Stellung der Diviſion Newerowoky ſagt Bogdanowitſch im Tert 
ſeines Werkes gar nichts. Auf ſeinem Plan der Schlacht hat er ſie ganz wie 
Buturlin eingetragen: in Einem Treffen, unmittelbar hinter den Bagration— 
Schanzen, mit dem Rüden an den Fleinen Grund gelehnt der fich hier durch das 
Gelände zieht. Bei einer aufmerffamen Durchmufterung des Plans fcheint fich 
aber zu ergeben daß bier überhaupt nicht die anfängliche Stellung des linfen 
Flügels, fondern ein etwas fpäterer Moment der Schlacht aufgefaßt it; die Zeit 
nämlich, wo Bagration bereits die 2. Grenadier-Diviſion fowohl, als feine fünf 
Küraffier-Regimenter, zu unmittelbarer Unterflügung näher an die drei Flechen 
herangezugen hatte. 

Ste. 69—70. Was die Verftärfungen anbetrifft, die ſchon in den eriten 
Stunden der Schlacht dem linfen Flügel, den Heertbeilen unter Bagration und 
Tutichfomw zugeiendet wurten,, To hat fich ergeben daß die Berfion der ich in der 
erften Ausgabe dieſes Werkes folgte, und die auch Bogdanowitſch wieder aufge 
nommen bat, wohl nicht haltbar it. Als die erfte Auflage eben. erichienen war, 
machte mich der veritorbene General Woldemar v. Löwenftern, zur Zeit der 
Schlacht Barclay’s erfter Adjutant, ſofort darauf aufmerfiam daß meine Dar: 
ftellung in diefer Beziehung nicht ganz genau ſei; nicht Barclay, Tondern das 
große Hauptquartier habe die frühzeitige Verwendung der Garbe-Regimenter an: 
geordnet; Barelay ſei damit fehr unzufrieden geweien, und habe fogar dem Ober: 
feldherrn jehr lebhafte Voritellungen gemacht. 

Nun bemerkte ich zwar wohl daß Barclan in feinem eigenen Bericht dieſer 
Verwendung der Garden nicht ausdrüclich als einer von ihm angeordneten Maaß⸗ 
regel gedenft. Er ſagt ganz im Allgemeinen: „die Garden wurden gegen Seme— 
nowsfoie vorgeſendet““ — aber er bedient fich derfelben unverjönlichen Redeweiſe 
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auch in Beziehung auf Baggehuffwudt, deſſen Aufbruch ohne Frage von ihm vers 
fügt war. So blieb ich im Zweifel. 

Jegt liegen auch die fpeciellen Berichte der Generale Baggehuffwudt und Law 
row bei Bogdanowitich gebrudt vor. Der eritere ſagt, in feinem an Barclay ges 
richteten Bericht: „als der Feind unferen linfen Flügel angriff, wurde ih auf 
Befehl Ew. Ercellenz mit den Infanterie: Regimentern bes II. Corps zur 
Unterftügung beflelben entiendet‘‘. — 

Lawrow dagegen berichtet daß Toll ihn in die Stellung bei Knäskowo ger 
wieſen habe, und fährt dann fort: „eine halbe Stunde ipäter befam ih von 
dem Herrn Generalv.d. Eavalerie Bennigien den Befehl" — 
drei Garde-Regimenter und die Orenadiere nad Semenowskoie vor zu fenden. 

Da Scheint denn wohl erwiefen daß Löwenſtern's Darftellung des Hergangs 
die richtige iſt. 

Als Barclay von diefer, nach feiner Meinung vorzeitigen Verwendung ber 
Garten hörte, eilte er perfönlich zu Kutufow und Löwenſtern berichtet in feinem 
Tagebuche über diefe Begegnung der beiden Generale in folgenden Worten: 


Le prince Koutousow regut le general Barclay au milieu d’un nombreux 
et brillant &tat-major. Il etait à cheval sur la grande route, non loin du 
hameau de Gorky. — Il s’avanga seul & la rencontre de Barclay, Celui-ei lui 
parla avec chaleur, je ne pus entendre ce qu’ils se disaient, mais il me sembla 
que le prince Koutousow s’efforgait de calmer Barclay; quelques moments 
apres ce dernier repartit au grand galop, et me dit chemin faisant: „au moins 
on n’eparpillera plus ce qui reste. * 

Das waren nur nod) ſechs Bataillone. 

Ste. 75—76. Umarow’s Diverfion. Der General Uwarow ſelbſt jagt in 
feinem, dem Gen. Barclay erftatteten Bericht : 

„Am Tage der Schlacht ..... erhielt ich von dem Oberbefehlshaber ſaämmt⸗ 
licher Armeen, dem durchlauchtigiten Fürften den Befehl, mit dem erften Cavalerie— 
Corps über den Fluß zu geben und den Feind in der linfen Flanfe an zu greifen, 
um, wenn auch nur einigermaaßen, die feindlichen Streitfräfte ab zu lenfen, welche 
* ei Armee gegenüber ftanden, die den linfen Flügel der Pofition bes 
etzt hielt.““ 

Das war allerdings was in den ſpäteren Stunden des Tages von 
Uwarow verlangt wurde, als der hell auflodernde Enthufiasmus der Sieges:Zuvers 
ficht, der fih in den früheften Morgenftunden freudig regte, unter dem Drud einer 
fehr ernften Wirflichfeit nach und nach erlofchen war, um dem Bewußtiein Raum 
zu geben, daß man große Mühe haben werte fich zu behaupten; zu der Zeit als 
Einer der bedeutenderen Offiziere des großen Hauptquartiers nach dem Anderen bei 
Uwarow eintraf um zu fehen, ob denn von diefer Seite wirflich gar nichts geichehen 
fönne, den gewaltigen Drud zu erleichtern, der an den enticheidenden Punften auf 
dem ruffiichen Heer laftete. — Es ift fogar fehr möglich daß die Anfichten in Bes 
ziehung auf Uwarow's Auftrag und die Erwartungen die man hegte , ſchon che er 
jenfeits der Kaloticha wirklich in Thätigfeit fam, fo ziemlich bis auf diefen Bunft 
erntichtert waren. 

Das hindert aber nicht daß ein in jeder Beziehung fo competenter Beobachter 
wie Clauſewitz, außerdem bei der Sache unmittelbar betheiligt, richtig geliehen hat, 
und daß man wirklich, zu jener früheren Stunde, als die Diverfion zuerit einges 
leitet wurde, in einer irrigen Anficht der allgemeinen Lage befangen, viel weiter 
gehende Erfolge davon hoffte. 

Daß Umarow dann in feinem Bericht die ohnedies etwas unbeftimmten Hoff: 
nungen der Morgenftunten mit Stillichweigen überging, und den Zwed feiner Ent» 
fendung jo auffaßte wie er fpäter wirklich verftanden wurte, das ift natürlich genug, 
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beionders da der Erfolg in der That felbit den beicheidenften Erwartungen nicht 
entiprochen hatte. Man braucht deshalb auch nicht einmal voraus zu fegen daß der 
General, mit dem man im großen Hauptquartier nicht fonderlich zufrieden war, 
etwa mit Abficht die Wendung gewählt habe, die für ihn am wenigften ungünftig 
ſchien. Es wird ſich wohl ganz von ſelbſt aus der Stimmung ergeben haben, bie 
fi) im Lauf des Tages Umarom's felbit jo gut wie aller anderen höheren Offiziere 
ber rufftichen Armee bemächtigt hatte. — 


Ste. 8A— 85. Bertheidigung und erfte Eroberung der Rayewsky-Schanze. 
Nach dem Bericht des Generals Rayewsky hätten die vier Linien-Regimenter der 
Divifion Pasfiewitich vereinigt hinter der Schanze geitanden, und neben ihnen noch 
zwei der 12. Divifion, — die aber in feinem Bericht mit Namen genannt werden. 
— Bogdanowitich folgt im Tert diefem Bericht, fügt aber in der Anmerkung die 
von uns mitgetheilten abweichenden Angaben hinzu ohne fie zu widerlegen oder als 
irrige zu bezeichnen; er fcheint fomit felbft nicht zu einer entfchiedenen Ueber- 
zeugung gefommen zu fein. Wie ung fcheint liegen aber überwiegende Gründe 
vor * Verſion für die richtige zu halten. Sie iſt der Jubelſchrift entnommen, 
die zur Einweihung des Denkmals auf dem Schlachtfelde herausgegeben wurde, 
und der Feldmarſchall Paskiewitſch, der am Tage der Schlacht die 26. Diviſion be— 
fehligte, hat ſie ohne Berichtigung gelten laſſen. Auch Yermolow, deſſen Ausſage 
wir allerdings nur da unbedingt trauen möchten, wo ſie mit der anderer, unver: 
bächtiger Quellen übereinftimmt, berichtet in feinen Denfwürdigfeiten, die Truppen 
unter Paskiewitich feien in der Schanze und zu beiden Seiten derfelben aufge: 
ftellt geweien ; dahinter nur die 6 Jägerbataillone die im Gorigy = Grunde ftanden. 


Beionders aber möchte wohl bier auch noch in das Gewicht fallen daß bie Auf: 
ftelung die Rayewsky angiebt, in der That an fich eine fehr unwahrfcheinliche ift. 
Bon der Kehle der Schanze bis an den Grund wo die Jäger-Bataillone ſtanden, 
find kaum 200 Schritte ; daß auf diefer kurzen Strede zwiichen den Jägern und ber 
Schanze, auf einem abichüffigen Gelände, noch ein Treffen von zwölf Bataillonen 
Infanterie geftanden hätte, ift wohl faum anzunehmen. Auc fonnte die Divifion 
Pasfiewitich, wenn fie wirklich gededft hinter der Schanze geitanden hätte, wohl 
nicht Schon durch die Crftürmung dieſes Werkes eine vollitändige Niederlage er: 
leiden und in eine ungeordnnete Flucht geichlagen werden: über das Merf hinaus 
aber, ift die Divifion Morand bei diefem Angriff nicht gegangen. Das tft aus: 
gemacht. 

Rayewsky's Bericht Hößt überhaupt fein großes Vertrauen ein, felbit wenn 
wir ganz davon abiehen wollten, daß diefer General, wie wenigftens Dermolow 
fagt, zur Zeit diefes Angriffs gar nicht zur Stelle war. Die unerfreulichen Ereig— 
niffe find darin etwas gar zu fehr gemildert und verfchleiert. Der Kampf um die 
Schanze wird jo dargeftellt als fei diefes Werk eigentlich gar nicht, auch ſelbſt 
vorübergehend nicht verloren gegangen; als feien die Franzoſen nur in daſſelbe 
eingedrungen ohne die Beſatzung daraus zu verdrängen, und fofort wieder ver: 
trieben worden, ohne feiner je ganz Herr geweſen zu fein. Freilich vaßt die Nieder: 
lage und Flucht der Divifion Paskiewitih ſehr wenig zu diefer Darftellung , fie 
wird aber auch nicht eingerlanden. Rayewsky erzählt vielmehr er habe „nach ber 
Bernichtung des Feindes“ feine frühere Stellung bei der Schange wieder einge: 
nommen, und behauptet, bis er, nach längerer Zeit, durch die Divifion Lichatichew 
abgelöſt worten ſei. Das Nlles ift das grade Gegentheil deſſen was fich wirf: 
lich begab. 

Da Wafſiltſchikow für feine Perfon an dem Kampf um die Schanze Antheil 
nahm, fönnte man wohl glauben daß außer der Jäger-Brigade auch noch einige 
andere Bataillone der 12. Divifton in der Nähe gewefen feien, doch wird feines mit 
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Beſtimmtheit genannt — und Barclay ſagt ausdruͤcklich daß die Diviſion Paskie— 
witſch allein bei der Schanze aufgeſtellt war. 

Bogdanowitſch — dem Bericht Yermolow's folgend — meint es fei eine 
irrige Angabe, daß bie Kugeln der Rayewsky-Batterie über die Köpfe der heranz 
rüdenden feinte hinweggegangen feien. Es habe ten Geſchützen in der Schanze 
die Munition gefehlt; fie hätten geichwiegen. Doch Tagen alle anderen rufftichen 
Berichte, der Feind fei trug des heftigiten Kartätichens Feuers in die Schanze einge— 
drungen — und daß ber Abhang von der ungünftig gelegenen Schanze aus in der 
That nicht gehörig beftrichen werden Eonnte, fteht wohl außer allem Zweifel. 

Ste. 94, 101 und 111. Verwendung der Divifion Claparede. Wir folgen 
in Beziehung auf den Antheil den dieie Divifion an den Kämpfen des Tages ges 
nommen hat, den Mittheilungen eines damaligen Offiziers der Weichfelstegion, und 
fehr competenten Zeugen: des rühmlich befannten Generals v. d. Infanterie 
v. Brandt Exe. — Ehambray’s Angaben werden durch dieſe Mittheilungen im 
Weſentlichen beftätigt, zugleich aber auch ergänzt. 

General Pelet erzählt Napoleon habe zuerft, und zwar erft nachdem die Divi— 
fion Friant nad Semenomwsfoie vorgegangen war, die Divifion Roguet von ber 
jungen Garde gegen die Bagration-Flechen bin vorrüden laflen. Etwas fpäter fei 
dann Roguet — in der Neferve-Stellung, die er hinter den Heertheilen Davouft’s 
eingenommen, durch die Divifion Claparede abgelöft — an die Kaloticha entiendet 
worden, um ben linfen Flügel zu verftärfen, den Uwarow mit einem Angriff zu 
bedrohen Mg. 

Ich hatte mich verleiten laffen in der eriten Ausgabe dieſes Werks diefen Anz 
gaben zu folgen da fie den Hergang am genaueften zu erzählen ichienen. Sie er: 
weiten fih num aber als irrig und unhaltbar. — Außer der Divifion Claparede 
ift den ganzen Tag über feine Abtheilung der Garden Napoleon’s in Bewegung 
gefommen. 

Gourgaud berichtet Elaparede fei nach der Linken, an die Kalotſcha entiendet 
worden, um dem Angriff Uwarow's zu begegnen. Das ift der Wahrheit gemäß. 
Allerdings fiel der Weichſel-kKegion, als fie bei dem Vice: König eingetroffen war, 
eine andere Aufgabe zu: — fie nahm an der Eroberung ter Rayewsky-Schanze 
Theil; das hindert aber nicht daß die Abſicht in der fie zuerſt gegen die Kaloticha 
hin entiendet wurde, einfac war den linfen Flügel des erwarteten Angriffs wegen 
zu verflärfen. 

Der Bewegung vorwärts an die Kamenfa, die vorbergegangen war, erwähnt 
dagegen Gourgaud nicht. Dort, im Vordertreffen möchte Claparode wohl deshalb, 
weil die Hülfe die er mit feinen ſechs Bataillonen bringen fonnte nach reiflicherer 
Ueberlegung bei Semenowsfote nicht ausreichend ſchien, durch die doppelt fo ftarfe 
Divifion Friant abgelöft worden fein. 

Die Divifion Roguet ift, beiläufig bemerft, identijch mit der Divifion Eurial. 
Roguet Scheint fie zeitweilig befehligt zu haben. 

Ete. 99. Uwarow's Gefecht. Nach Uwarow's Bericht der nach gewiſſen her— 
fümmlichen Muftern angefertigt fcheint, und dem Danilewsky natürlich folgt, 
wären die Angriffe feiner gefammten Reiterei, „Angeſichts der ganzen Armee‘ ſehr 
glänzend ausgefallen: „der Gegner wurde geworfen, und von ſeiner Batterie, die 
er kaum mit fortbrachte, wurden 2 Kanonen durch das Huſaren-Regiment Eliſabeth— 

rad erobert‘. Glaufewig, der hier als unmittelbarer Zeuge ſpricht, betheiligt 
ogar bei der Führung dieſes Reiter-Corps, weiß davon nichts, und bezeichnet die 
Angriffe der rufftichen Hufaren vielmehr als „nicht jehr glänzende“ Berfuche. 

Bogdanowitſch glaubt den General Uwarow dahin verftehen zu müflen, daß 
die franzöſiſche Infanterie, indem fie ihren Rückzug antrat, zwei Geichüge in den 
Händen ber Hufaren ‚‚zurüdgelaflen‘‘ habe. Aber auch das ift, nad dem Gang 
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des Gefechts, nichts weniger als wahrjcheinlich, ja faum möglich. Wurde doch die 
franzöfiiche Infanterie während ihres Rüdzugs über die Woyna gar nicht. ange— 
griffen! Auch ſcheint Bogdanowitſch jelbit nicht ganz davon überzeugt. Wenig 
tens macht er in einer Anmerkung darauf aufmerkſam, daß nicht nur alle Quellen: 
fchriften von franzöfticher Eeite über dieſe Trophäen jchweigen , fondern auch Bu— 
turlin ihrer nicht gedenft. Auch if ein Nachiag in Uwarow's Bericht — der über: 
haupt fein großes Vertrauen einflößt — nur zu fehr geeignet unferen Glauben an 
die eroberten Gefchüge vollends wanfend zu machen. Der General fagt nämlichx 
‚wäre das Terrain nicht fo ungünftig geweien, fo hätten wir die Gefchüge unfehls 
bar mit fortbringen fönnen‘‘. — Er verwahrt ſich zum voraus gegen die Forderung 
die angeblich eroberten Kanonen vor zu weilen, bie ihm der Feind, der fich hinter 
der Woyna ganz paffiv verhielt, unmöglich wieder abgenommen haben fonnte. 

Ste. 102. Gaulaincourt’s Angrif. — Auch Bogdanowitſch wiederhelt was 
freilich die große Mehrzahl aller Werke über diefen Krieg jagt, daß nämlich der 
jüngere aulaincourt nad) Montbrun’s Tod den Befehl über das zweite Reiter: 
Eorps des napolevnifchen Heer übernommen habe. Doc ift das gewiß ein Irr⸗ 
thum zu deflen Verbreitung wohl nur das Berhältniß in welchem der ältere Caulain⸗ 
court zu Napoleon ftand, Beranlaffung gegeben haben fann. General Eaulaincourt 
war General de Brigade (General:Major) und hatte eine Brigade in der Küraffiers 
Divifion Wathier; daß er ohne Weiteres das Commando über ein Reiter-Eorps 
übernommen haben follte, bei dem fich drei Generaux de Division (General-Lieute⸗ 
nants) befanden, gehört wohl nicht in die Reihe ter möglichen Dinge. Er ſcheint 
die Divifion Wathier zeitweilig geführt zu haben — vielleicht führte er fogar, nad 
wie vor, nur feine Brigade; den Befehl über Montbrun’s Corps aber, hatte der 
im Rang ältefte ver drei anweſenden Divifionss®enerale — nämlich der nachherige 
Marichall Sebaftiani — übernommen, wie das in der Ordnung war, 

Ste. 111. Belegung der Rayewsky-Schanze durch die Franzoſen. Was bie 
Greigniffe bei der Rayewsfy: Schanze am Abend und während der Nacht betrifft, 
fagt General v. Brandt, als ‚‚eben die Sonne unterging‘‘ feien Murat, der Bices 
König Eugen, Berthier, Belliard und noch andere Generale dort erichienen, um 
von der Höhe aus die damalige Aufitellung der Ruſſen zu erfunden, und fährt dann 
fort: ‚‚Unmittelbar darauf, als es ſchon ziemlich dunfel geworden, erhielt die 
Divifion (Glaparede) den Befehl ten Gorigy: Grund jenfeits der Schanze zunehmen. 
Dies geichah unter einem heftigen Gefecht, worauf fi die Divifion am gegen 
feitigen Thalrande feitjegte, und bier unter des Generals Chlopicki Befehl die 
Borpoften ausftellte. Anderen Tags trat die Divifion zur Avantgarde über, bei 
der fie bis zur Schlacht von Tarütino am 18. October verblieb‘‘. 

Das Gefecht am Goritzy-Grunde kann, nach Barclay’s Bericht, von ruffticher 
Seite wohl nur von einer vorgefchobenen Echügen:Kette, nicht von gejchloflenen 
Abtheilungen geführt worden fein. 

Ob die Verfügung, der zu Folge die Divifion Claparede fo weit vorwärts 
feften Fuß faßte, unmittelbar von Napoleon felbft ausging, muß dahin geftellt 
bleiben. Man fünnte e8 eher bezweifeln, da es nicht eigentlich zu dem ftimmt was 
im Allgemeinen angeordnet wurde. Denn bei der Aufftellung der Divifion Glapas 
rede, wie fie fich auf diefe Meife geftaltete war offenbar die zuverfichtliche Voraus: 
feßung manßgebend, daß fein weiterer Angriff auf die Rayewsfy-Höhe und Schanze 
erfolgen, die ruffiiche Armee vielmehr unverweilt ihren Rüdzug antreten werde, und 
die Abficht fonnte feine andere fein als eine unmittelbare, nahe Verfolgung bes 
weichenden feindlichen Heeres einzuleiten. — Napoleon dagegen, erwartete ohne 
Zweifel auch einen fofortigen Nüdzug des Feindes ohne weitere Kämpfe, eine jo 
nahe Verfolgung aber, wie auf diefem Ginen Bunft vorausgelegt wurde, hatte er im 
Allgemeinen dennoch nicht vorbereitet. Er hatte vielmehr im Ganzen feine Truppen 
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gegen Abend um etwas aus dem Bereich des Feindes zurüdgenommen, und die 
Berfolgung fonnte in der That nur zögernd in Gang gebracht werden, weil nament- 
fich die Reiterei etwas weit, zum Theil — wie unter anderen Latour-Maubourg’s 
Schwadronen — fogar bis auf die früheren, den Abend vor der Schlacht bezugenen, 
Tagerpläge zurüdgegangen war. 

Ste. 113. Trophäen. Bogdanowitich berichtet, nach dem Rückzug der Frans 
zoſen feien auf dem Schlachtfelde nur 17 größtentheild bei dem KologfoysKlofter 
zufammengefahrene ruffiiche Gefchüge gefunden worden „worauf fich jedenfalls die 
Trophäen der Franzofen befchränft haben.“ Danach müßten jelbft von den ruſſiſchen 
Geihüsen die ohne Beipannung in den Schanzen aufgeftellt waren, eine Anzahl 
gerettet worden fein — und diefer Umftand könnte einen Zweifel an der unbebing- 
ten Richtigfeit der betreffenden Rapporte erweden. Bollitändige Gewißheit wird 
über diefen Punkt wohl nicht mehr zu erlangen fein, das ift aber auch gleichgültig 
und es lohnt nicht der Mühe fich weiter Damit zu befchäftigen, ba das Weientliche, 
nämlich daß die Trophäen deren ſich die Franzoſen rühmen konnten, im Bergleich 
mit den Dimenfionen des Kampfes nur geringfügig waren, jedenfalld außer 
Zweifel fteht. 

Ste. 120. Kutufow’s Berichte. Bogdanowitſch meint Kutuſow's Bericht fei 
allerdings nicht ganz wahrhaft, aber doch ficherlich ungleich weniger übertrieben als 
die Bulletins Napoleon’s. Das kann man zugeben, aber es ift damit in der That 
gar nichts gejagt, denn was Bogdanowitſch hier als gleichartig zufammenftellt, 
das find ihrem Weſen nach fehr verichiedene Dinge die gar nichts mit einander 
gemein haben. Napoleon’s Bulletins waren für das große Publifum beitimmt, 
Kutufow berichtete feinem Kaifer. Napoleon der felbit genau und beftimmt unter: 
richtet zu fein verlangte, fuchte das große Publikum zu feinem Vortheil zu täufchen 
— Kutufow täufchte vor Allen feinen Kaiſer, die Befehlshaber der anderen ruifiichen 
Armeen, die ruffiichen Behörden auf die es hier anfam, namentlich den Gubernator 
von Moskau. Das ift wohl etwas fehr weientlich Anderes. Einen Bericht wie 
der Kutufow’3 war, einen Briefwechfel wie den zwifchen Kutufow und Roftopicin, 
hätte gewiß Napoleon feinem feiner Marichälle je verziehen. 

Hr. v. Smitt äußert in feiner neueften Schrift über den Feldzug 1812 (zur 
näheren Aufklärung ıc. Ste. 528—529) Kutufow habe feinen erften Bericht an 
den Kaiſer verfaßt, noch ehe er um die Niederlage der zweiten Armee wußte, zu 
einer Zeit wo er wirflich felber Sieger zu fein glaubte, und fügt hinzu: „Alſo alle 
die höhnenden Ausfälle“ — eines Claufewig u. f. w. — ‚‚gegen ihn wegen feines 
eriten Berichtes treffen ihn wenig‘‘ u. ſ. w. 

Angenommen felbft es verhalte fich Alles wirklich fo, in Beziehung auf bieten 
erſten Bericht: wäre Damit auch gerechtfertigt daß Kutufow auch ſpäter, während 
bes Rüdzugs und bis nach der Uebergabe Mosfau’s, in allen feinen wiederholten 
Berichten und Briefen an den Kaiſer, an Roftopihin, an Wittgenftein und 
Tſchitſchagow immerfort und immer wieder die Schlacht bei Borodino einen Sieg 
nennt, fogar als einen vollftändigen Sieg bezeichnet? 

Hr. v. Smitt Scheint die Thatiachen um die es fich hier handelt nicht in ihrer 
Vollftändigfeit aufzufaflen. 
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Beilage U. 
Zu Eeite 149. 


Dermolow ſchätzt in feinen Denfwürbdigfeiten die Zahl der in Moskau zurück— 
gelaflenen Verwundeten auf mehr als zwanzigtaufend. Das ift wohl, aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach, eine ziemlich ftarfe Uebertreibung. 

Bogdanowitich giebt zu daß „einige taufend‘‘ Verwundete in Moskau zurüd: 
geblieben find, fügt dann aber hinzu: „doch wenn Bernhardi fagt es feien dies 
mehr als 10,000 geweien , io ift das ficherlich (2?) eine übertriebene Angabe.‘ — 
Nber es wird doch weiter nicht der Beweis geführt, daß diefe Zahl wirklich zu 
hoc) gegriffen ift, fein Aftenftüc beigebracht aus dem ſich andere Zahlen ent- 
nehmen ließen. 

Da glaube ich denn auch in dieſer zweiten Auflage bei der Ausſage derjenigen 
Duellen ftehen bleiben zu müflen, die mir authentiſch fcheinen. Diele find Rails 
row's officielles Schreiben an Berthier, in welchem er, in Kutuſow's Namen an: 
zeigt daß 9,000 ruffifche Verwundete in Moskau zurüdgelaflen worden feien — 
und Ghambray's Zeugniß, dem zu Folge ſich ihrer mehr als 10,000 vorges 
funden haben. 

Uebrigens erzählt ja auch Danilewsky, der ſolche Dinge gewiß nicht übertreibt, 
es jeien ihrer 10,000 gewefen. 


Beilage IV. 
Zu Seite 179. 


Es wäre wohl von Interefle wenn fid) ermitteln ließe von wem diefer etwas 
complicirte neue Operations: Plan eigentlich herrührte. Im Rußland wurde, 
namentlich unter den höheren Offizieren ziemlich allgemein geglaubt, Daß der Oberft 
Michaud wenigftens die leitenden Ideen deffelben eingegeben habe, und wir erwähn: 
ten daher auch in der erften Ausgabe diefes Gerüchts. 

Nun ergiebt fi) aber daß es nicht haltbar it, da Michaud erft am 22. Sep: 
tember aus dem Hauptquartier in Peteröburg eingetroffen ift, während der Kaifer 
NAlerander den Operationd- Plan bereits am 14. unterzeichnet hatte. — Unter den 
Leuten die den Kaifer damals in Petersburg umgaben, läßt ſich niemand nach: 
weifen dem man bdiefen Entwurf mit einiger Wahrfcheinlichfeit vorzugsweiſe zu— 
fchreiben fünnte. So bleiben wir denn über jeine Entitehung im Ungemilfen. 


Beilage V. 


Autufow’s Bericht an den Raifer über feine Suf ammenkunft mit dem General 
Cauriſton. 


Da dies immerhin merkwürdige Aktenſtück noch nirgends in ſeiner Geſammt— 
heit und ganz unverfälſcht abgedruckt iſt halten wir für unſere Pflicht es hier voll- 
ſtändig mitzutheilen. 

Toll, Dentwürdigfeiten. II. 32 
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Allergnäbdigfter Herr! Ich habe den’ General-Adjutanten Fürften Wolkonsky noch 
vierundzwanzig Stunden länger hier zurüdhalten müflen. Am heutigen Morgen 
erhielt ich, durch einen Parlamentair einen Brief in welchem angezeigt wurde, Taf 
der Raifer Napoleon einen feiner General: Adjutanten mit wichtigen Aufträgen zu 
mir fenden wolle. — Der Fürft Wolfonsfy wird E. M. über die Botichaften hin 
und her berichten, welche bei diefer Gelegenheit ftattfanden, und endlich, Abends, 
langte Laurifton bei mir an, der ehemalige Botichafter zu St. Petersburg, welcher, 
indem er fich über die Brände verbreitete die in Mosfau ftattgefunden haben, nicht 
die Franzoſen befchuldigend, ſondern die geringe Zahl Ruſſen die in Mosfau zurüd: 
geblieben find, die Auswechslung der Gefangenen vorfchlug, die ihm von mir abge: 
fchlagen wurde, am meiften aber verbreitete er fich über die barbariiche Art von Krieg 
die wir mit ihnen führen, dies nicht in Beziehung auf die Armee, fondern auf uns 
fere (Kandes-)Einwohner, welche die einzeln oder in geringer Anzahleinherziehenden 
Franzofen angreifen, jelbit ihre Häufer anzünden, und das auf den Feldern geern: 
tete Getreide, wobei er den Borfchlag machte, diefem unerhörten Berfahren ein Ente 

u machen. 

k Ich verficherte ihn daß, wenn ich auch wünschte diefe Denfungsart im Volk zu 
ändern, es mir doch nicht gelingen fünnte, deshalb weil fie dieſen Krieg nicht anders 
anfehen als etwa einen Ginfall der Tartaren, und ich nicht im Stande bin ihre Er— 
ziehung zu ändern ; endlich fam er auf den wahren Gegenftand feiner Gefandtichaft, 
das heißt er begann vom Frieden zu fprechen, daß die Freundichaft welche zwischen 
E. K. Moajeftät und dem Kaifer Napoleon beftand, in unglüclicher Weile tur 
der Sache ganz fremde Umftände zeıriffen worden jei, daß aber jeßt eine günftige 
Gelegenheit fein könnte fie wieder herzuftellen: „Soll diefer jeltfame Krieg, dieſer 
unerhörte Krieg denn ewig dauern? — Der Kaifer, mein Herr, hegt den auf: 
richtigen Wunich dies Zerwürfniß zwiſchen zwei großen und edlen Völfern zu been: 
den, und es für immer zu beenden. ‘‘ 

Ich antwortete ihn daß ich gar feine darauf bezüglichen Borfchriften habe, und 
daß bei meiner Abfertigung zur Armee, auch des Wortes Friede nicht ein einziges 
Mal gedacht wurde; daß ich übrigens, ob nun alle diefe Worte die ich von ihm ge— 
hört, als feine eigenen Betrachtungen hervorträten, oder eine höhere Quelle hätten, 
dies Geipräch meinem Gebieter auch nicht einmal mitzutheilen wünfche; daß ich von 
der Nachwelt verflucht fein würde wenn man mic als den erften Urheber irgend 
eines Abfommens betrachte, denn fo ift der gegenwärtige Geift meines Volks; bei 
biefer Gelegenheit überreichte er mir einen Brief vom Kaiſer Napolern von dem eine 
Abichrift hier beigelegt it, und bat mich bei E. K. Majeftät die Bewilligung für 
ihn, Lauriſton, zu erbitten, ſich in diefer Angelegenheit nach Petersburg zu begeben, 
und fchlug in der Erwartung der Antwort einen Waffenftillftand vor, welchen ich 
abjchlug. Bei diefer Gelegenheit berechnete er mit Ungeduld die Zeit wenn eine 
Antwort hierauf anfommen fönne. 

Dies fein Berlangen verfprach ich zu erfüllen, tas heißt über diefen Wunſch 
des Kaijers Napoleon E. K. Majeftät zu berichten. — 

Ueber den Bolfskrieg fagte, wie man fieht, Kutulow dem frangöfifchen Ge— 
fandten die einfache Wahrheit, aber hunderte von Schriften beweifen daß fie nicht 
dafür genommen wurde. 
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Beilage VI. 


Aaiſerliches Reſcript an den General-Cieutenant Baron Zoll, bei Derleihung 
des St. Annenordens erfler Klaffe. (Erfi nachträglich am 30. Juli/11. Auguft 
1818 ausgefertigt.) 


Als Belohnung für die ausgezeichneten Thaten, die Sie in dem Treffen gegen 
die franzöfiichen Trupven am 6./48. Dctober des Jahres 1812, bei dem Angrif auf 
den feindlichen Bortrab, gethan haben, indem Sie die feindliche Stellung recognos⸗ 
eirten, den Blan zum Angriff entwarfen, und ungeachtet der Dunfelheit der Nacht 
eine Armee von hunderttaufend Mann bis dicht an die feindlichen Pifette führten, 
bei dem Angriff felbit den Golonnen die gehörige Richtung gaben, überall gegens 
wärtig wo der Sieg von den angreifenden Truppentheilen abhing, verleihen wir 
Euch unferen Ritterorden der heiligen Anna erfter Klaſſe u. |. w. 


Beilage VII 
Halo - Iarofflawep. 


Auch Sir Robert Wilfon bezeugt daß es bei der Entjendung Dochturow's am 
22. Dctober lediglich auf einen „coup de main“ gegen Fominskoie abgefehen war. 
(Private journal I. 202.) 

Dermolow erzählt, Docturew habe den Marih von Ariſtowo nach Malo- 
Jaroſſlawetz am 23. mit Tages» Anbruch angetreten, ohne Befehle von Kutufow 
abzuwarten; er ſelbſt, Dermolow, will ihm dazu beftimmt haben. Aber, wir 
müfjen es wiederholen, Dermolow ift nicht ſehr zuverläfftig; am wenigften da wo 
er der Herold feiner eigenen Thaten wird, 

In Beziehung auf den Punft um den es fich hier handelt ift wohl beionders 
zu beachten, daß Kutufow’s Befehl an Dochturow fchriftlich vorliegt, und daß 
General Liprandi, zur Zeit diefer Greigniffe Generalitabs » Offizier bei Dochturow, 
in feinem Tagebuch berichtet, man fei erft um eilf Uhr Bormittags, nachdem 
man Kutufow’s Befehle erhalten von Ariftowo aufgebrochen. Dieſer Bericht eines 
Mannes der die Wahrheit wiflen mußte, und fein Intereſſe irgend einer Art haben 
fonnte, fie zu verichleiern oder zu verfchönen , ift gewiß der richtige. Schon die 
fpäte Stunde zu welcher der Marfch angetreten wurde, bürgt dafür daß Dochturow 
nichts auf eigene Hand unternahm, und die Befehle des Feldmarſchalls abwartete. 
Man wird daran wohl nicht zweifeln fönnen, wenn man erwägt daß Arifiowo nur 
21/, Meile von Tarütino entfernt ift. 

Dermolow will dann am Tage nach dem Treffen, nicht etwa zu einem Kriegs: 
rath, fondern allein, für feine Perſon, zu einer vertraulichen Beiprehung zu dem 
Feldmarſchall beichieden, und um feine Meinung über die weiteren Operationen 
befragt worden fein. Wir haben aber dafür fein anderes Zeugniß als fein eigenes, 
und an fich ift die Sache nicht wahrscheinlich nach Allem was in den legten Tagen 
zwiichen KRutufow und ihm vorgefallen war. Sie wird noch unmwahrfcheinlicher 
durch das was Dermolow jelbft von der Art erzählt, wie der Feldmarſchall die 
Boten empfing, die er während bes Treffens bei Malo-Jaroſſlawetz an ihn fendete. 
Gr berichtet nimlich wie folgt: 

„Nachdem ich die Erlaubniß dazu von dem General Dochturomw erbeten hatte, 
trug ich dem General-⸗Adjutanten Grafen Orlow: Deniffow auf dem Feldmarſchall 
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in meinem Namen ausführlich über unfere Lage zu berichten, und über Die Noth- 
wendigfeit den Marſch der Armee zu beichleunigen, da fonft die Stadt in Die Hände 
des Feindes fallen werde. Die Armee fand an der Protwa, bei dem Kirchdorf 
Spaßkoie. Meine Auseinanderfegungen fonnten dem Feldmarichall unangenehm 
fein, da viele Generale deren Zeuge waren. Gr ſendete den Grafen Orlow— 
Denifiow ohne irgend einen Befehl zurück.“ 

„Mit nicht mehr Geneigtheit wurde auch ein zweiter von mir abgefendeter 
Bote empfangen (es befanden fich wieder viele Generale bei vem Feldmarſchall) — 
die mit Ausdauer wiederholt dargelegte Nothwendigfeit einer befchleunigten Heran: 
ziehung der Armee, konnte einigermaaßen den Anichein einer tadelnden Bemerkung 
oder eines Borwurfs haben. Er (Kutuſow) ſpuckte unmwillig aus, fo nahe vor 
meinem Boten, der ihm gegemüber fand, daß diefer genöthigt war fein Schnupf: 
tuch aus der Tasche hervor zu holen, und man gewahrte daß fein Antlig deſſen 
bedürfte. 

Bei Bogdanowitſch Scheint fich in der Schilderung der Scene die fich zwischen 
Kutufow und Toll zugetragen hat, und die nad Löwenftern’3 Tagebuch erzählt 
wird, ein kleines Mißverftändnig eingeihlichen zu haben. Nah Bogdanomitich’s 
Darftellung machte Toll noch am Abend der Schlacht den Borfhlag: ‚„‚Mapoleon 
mit allen Kräften anzugreifen, ihn über die Luſha zurückzuwerfen, und wenn er ale: 
dann noch weiter zurüd ginge, ihn zu verfolgen.‘ 

Das erzählt aber Löwenftern doch eigentlich nicht mit folcher Beſtimmtheit; 
wir rücken hier zur Vergleichung, die betreffende Stelle aus Löwenftern’s Tagebuch 
wörtlich ein: 

„I — Koutousoff — eut une discussion tres-vive avec le Colonel Toll. 
qui remplissait les fonctions de quartier-maitre-general. Ce jeune officier in- 
sistait pour que le Prince se portät avec toute ’arm&e sur les der- 
rieres de Napoleon, qui battait en retraite; le Prince preferant 
faire des ponts d’or à l’ennemi, Toll, qui devait &erire la disposition le soir 
meme, dit avec ce ton brusque qui lui était habitnel, qu’il ignorait ce qu'il 
falait &erire, attendu qu’il n’y avait qu’une seule disposition à prendre, celle 
d’avancer.* 

„Le Prince, maitre pass en paroles grossieres, repondit cependant avec 
‚calme et une douceur paternelle: „„Mon cher élévre, nesoyez pas si entöte, et 
faites cette fois pour l’amour de moi ce que je desire““ — Toll enhardi par le 
ton bienveillant du Prince, persista, et le Prince commencait à se facher. 
dorsqu’ arriva le general Bennigsen. Il venait du champ de bataille, et dit au 
Prince avec une certaine emphase: „„)je vous felieite Monsieur le Mar&chal. 
‚pour la seconde Edition de la bataille d’Eylau, que Napol&on vous offrira 
‚demain, Les frangais ont l’intention de forcer la position de Malo-Yaroslawetz 
pour vous livrer bataille.*“ 

„„Eh bien! *“ dit le Prince au Baron de Toll, avec un sourire sardonique 
dirige contre le general Bennigsen: „„l’entendez-vous? le general m’annonce 
la seconde edition de la bataille d’Eylau; un general experiment& m’annonce 
‘que l’ennemi m’attaquera demain, et vous voulez que je m’aventure à la hus- 
sarde. Il faut bien que je me pr&pare à le recevoir dignement.«“ _ Et li 
frappant doucement sur l’&paule, il luidit: „„Allez, allez, faites comme je 
vous l’ai dit,** 

„Le general Bennigsen toutefois s’etait completement tromp&, er le 
Prince n’eut l’air d’admettre son opinion que pour s’en faire un argument 
contre Toll. * 

Gs ift ganz hübich wie Bennigfen hier die Schlacht bei Gylau in e 8 
hafter Weile als einen Sieg der ruffiihen Waffen unter feiner — — 
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machen möchte, Kutuſow dagegen, boshaft genug, die Schlacht als eine Niederlage, 
und den Gluͤckwunſch ale Warnung auffaßt. Aber wir ſehen, Toll ſchlug nicht eigents 
lich einen erneueten Angriff auf die Stadt vor; er fprach in der Borausfegung daß 
der Feind den Rückzug bereits angetreten habe, oder fofort antreten werde. — Nun 
irägt fich aber ob diefe Scene ſich wirklich am Abend unmittelbar nach ver Schlacht 
zugetragen hat, oder den Tag darauf? — Bennigien’s Worte laflen das erftere 
vermutben, nach dem was von einer fchriftlichen Dispofition gelagt wird, könnte 
man das Legtere glauben. Denn dazu daß man am Abend nad der Schlacht ein 
Paar taufend Schritt bis im die nächite geficherte Aufftellung zurüdging, bedurfte 
es feiner fchriftlichen Dispofition, und to viel wir wiflen ift eine folche auch nicht 
ausgefertigt worden. Wielleicht war nur von Anordnungen die Rede, die Toll 
mündlich treffen follte. Denn wir müflfen fchließlich doch bei der Annahme fteben 
bleiben daß dieſe Dinge wirklich noch am Abend des blutigen Tages verhandelt 
worden find. 

Sedenfalls tritt auch hier wieder fehr entichieden hervor daß es eben Kutuſow 
jelbft war, der allein, gegen Meinung und Rath feines Stabes, immerdar mit 
franfhaften Berlangen rüdmärts firebte, weiter weg vom Feinde. 


Beilage VII. 
Bericht Autufow’s über die Schlacht bei Hlalo-Iarofflawrk. 


Nach dem am 6./18. October an dem Rlüßchen Tichernifchnia davon getragenen 
Eiege über die Armee (!) des Königs von Neapel der fich nach dem Kirchvorf Woro— 
nowo zurüdgezogen hatte, entdedte der General-Majur Dorochow, der fib ſchon 
früher auf der Straße von Borowef befand, ein feindliches Corps unter ten Be: 
fehlen des Generals Brouffier. 

Immer befürchtend daß der Keind fich mit feiner Hauptinacht dieſer Straße be— 
mächtigen fönnte, wodurch die Armee aller ihrer Verbindungen mit den fornreichften 
Provinzen beraubt worden wäre, fand ich nöthig das VI. Corps unter dem General 
von der Infanterie Dochturow, auf die Raluga:Borowsfiiche Straße in die Richtung 
gegen das Kirchdorf Fominskoie zu entfenten. Bald nach diefem entdeckte der Partei: 
gänger Dberft Seſſlawin die Bewegung Napoleon’s, der mit feiner gelammten 
Streitmacht auf diefer Straße gegen Borowsk hindrängte. Diefes bewog mich ohne 
Zeitverluft(!) am 41./22. nah Mittag mit der ganzen Armee aufzubrechen und einen 
Flanken-Gewaltmarſch nah Malo:Jarofflaweg zu machen. Der General Dochturow, 
vereinigt mit der Abtheilung des G.⸗-M. Dorochow dedite die Bewegung der Armee, 
und beobachtete die Bewegung bes Feindes, der fich vermöge feiner überlegenen 
Macht den Weg nach Malo:Jarofflameg frei machte. 

Der General Dochturow, der nod) vor dem Feinde bei dieſer Stadt einzutreffen 
dachte, fand fie in der Nacht vom 11./23. zum 12. /24. bereits von dem feindlichen 
Vortrab beiegt, welchem in geringer Entfernung folgend, fich aud feine (des 
Keindes) ganze Armee näherte. Damit der Feind fih in dieſer Stadt nicht vers 
ftärfen fönne, befahl er unverzüglich dem 33. und 6. Jägerregiment den Feind an: 
zugreifen, der (aus der Stadt) verbrängt wurde. Bei Tagesanbrud gingen ftarfe 
feindliche Colonnen dicht bei der Stadt über den Fluß, und unternahmen tinen Anz 
griff woraus ein von beiden Seiten fehr hartnädiges Gefecht erfolgte, das fich bis 
Mittag verlängerte. Da der General Dochturow die Angriffe eines außerordentlich 
überlegenen Feindes auszuhalten hatte, begann er zu ermatten, und das Treffen 
neigte fi zu Gunſten des Feindes, aber das heranfommende VII. Corps unter den 
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Befehlen des ®.:2. Rayewsky ftellte das Gefecht wieder her, und der Feind verlor 
die Stadt, deren er fich fünf Mal bemächtigt hatte, zum fünften Male wieder. Eine 
fo ſtarke Niederlage des Feindes hielt ihn nicht im Geringften auf, frifche Colonnen 
zeigen ſich an dem von unferer zahlreichen Artillerie beftrichenen Uebergang , fie fin- 
den den Tod in ihren Reihen, aber ohne darauf zu achten dringen die feindlichen 
Golonnen in die Stadt ein, welche Eine Flammen:Mafle bildete, und bis zum 
Abend zum Schauplab des Treffens, eines fehr heftigen Handgemenges dient. Um 
aber einen vollftändigen Erfolg zu erhalten, ſchlugen und verdrängten das 
VIII. Corps und die 3. Infanterie-Divifton, die zur Berftärfung vorgefendet waren, 
vollftändigden Feind, ber fich verftärkt hatte, und dernach allen An« 
firengungen der Mannhaftigkeit und Tapferkeit der Truppen Eurer KRaiferlichen 
Majettät weichen mußte. e 

Diefer Tag ift einer der merfwürdigiten in diefem blutigen Kriege, denn eine 

verlorene Schladht bei Malo : Jarofflaweg hätte die verderblichiten Folgen nach fich 

ezogen und dem Feinde den Weg durch unfere Fornreichiten Provinzen eröffnet. 
Dr Feind opferte an diefem Tage feine ganze italienifche Garde, und führte in 
der Nacht vom 12./24. auf den 13./25. feinen Rüdzug gegen Borowsk 
und MWereia aus, nachdem er ein fliegendes Corps auf die Stadt Mepyn 
entiendet hatte, das gleichfalls von unfern Truppen aeichlagen wurde. Der 
feindliche Verluft an beiden Tagen befteht in 16 Stüden Gefhüg und gegen 
10,000 Gebliebenen. 

Der General von der Infanterie Dochturow, der die Truppen bei Malo-Ja— 
roſſlawetz befehligte und am meiſten Antheil (an dem Treffen) nahm, hat mir eine 
Lifte derjenigen unterlegt, die fich durch Mannhaftigfeit und Tapferkeit ausgezeichnet 
haben, und der Machtvollfommenbeit gemäß mit welcher Eure K. M. gerubt haben 
mich zu befleiden, habe ich es mir zur Pflicht gemacht Belohnungen befannt zu 
machen, und für das eine Berzeichniß Derfelben die KRaiferliche Beftätigung, für das 
andere die allergnädigfte Gewährung E. K. Majeftät zu erbitten. — 

Diefer Bericht if attlio erit mehrere Tage fpäter verfaßt, als der Feind 
wirklich den Rüdzug angetreten hatte. — Die 16 in dieſer fiegreichen Schlacht er- 
oberten Kanonen fegt ſich Kutuſow aus den 5 bei Medyn genommenen, und denen 
zufammen, die Platow, eilf an der Zahl, am 25. bei dem befannten Ueberfall er: 
beutete. Kutufow fagt „an beiden Tagen’’ feien fie erobert, jo daß man glauben 
konnte zum Theil wenigftens feien fie im Treffen felbft genommen worden. 

Dochturow erhielt für diefen glänzenden Sieg, wie billig, den St. Georgen: 
Orden 2. Klafle. 

Bon den ruffiichen Schriftitelleen aber hat feiner angemeflen gefunden dieſen 
Bericht Kutuſow's mitzutheilen, oder ihm in der Erzählung zu folgen. Selb 
Danilewsfy nicht. Alle, namentlih Buturlin, geftehen vielmehr daß man gegen 
Abend gänzlich aus Malo⸗-Jarofſlawetz vertrieben wurde. Nur Danilewsky will 
wiſſen ein Theil der Stadt ſei in den Händen der Ruſſen, ein anderer in denen der 
Franzoſen geblieben. Im der Nacht aber, nach beentigtem Gefecht hätten dann vie 
ruffiihen Truppen, ohne irgend welche Beranlaffung und ohne Befehl, die Stadt 
verlaflen. Darauf habe ſich dann freilich Kutuſow zurüdziehen müſſen. Danilewsky 
fagt uns aber nicht warum der alte Herr dies Unheil mit fo vieler Grgebung bin: 
nahm, und niemanden zur Berantwortung zog für ein Verfehen das dem Feinde 
die Straße nah Medyn und Juchnow öffnete. 
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Beilage IX. 
wei Briefe Autufow’s an Tſchitſchagow. 


a) Laniky 10./22. November 1812. 


Der mit diefem Brief geiendete Flügel » Adjutant Garde » Lieutenant Orlow, 
wird Ihnen mündlich den zerrütteten Zuftand der feindlichen Hauptarmee ſchildern. 
Inzwiſchen ift aus den erhaltenen Nachrichten erfichtlich daß Napoleon am 8./20. diefes 
wit feiner Garde von Orſcha nach Kochanow aufgebrochen ift, woraus man fchließen 
kann daß auch feine Armee in diefer Richtung weiter gehen wird. Der Gen. v. d. 
Cavalerie Platow, durch die aus 14 Bataillonen Fußvolf, zwei Küraffier-Regimens 
tern und 4 Gompanieen Artillerie beftehende Avantgarde des Gen.:Maj. Rofen ver: 
ftärft, folgt dem Feinde auf dem Fuß, die Hauptarmee aber geht den 2. /1&. dieſes 
über den Dniepr, und über Starofelie, Belynitihy und Pogoft. Die Avantgarde 
der Hauptarmee unter dem General Miloradowitſch, die aus dem 2. und 7. (In— 
fanterie=) Corps nebft zwei Gavalerie: Divifionen befteht, wird am 11./23. über: 
gehen, und dann in der Richtung über Starofelie nach Toloczin, wo fich unfere 
beiden Avantgarden vereinigen, und eine bedeutende Mafle bilden werten, bie dem 
Feinde nacheilt. 

Aus tiefem werden G. &. eriehen, daß ſelbſt im Fall der Graf Wittgenftein, 
duch Victor und St. Eyr aufgehalten, nicht im Stande wäre Ihnen bei der Be— 
fiegung des Feindes behülflich zu fein, Sie dennoch, vereinigt mit dem G.-L. Dertel 
und dem G.:M. Lüders ftarf genug fein werden den fliebenten, von allen Seiten 
bedrängten Feind zu vernichten. Es ift leicht möglich daß Napoleon, wenn er die 
Unmöglichkeit fieht, den Weg über Boriffiom nah Mingf frei zu machen, fid von 
Toloczin oder Bobr nah Bogoft und Igumen wendet, und nach Wolynien durch zu 
kommen fucht; es wäre daher nicht überflüffig ihn durch Parteigänger beobachten 
zu laffen, um bei Zeiten von feinen Bewegungen unterrichtet zu fein. 


b) Kopys 13./25. November 1812. 


Nach der ftarfen Niederlage des Feindes bei Krasnoi, hat die feindliche Haupt— 
armee ſich nach Orſcha gezogen, und nachdem fie über den Dniepr gegangen, ift fie 
am 9./21. wieder von dort aufgebrochen. Der General Platow mit 15 Kofadens 
Regimentern, und der G.-M. Borosdin mit fehlen, folgen zu beiten Seiten dem 
weichenden Feinde, während Miloradowitich mit der Haupt:Avantgarde ded Heeres, 
die aus 54 Bataillonen Fußvolf und einem Cavalerie-Corps befteht, ihm auf dem 
Fuße folgt. 

Ohne Zweifel wird Napoleon, der über Kochanow und Toloczin auf Bobr 
zurüdgeht, St. Eyr und Bictor mit ſich vereinigen; in Folge deflen ift von mir 
dem Grafen Wittgenitein vorgefchrieben worden, vereint mit dem Gen.:Adj. Goles 
nifchtichew = Kutulow, ben Feind nicht aus dem Auge zu laflen und ihm raſch zu 
folgen. E. E. fünnen daraus eriehen, daß in dem Maaß wie die feindlichen 
Streitfräfte fich in der Richtung auf Boriffow vereinigen, fih auch die unfrigen 
— dem Feinde einen ſtarken, ja möglicher Weile den legten Schlag zu 
verjegen. 

Wenn Boriffow vom Feinde befegt ift, dann ift es wahricheinlich daß er (dort) 
über die Berezina, und auf dem gradeften Weg, über Zembin, Pleszezenigy und 
Wileika auf Wilna geht. Um dem vorzubeugen ift unerläßlic daß E. E. die Eng: 
päfle bei Zembin, in denen man einen fehr überlegenen Feind aufhalten fann, mit 
einem Detachement befegen. Unſere Hauptarmee geht von Kopys über Starofelie 
und Giecierzyn auf den Flecken Berezino, erftens um eine befiere Verpflegung zu 
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finden, und zweitens um dem Feinde zuvor zu fommen, wenn er etwa von Bobr 
auf Berezino und Igumen gehen wollte, wie vielfache Nachrichten Veranlafſung 
geben zu vermuthen. — 

Acht Werſt unterhalb Boriſſow giebt es bei dem Dorf Ucholody eine für Reite— 
rei fehr bequeme Fuhrt. 


Beilage X. 
Derlufle der ruffifchen Hauptarmee während des Seldzugs 1812. 


Die erfte Weſtarmee mochte urfprünglich, wie wir gefehen haben, 104,250 Mann 
ftarf fein, oder nad) Abzug des ungefähr 21,000 Mann ftarfen Wittgenftein’ihen 
Gorps in runder Zahl 83,000 Mann. 

Die zweite Weſtarmee 35,000 , 


Zufammen 118,000 Mann. 


Berftärfungen und Eriagmannfchaften : 


1) Im Lager bei Driffa, 19 Bat. 20 Schwadronen, 
10,100 Mann, davon fließen 8 Bat. 15 Schwabronen 
— 4,247 Mann zu Wittgenftein’s Heertheil; zur Haupt: 


armee 141 Bat. 5 Schwadronen — 3,700, 
2) Bei Bobruysk zur zweiten Armee 6 Reſerve-Bat. — 2,100 , 
3) Bei Mohilew die Brigade des Oberſten Grefler, 
3 Referve:Bat. zur zweiten Armee == 1,000 ‚, 
4) Bei Smolensf 17 Referve-Bat. und 4 Artillerie: 
Gompanien — 7,000 ‚, 
5) Die 27. Infanterie-Divifion, angeblich — 8,500 „ 
6) Unter Miloratowitich ftießen bei Gſhatsk zum Heer — 43,589 , 
7) An der Motſcha trafen Rekruten bei dem Heere ein = 7,690 _‚, 
8) Im Luger bei Tarutino trafen nach und nach Er— 
fagmannfchaften ein*) = 33,581 
9) Miliz: Webrmänner blieben bei demielben einge: 
theilt bis zum Schluß des Feldzugs = 5,498 , 
10) Refruten die während des Marfches von Tarutino 
nah Wilna eintrafen. = 3,142 ' 
Eumme der Verftärfungen und Erfagmannfcaften 91,800 Mann. 
Gelammtzahl der verwendeten Mannichaft 209,800 „, 
In Wilna waren Mitte December noch bei den Fahnen — 40,2% „ 
Folglich Abgang von Ende Juni bis Mitte December 
169,510 Mann. 


Wobei man ſich erinnern muß daß ein Baar taufend Mann auf die Teichte 
Garbereiterei und fonftige zurückgelaſſene Stämme zu rechnen find, und daß zur Zeit 
48,335 Mann in den Lazarethen lagen. 


— 


*) Wenigftens ; denn das Heer brad um 31,581 Diann ftärfer von dort auf ala es eingerudt 
war, und auf weniger als 2000 Mann ift ver Abgang in den Gefechten und fonft währen? ter 
Zwiſchenzeit nicht anzufchlagen. 
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Im beiten Fall, und wenn auch der größte Theil diefer Erkrankten, als Con: 
valescenten wieder zu dem Heere geftoßen wäre, was leider ermweislich nicht geſchah, 
bliebe doch die Zahl der gänzlich verlorenen Mannfchaft — der Todten — größer 
als die der uriprünglichen Gefammtmannfchaft bes Heeres. 

Ein Abgang von 17/g, der gefammten Mannfchaft ift gewiß nicht oft worges 
fommen. 


Beilage XI. 
Iwei eigenhändige Briefe des Aaifers Alerander an Barclap. 


a) Aus Petersburg; der Tag ift nicht angegeben ; doch hat ihn der Kaiſer ges 
fchrieben unmittelbar nachdem ihm die Vereinigung der beiden Armeen bei Smo: 
lensf gemeldet worden war. 

ir haben ihn im eriten Bande Seite 380 vollftändig mitgetheilt bis auf die 
Schlußworte; in diefen wiederholt der Kaifer noch einmal in folgender Weife daß 
er bei Smolensk das Ende des Rückzugs, der fi) zu feiner Betrübniß bis dorthin 
verlängert hatte erreicht glaubte, und nunmehr Angriffs:Operationen und einer ſieg— 
reichen Wendung des Feldzugs entgegen ſah: | 

Indem ich mich dem Schuß Gottes übergebe, und feit auf die Gerechtigfeit 
der von mir vertheidigten Sache vertraue, auf Ihre Gefchicklichfeit und Ihren Eifer 
auf die Talente und die Thätigfeit meiner Generale, auf die Mannbaftigfeit und 
* Tapferkeit der Offiziere und des ganzen Kriegäheeres, erwarte ich in furzer Zeit von 
dem Rüdzug des Feindes zu hören und von dem Ruhm Ihrer Thaten. 


b) Petersbourg, le 24 Novembre (6. Decembre) 1812. 


J’ai recu, General, votre lettre du 9. Novembre. I] faut que vous m’ayez 
connu bien mal, pour avoir pu douter un moment, que vous aviez tout droit 
d’arriver a Petersbourg sans attendre ma permission. Je vous dirai même que 
je vous attendais, car il me tenait à coeur de m’expliquer avec vous de bouche. 
Mais puisque vous n’avez pas voulu rendre justice a mon caractere, je vais 
tächer en peu de mots de vous instruire de ma veritable maniere de penser sur 
vous et sur les evenements, L’amitie et l’estime que je n’ai cess€ un instant de 
vous temoigner m’en donnent tous les droits. 

Le plan de campagne que nous avons adopte, le seul que (? qui) je crois 
encore, pouvait r&ussir contre un ennemi tel que Napoleon, ce quel’experience 
me&me parait avoirprouv6, devaitcependant n&cessairement rencontrer beaucoup 
de desapprobation et de depreciations dans une nation, qui connaissant peu 
art de la guerre, et se rappelant des succes faciles, qu’elle avait obtenu pré— 
cedemment sur des ennemis peu redoutables ou des généraux inhabiles, ne 
pouvait que s’effaroucher d’ope@rations militaires qui avaient pour but de con- 
duire l’ennemi dans linterieur du pays. Il fallait d’avance s’attendre à cette 
desapprobation et je m’y etais prepare. Mais il fallait en m&me temps &viter 
avec soin tout ce qui pouvait attirer avec justice la critique et voila, General, 
sur quoi j’ai quelques reproches à vous faire, 

Une fois le plan arréêté il avait (? aurait) fallu avoir tout prepare pour 
son ex&cution. Nous en avions tout le temps et cependant bien des choses ne 
se sont pas faites. N. B. Peu de jours après mon arrivde à Vilna je vous ai 
donn€ l’ordre de faire retrograder tous les bagages inutiles (raroeru) des 
regiments qui avaient surtout leurs quartiers permanents en Lithouanie, et 
malgré cela ils n’on été renvoyés que jusqu’a Niementschin, Swenciany, Wil- 
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komir et Schawl, et c’est avec ce train terrible que nous avons dü faire nos 
mouvements retrogrades. — Que de fois je vous ai rappel& la construction des 
ponts necessaires; une quantit@ d’Ing&nieurs des ponts et chaussdes se trou- 
vaient attaches à l’armde, et cependant la plupart des ponts se sont trouvds 
dans l’&tat le plus degrade, — Deeides a marcher en arriere il était tout simple, 
que les hopitaux eussent été organises en consequence; par contre & mon 
arrivce a Vilna j’y ai trouve un hopital de quelques milliers de malades, dont 
je n’ai cesse tous les jours d’exiger l!’eEvacuation. 

Voila, General, avec franchise des torts, que j'ai à vous reprocher.' Ils se 
reduisent à celui, de n’avoir pas éêté assez convaineu que prescrireet ob- 
tenir que lachose soit execut@e, sontdeux choses extrömement differentes, 
et que pour y r&medier il n’ya qu’un moyen; c’est une surveillance 
active et une verification exercde sans relache par des individus dont 
vous etiez sür. 

Des fautes tres-graves commises par le Prince Bagration a la suite des- 
quelles l’ennemi l’a prevenu ä Minsk, Borissow et Mohileff vous ont force de 
quitter les bords de la Drissa pour vous porter sur Smolensk. Le sort nous y 
a favorise, car contre toute probabilite la jonction des deux armdes 3’y est faite. 
— C’ctait le moment d’arröter les mouvements retrogrades. Mais le manque 
de connaissances dans lequel vous edtiez, General, sur l’ennemi et ses moure- 
ments, manque dont vous avez Eprouvd malheureusement les effets pendant 
toute la campagne, vous a fait commettre la faute de marcher sur Poretehie 
pour attaquer sa gauche tandis qu’il s’etait concentr& à sa droite a Liady, ou 
il a pass@ le Dniepr. — Vous aviez repard cette faute en prevenant l’ennemi 3 . 
Smoleusk. Mais puisque les deux armées y étaient reunies, et puisqu’il entrait 
dans vos plans de livrer plus tard une bataille generale à l’ennemi, autant 
valait-il la livrer & Smolensk qu’a Zarewo-Zaymischtche ; vos forces y auraient 
€t€ plus intactes, car toutes les pertes que vous avez faites depuis dans les 
Journdes du 5, 7, et les suivantes jusqu’a Zarewo-Zaymischtche, n’auraient pas 
eu lieu. Quant à la crainte d’etre tourn€ par les flancs, elle est a peu pres la 
möme partout etä Zarewo-Zaymischtche vous n’en auriez pas été exempt. L’ar- 
deur du soldat eüt dt€ extröme a Smolensk, car c'était l’entree de la premiere 
ville vraiment Russe qu’ils auraient defendu & a l’ennemi. 


La perte de Smolensk produisit un effet moral immense dans tout ’Em- 
pire. A toute la desapprobation generale, qu’avait notre plan de campagne se 
joignirent des reproches. „L’experience, disait on, demontre combien ce plan 
est desastreux, l’Empire est dans le plus imminent danger;“ — et comme 
malheureusement les fautes que je viens de citer plus haut, dtaient dans la 
bouche de tout le monde, j’etais aceuse „de sacrifier le salut de la patrie a 
l’amour-propre de vouloir soutenir mon choix dans votre personne.* Moscou 
et Petersbourg à l’unison nommaient le Prince Koutouzoff comme le seul in- 
dividu, qui pouvait d’apres leur dire sauver l’Empire. A l’appui de ces raison- 
nements on citait même lanciennete d’apres laquelle vous 6tiez le plus jeune 
comparativement à Tormassoff, Bagration et Tchitchagoff, ce qui nuisaient 
encore essentiellement au succes des op@rations militaires, et que cet incon- 
venient majeur serait entierement lev6 par la nomminstion du Prince 
Koutouzoff. 

Les circonstances &taient trop eritiques. Pour la premiere fois la capitale 
de !’Empire &tait menacde et je n’ai pu faire autre chose que me rendre & 
l’opinion generale, apres avoir faitdebattre cependant le pour et le contre dans 
un comitẽ compos& des principaux dignitaire de l’Empire. 

En c&dant & leuropinion j’ai dü imposer silence A mon propre sontiment. 
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U ne me restait plus qu’a vous conserver la possibilite de prouver à la Russie 
et a l’Europe que vous etiez digne du choix que j’avais fait de vous pour com- 
mander l’armee. Je me persuadais, que vous- möme vous seriez bien aise de 
rester à l’armee et de conquerir par votre conduite militaire, comme vous 
l’avez fait a Borodino, l’estime m&me de vos depreciateurs. Vous auriez atteint 
-ce but immanquablement, je n’en ai pas le plus leger doute, en restant à 
larmée, et c’est avec infiniment de regret, par l’amitie que je ne cesserai pas 
de vous porter, que j'ai appris votre départ. Malgre tous les desagrement qui 
vous y assiegeaient, il fallait rester, car il y a des cas, oü on doit se mettre au 
dessus de toute chose au monde. 

-C’est dans la conviction que vous prefereriez pour votre propre r&putation 
de rester à l’armde, que je vous ai dispens€e de votre place de Ministre de la 
guerre, car il n’etait plus convenable, que vous remplissiez laplace de 
Ministre quand un plus ancien que vous commandait l’armde dans laquelle 
vous vous trouviez. D’ailleurs j’ai vu par experience que commander l'armée 
et ätre Ministre en möme temps, est une besogne au dessus des forces d’un 
seul homme. 

Voilä, General, l’expose fidele des choses telles qu’elles se sont passdes, 
et telles que je les ai jugees. Jamais je n’'oublierai les services essentiels que 
vous avez rendu à la patrie et & moi, et j'aime à croire, que vous lui en rendrez 
encore de plus &minents. — Quoique les eirconstances actuelles sont (soient ?) 
des plus favorables pour nous, vu l’etat dans lequel l’ennemi est reduit, la 
lutte n’est pas encore finie, et elle vous offrira toute la possibilite de signaler 
vos qualitds militaires, auxquelles on recommence gen@ralement & rendre 
Justice. 

Je vais faire publier une espece de justification raisonnee de votre con- 
duite tirde des materiaux que vous m’avez envoy6s. 

Croyez, General, que mes sentiments personnels pour vous ne varieront 
jJamais. Tout & vous. 

Alexandre. 


Excusez d’avoir retenu ma reponse, mais elle m’a pris quelques plusieurs 
jours pour l’&crire à cause de mon travail journalier. 


Beilage XII. 


Mömoire prösentd ä Son Altesse le Prince Marechal Koutouzoff de 
Smolensk ä Meretsch le 29 de Décembre 1812. 


Le general Toll prenant en eonsid£ration les eirconstancesactuelles, prend 
la libert@ de pr&senter les mesures suivantes qu’il croit indispensables à prendre 
quand l’arme&e victorieuse se portera en Prusse ou dans le duch€ de Varsovie. 


1) Sil’Autriche accede aux negociations qui ont été entamedes et qui 
doivent être poussdes avec toute l’activit@ possible, la Russie, par l’eloignement 
de ses provinces, cesse de jouer (militairement parlant) le premier röle dans 
cette guerre et devient auxiliaire del’Europe entiere soulev@e contre la tyrannie 
frangaise. Joignant alors 60,000 hommes A l’armde prussienne, on formera 
dans le nord de ’Allemagne une masse de tronpes forte de 120,000 hommes, 
tandis que l’Autriche, avec une masse pareille ou même plus consid£rable, 
portera la guerre en Baviere et en Italie, s’appuyant du mecontentement gene- 
xal des peuples de cette derniere puissance. 
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2) Le reste de l’armde russe, apres une guerre aussi terrible, &tablira ses 
eantonnements dans le duche de Varsovie, dans les environs de Posen ou de 
Kalisch, m&nageant autant que possible les provinces prussiennes, et formant 
par sa position la reserve des armées agissantes. Ces troupes employeront le 
temps de leur repos & se recompletter dans toutes les branches. 


3) La part que !’Angleterre doit prendre à cette guerre n’est pas moins 
importante. Elle fournira aux puissances coalisdes Je moyen de continuer leurs 
op£rations offensives en offrant leur or, soit enargentmonnaye, soit en lingots. 
Les richesses de la Grande- Bretagne serviront ainsi à nous donner les res- 
sources pour payer les habitants des lieux qu’on occupera, et pour menager 
l’opinion des peuples en payant avec magnificence les secours qu’ils seront 
obliges de livrer pour la subsistance des troupes. 


4) Un moyen quoique secondaire, mais qui ne laisse pas de devenir d’un 
grand secours, est le retour du prince de Brunswick - Oels, dont le caractere 
genereux a conquis l’amour des peuples de ’Allemagne. On verra alors les 
nations se soulever en masse autour de lui pour s@couer le joug de la tyrannie 
frangaise. 


Beilage XI. 


Note, die Sahl der verfügbaren Truppen betreffend, zu Kaliſch den 
Geſandten der fremden Höfe mitgetpeilt. 


Le mouvement des differents corps des armees combindes et de ceux qui 
forment le blocus des places qui sont au pouvoir de l’ennemi: 


Danzig —: cern€ par un corps de troupes russes fort de 20,000 hommes 
sous les ordres du Gal. L. Lewis. 


Thorn —: cern€ par un corps de troupes russes fort de 18,000 hommes 
sous les ordres du Gal. d’infanterie Barclay de Tolly. 


Modlin—: cerné par un corps de troupes russes fort de 10,000 hommes 
sous les ordres du Gal, Maior Paskiewitsch. 


Varsovie—:: en garnison, troupes russes, fort de 4,000 hommes. 


Zamosz—-: cern€ par un corps de troupes russes fort de 7,000 hommes 
sous les ordres du Gal. Lieut, Ratt. 


Un corps de troupes russes sous les ordres du Gal. Lieut. Sacken se porte 
vers Krakovie pour detruire le corps polonais sous le prince Poniatowski fort 
de 12— 15,000 hommes. 


Un corps de troupes russes fort de 3,000 h. observe la ligne contre le 
corps autrichien dans les environs de Radom jusqu’ a Malogosz. 


Graudenz —: garnison prussienne. 
Pillau —: dito. 
Memel —: dito. 


Dans toutes les forteresses de la Silésie excepte Glogau — garnisons 
prussiennes. 
Glogau-—: cerne par un corps prussien de 12,000 hommes sous les ordres 


du Gal. Schuler. 


Küstrin—: cern€ par un corps russe de 6,000 hommes sous les ordres du 
Gal. Lieut. Comte Worontzoff. 
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Stettin — : cern€ par un corps de troupes prussiennes sous les ordres du 
Gal. Thauentzien. 


Tous ces differents corps assurent les derrieres et les communications de 
Varmee agissante. 


L’armede agissante vers l’Elbe, 


L’armee du Gal. de cavalerie Comte de Wittgenstein (A Berlin) -—: com- 
posde d’un corps russe fort de 43,000 h. et du corps prussien 
sous les ordres de York, fort de 20,000 h. — total 63,000 h. 
Le corps de Bülow, fort de 15,000 h. est entre Colberg et Stettin. 

L’arm&e du Gal. de cavalerie Blücher (en marche sur Dresde) —: com- 
posde du corps prussien fort de 40,000 h. et d’un corps russe 
du Gal. Lieut. baron de Wintzingerode, fort de 16,000 h. — 
total 56,000 h. 

La grande armee (cantondea Kalisch) —: sous les ordres du Gal. Tor- 
massoff, forte de 36,000 h, 

Son avantgarde (danslesenvirons de Glogauä Fraustadt) —: sous 
les ordres du Gal. Miloradowitsch, forte de 18,000 h. 

La premiere armée de reserve sous les ordres du Gal. d’infanterie Labanoff 
Rostowsky, en marche vers la Vistule, oü elle arrive dans les 
premiers jours du mois d’Avril forte de — 100,000 h. 

La seconde armde de reserve sous les ordres du Gal. Lieut. Comte Tolstoy, 
en marche vers le Boug, oü elle arrive dans les premiers jours 
du mois d’Avril, forte de 75,000 h. 


Milices. 
de Tver, aARiga . . . “20.0.0. 15,000 hommes 
de Toula, en marche vers Danzig. . 1686,000 u 
de Jarosslaw, vers Thon. 671090,000 „ 
de Kalouga, vers Modlin . . . + 15,000 „ 
de Tschernigoff et Poultava, en marche ı vers Lublin 25,000 „ 
Recapitulation. 
Troupes regulieres, formant le blocus des places. 90,000 hommes 
Troupes r&gulieres agissantes. -. » » 188,000 „ 
Reserves — .. 178,000 , 
Milices. . . u ... 81,000 5 


NE "Summarum 534,000 hommes. 


Outre cela les milices prussiennes se forment avec le plus grand suecèes. 
pour le corps de York . . . .„ 20,000 hommes. 
pour le corps de Blücher . . . 40,000 » 
Les deux legions allemandes qui n’y sont pas comprises, sont en marche, 
la premiere de Réval, la seconde d’Orel, formant un total de 25,000 hommes. 


Beilage XIV. 
Marfh-Plan für die in das Herzogthum Warfchau nachrüchenden Referven. 


Nach der Ankunft der Infanterier, Cavalerie- und Artillerie: Referven: aus 
St. Petersburg in Tauroggen und Jurburg, — aus Jaroslawl in Kowno und Dlita 
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— und aus dem Mohilewſchen Gubernium in Warfchau, haben dielelben ſich den 
beigelegten Gintheilungen und Marich-Routengemäß den activ verwendeten Armeen 
und Gorps zu nähern. — Den Herren Golonnen: und Corps-Befehlshabern wird 
empfohlen die in den Marſch-Routen angegebenen Termine einzuhalten, damit man 
jeder Zeit wiffen könne bis zu welchem Punkt jede Abtheilung gelangt fei. 










Ausgangs: und | 
Endpunkt des 
Mariches. 


Tag d. Aufz|Tag der An⸗ 


bruche. unft. Truppen. 








Nr. 1 von Jur- | 27. April | 17. Mai 


1. Abtheilung unter dem Befehl tes 
burg nah Plock 


Oberſten Karzow: 9 Bat. (7 Garde und 
2 Grenadiere). 

Nr. 2 desgl. | 29. April | 18. Mai | 2. Abtheilung unter dem Befehl des 
Oberften VBietinghoff: 12 Schwadronen 
(10 Garde, 2 Uhlanen). 


Nr. 3 von Tau: | 22. April ; 9. Mai 
roggennah | | 
anzig | | 


Nr. A desgl. | 24. April | 11. Mai 


1. Abtheilung unter dem Befehl des 
Obriftsfieut. Stepanow: 7 Bat. (4 der 
6., 3 der 25. Inf.-Divifion). 


2. Abtheilung unter dem Befehl des 
Mai. Safronow: 6 Bat. und 2 Schwas 
dronen (die Infanterie von der21. Div., 
2 Schw. vom Rafanfchen Drag.:Reg.) 


Mr. 5 von Tau: | 25. April | 13. Mai 


3. Abtheilung unter dem Befchl des 
roggen n. Plod 


Dbriftskieut. L'Aubry: 8 Schwadr. (vom 
Rigaſchen, Finländiichen und Mitaus 
hen Dragonerz, und Grodnofchen Hu: 
ſaren⸗Regiment). 


Nr. 6 aus Dlita | 9. Mai | 30. Mai | 1. Abtheilung unter dem Befehl des 


nad Plod Gen.:Maj. Awdulin: 6 Bataillone der 
1. Grenadier:Divifion. 
Ne. Tdesgl. | 11. Mai | 1. Juni | 2. Abtheilung unter dem Befehl des 


Gen.-Maj. Awdulin: 6 Bataillone der 
2. Brenadier:Divifton, 


Mr.8 a. Kowno 19. Mai | 11. Juni 


1. Abtheilung unter dem Befehl des 
nach Plock 


Gen.:Maj. Gladfow: 6 Bat. der. Ins 

fanterie-Divifton. 

Nr. A desgl. 21. Mai | 13. Juni | 2. NAbtheilung unter dem Befehl des 
| Gen. Maj. Gladkow: 6 Bataillone der 

14. Infanterie-Divifion. 
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Aus Mohilew, das 1. Corps. 


Treffen in Warfchau ein, am 24. April: 
1 Bat. Regiment Sofia, 


—A 18. Jäger, 
1, u 30. Jäger, 
1 „ — Tomsk, 
1» " 34. Jäger. 
Zufammengefegte: 
1 Bat. Regimenter Moskau und Pfkow, 
— J Libau und Ufa, 
I; Mr 11. und 19. Jäger. 


Zufammen 8 Bataillone. 


Alle diefe Truppen marichiren in einer Abtheilung — nachdem fie am 28. ber 
die Weichfel gegangen — mit Ausnahme der zwei Gompanien des 19. Jaͤger⸗Regi⸗ 
ments, die zut Abtbeilung des Grafen Bahlen *) übergehen, wo fie zu ihrem Regis 
ment ftoßen. Die Uebrigen gehen von Warſchau über Blonie, Suchaczew, Kuttno, 
Klodawa, An diefem leßteren Ort ftößt von Plod her das Pſkowſche Infanterie 
Regiment **) zu der Golonne welche ihren Marſch über Slunce nach Pofen fortfegt, 
mo fie den 15. Mai eintrifft; Hier wird fie eine neue Marichroute für den weiteren 
Mari vorfinden. — Das Batatllon des 18. Jäger-Regiments geht von Warfchau 
nach Danzig und ftößt zur 6. Inf.=Divifton. 


Treffen in Warichau ein am 28. April: 


1 Bat. Reg. BWillmanftranp, 
I % „ 40. Jäger, 
1, „Niſhegorod. 


Zuſammengeſetzte: 
1 „ Regimenter Butuyrsf und Schirwan, 
— Breſt u. Raͤſan, 
ap = Bieloſero u. Orel, 
1. » Ladoga u. Poltawa, 
14 a 5. u. 48, Jäger. 
Zufammen 8 Bataiflone. 


Diefe Truppen marjchiren in folgender Weife, nachdem fie am 30. über die Weichiel 
egangen find: das Bataillon des Nifhegorodichen Regiments, 2 Companien vom 
Dretfchen, 2 vom Ladogafchen, 2 vom Boltawafchen , und 2 vom 5. Jägerregiment 
ehen nach Modlin und ftoßen zur 26. Infanteries:Divifion. ° Die übrigen Batail- 
one: das Willmanftrandiche, 40. Jäger, die zuſammengeſetzten: aus dem Butuyr⸗ 
fchen und Schirwanfchen,, Breftichen und Räfanichen, 2 Companien des Bielvfer: 
fchen und 48. Jäger, marfchiren von Warfchau über Blonie, Suchaczew, Eydlin, 
Slunce nach Poſen, wo fie den 17. Mai eintreffen, und hier werden fie eine neue 
Marichroute für den weiteren Marfch vorfinden. 


) Sarnifon von Warfchau. 

") Bon der 7. Infanterie-Divifion,, dem bei Wilna zurüdgelaffenen VI. Infanterie-Gorps 
angehörig. Das Regiment mus alfo jchneller als die übrigen Bataillone des Gorps ergänzt 
worten, und allein der Armee nachgerüdt fein. 
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Treffen in Warfchau ein den 30. April: 
1 Bat. Reg. Tarnopol, 
1 „u „ 41. Jäger. 
1 „ „80. Jäger. 


Zufammengelegte: 
1 „ Regimenter Odeſſa u. Wilna, 
1 — Simbirsf u. 49. Jäger. 


Zufammen 5 Bataillone. 


Außerdem 1 Bataillon vom 36. Jägerregiment (dem der Befehl gegeben wer: 
den muß zwei Märfche zu gewinnen, tamit es den 1. Mai in Warjchau eintrifft). 

Diefe Truppen geben den 2. Mai über die Weichfel, marfchiren über Blonie, 
Suchaczew, Cychlin, Klodawa, — an diefem legteren Ort vereinigt fih mit ihnen 
die 27. Infanterie: Divifion*), die von Wyszgorod über Plod beran fümmt. 
Darauf fegen fie ihren Marfch zufammen nach Poſen fort, wo fie den ,. Mai eins 
treffen, und wo fie eine neue Harfchroute zum weiteren Marfche vorfinden. Das 
Bataillon vom 41. Jäger: Regiment geht nach dem Uebergang über die Weichiel 
nah Modlin und ftößt zur 12. InfanteriesDivifion. 


Anmerkung: Alle Truppen des 1. Corps die zu Warfchau eintreffen, treten, 
nad) dem Uebergang über die Weichiel, unter den Befehl des General:Lieutenants 
— der ſie von dem General-Major Gladkow übernimmt und nach Poſen 

ührt. 
Aus Mohilew, das 2. Corps. 


Treffen in Warfchau ein am 1. Mai: 
1 Bat. Regiment Neu-Ingermanland, 
1 


” Pr 21. Jäger, 
1 „ — Polotzk. 
Zuſammengeſetzte: 
1 Bat. Regimenter Narwa und Smolensk, 
Kerholm und Pernau, 
gs * Jeletzk und Aleropol, 
u: . 1. und 33. Jüger, 


zwei Companien vom 6. Jäger-Regiment. 

Zufammen 7! Bataillone. 
Treffen in Warfchau ein den 3. Mai: 
1 Bat. Regiment Rolsk, 
1, „ 42. Jäger. 
Zuſammengeſetzt: 

1. Bat. Regimenter Catherinenburg und Kaporie. 

Zuſammen 3 Bataillone. 


Alle dieſe Truppen geben am 5. Mai über den Fluß. Das Neu-Ingerman— 
landſche und 42. Fäger-Bataillon, das zufammengeiegte vom Narwichen und Smo— 
lensfiichen, zwei Sompanien vom Aleropolichen, und zwei Gompanien vom 6. Jäger: 
Regiment gehen nach Modlin und vereinigen ſich mit ihren Divifionen. Die Uebrigen 
aber, nämlich die Bataillone 21. Jäger, Polotzk, Rylsk, und die zufammenges 


) Newerowsky, beit Wilna zurüdgelaffen und jetzt nachgerüdt, 10 Bataillone Rart. 
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Testen: vom Pernaufchen und Kerholmichen, 1. und 33. Jäger, Gatherinenburg- 
{hen und Kaporſchen, und 2 Gompanien vom Jelegfiihen gehen von Warſchau 
nah Msezonow, Sfiernewice, Strifow, Lutomirſz, Wartha, Kaliih. An diefem 
legteren Ort vereinigt fih mit ihnen das Batherinenburgiche Regiment*) welches 
von Wyſzgorod über Plock und Rollo nad Kaliſch gebt. Von diefer Stadt gehen 
fie vereinigt über Silmirzice, Militih, Tracbenberg, Wingig nah Steinau an der 
Diver, wo fie am... Mai eintreffen, und eine neue Marfchroute für den weiteren 
Marich vorfinden. 


Treffen in Warſchau ein am 7. Mai: 


1 Bat. Regiment Seleginsf, 
ep „Minsk. 


Zuſammengeſetzte: 


1 Bat. Regimenter Murom und Reval, 

— — 4. und 20. Jäger, 

— Krementſchuk und Tobolsk, 
1, 5 Wolynien und Tſchernigow. 


Zuſammen 6 Bataillone. 


Dieſe Truppen gehen am 8. Mai über die Weichſel, und marſchiren von 
Warſchau über Mſzonow, Skiernewice, Strikow, Lutomirſz, Wartha, Kaliſch, 
Silmirzice, Militſch, Trachenberg nach Steinau, wo fie am .. Mai eintreffen, und 
eine neue Marſchroute für den weiteren Marſch erhalten. 


Anmerkung: Alle Truppen des 2. Corps ſtehen unter dem Befehl des 
Gen.-Majors Beſtuſhew-Riumin. 

Nach dieſer Eintheilung bilden die ſämmtlichen Reſerven die aus St. Peters— 
burg, Jaroslawl und Mohilew heranrücken, nachdem ſie die Gränzen überſchritten 
haben, vier Gorps. 

Das erfte beiteht aus zwei Abtheilungen unter dem Obrift-Lieutenant Stepa— 
now, und marfchirt nach Danzig. 


Das zweite Corps beftebt aus fieben Abtheilungen unter dem Befehl des Gen.- 
Major Gladfow, und marichirt nad Plod. 

Das dritte Corps befteht aus drei Abtheilungen und der damit vereinigten 
27. Infanterie-Divifion, unter dem Befehl des General:tieutenants Newerowsky, 
und marichirt von Warfchau nach Voſen. j 

Das vierte Corps beiteht aus zwei Abtheilungen unter dem Befehl des Gen.: 
Majors Beitufbew:Riumin, zu denen das Gatherinenburgiche Negiment ftößt, und 
marichirt von Warfchau über Kaliich nah Steinau. 


General:Major Toll, **) 





*) Bon der 33, Divifion IV. Infanterie-Gorps, bei Wilna zurücgelaffen. 


) Im Original find naturlib alle Daten nah dem griechiichen Ralender angegeben. Wir 
Haben fie auf den Gregorianiſchen reducirt. Das Datum der Unterichrift feblt. 


Toll, Denfwürdigkeiten. I. 33 
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Beilage XV. 


Lettre du General Toll au Chef d'état major general d’Auvray, attache 
à larmee du Gomte de Wittgenstein; Krotoszin le 28. Mars 1813. 


D’apres le dernier rapport de Mr. leComte de Wittgenstein a Son Altesse 
le Maréchal je crois que le mouvement que vous venez de faire sur Zerbst n’a 
pour seul but que celui de prendre une position centrale entre Magdebourg et 
l’armde de Blücher, parvenue à la hauteur de Leipzig et d’Altenbourg, afın 
d’ötre A portde de pouvoir marcher sur les communications de l’ennemi qui se 
porterait de Magdebourg sur Berlin. 

Je ne fonde cette/opinion que sur les donnees que le Comte de Wittgen- 
stein marque dans son rapport, supposant l’ennemi fort de40,mä 50/m hommes. 
Vous avouerez, mon General, que si la grande masse de nos armees se ras- 
semble entre Leipzig et les montagnes de la Boheme, et qu’il n’y eüt qu’un 
corps de 20/m à 25/m. hommes, *) non comptant les petits corps qui voltigent 
sur la rive gauche de l’Elbe, que toute ligne d’operation que l’ennemi prendrait, 
en prenant pour base la basse partie de l’Elbe, serait vicieuse et dangereuse 
pour lui, et le mettrait dans le m@me cas oü s’etait trouvde l’armee prussienne 
en 1806 apres la bataille de Jena — (il faut se presenter la chose en cas 
inverse) — c’est à dire il perdrait alors toutes ses communications avec le 
Mayn et le Rhin, d’oü sa ligne d’operation part dans ce moment, et serait 
acule à la mer. 

Toutes les nouvelles de la marche de l’ennemi que nous recevons du 
Comte de Wittgenstein contredisent celles que nous avons directement de 
Francfort, d’Aschaffenbourg et de Würzbourg. Ces dernieres marquent le 
grand rassemblement sur la ligne du Mayn et dans les environs de Gotha et de 
Erfurt. De la il faut conclure que les mouvements sur Magdebourg sont dans 
le seul but de nous donner de la jalousie de ce côté et de nous attirer vers ce 
point, afin de tomber avec la masse de ses forces sur notre gauche et gagner 
notre ligne d’op@ration sur Dresde. Je veux m’etendre dans des &claireissements 
plus detailles. 

Le grand avantage que l’ennemi a de choisir la m&me ligne d’op£ration 
qu’il avait alors, et qui partait de Bamberg par Gera sur l’extreme gauche de 
la ligne territoriale des Prussiens, lui procura la facilite, apres la vietoire rem- 
portde à Jena, de battre l’armde en detail et de rejetter les restes des Prussiens 
vers la mer, ou de se sauver dans les differentes forteresses, en s’emparant 
entierement de leur ligne d'opération. 

Une bataille perdue par les Frangais ne les menagait pas de perdre leurs 
communications, parce qu’ils 6taient bases sur le Mayn, et le r@sultat d’une 
victoire la plus complette remportde sur eux, ne les aurait fait retrograder que 
derriere cette riviere. ‚Cette &poque n’est pas si @loignde pour ne pas nous 
servir de lecon. 


C'est pour cela que tant que l’ennemi n’est pas en force vis-a-vis de nous, 
cette dissemination de nos forces peut être soufferte, mais aussi il faudra bien 
calculer d’avance les marches pour pr@venir un ennemi qui par des marches 
derobdes pourrait se rassembler sur notre extröme gauche et repeter la 





*) 3u fuppliren : entre Magdebourg et Berlin. 
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manoeuvre executde a Jena en 1806. Je suppose que le gen. Comte de Wo- 
rontzow, tort de 3500 hommes, pourra dans peu joindre les generaux Bülow 
et Borstel, ces trois corps réunis seront suffisants pour arr&ter toutes les ten- 
tatives de l’ennemi sur Berlin. Il faut tächer outre cela d’armer les paysans du 
pays de Brandenbourg. Le eorps de Wittgenstein avec celui de York devra 
alors passer à Rosslau et marcher dans la direction de Leipzig. Blücher joint 
a Wintzingerode se portera a Altenbourg. Ces corps rassembles sous les ordres 
du Comte de Wittgenstein feront la premiere ligne de l’armee agissante. La 
grande armde fera la seconde et sera toujours a une marche en arriere de 
l’armee de Wittgenstein. Un jour de bataille le rapprochement et la r&union de 
«l’armee et des differents corps aura lieu d’apres les circonstances, 

Si l’ennemi ne prend pas l’offensive dans six semaines — (ce qu’il y a lieu 
de presumer, parce qu’il manque generalement de cavalerie) — alors les trois 
corps vis-aA-vis de Magdebourg pourront &tre releves par l’armde suédoise sous 
les ordres du Prince Royal qui se portera vers ce point. 

Les trois corps mentionnés pourront alors se joindre à la grande armée. 
Le Prince Royal de Suede, renforc€ par le corps du General Barclay de Tolly, 
qui assiege presentement Thorn, sera assez fort pour prendre l’offensive sur 
l’extremit€ gauche des Frangais. 


Beilage XVI. 


Brief des Generals v. Toll an den General d'Auvrap, Altenburg 
den 29. April. 


Le 17 Avril 1813 a 2 heures apres midi, 
Mon General! 


Je suis arrivd dans le moment au quartier general de Blücher par ordre 
de S, M. l’Empereur pour &tre continuellement avec le General Scharnhorst, 

Je crois d’apres tous les mouvements de l’ennemi, rassembl& avec ses 
principales forces dans les environs de Naumbourg, qu’il se portera tout d’un 
coup entre Leipzig et Altenbourg pour partager les deux armdes de Blücher 
et du Comte de Wittgenstein. Ce serait a desirer que nous le pr@venions, et 
que nous nous concentrions à Altenbourg avec toutes nos forces. Les raisons 
suivantes demontreront la necessit€ de cette marche. 


1) Si l’ennemi se porte sur Leipzig dans un temps oü notre armde sera 
reunie & Altenbourg, tout mouvement offensif sur la ligne de Naumbourg & 
Leipzig le mettra dans le cas de perdre sa ligne d’operations et nous l’ados- 
serons alors à l’Elbe entre Magdebourg et Wittenberg. Si au contraire il se 
porte sur Altenbourg, nous avons non seulement tout l’avantage du terrain, 
mais même nous conservons par la toute notre ligne d’operations avec Dresde 
par les quatre ponts de Mühlberg, Meissen et deux à Dresde. 


2) Si la concentration se ferait à Leipzig de toutes nos forces, l’ennemi 
manoeuvrera sur notre gauche, nous rejettera sur Rosslau, le seul pont qui 
nous reste, et par consequent hors de notre ligne d’op£ration. 


Je compte, mon General, que Votre Excellence ne desapprouvera point 
33 * 
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l’evidence de la chose, — La grande armee à cet effet se trouve aujourdhui & 
Geringswalde — (oü est le quartier general del’Empereur) — et à Mitweyda. 
Miloradowitsch s’est rapproch& de Penig, ayant un corps volant assez fort & 
Zwickau et observera toutes les routes de Hof et de Lobenstein. 

Ce serait tres-ndcessaire d’etablir au plus vite possible une poste volante 
d’un corps à l’autre, afin de pouvoir se communiquer facilement, et de donner 
ordre aux postes avances d’envoyer leurs rapports en douplicats et triplicats 
aux commandants des corps voisins afın de gagner du temps. 

Apres que le Gen. Bülow a su rendre toute tentative de Magdebourg sur 
Berlin aussi difficile, ce qui a augmente de plus par la possession de Spandau 
— je crois que Orurk serait suffisant pour observer Magdebourg. — Borstel 
pourrait se mettre a cheval à Rosslau, et par la nous serions dans le cas d’at- 
tirer a nous encore Bülow, 

Pardonnez -moi, mon cher General , mes reflexions. C’est toujours l’idee 
de l’Empereur et e’etait Je but de mon voyage. Vous savez, mon General, que, 
si Napoleon prend l’offensive, c’est comme l’Eclair; c’est pour cela qu’il faut 
se d&cider vite. Je crois que ce ne serait pas inntile de renforcer Lanskoy arec 
de l’infanterie et des pieces d’artillerie volante. Je suis tout a Vous. 

‘Charles de Toll. 


Communiquez l’arrivee de l’Empereur et de l'’armde a Geringswalde & $. 
E. le Comte de Wittgenstein. 


Beilage XVII. 
Zur Schlacht bei Groß - Görfcen. 


Plotho's Angaben, denen zufolge das Heer der Verbündeten bei Groß-Görſchen 
69,125 Mann unter den Waffen zählte, beruhen auf den Berechnungen die vor der 
Schlaht im Hauptquartier der Verbündeten angeftellt wurden, und find mithin 
gewiß im Weſentlichen für richtig zu halten, wenn auch, wie fich ergiebt, nicht 
wirkliche gleichzeitige Tages -NRapporte, jondern zum Theil Angaben zum Grunde 
gelegt wurden , welche die Heertheile führenden Generale in runden Zahlen lieferten 
— oder auch zum Theil etwas ältere Tages-Rapporte von deren Zahlen der Abgang 
der inzwifchen muthmaßlich ftattgefunden hatte, abgezogen wurde. 

Genauere Berichte haben fich, wie wir aus Bogdanomwitich erfehen, in den 
rufftichen Archiven nicht vorgefunden, denn dieſer gewiſſenhafte Gerchichtichreiber 
hat eben feine anderen Zahlen beizubringen, und folgt durchaus den von Blothe 
befannt gemachten Liften, nur daß er die Infanterie Wintzingerode's — und ſomit 
die ruffiiche Armee überhaupt — um 3,000 Mann itärfer annimmt als fie im 
Hauptquartier gerechnet wurde. Was ihn dazu beitimmt tft eine beiläufige Be 
merfung tes Herzogs Eugen v. Württemberg, der dieſe Infanterie führte. Der 
Herzog fagt nämlich fein Corps fei ſchon während es an der fchlefiichen Gränze 
ftand — d. 5. alfo zwifchen dem 15. Februar und 6. Mär; — wieder bis auf 
11,000 Mann ergänzt worden — in die Schlacht aber habe er es 8,700 Mann ftarf 
geführt, da ihm eine unter dem General Talifin entiendete Brigade fehlte, 

Diefen Angaben fönnte aber wohl ein Kleiner Gedächtnißfehler des Herzogs 
zum Grunde liegen — oder Hofmann’s, deffen Aufzeichnungen die beigebrachte Zabl 
entlehnt zu fein fcheint. Denn als das Corps Wingingerode'8 bereits von der 
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tchlefiichen Gränze wieder aufgebrochen, und auf dem Marſch nach Dresden unter 
Blücher's Oberbefehl geftellt worden war — Mitte März — zählte es im Ganzen, 
laut amtlichen Tages:Rapport — 663 Offiziere mitgerechnet — nur 13,869 Mann, 
wovon 678 Mann auf das Streifcorps tes Oberften Dawydow fommen, und 
6040 Diann Infanterie (darunter 317 Offiziere) 764 Mann Artillerie, im Ganzen 
alſo nur 6804 Mann auf das Infanterie-Gorps des Herzogs Eugen von Württem⸗ 
berg. Der Reit beitand aus Reiterei, Koſacken und reitender Artillerie. 

Seitdem waren ein in Breslau aus befreiten ruifiichen Kriegsgefangenen 
ſchnell gebildetes provitoriiches Infanterie-Regiment, 1 Bataillon des 34. Jäger: 
Regiments und 3 Schwadronen des Tichernigowichen reitenten Jäger-Regiments 
Dazu geftoßen, und das Corps wurde am 13/25. April im Ganzen und in runder 
Zahl — aber ohne Dawydow's Streifichaar — 13,700 Mann ftarf gemelvet. 

Davon waren 1,100 Dann Artillerie mit 68 Stücken Gefchüg ; WReiterei und 
Koſacken müflen wenigitens 5,500 Mann betragen haben, denn fie zählten ſechs 
Wochen früber 5,734 Mann, und waren die Zeit her nirgends im Gefecht geweien, 
wohl aber durch 3 Schwadronen reitende Jäger verftärft worden. 

Für die Infanterie bleiben demnach allerböchftens 7000 Mann, und fie er= 
fchien nicht ganz vollftändig auf dem Schlachtfelde bei Groß: Görfchen. Das 
34. Jager-Regiment, das in der Geſammtzahl jedenfalls mitgezählt ift, war ent: 
fendet. Aller Wahricheinlichkeit nach find auch die beiden ſchon etwas früher ent: 
fendeten Regimenter Tobolsf und Riäſhsk mitgerechnet. Im. Allgemeinen ergiebt 
ſich daß die Schägung deren Ergebniſſe Plotho mittheilt, gewiß auch hier der Wahr: 
heit ſehr nahe fömmt. 

Im Ganzen vollends iſt die Schägung der zu Folge das in der Ebene bei 
Ligen vereinigte Heer 69,000 M. zäblte, ficher nicht zu niedrig gegriffen; nach 
dem was ſpäter bei Baugen zu Tage fam, könnte man eher vermuthen, daß dieſes 
Heer hier um ein Baar taufend Mann zu hoch angeichlagen war. 

Der Verluft der Ruflen in dieſer Schlacht wird ziemlich allgemein auf etwa 
2000 M. geihägt. Etwas größer möchte er wohl geweien fein, da nad) dem Ber 
richt des Herzogs Eugen von Württemberg fein Heertheil allein 87 Offiziere und 
1637 Dann verlor. Aber doch auch nicht um fehr viel größer, da außer den Trup⸗ 
ven des Herzogs, von den Ruſſen nur noch 6 Grenadier-Bataillone unter Konows 
nitzyn und das Corps Berg’s zum wirklichen Gefecht Famen — das Leßtere aber bei 
Weitem nicht in fo ernfthafter Weile als die Bataillone des Herzoge. 





Beilage XVII. 


Brief des Seneral-EMajor Sanskop (der eine Streiffchaar befehligte) an den 
General Toll. 


Bernsdorf dans le Teufelswinkel le 2. 14. Mai 1813, 


Mon Gencral! La position de Moritzbourg, tres boisee, ne permettant 
pas a la cavalerie d’agir offensivement, et l’ennemi ayant occup& tous les 
debouches avec de l'infanterie, j’ai cru devoir me replier sur Grossenhayn, oü 
je suis reste tonte la journee du 30. (12. Mai) esperant attirer dans la plaine 
l’ennemi qui me suivait, Il se contenta d’occuper le Friedewald, et d’un autre 
cöt€ Radebourg et Königsbrück. Pour pouvoir operer efficacement sur le flanc 
et les derrieres de l’ennemi, et prendre part avec ma cavalerie reguliere et 
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mon artillerie à la bataille, j’ai marché le 1. de Mai (13.)par Ortrand jusqu’ à 
Bernsdorf. Mon flanc droit &tait couvert par le Gal. Ilovaisky qui marchait 
par Schönfeldt, Nauendorf et Schwebnitz. Le lieutenant-colonel Stackelberg 
était detache en möme temps sur Krakau, Hier les kosaques d’Ilovaisky ont 
attaqu€ a Schwebnitz un detachement ennemi et ont pris 117 soldats, 7 offi- 
ciers, et le chef d’escadron Mirelli. Ils etaient de P’avantgarde du 4. corps 
command€ par le Gal. de brigade de Briche, poste aKönigsbrück. Le 4. corps 
est celui de Bertrand. La destination de cette avantgarde Etait de marcher 
aujourdhui sur Kamenz; elle deyait ötre remplacee a Königsbrück par 16.000 
hommes. Ceeci a été confirme par un rapport du Gal. Ilovaisky. Pour entre- 
prendre cependant quelque chose d’offensif, j’ai dirige le major Löwenstern 
avec 300 Cosaques, ainsi que les 2 escadrons prussiennes de Blücher de 
Grossenhayn par Okrill sur Koswig, pour de lä se porter sur les derrieres de 
l’ennemi. Le Colonel Prendel est rest€ aGrossenhayn occupant tous les postes 
que tenait pr&ec&demment Ilovaisky, pour masquer mon monvement devant 
V’ennemi post€ a Moritzbourg. Il observe aussi tout l’espace entre Grossenhayn 
et Torgau, et envoie de même des parties sur Hertzberg, qu’on dit devoir &tre 
occup€ par une colonne ennemie. Le Colonel Prendel vient de m’envover 
8 prisonniers italiens du 2. corps pris sur l!’Elbe. Si l’ennemi n’entreprend rien 
contre Grossenhayn il d&tachera le major Tschetschensky avec 300 cosaques 
pour passer ’Elbe et agir sur les communications de Meissen et Dresde arec 
Leipzig. 

Aujourd’hui le Colonel Rachmanow a ouvert la communication entre 
Yavantgarde du Gal. Barclay marchant sur Hoyerswerda et mon corps. Le 
Gal. Barclay sera aujourd’hui à Spremberg. 

Les cosaques du Gal. Ilovaisky sont aujourd’hui à Schwebnitz, Hausdorf, 
Biehla, Weissig, Döbra et Strassgraben. J’attends des nouvelles du quartier 
general pour agir ulterieurement, a moins que l’ennemi ne vienne de Königs- 
brück visiter le Teufelswinkel. J’ai l’honneur d’etre ete. Lanskoy, 

Le corps d’armee qui a longe la rive gauche de l’Elbe pour se rendre ä 
Torgau et y passer la riviere est celui du Mal. Ney. — Veuillez, mon General, 
me donner des nouvelles des Autrichiens et des projets de Parmee. 


Beilage XIX. 
Sur Schlacht bei Baupen. 


Die im Tert beigebrachte Gelammtzahl des ausrüdenden Standes der ver- 
bündeten Armee bei Baugen — 82,852 Mann unter den Waffen — ift unbetin t 
zuverlälftg, denn fie ift dem geheimen Operations» Journal der Armee entnommen 

Auch ftimmt was Claufewig mittheilt, vollkommen zu diefer Zabt. Giauie- 
wis fagt nämlich die Armee der Verbündeten fei am erften Tage der eigentlichen 
Schlacht — am 20. Maı — nachdem fie den Tag vorher in dem Treffen bei Weir 
und Koͤnigswartha einen nicht unbedeutenden Verluſt erlitten hatte — in — 
Zahl achtzigtauſend Mann ſtark geweſen, und ſein Zeugniß bat bier ein Dopveltes 
Gewicht, da er zur Zeit einer der höheren, leitenden Generalſtabs— Dffiziere in 
Wittgenftein’s Hauptquartierwar. — Wolzogen, der als vertrauter Flügel-Arjutant 
Alexander's in der Lage war die Berichte ein zu fehen, die dem Kaifer or l t 
wurden, giebt genau dieſelbe Zahl an, die uns aus dem geheimen Operations-Iouc- 
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nal mitgetheilt worden ift. Endlich gebt auch die Geſammt-Zahl die Wagner er: 
amittelt, ohne von dein im ruffiichen Hauptquartier geführten geheimen Operations: 
Journal Kenntniß erhalten zu haben, aber mit dem damaligen Zuftand des Heeres 
im Allgemeinen wohl befannt — nämlich 84,350 Dann — nicht weientlich über 
die unſerer Quelle entlehnte hinaus. 

Es frägt ſich nun wie viel rufftiche, wie viel preußifche Truppen in dieſer Ge- 
fammtzahl enthalten waren. Dürften wir den Bericht den Sir Robert Wilfon feiner 
Megierung erftattete, ganz buchitäblich nehmen , fo wäre dag ruffiiche Heer, fünf: 
taufend Convalescenten mitgerechnet die eben bei demielben eintrafen, unmittelbar 
vor der Schlacht höchftend zweiundfünfzigtaufend Mann ftarf geweien”). Die 
Preußen müßten demnach zur Zeit 31,000 M, unter den Waffen gezählt haben. 
Das ift nicht wahrscheinlich da die Grfag- Mannschaften die fie erhielten, Feineswegs 
binreichten die bei Groß-Goͤrſchen, in dem Gefecht bei Lindenau und Seither erlitte: 
nen Berlufte auszugleichen. Wiſſen wir doch daß die Truppen die Dorf unter feinen 
unmittelbaren Berehlen in die Stellung bei Baugen führte, als fie dort eintrafen, 
in 11 Bataillonen, 8 Schwadronen und 6 Batterieen, nur 5,670 Mann bei ben 
Fahnen zählten **). Das Bataillon war im Durdichnitt, etwas weniger als 400, 
die Schwadron nur 100 ftarf, was vollfommen zu der Schägung ftimmt, der 
zufolge das preußische Heer mit 24,300 Mann — worunter 16,600 DM. Infanterie 
— in der Stellung eintraf, und Durch die fünf Neferve : Bataillone die hier dazu 
fließen, bis auf 28,000 Mann verftärft wurde. — Iſt Diele Zahl richtig, wie das 
wohl faum bezweifelt werden kann, fo ergiebt fich aus der befannten Gefammtzahl 
des Heers daß die Ruſſen hier 55,000 Mann vereinigt haben mußten. — (Wag- 
nern zufolge hätten bier 29,000 Preußen neben 55,000 Ruflen gekämpft.) 

Bogdanowitich wird hoffentlich demnächft über den Zuftand ber ruſſiſchen 
Armee genane Auskunft geben Inzwiſchen müffen wir bei diefer Berechnung fteben 
bleiben. — Ob der Gonvalescenten die bei Baugen zu den Ruflen fließen, wirklich 
fünftaufend waren, müſſen wir dabin geftellt fein laflen. Es liegt dafür fein ande— 
red Zeugniß vor als eine Neußerung des Fürften Wolkonsky gegen Sir Robert 
Wilfen, — und Wolfonsfy fonnte unter den damaligen Umftänden wohl veranlaßt 
fein fie für etwas ftärfer auszugeben als fie wirflich waren. 

Was nun aber die Berechnungen anbetrifft, welche Plotho in Beziehung auf 
die ruſſiſche Armee anftellt, Die noch immer in geichichtlichen und ſelbſt in militais 
riſchen Werfen mit einer gewiſſen Borliebe wiederholt werden, und denen zu Folge 
dieſe Armee bei Bausen nicht weniger ala 68,000 Mann ftarf geweien wäre, fo be: 
ruben fie, wie fich bei näherer Unterſuchung ergiebt, lediglich auf verfönlicher — 
und feineswegs glüdlicher Bermuthung. Man entdeckt jehr bald daß fie als durchaus 
verfehlt bejeitigt werden müflen. Plotho rechnet nämlich die 68,000 in folgender 
Weile zuſammen: 


1) Die 3. Weft:Armee tes Gen. v. d. Inf. Barclay de Tolly 
13 Escadr. Gavalerie zu 100 Mann .. 1,300 M. 
4 Koſacken-Regimenter zu 250, .. 1,000 „ 
17 Bat. Infanterie zu 600 „  . . 10,200 „ 
7 Batterien Artillerie zu 150, .. 1,050 ,„ —= 13,550 M. 


2) Die Avantgarde des Gen. Grafen Miloradowitich 
16 Escadr. Gavalerie zu 100 Mann . . 1,600 „ 
11 Bat. Infanterie zu 800 „ .. 8,500 „ 
3 Batt. Artillerie zu 150 „ .. 450, = 7550M. 


*) Sir Robert Wilson, Private Journal II, 5, 
) Drovfen, Work II, 223. 
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3) Das Gorps:de-Bataille des Gen.-Lieut. Fürften 
Gortſchakow II. 
18 Escadr. Gavalerie zu 100 M.... 1,800 Mann 
25 Bat. Infanterie zu 500 „ .. . 12,500 „ 


5 Batt. Artillerie zu 150, ... 750 „ = 15,050 M. 
4) Die Referwe-Armee des Großfürſten Gonftantin 

38 Escadr. KRüraffiere zu 100 M. ... 3,800 Mann 

7.5 leichte Garde-Bavalerie. . . 1,700 „ 

10 Grenadier-⸗Bataillone zu 400 M... 4,000, 

4 zu 300 „ .. 1,200 „ 


14 Garde: Bataillone zu 400 „ .. 5,600 „ 


22 Batt, Artillerie zu 150 „ 3,300 „ = 19,600 M. 
5) Die ruffiiben Truppen unter dem — ‚Rieut. 
v. Kleiſt 
4 Escadr. Hularen. . 2 > 2 220. 500 „ 
4 Jäger: Bataillone zu I00OM..... 1,600 „ 
1 Bein aaa ae 150 „ 
3 RofadenRegimenter. . 2:2... 70, = 23,%0M. 


6) Detafchirte Avantgarde und Flügel-Corps 
a) Gen.:Maj. Lanskoy 


9 Escadronen vun 100 Mann 900 „ 
4 Batterie...» . R 125 „ 
5 Rofaden-Regimenter zu 230M. 1,250, = 2,278 M. 


b) Gen.:Maj. Emanuel 


6 Escadronen Gavalerie zu 100 M. 600 „ 
1 Be es 125 „ 
2 Rofaden:Regimenter . . . . - 500 „ 
Das Streif-Eorps von Orlow . . 300, — 1,728 M. 


ec) Die drei anderen Streif⸗Corps und 21 Regi— 


menter Rufaden . 222-2 2200. = 5,000 M. 
d) 2 Batt. Artiflerie bei dem Corps des General 
SB: FOLDER: u. 8 a — 300 M. 


Zufammen = 68,000 M. 


Davon ift zunächft der Kofaden:Schwarm abzurechnen, der weit im Lande 
umber ftreifte und nicht auf dem Schlachtfelbe erfchien, fo daß die verbündete Armee 
in der Stellung bei Baugen, felbit nach Plotho's Berechnung nicht über 91,000 
Mann — darunter 63,000 Ruſſen — gezäblt hätte. 


Es ift aber dabei auch fonft noch vielerlei zu erinnern, Der Heertheil des 
Grafen Miloradomwitich 3. B. zählte am 1. Mai in 15 Bataillonen, 22 Schwatre: 
nen, 10 Batterien und 6 Rofaden » Regimentern — (das 750 Mann ſtarke Streif: 
Gorps Orlow's ungerechnet) — nad dem Tages-Rapport im Ganzen nicht mehr 
als 11,559 Mann. Seitdem hatte er keinerlei Erſatzmannſchaften oder Berftärfungen 
erhalten, wohl aber eine Reihe zum Theil hartnädiger und blutiger Gefechte be— 
flanden. Dennoch ergiebt jih, wenn man die Truppen die ihn am 1. Mai bildeten, 
aus den Abtheilungen zufammen ſucht, in die fie bei Baugen vertheilt waren, daß 
fie in Plotho's Lifte 12,700 Mann ftarf gerechnet werden. 
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Die Truppen die Barclay dem Heere zuführte, berechnet Plotho auf 13,550 
Mann; wir wiffen aber aus amtlichen Berichten daß fie nur 11,724 Mann ftarf 
von Thorn aufgebrochen waren ;*) Berftärfungen hatten fie feitdem nicht erhalten, 
wohl aber mußten fie auf dem Marſch wenigftens einigen Abgang gehabt haben. 


In beiden Fällen ift der Irrthum ſehr fichtbar. Dann aber ift noch im Allges 
meinen zu bemerfen, daß in Plotho's Berechnungen die ruffifcdhe Armee, die den 
bisherigen Feldzug, die Schlacht bei Groß-Görſchen und alle Nadıtrabs = Gefechte 
die Zeit her durchgemacht hatte, — d. h. das gelammte Heer mit Ausichluß der 
Truppen die eben unter Barclay eingetroffen waren — auf dem Schlachtfelde bei 
Baugen jo gut wie vollkommen intact wieder erfcheint. Namentlich der Artillerie 
fehlt, merfwürdiger Weite, nicht ein einziger Mann, und die Reiterei fcheint faum 
weniger glüdlich geweien zu fein; bei Baugen find, gerade wie bei Groß-Görſchen, 
die Schwabdronen je 100, bei der Artillerie die Batterien je 150 Mann ftarf, als 
wäre inzwiichen gar nichts vorgefallen. Bei der Infanterie ergiebt fich freilich, daß 
eine Anzahl Bataillone eingegangen waren — darunter die des proviforiichen Res 
giments; — ob im Ganzen 14 oder 16 iſt faum nach zu rechnen. Dagegen rechnet 
nun aber Plotho die Bataillone 500 Mann ftarf, und die Zahl der Mannichaft ift 
auf diefe Weiſe bis auf ein ganz Geringes wieder dieſelbe. 


Das ruffiihe Heer in Sachien zäblte nämlich am 1. Mai, an Infanterie: bei 
der Armee die zur Schlacht bei Groß-Görſchen vereinigt war — 21,600; — unter 
dem Fürſten Gortihafow bei Zwenfau = 2000 ; — zu dem General Kleift ent: 
fendet = 1,400; — unterMiloradowitich höchftens = 7000 (wahricheinlich faum 
mehr als 6000) Dann; 


im Ganzen — 32,000 Mann (vter nur 31,000) 
an Linien-Reiterei = 11,100 „ 
Artillerie = 3,250 „ 


Zufammen : —2 48,350 Mann (oder 47,350). 





Diefelben Truppen hätten nun bei Baugen, nadı Blotho’s Bericht, 
an Infanterie — 30,400 Mann 
Linien-Reiteree — 10,W0 , 
Artillerie — 5,250 „ 


Im Ganzen » = 46,550 Dann 
bei ten Fahnen gehabt. 





Wenn man die Gricheinung dadurch erflärt glauben wollte, daß die ruffifche 
Armee in der Zwiichenzeit bedeutende Erſatz-Mannſchaften erhalten habe, fv wäre 
das ein Irrthum. Es waren feinerlei Beritärfungen eingetroffen, als eine Colonne 
Gonvalescenten, bie der Fürft Molfonsfy im Geipräd mit Sir Robert Wilfon, 
um ihn über das Mißliche der Lage zu beruhigen, 5000 Mann ftarf angab. Was 
eigentliche Erfagmannichaften anbetrifft, ſo überzeugt man ſich wohl bei dem erften 
Blick auf das Beilage 14 mitgetbeilte Marfchtableau für die ruffiichen Referves 
Bataillone, daß deren feine vor der Schlacht bei Baugen bei dem Heere eintreffen, 
oder auch nur erwartet werden fonnten. Sollte doch Die erfte Abtheilung dieſer 
Bataillone erft am 28. April in Warfchau über die Weichiel gehen und am 15. Mai 


*) Journal der Kriegsoperationen der faiferlich ruffifchen und ver verbündeten Armeen. |. w. 
von F. v. K. Ste. 10. 
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in Poſen eintreffen, — und nach dem was Bogdanowitich mittheilt, hat fte viel: 
leicht diefe Termine nicht einmal eingehalten. 


Da Zahlen in der Geſchichte der Kriege von höchſter Wichtigkeit find, mag es 
vielleicht von Interefle fein nachzuweiſen in wiefern fich die Berlufte des verbündeten 
Heeres in der Periode vom 1. bis zum 18. Mai ermitteln laffen, und was fich 
daraus für Folgerungen ergeben. 

Das ruffiichzpreußifche Heer zählte bei Groß-Görſchen, abgeſehen von den 
Kofaden:Schwärmen die im Lande umher ftreiften und dem Schlachtfelte fern 


blieben : 

69,125 Mann 
dazu ftießen: die Abtheilung des Fürften Gortſchakow: — 2,000 „ 
Miloradowitich, ohne feine Koſacken-Regimenter, die 

inzwilchen zu den en a. hie 


waren . . i — 10,309  „ 
Barclap mit . .— 174 „ 
aus den Gen, »Rieut. v. Kleift, Ruffen und Breupen — 5,800 „ 
5 preußische Grfag-Bataillone . . . . — 370 „ 
Gonvalescenten, Rufen, angeblib . . . 2... 8,000 „ 





Zufammen = 107,658 Mann. 
Wenn alle diefe Heertheile unverfehrt waren. 


Da nun bei Baugen am 19. Mai nur 82,852 Mann unter den Waffen ftans 
den, ergäbe fich für diefe Beriode des Feldzugs ein Abgang von nicht weniger als 
24,800 Mann. 


Sene 107,650 Mann bätten aus 67,150 Ruſſen und 40,500 Preußen beitanten. 
Da nun nicht mehr ala 28,000 Preußen und 54,850 Ruſſen zur Stelle waren, 
batte die Preußen ein Verluft von 12,050 Dann betroffen, — der Berluit ter 
Ruſſen aber betrüge nicht weniger als 12,150 Mann. Das Icheint num mö — 
da das ruſſiſche Heer bei Groß-Görſchen wohl ſchwerlich mehr als 3000 Mann 
verloren hatte. Die wiederholten Nachtrabs-Gefechte während der folgenden 
Wochen waren allerdings zum Theil bartnädig und blutig geweien, — alle Regis 
menter die daran Theil genommen hatten bildeten nur noch je ein Bataillon — 
indeflen fo viel — über 9,000 Mann — möchten fie doch wohl nicht gefoftet haben. 
Mir geitehen daß uns Wolkonstr' e Aussage in Beziehung auf die Zahl der Con— 
valescenten fein großes Vertrauen einflößt, und erwarten von Bogdanowitſch weitere 
Aufſchlüſſe. 

Was Müffling von der Schlacht bei Bautzen erzählt, iſt nicht ohne Ein— 
ſchraͤnkung haltbar. Er berichtet, Wittgenſtein babe den Heertheil Barelay's dem 
Kaiſer gegenüber für 13,000 Mann ſtark ausgegeben — alſo für dreimal jo ſtark 
als er wirflich gewefen fei, denn Barclay habe nur 5000 Mann unter feinen Be— 
fehlen gehabt ; durch diefe Unwahrheit habe Wittgenftein das Schickſal der Schlacht 
auf das Spiel geiegt, denn man habe nun die Vertheidigung der Höhen bei 
Gleina dieſer Abtheilung anvertraut, weil man fie der Aufgabe gewachſen 
glaubte u. ſ. w. 

Nun war aber Barclay's Schaar feineswegs To ſchwach wie Müffling zu 
wiſſen meint; fie zählte nicht 5000, ſondern — ohne die Koſacken zu rechnen — 
10,500 Mann in Reihe und Glied, und der Kailer Alerander wird das wohl 
auch gewußt haben, da der Fürft Wolkonsky natürlich die Tages:Rapporte regel: 
mäßig erbielt. 

Barclay fagt allerdings, in feinem Bericht, daß er zur Vertbeidigung der 
Höhen nur 5000 Mann behalten babe, — aber wohl verftanten ! nachdem er felbit, 
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wenn auch aus Gründen, doch ohne höheren Befehl, ja gegen die Beltimmungen 
der Dispofition und gegen die ſehr entichieden ausgeiprochene Anſicht des Kaifers, 
die Hälfte feiner Truppen unter den Generalen Tichaplig und Saß und mehr als 
die Hälfte ſeiner Artillerie von dort entiendet, und anftatt file zur Vertheidigung 
jener Höhen zu verwenden, in eine Stellung bei Baruth gewielen hatte, um den 
Mückzug zudeden, den er ſchon vordem Beginn des Gefechts für unvermeidlic, hielt. 

Bor Allem aber haben Blücher und Gneiſenau fich keineswegs in fo frevel: 
hafter Weile ercentrifch oder thöricht — man fünnte fagen narrenbaft — benommen 
wie Müffling in der Erinnerung vorichwebt. Wie unbaltbar Alles it was er 
davon erzählt, gebt ſchon daraus hervor daß es mit durchaus irrigen Borftellungen 
von dem was überhaupt auf dem Schlachtfelde vorging, “in engfter Berbin- 
dung ſteht. 

So erzählt Müffling ‚, Barclay ftiebte auseinander ““ vor dem eriten Angriff 
der Franzofen — womit er natürlich den Hrertbeil dieſes Generals meint, nicht 
defien Berfon — und nun, nachdem die Windmühlen-Berge bei Gleina verloren, 
habe er, Müffling, darauf gedrungen daß Preitig befegt werde, um die Seite und 
den Rüden des preußiichen Heertheils zu fichern ; „es wurde für überflüfftg gehals 
ten‘ — von Blücer und Gneiſenau nämlich — die Franzofen fonnten das unbe: 
ſetzte Dorf in Beſitz nehmen, und da ſei denn freilich nichts übrig geblieben als es 
wieder zu erobern. 

Aber Barclay ftiebte nicht auseinander, er ließ es nicht auf Das Außerfte an— 
fommen, und erlitt eben deshalb feineswegs eine fo vollitändige Niederlage. Seine 
Truppen wichen in fchlagfertiger Haltung. Gr ließ den rechten lügel derielben 
grade von Gleina nach Barutb geben, ven linfen führte er jelbit durch Preitig 
zurüc, und felbft nachtem er hindurch war fuchte er dieſes Dorf zu halten. Sein 
Nachtrab wurde jedoch durch den Angriff eines überlegenen Feindes Daraus ver: 
trieben. — Möglich daß Blücher und Öneifenau geglaubt hatten die Rufen würden 
ſich hartnäckiger und länger darin behaupten, 


Müffling erzählt ferner Dorf und Kleiſt hätten die linfe Flanke Blücher's 
deden follen, ‚‚die Souveraine‘ aber hätten Kleiſt's Abtheilung „auf Barclay's 
Borichlag ‘‘, um dielen zu unterftügen, gegen Baruth entiendet. Das it nie ge: 
ſchehen. Die „Souveraine“ hatten in feiner Weile über Kleiſt's Abtheilung ver: 
fügt; Blücher zog fie zu fich beran, und verwendete fie zur Wiedereroberung von 
Preitig, worauf dieſer Schwachen Schaar auch die fernere Vertbeidigung bed Orts 
anvertraut blieb. Seltiam! Müffling will die Wiedereroberung des wichtigen 
Punfts betrieben haben, und weiß nicht eınmal was für Truppen dabei in das Ge- 
fecht famen ! 

Am allerwenigiten aber läßt fidh vertheidigen, was er von Blücher's und 
Gneiſenau's perfönlichem Benehmen berichte. Da werben ung beide vorgeführt, 
wie fie in emphatiſcher Rede die Kreckwitzer Höhen als die preußifchen Termopylen 
bezeichnen , und aus diefer Stellung nicht weichen, von Vernunft, von einem Rüde 
zug nicht hören wollen, felbit als tie Gefahr gänzlich umgangen zu werden, läugſt 
einem jeden einleuchten mußte. — Zuerſt, als Müffling den Thoren das Ver: 
hältniß „klar auseinanderſetzte“ — übernimmt Gneitenau ‚‚die Rolle eines 
Ungläubigen‘” — beſteht alſo frevelnd gegen befleres Wiſſen und Gewiſſen auf 
feinem Sinn. — Und dann, während fid runt umber der Gang der Dinge un: 
beilvoll entwidelte ,, bielt Bücher mit Gneifenau und den Offizieren des Haupt: 
quartiers da, wo das KRanonenfeuer am wirkffamften war, und überiah rubig 
was wir nicht hindern fonnten, daß wir allmählig umringt wurden. ’‘ 

Erſt im allerlegten Augenblick bringt Müffling, „die Uhr in ber Hand‘‘, 
indem er vorftellt daß man nur noch eine Viertel: Stunde habe um fih aus der 
Schlinge zu ziehen, den General Gneilenau dazu daß er in den Rüdzug willigt. 
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Müffling fügt das zweideutige Lob hinzu Gneifenau ‚‚brachte feiner Eitelfeit willig 
diefes Opfer““ was unftreitig Das grade entgegengeiegte heißen joll, nämlich daß 
Gneiienau bei diefer Gelegenheit willig feine als felbftverftändlich vorausgelegte 
Eitelfeit opferte. 

Dem Allen war aber gar nicht fo. Die wiederholten, dringenden Meldungen 
die Blücher und Gneifenau den Monarchen endeten, daß ihre Stellung eine höchſt 
bedenkliche geworden ſei, daß fie fih ohne namhafte Untertügung nicht au behaup— 
ten vermöchten — Diele Botichaften,, bezeugt durch Offiziere Die fie zu überbringen 
batten, beweiien daß Blücer und Gneiſenau ihre Lage volllommen richtig beur- 
theilten, und ſehr gut begriffen was der Augenblid verlangte. Ja, ibre Meldungen 
waren es wejentlich, die Kneſebeck's Vorſchlag „die Schladht abzubrechen‘‘ Gehör 
verichafften. 

Beiläufig bemerft glaubte man früher allgemein daß Kneſebeck bier aus felbit- 
ftändiger Einficht geiprochen und gehandelt habe; achtundpreißig Jahre lang — 10 
lange er lebte — hatte ihm das Niemand ftreitig gemacht, tan aber mußten wir 
aus den Denfwürdigfeiten des Feldmarſchalls Muüffling erfahren, daß Dieter auch 
hier der hinter den Gouliffen wirfende Genius war; daß er dem General Kneſebeck 
einen augenblidlih und pünktlich befolgten Winf hatte zufommen laflen. Das 
muß um fo mehr Wunder nehmen, da Kneſebeck doch fonit noch fo ziemlich Der Ein- 
zige ift, den Müffling allenfalls neben fid) ſelbſt gelten täßt. 


Beilage XX. 
Brief des Graſen Schumwalow an den General-Major von Toll. 


Pläswitz le 23. Mai,4. Juin 1813. 


Mon General! J’ai !’honneur de prevenir Votre Excellence que les nego- 
ciations ne sont pas encore rompues, et que l’armistice n’a pas dt€E d@noncek, 
mais j'ai vu par une lettre du Prince de Neuchatel au Duc de Vicence que les 
mar£chaux ont ordre de se tenir prêts a marcher ce matin, dans Ja supposition 
dit-il, que V’armistice aurait et€ conclu ou les negociations rompucs hier soir. 
Il est done tres possible, mon General, qu’au mepris de toute loi recue nous 
soyons attaquds ce matin ou dans la journee; j’en ai prevenu le Cte. de St. 
Priest, et Mr. de Kleist !’a éerit au General Ziethen, en les priant d’en avertir 
leurs voisins. 


Votre Excellence aura vu d’apres la lettre que j'ai eu l’honneur de lui 
adresser hier, que nous avions demande raison de la marche des troupes fran- 
yaises de Breslau sur Ohlau; je joins iei Ja reponse du Prince de Neuchatel; 
non contents nous Jui avons adresse la lettre dont la copie Se trouve aussi ici, 
mais nous n’avons recu aucune reponse. 


Beigelegt war (in Abichrift) folgender Brief Berihier's an Saulaincourt : 


L’objet dont vous parlez ne peut @tre qu’une meprise, le corps qui etait 
a Breslau n’a regu hier qu’au soir votre lettre relative à la suspension des 
hostilites pendant les conferences. Je n’ai aucune connaissance que depuis 
la signification de la suspension des hostilites on n’ait fait aucun mouverent. 
Si on veut parler du pont qu’avaient detruit les Prussiens sur l’Oder entre 
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Breslau et Glogau, cela est vrai, mais les troupes qui s’y sont porte ne font 
point partie de celles comprises dans la suspension des hostilites. 


Sign€ Alexandre. 
Und die Abichrift des erwähnten Schreibens an Gaulaincourt :: 
Pläswitz le 22. Mai ‚3. Juin 1813. 


Monsieur le Duc! 


La r&eponse que Mr, le Prince de Neuchatel vient d’adresser à V. E. rela- 
tivement au mouvement que les troupes qui se trouvent a Breslau doivent avoir 
fait vers Ohlau, ne peut nous satisfaire, la nouvelle de la suspension d’armes 
signee avanthier a deux heures apres midi, a été portee sur toute la ligne des 
avantpostes des troupes y comprises, avanthier 20. Mai/l. Juin par des offi- 
ciers russes et des officiers francais envoyés par V. E. — C’est Mr. Bongars, 
aide-de-camp du Prince Major-General qui l’a port aux troupes à Breslan, 
par consequent elle a été recue, ainsi que nous en sommes instruits, avanthier 
avant minuit, et non pas bier comme le marque le Prince de Neuchatel. Nous 
sommes pröts à supposer encore, Mr. le Duc, que c’est une erreur, et à moins 
d’en avoir la conviction, nous rejeterons une supposition qui ne doit pas avoir 
lieu entre nations civilisces. Nous demandons a V. E. une explication à faire 
à ce sujet, et si par hasard il s’est fait quelque mouvement par erreur depuis 
que la nouvelle de la suspension d’armes a été connue sur la ligne des troupes 
y comprises, c’est a dire depnis avanthier avant minuit, nous ne doutons pas 
qu’on donnera immediatement l’ordre de faire retourner les troupes qui auraient 
marche. Nous prions V. E. de nous faire savoir ce qui sera fait A ee sujet, 
nous la prions egalement, si contre toute attente on refusait de nous satisfaire 
sur ce point de la plus striete justice, de nous en instruire le plus töt possible. 
Signé Comte Schuwaloff, — de Kleist, 


Beilage XXI. 
Bemerkungen über den Waffenflillland von 1813. 


La plus grande faute qu’ait fait Napoleon dans sa carriere militaire, c’tait 
d’avoir consenti a l’armistice l’annee 1813, apres les batailles de Lützen et de 
Bautzen, et cela par les raisons suivantes. 


1) Les batailles de Lützen et de Bautzen gagndes sur les armées alliees, 
avaient remis dans l’arınee de Napoleon le moral et la confiance qu’elle &tait 
accoutumede d’avoir dans son chef, et qui par les desastres de l’annde 1812 
avaient été sensiblement diminuds. 


2) Malgre les pertes que son armee avait &prouvdes dans ces deux batailles, 
elle conservait encore une grande supériorité namerique sur celle desallies qui 
se reduisit & 60,000 hommes quand elle vint occuper la position entre Schweid- 
nitz et Ohlau. 

3) Si l’armee allide s'obstinait a garder sa position en Silesie, Napoleon 
ne pouvant certainement pas passer l’Oder en laissant cette armee dans son 
flanc droit, devait n&cessairement marcher à elle pour la combattre. Une. 
bataille gagnee par luirejetait l’armee allide sur Neisse ou sur Glatz, forteresses 
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qui n’etaient guere en &tat de ravitailler l’armee battue, d’autant plus que tous 
les moyens d’armement et d’approvisionnement n’etaient proportiones qu’a leur 
propre defense. 

4) 11 resulte de la que l’armee alliee n’ayant pas l’avantage d’accepter une 
bataille dans la direction oü elle se trouvait, dans la crainte de perdre ses 
communications avec la base qui, à cette epoque, éêtait le duche de Varsovie, 
et d'ou lui arrivaient les sccours en hommes, en vivres et munitions de guerre, 
devait necessairement repasser l’Oder et conserver les lignes par Kalisch et par 
Widawa sur Varsovie. 

5) Napoleon avait encore fait la grande faute d’attacher un si grand prix 
au point de Hambourg, et d’y avoir laisse tout le corps de Davoust. Celui-ci, 
renforc€ de tout ce qu’on pouvait retirer de Magdebourg, devait être dirige sur 
Berlin, et Oudinot venir renforcer l’armee de Nipoleon, qui devait poursuivre 
vivement l’arme&e alliece vers la Vistule et recouvrir la place de Danzig, qui 
seule lui procurait un nouveau renfort de 25 a 30,000 hommes de vieux sol- 
dats, Dans cette position Napoleon fort de 150,000 hommes, devait proposer 
la paix, qui Jui serait certainement accordde sous des conditions les plus avan- 
tageuses. 

Enfin en commettant la faute de consentir & l’armistice, il en fit une qui 
lui ötait la chance de rester le plus puissant sonverain, c’etait de n’avoir pas 


écouté les propositions de paix a Prague, au prix de legers sacrifices de 
son Cöte, 


Prague le 4 d’Aoüt 1813, 


Beilage XXU. 
Zu Seite 455 des erflen Bandes. 


Als ich bemüht war feit zu ftellen an welchem Tage der Großfürſt Konſtantin 
die Armee verlaffen hat, entging mir für den Augenblid dag Sir R. Wilſon, zwar 
nicht da wo man es vermuthen ſollte, in ſeinem Tagebuch, wohl aber in ſeiner 
Geſchichte des Feldzugs 1812, den Tag nennt an welchem er in Petersburg eintraf. 
Es war der vier und zwanzigfte Auguft. Danach muß der Großfürft den englifchen 
General doch ſchon in den Bormittags:-Stunden des 23. bei Wyihny = Wolotichof 
eingeholt, folglich das Hauptquartier noch am 22. verlaflen haben. Bei ber 
beinahe fabelhaften Geſchwindigkeit mit der Prinzen des faiferlichen Hauſes in 
Rußland zu reifen pflegten, ift es demnach nicht unmöglich daß der Grosfürit dem 
General Kutuſow noch an bemielben 23. wenn auch natürlich fpäit Abendé eine 
fleine Tagereife vor Petersburg begegnete. 


Beilage XXI 
Die neueflen Schriften über den Feldzug 1812. 


Daß bei der Bearbeitung diefer zweiten Auflage alle neu eröffneten Q 
für die Gefchichte des Feldzugs 1812 wirklich, wie die Vorrede zum erften —— 
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anfündigt, fleißig fubdirt, ihrer Bedeutung nach gewiflenhaft erwogen, und nach 
beftem Willen und Gewiflen benügt worden find, geht hoffentlih aus dem Buche 
jelbit in feiner gegenwärtigen Geitalt hervor. 

Aber vielleicht ift es nicht üherflürfig hier in wenigen Worten anzudeuten zu 
welchen Ergebniß in Beziehung auf den Werth Liefer neuen Quellen tie Prüfung 
der einzelnen Werke geführt hat, und in welchen Sinn, in welchem Umfang der 
Verfaſſer glaubte fie benügen zu können. 

Mas zunächit die Memoiren des Herzogs Eugen v. Württemberg anbetrifft, 
fo bringen fie über den Feldzug 1812 nicht viel mehr als ſchon durch feine Erin— 
nerungen befannt geworden war, und das war flir jeden der die Ehre gehabt hat 
den verftorbenen Herzog perſönlich zu fennen, eigentlich leicht vorher zu jeben. Die 
Diseretion Die er fih in mancher Beziehung zur Pflicht gemacht hatte, war feines: 
wegs, — wie nur zu oft der Fall ift — durch triviale Rückſichten auf perlönliche 
Unannehmlichfeiten bedingt, die er fich etwa zuziehen könnte; fie hatte höhere und 
edlere Beweggründe. Man fonnte wiflen daß Dinge, die er öffentlich zu erzählen 
bei seinen Lebzeiten nicht für angemeflen hielt, mit feinem Willen durch ihn, 
d. b. duch hinterlaffene Schriften, auch nach feinem Tode nicht befannt werden 
würden. 


Der Herzog Icheint anzudeuten daß der Rückzug tief in das Innere Rußlands 
dennoch Plan geweien jei. Bei näherer Unterfuchung aber ſieht man wohl daß er 
in dieſer Beziehung doch in der That nur fagt, was ſehr wohl neben tem beftchen 
fann, was unwiderleglich aus anteren Quellen hervorgeht ; nämlich daß auch er 
für feine Berion, gleich einigen anderen Zeitgenoffen, namentlich gleich Scharnhorit, 
ſchon vor dem Kriege zu der Einficht gelangt war, daß Rußland die Mittel den 
Angriff fiegreich abzuwehren, in einem jolchen Rüdzug fuchen müfle, und daß er, 
fo weit jein Einfluß reichte, bemüht geweſen it diefen Ideen Eingang zu vers 
Ichaffen. 

Thatiache aber bleibt darum nicht minder daß das Schließlich ihm fo wenig ges 
lungen ift als dem General Scharnhorft und dem Grafen Liewen. Es wurden nicht 
etwa bloß bei ter näheren Feititellung dieſes Operations: Plans Detail:Fehler be— 
gangen, jondern es wurde ein gang anderer angenommen, dem, wie um nur Eines 
zu erwähnen, aus dem Briefmwechiel Barclay's mit dem General Phull und dem 
Kaifer Alerander auf das entichiedenfte hervorgeht, ganz andere Anichauungen zum 
Grunde lagen, der die Factoren des Erfolgs nicht in der weiten Ausdehnung Ruß— 
lands — nicht in der Möglichfeit fuchte, die hier geboten war, ber Ents 
fcheitung auszumweichen bis für ten Gegner die Möglichkeit zu folgen aufhörte, 
fondern in einer nichts weniger als gelungenen Nachahmung der verſchanztenLager 
bei Bungelwig und Torres-Vedras. 

Außer dem Herzog find dann vorzugsweiſe noch drei Schriftiteller zu beachten: 
— Bogdanowitih, Sir Robert Milfon und Dermolow. 

Ueber das Verbdienft das fich Bogdanowitſch erworben hat, über das redliche 
Streben nach Wahrheit das fich in feinem Werf fund giebt, bat fich die Kritif 
durchaus einftimmig anerfennend ausgeiprochen, und mit vollem Recht. Wenn 
auch die Nachrichten die er uns giebt, hin und wieder einer Vervollſtändigung aus 
andermweitigen Quellen betürfen, — wie man das faum anders erwarten darf — fo 
machen fie doch in feinem weientlichen Bunft eine Berichtigung oder vollends eine 
Miderlegung nothwendig und das ift vom hödhften Werth. 

Sir Robert hat zwei verfchiedene Werfe über den Feldzug 1812 hinterlaſſen, 
von denen das Eine, eben weil er es für den Drud, für die Deffentlichfeit beitimmte, 
in der That gar nichts werth ift — das Andere Dagegen das aus Tagebücern und 
an Ort und Stelle nur für den eigenen Gebrauch und feine Angehörigen niederges 
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fchriebenen, oft ziemlich formlofen Notizen befteht, nicht felten wichtige Aufſchlüfſe 
gewährt. 


Jenes Erſtere (Narrative of the french invasion of Russia 1812) jvll eine 
pragmatifche Gefchichte des Feldzugs fein, beweift aber — nur daß dem 
abenteuernden , intriguirenden, eitlen, wiederholt in Händel fehr zweideutiger Art 
verwickelten General Wilfon, die Reinheit des Charafters fehlte, die erforbert wird, 
wenn man geichichtliche Ereigniſſe erzählen will, an denen man jelbit Antheil ge- 
nommen bat. Dem General ift lediglich darum zu thun fich felbit als eine ver- 
fannte Größe, als einen der hauptiächlichiten Erretter Guropa’s geltend zu machen 
und dem gemäß den Ginfluß den er geübt hat, fo großartig als möglich zu Ichildern. 
Die gefchichtliche Wahrheit muß fich diefem Streben beugen. Was das Buch fonft 
noch enthält ift, und zwar fehr leichtfertig, ohne Kritif, aus anderen Werfen, wie 


fie ihm eben in die Hand fielen, zufammen geichrieben. Gine unbrauchbare 
Gompilation. 


Das Tagebuch dagegen (Private Journal etc.) giebt in fofortigen Aufzeich— 
nungen die im Augenblid empfangenen Gindrüde wie im Spiegel wieder. Su 
brinat e8 allerdings für die Gefchichte des Jahres 1812 manche brauchbare Motiz. 
Wirklich wichtig aber wird es für eine etwas fpätere Periode; für die Zeit nach der 
Ankunft des Kailer Alerander im Hauptquartier zu Wilna und die Geichichte des 
Teldzugs 1813. Sir Robert nämlich war da ſehr bald der Bertraute und getreue 
Verbündete des öfterreichiichen Hauptquartier geworden; eingeweiht in die An— 
fichten die dort herrichten und die er tbeilte, in die Blane der öfterreichiichen Stra= 
tegen die er billigte ; er wurde gelegentlidy verwendet um den Kaifer Alerander für 
diefe Anfichten und Plane zu gewinnen — und war, wie fich danach von ſelbſt ver: 
fteht, ein entichiedener Gegner der „nragirten * in Blücer's Hauptquartier, 
namentlich Gneifenau’s der den öfterreichiichen faiseurs jehr unangenehm war. Da 
fann es nicht fehlen Daß wir durh Sir Robert gar manches erfahren worüber alle 


anderen Quellen — und mance ohne Zweifel abfihtlib und aus Grünten 
Schweigen. 


Nebenber können wir die Bemerfung nicht unterdrüden, daß uns der Heraus— 
‚geber dieſer Werke wirklich in Erſtaunen jest. Grift ein „Reverend“ ein geift- 
licher von ſehr arittofratiich Flingendem Namen — Herbert Randolpb — eın 
Magister Artium von Baliol College, Oxford — Sir Roberts Meffe und 
Schwiegerfohn — bei alledem aber von einer Unwiflenheit, die bei einem Deutichen 
feines Standes fo gut wie undenkbar wäre. Seine Unwiflenheit ift fo vollftäntia 
und fo naiv, daß er garnicht auf den Gedanfen kömmt oder fommen fann, daß ihm 
wohl eigentlich dieſe oder jene Kenntniffe feblen möchten, die erforderlich find wenn 
man als Herausgeber eines ſolchen Werks auftreten will. Gr müßte ın der That 
bedeutend weniger unwiſſend fein, um das inne werden zu fünnen. Sein Antbeil 
an der Arbeıt iſt ſchon durch die Karte harafterifirt mit der er das Tagebuch feines 
Schwiegervaters ausgeftattet hat. Sie joll das Verftändnig der Feldzüge 1812 und 
1813 vermitteln — und forgfältig, wenn auch nicht ganz ohne Fehler find tarauf 
alle Eifenbahnen eingetragen die e8 um das Jahr des Heils 1855 in Bolen 
Deutichland und Franfreih gab. Orts- und Berfonen: Namen werten wahre 
monstra unter des ehrwürdigen Herbert Randolph Feder. Was türfifche DOrts- 
namen betrifft, scheint er jelbit jo etwas zu fürchten, und er entichuldigt fich mit 
Sir Roberts Handfchrift, Die ſchwer zu leien jei: daß auch in Beziehung auf 
europäische Namen etwas verlieben fein könnte, davon hat er gar feine Abnung 
Gerade hier aber geht die Sache in das Großartige, und wir fünnten die Gnt- 
Ichuldigung, auch wenn er fie wiederholen wollte, nicht einmal gelten laſſen, beion- 
ders wenn es ſich um fo allgemein befannte Namen wie 3. B. Panin, Scharnborft 
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und Kneſebeck handelt. Wie darf man fich vermeflen ein Werf herauszugeben , das 
Duelle für die Zeitgefchichte werden foll, wenn man nicht aus dem eriten beiten 
Werk über die Kriege Der napoleonifchen Zeit zu ermitteln weiß wer 1813 Chef 
des Generalftabs der preußiichen Armee war, oder Friedrih Wilhelm's III. mili: 
tairiicher Bertrauensmann ; wenn man in den Fall fommen fann die drei eben 
angeführten Namen in Panime, Charnhotzh und Kneifbut um zu geitalten. 
Kaiſſarow heißt hier Cyſenow; Barone Bügberg und Grafen Noztig begegnen 
uns ohne Zahl. Die ehrwürdige Reformationgftadt Wittenberg muß fich gefallen 
laften nach Lithauen verlegt zu werden. Willamow, Johann Sobieski's befanntes 
Luſtſchloß bei Warſchau, verwandelt fih in Willanova, und wir erfahren unter 
anderem nn daß es in Sachſen, nicht weit von der Elbe, eine Univerfitit Ham 
giebt u. ſ. w. 

Was nun endlich Yermolow's Memoiren anbetrifft, fo nimmt man fie nicht 
ohne Berenfen in die Hand, denn man fagt fich leicht daß dieler Dann wohl faum 
gewillt jein Fonnte fein eigenes Thun und Treiben ganz der Wahrheit gemäß zu 
erzählen; man muß fogar befürchten daß er nicht blos wichtige Dinge verichweigt, 
fondern auch gelegentlich der Wahrheit Gewalt anthut, um fich felbit einen größe: 
ren Antheil an den Dingen zu zu fchreiben als billig. Das Bedenken fleigert ſich 
dann aber noch jo wie man auf die genauere Prüfung des Werks eingeht. Micht 
allein daß füch alle Beiorgniffe, deren man fich zum Voraus nicht erwehren fonnte, 
als begrüntet erweiſen — man gewahrt außerdem auch nech daß diefe Denkwürdig— 
feiten zu einer jpäten Zeit zufammengeftellt find, wo das Gedächtniß bereits 
dem alten Herren theilweife den Dienft verfagte. Denn man ſtößt auf Irr— 
thümer, die faum zu begreifen find, und die man nicht für abfichtlih halten 
fann, weil fie als folche gar feinen Zwed haben würden. — Daß Dermolow 
nicht ein Wort von feinen eigenen Intriguen gegen Barclay fagt, vder davon in 
welcher Weile er verichuldet hat daß der Angriff auf Murat bei Winfowo um einen 
Tag verfpätet wurte, das verfteht fich von felbit; es wird wohl ein jeder darauf ge: 
faßt fein, der fein Werf in die Hand nimmt. Natürlich erzählt er auch nicht daß 
ereben dieſer Berfäumniffe wegen, fehr gegen feinen Wunſch und Willen und in un- 
fanfter Weife feines Amtes als Chef tes Generalitabs enthoben wurde — aber die 
Wendung die er nimmt, um glücklich über vielen Theil einer Erlebniffe binweg zu 
fommen, iſt gewiß einem jeden unerwartet. Seinem Bericht zufolge legte er fein 
Amt nieder, weil der treffliche Barclay das Heer verließ, und die Unordnung unter 
Kutuſow's Oberbefehl unerträglich geworden war. Daß er die Unwahrheit erzählt, 
Toll jei während des Ruͤckzugs von Smolensk nah Moskau von feinem Amte als 
GeneralsQuartiermeiiter entbunden, und nah Mosfau in eine Art von Gril ge: 
ſchickt worden, Das läßt fich noch einigermaaßen durch feinen Deutichenhaß erklären. 
Wahrſcheinlich damit für die angebliche Ungnade in die Toll ihm zufolge verfallen 
war, irgend eine Beranlaffung fichtbar werde, erzählt dann Yermolow die heftige 
Scene, die fi in der Stellung bei Uswiät zwiichen Bagration und Toll ergab, 
als habe Barclay — nicht Bagration — dieſe Stellung unhaltbar finden wollen. 
Toll fih darauf gegen Barclay vergangen, und Bagration den Feldherrn gegen den 
General:Quartiermeifter leidenichaftlih in Schuß genommen — was Alles durd 
Barelay's eigenes Zeugniß auf das ſchlagendſte witerlegt iſt. Toll hätte dann auch, 
nach diefem Bericht, die wirklich verwerfliche Stellung bei Dorogobuſh gewählt — 
das fagt Dermolow, während Bagratien und St. Prieit in den feinen Denk: 
würdigfeiten beigefügten Briefen an ibn felbit, Diele Stellung austrüdlich als 
die Stellung Ihrer Wahl bezeichnen. 

Mag nun bei alle dem mehr oder weniger Abficht fein: dabei, daß er zwar 
wohl erzählt Barclay habe den Grosfürften Ronftantin von der Armee entfernt, 
biefes Greigniß aber nach Witepsf und in die erften Tage des Auguſt verſetzt, kann 
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wohl faum noch irgend eine Berechnung vorausgefegt werden, — und die Irr— 
thümer vollends, in die er in Beziehung auf die Gintheilung ber ruffiichen Armee 
verfällt, find gewiß ebenfo unfreiwillig wie auffallend. Gr, der Chef des General: 
ftabs, erzählt uns bei Borotino feien das VII. und VII. Infanterie: &orps unter 
Rayewsky und Borvsdin zwifchen der Rayewsky-Schanze und Semenowsefoie 
aufgeftellt geweien; eine Abtheilung aus Worongows Grenadieren und der Divi- 
fion Newerowsky zulammengefeßt, habe unter dem Fürften Gortſchakow den aͤußer⸗ 
ften linfen Wlügel gebiltet — die Grenadier= Divifion des Prinzen Karl von 
Medlenburg Bagration’s Reſerve — und es entgeht ihm dabei daß Borosdin's 
VII. Infanteries Corps eben aus den Divifionen des Prinzen Karl und Newe— 
rowsky's befand; daß gar feine anderen Truppen ta waren aus denen es be— 
ftehen fonnte. 

So ift denn mehr felbft ald man glauben follte, bei der Benügung diefer 
Denfwürdigfeiten die fo wichtig fein fünnten, die. äußerfte Vorficht geboten. 
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Erklärung 
des Plans der Schlaht bei Vorodinö. 


Stellung der Ruffen. 


. — Koladen unter Platow, vor der Schlacht. 

.— Das I. Cavalerie-Corps, Umwarow. 

. — Bier Jägerbataillone vom II. Infanterie-Corps. (A andere waren in den 
Gehölzen weiter abwärts an der Kalotſcha aufgeftellt, die hier nicht mit auf: 
genommen find.) 

. — Das II. Infanterie-Gorps, Baggehuffwudt. 

. — Das IV. Infanterie-Corps, Ofternann. 

. — Das II. Gavalerie-Gorps, Korff. 

. — Das VI. Infanterie-Corps, Dochturow. 

. — Das III. Cavalerie-Corps, Kreutz. 

. — Das VII. Infanterie-Gorps, Rayewsky. 

. — Das IV. Gavalerie:Gorps, Siewers. 

. — Die 2. Grenadier-Divifion, Br. Carl v. Mecklenburg 

. — Die 2. Küraſſier-Diviſion, Dufa. 

— Örenadier-Divifion Worontzow (großentheils in den Schangen vertheilt). 

. — Die 27. Infanterie:Divifion Newerowsky. 

. — Das III. Infanterie-Corps, Tutſchkow d. 1. 

. — Koſacken unter dem G.:M. Karpow. 

. — Das V. (Garde⸗) Infanterie-Corps, Lawrow. 

. — Die 1. Küraffier-Divifion, Borvstin. 


— p — Flanfenftellung des IV. Infanterie-Corps währen? der Schlacht. 
— 0 — r— s Stellung der rufftichen Armee nad) der Schlacht. - 
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Stellung der Sranzofen. 


4. — Armee-Corps Poniatowski. 

2. — Divifion Gompans. 

3. — Divifion Defair. 

4. — Reiterei der Armee: Corps Davouſt und Ney vereinigt unter dem General 
Girardin. 

3. — Divifion Friant. 

6. — Reiterei des Vicekonigs von Italien, unter Ornano. 

7. — Divifion Delzons. 


8. — —  Brouliter. 
9. — Gerard. 
10. — — Maorand. 


11. — Die italieniſche Garde. 

12. — Cavalerie-Corps Grouchy 

13. — Die Divifion Lédru-des-Eſſarts. 

14. — — — Marchand (3 Bataillone). 

15. — — — Ragzout. 

16. Zwei Divifionen Weſtphalen. 

17. Die franzöſiſche Garde, Infanterie und Reiterei. 


18. Das Cavalerie-Corps Nanſouty. F 
19. — vr — Montbrun. Im Mari nach dem 
2. — — — Latour⸗-Maubourg. Rendezvous. 


e — Die Spitzen derſelben Cavalerie-Corps in der etwas ſpäter eingenomme— 
nen Referve- Stellung (Nanfouty rechts — Montbrun links — Latour-Maubourg 
in der Mitte und etwas zurücd), 


Zweifelhaft bleibt noch wo die Cavalerie-Corps von Nanſouty und Montbrun 
die Nacht vor der Schlacht zubrachten, und von wo aus fie am Morgen zum Rentez: 
vous marfchirten. Nach allen franzöfiichen Werfen über die Schlacht hätten ſie ihr 
Biwacht bei Doroninv gehabt ; nach den Aufzeichnungen deuticher Offiziere Dagegen, 
die fich bei diefen Reiter: Corps befanden, ſcheint es als hätten fie ſich bis zum 
Morgen des 7. Septembers auf dem linken Ufer der Kaloticha befunden. 


Drud von Dtto Wigand in Leipzig. 
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